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Cinleitung. 





Saul. 
Die Freßwerkzeuge der Bienen. 


Duke man den Kopf einer Hummel, wenn fich die Freß— 
werfzeuge im Zuftande der Ruhe befinden, von oben, jo bemerkt 
man von ihnen jehr wenig. Am Ende des Kopfes fieht man ein 
hornartiges, bogenförmig abgerundetes, am Nande behaartes Blättchen 
und unter demfelben zwei jtarfe, hornartige, zangenfürmig über 
einander Liegende Theile; jenes Blättchen ift die Oberlippe und 
diefe zwei zangenfürmigen Theile find die Oberkiefer. Dieſe fann 
man von einander ziehen und damı gleichen fie einer geöffneten 
Zange. Die übrigen Freßwerkzeuge liegen alle auf der unteren Klopf- 
feite dicht an den Kopf gepreßt im einer Rinne, Kehlrinne ge 
nannt. Hier bemerkt man Hinter den Oberkiefern ein glänzend 
braunes, jchmales, langes Blättchen, mit der Spitze nach hinten 
gerichtet, dicht am Kopfe anliegend. Bei genauerer Betrachtung über- 
zeugt man fic leicht, daß es eigentlich zwei, ſehr dicht zuſammen— 
liegende Blättchen find. Hebt man fie mit einer Nadel auf, fo zeigt 
es ſich, daß fie drei andere Theile umſchloſſen hatten, nämlich zwei 
Tchmälere glänzend bramme Lineallanzettliche Blättchen und einen ehr 
Ichmalen linealen, durch vöthliche Farbe ausgezeichneten Theil, von 
diefen Blättchen wieder dicht umſchloſſen; diefe drei Theile Liegen 
ebenfall® mit den Spiten nad Hinten gerichtet. Zieht man die 
Dberkiefer aus einander und hebt die Oberlippe auf, fo zeigt ſich 
dicht hinter derfelben eine knieförmige Gelenkſtelle, an welcher jene 
fünf Theile umgebogen und nach hinten zurücgelegt find. Wenn 
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man eine Nadel zu Hilfe nimmt, fo bemerkt man leicht, daß diefe 
fünf Theile Hier niht am Kopfe feſtſitzen, ſondern daß die drei 
mittleren ſchmäleren an einem fchmalen, hornartigen, linealen, dunkel 
gefärbten, ebenfalls im der Kehlrinne dicht am Kopfe liegenden Theil 
jisen und fich an ihrer Urſprungsſtelle umgebogen haben, und daß 
die zwei äußeren breiteren Blättchen Berlängerungen zweier Blättchen 
find, welche jenen ſchmalen dunkel gefärbten Linealen Theil dicht um— 
Ichliegen. Mit Hülfe einer Nadel oder Pinzette kann man die ge 
nannten Theile in eine gerade Linie ausftreden und dann ihren Bau 
und ihre gegemfeitige Lage und Berbindung deutlich erkennen. Der 
mittelfte lineale Schwarz gefärbte Theil ift die Unterlippe (auch 
deren Kinn, mentum, genamt), das ſchmale lineale rörhliche Organ, 
welches aus dem Ende der Unterlippe entjpringt, die Zunge, 
zum Saugen des Dlüthenjaftes und Honigs dienend, die zwei ſchmalen 
glänzend brammen Blättchen, welche neben aus dem Ende der Unter: 
lippe entfpringen, find die Yippentafter, und die langen fchmalen 
Dlättchen, welche mit ihrer Baſis die Unterlippe felbft und mit 
ihren Endtheilen die Zunge nebſt den Lippentaftern umfaſſen, die 
Unterfiefer. Alle diefe Theile liegen fo dicht an einander, daß 
fie wie ein einziges erjcheinen, und heißen der Rüſſel der Bienen. 
Die Unterlippe beſteht aus einem hornartigen röhrenförmig nad) 
oben zufammengefchlagenen Blatte und bildet fo eine Höhlung, in 
welcher int Zuftande der Ruhe die Zunge mit ihrer Bafis zurück— 
gezogen Liegt; deßhalb Heißt die Unterlippe au) die Scheide der 
Zunge Die Zunge kann aber auch ganz vorgeſtreckt werden und 
man fann fie mit einer Pinzette vorziehen; alsdann zeigen ſich au 
ihrer Bafis noch 2 kurze, ſchmale, Tanzettlihe Blättchen, Neben 
zungen (Paraglossae) genannt, welche nebft der Bafis der Zunge 
in die Unterlippe zurücgezogen werden können, jo daß die Zunge 
eigentlich dreitheilig iſt. In vorgeitreektem Zustande zeigt die Zunge 
befonders gegen ihr Ende ſenkrecht von ihr abjtehende dichte Haare, 
welche im Zuftande der Ruhe fi) an fie anlegen. Die Yippeis 
tafter find jo eingerichtet, daß fie zugleih als Sceiden für die 
Zunge dienen. Durch Deusfeln an ihrer Baſis können ſie ebenfalls 
etwas verkürzt und verlängert werden Sie beftehen aus vier Gliedern, 
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deren zwei erjte zu dünnen Blättchen erweitert und von einem 
hornigen Meittelfiele durchzogen find, fo daß fie fich um denfelben 
umfchlagen und jo die Zunge jcheidenartig umfaſſen können. Das 
erſte Glied ift viel länger und breiter, als das zweite, die 2 letzten 
jind nicht erweitert, Fehr fchmal und kurz, und ftehen feitwärts ab, 
nicht anliegend an der Zunge, indem das vorletzte unterhalb der 
Spite des zweiten eingelenft ift. Im Zuftande der Ruhe ift die- 
Zunge wenig länger, als diefe Taſter, kann aber bedeutend über fie 
hinaus verlängert werden. Die Unterkiefer haben einen ganz anderen 
Bau und Zweck, als bei den Käfern. Sie find zu langen, dünnen 
Blättchen umgeftaltet, and haben den Zwed, die Unterlippe und 
Zunge nebſt ihren Taſtern Fcheidenartig zu umfchließen. Sie be> 
jtehen aus zwei Theilen, einem Bafaltheil und einem Endtheile. 
Zwifchen beiden ift an der Außenſeite ein Einschnitt, in welchen ein 
furzer, dünner Faden figt, der Kiefertafjter, nur aus einem Gliede 
beftehend, mit einen Kleinen Grundgliede. Der Bafaltgeil ift am 
Außenrande hornig, nad) innen Häutig und umſchließt Tcheidenartig die 
Unterlippe; der Endtheil ift faſt ganz häutig und hat in der Mitte 
einen hornigen Längskiel, an welcher er fich umfchlagen und fo die 
Zunge ſcheidenartig umfaſſen kann. Meittelit des erwähnten Kniegelenkes 
kann die Biene die Zunge nebjt der Lippentaftern und dem Endtheile 
der Unterkiefer zurücichlagen und vorflappen, jo daß im Zuftande der 
Ruhe diefe Theile unter der von den Bafaltheilen der Unterkiefer um— 
faßten Unterlippe nad) hinten gerichtet liegen. Die Biene kann 
aber die Theile des Rüſſels nicht allein aus diefer Lage in eine 
gerade Linie ausfpannen, jondern auch den ganzen Rüſſel ſehr weit 
vorſtrecken und wieder fo fehr zurückziehen, daß er nach Umklappen 
jener Theile ganz unter dem Kopfe in der Kehlrinne liegt und nichts 
von ihm über den Kopf nach vornen vorragt. Dazır dienen gewiffe 
Drgane an der Baſis des Rüſſels. Bon der Basis der Unterlippe 
erjtrecft fic) nad) der Basis der Unterkiefer eine ſehr dehnbare 
Neusfelhaut, welche fi) weiter nach Hinten fortfegt und hier 
mit dem Kopf verbumden tft, indem fie die ganze Kehlrinme aus— 
Eleidet. Am Rande iſt fie von einem Hornartigen Streifen einge— 
faßt und von mehreren hornartigen Flechſen durchzogen. Eine folche 
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findet ſich an der Bafis der Unterlippe, durch ein Kniegelenk mit 
derfelben verbunden, und wenn die Theile vorgeftreckt find, mit ihr 
in eine gerade Linie ausgeſtreckt Tiegend, Lippenſtütze (fulerum) 
genannt. Bon der Bafis der Lippenftüße gehen wieder mit einem 
Kniegelenk zwei hornige ſchmale Flechſen nach der Baſis der Unter: 
fiefee (Angeln, cardines), und diefe fegen fi) am ande der 
Muskelhaut fort, welche fich weiter nach hinten bis an den Kopf 
erjtredt. (Zügel, lora). Diefe an der Bafis des Rüſſels be- 
findlihen Theile verbinden denjelben mit dem Kopfe und dienen 
zum DBorftreden und Zurücdziehen des Rüſſels. Durch einen Drud 
auf das Kniegelenk an der Bafis der Unterlippe kann man das 
Vorſtrecken desfelben bewirken. 

Die genannten Freßwerkzeuge findet man bei allen Bienen, 
jedoch fehr verſchieden modificirt, rückſichtlich der Geftalt und Länge 
der einzelnen Theile. Die Zunge ift von fehr verjchiedener Yänge; 
fie ift bald bedeutend länger als die Unterlippe, bald wenig länger 
oder ohngefähr jo lang oder wenig fürzer, bald bedeutend kürzer; 
entweder Yinienfürmig oder lanzettlich oder dreieckig zugefpitt; wenn 
fie ſehr kurz iſt, ift fie zuweilen am Ende erweitert und dann ent» 
weder in zwei divergivende Lappen gejpalten oder faft abgeftutt und 
nur feicht ausgerandet. Wenn fie bedeutend Fürzer als die Unter— 
lippe ijt, wird fie in der Ruhe nicht nach unten zurücgeflappt, 
Sondern höchſtens ihre Spite umgebogen oder ſelbſt auf die obere 
Seite zurücgefchlagen. Immer aber Liegt fie nebit allen zum Rüſſel 
gehörigen Theilen im Zuftande der Ruhe in der Kehlrinne, ohne 
daß irgend ein Theil über den Kopf vorragt, beim Saugen aber 
wird der ganze Rüſſel vorgeftreckt und die Zunge über ihn hinaus 
verlängert. Die Nebenzungen find meiſtens kurz und vorgeftreckt, 
zuweilen aber feitwärts gerichtet, zuweilen auch mehr oder weniger 
verlängert, felten bis zur Länge der Lippentafter; auch ihre Gejftalt 
ift verfchieden, lanzettlich, Lineal, Tineallanzettlich, jehr ſchmal und 
faft borjtenförmig, am Ende ſpitz oder abgerundet, felten hier erweitert 
und eingejchnitten. 

Die Lippentaſter find von doppelter Verſchiedenheit; ent- 
weder find ihre Baſalglieder mehr oder weniger erweitert und ab— 


geflacht zu Scheiden für die Zunge, alsdann von den feitwärts ab- 
ftehenden Endgliedern an Geftalt und Länge ſehr verfchieden (Zweige: 
ftaltige Lippentafter), oder die Bafalglieder find nicht jo erweitert 
und gejtaltet, daß fie ſich fcheidenartig um die Zunge legen Tönnen, 
fondern den Endgliedern ähnlich geftaltet uund mit diefen in einer 
Richtung liegend (eingeftaltige Lippentafter). Bei einer jeden diefer 
zwei Grundformen der Lippentajter kommen indeſſen viele bedeutende 
Berfchiedenheiten vückfichtlich der Gejtalt und Länge der Glieder vor. 
Bei den zweigeftaltigen kommt auch der Fall vor, daß aufer dei 
zwei Bafalgliedern aud) das dritte an der Erweiterung Theil nimmt 
und mit ihnen in einer Richtung liegt, fo daß nur das Endglied 
feitlich gerichtet iſt; felten Liegen alle vier Glieder in der nämlichen 
Richtung Hinter einander. Die erweiterten Glieder find entweder 
häutig mit Hornigem Meittelfiele oder durchaus hornig. Das erfte 
Glied ift entweder länger oder Fürzer, als das zweite, zuweilen jehr 
furz, zuweilen an Länge dem zweiten ohngefähr gleich. 

Bei den Unterkiefern fommten bedeutende Verfchiedenheiten 
bor rückjichtlich ihrer Breite und Länge, ihrer Geftalt, ihres Stoffes 
und der relativen Länge ihrer zwei Theile Bald find fie mehr 
häutig, bald mehr hornig, bald ganz hornig; der Endtheil bald länger, 
bald Fürzer, als der Bajaltheil, zuweilen fehr kurz, zuweilen aud) 
jehr lang, bald fchmäler, bald breiter, am Ende ſpitz oder abge- 
rundet, gewimpert oder kahl. Immer aber Legen fie fich fcheiden- 
artig an die Unterlippe und Zunge an. Die Kiefertafter find 
an Yänge und Gliederzahl ſehr verfchieden, bald ſehr kurz, bald 
verlängert, oft mehr oder weniger über die Unterkiefer hinausreichend, 
oder mehr oder weniger von ihnen überragt; die Zahl ihrer Glieder 
beträgt 1 bis 6; auch die Geftalt und relative Länge ihrer Glieder 
iſt jehr verfchieden. Sehr mannichfaltig ift die Geftalt der Ober- 
tiefer. Bald find fie am Ende erweitert, bald verfchmälert, am 
Ende entweder gezahnt (2 bis 5 zähnig) oder ganz ungezahnt, oft 
haben ſie eine vorgezogene Spitze und vor derfelben einen Zahn; 
auch ihre Stärke und Länge ift ſehr verfchieden, nach der Verſchieden— 
heit des Neſtbaues, wozu fie beſonders benutt werden. Ebenſo ab» 
weichend iſt Yänge und Geftalt der Oberlippe. Zır einer wiffen- 
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Ichaftlichen Kenntniß der Genera find alle diefe Verhältniffe ſehr 
wichtig; jedoch laſſen fich diefe Gruppen auch nach anderen, leicht 
aufzufafjenden äußeren Merkmalen bejtimmen, wie die folgenden 
Tabellen zeigen werden. Im getrodneten und zurüdgezogenen Zus 
jtande find die Freßwerkzeuge an den Exemplaren der Sammlungen 
oft Schwer zu unterfuchen; man muß ſie dann erjt aufweichen und 
mit einer feinen Nadel entfalten und vorziehen, wobei große Vorficht 
nöthig ift, damit weder die Theile felbjt verlest werden, noch der 
Kopf abjpringt. In der Regel muß man fich, zumal bei Kleinen 
Dienen, einer Loupe bedienen Es ift jeher anzurathen, bei noch 
friſchem Zuftande die Freßtheile vorzuziehen und zu entfalten. 

Die Benennung der Freßtheile iſt nicht bei allen Schriftjtellern 
die oben gebrauchte. Sp nennt Kirby die Unterkiefer valvulae 
(Klappen), die Unterlippe tubus (Röhre, Scheide), die 
Nebenzungen, wenn die Yippentafter eingeftaltig find, auriculae 
(Oehrchen), wenn fie zweigeftaltig find, laciniae interiores 
(innere Kappen), und damı die erweiterten Bafalglieder ver 
Lippentaſter laciniae exteriores (äußere %appen), in 
diefem Falle nur die nicht erweiterten Endgliever palpi interiores 
(innere Taster), bei eingeftaltigen Lippentaftern aber ſämmtliche vier 
Glieder jo, dagegen die Kiefertafter palpi exteriores (äußere 
Taſter), die Oberfiefer maxillae (Kinnladen), die Oberlippe 
labium (Xippe). 


Br 
Sammelapparat. 


Zur Ernährung der Larven tragen die Bienen, mit Ausnahme 
der Schmarogerbienen, Blumenftaub (Pollen) ein, fie jelbit nähren 
fi) von dem ſüßen Safte der Blumen, die gejelligen auch von dem 
daraus bereiteten und in Bellen aufbewahrten Honig, wahrſcheinlich 
aber aud) von Blumenſtaub. Zum Eintragen verfelben haben die 
Dienen eine eigenthümliche Einrichtung an bejtimmten heilen Des 
Körpers (Sammelapparat, Sammelorgane); nur drei in— 
ländische Gattungen, Ceratina, Sphecodes und Prosopis, bauen nad) 
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neueren Beobachtungen Zellen für ihre Eier und müſſen alſo Futter 
für die Larven zu denſelben legen, ehe ſie geſchloſſen werden, haben 
jedoch keinen Sammelapparat, und noch nie hat man eine dazu 
gehörige Biene mit anhängendem Pollen geſehen; entweder füttern 
ſie alſo die Larven blos mit Honig, oder ſie verſchlucken den Blumen— 
ſtaub und brechen ihn mit Honig vermiſcht in die Zellen aus. Der 
Sammelapparat findet ſich in den meiſten Fällen an den Hinter— 
beinen, und zwar entweder nur an den Schienen, oder an den 
Schienen und dem erſten Tarſenglied (Ferſenbein, Ferſe), oder an 
dieſen Theilen und auch an dem Schenkel und den Hüftgliedern oder 
an Ferſe, Schiene, Schenkel und Hüftgliedern der Hinterbeine und 
außerdem an den Seiten der Hinterleibsbaſis und des Metathorax, 
oder er findet fich nur an der Bauchfeite des Hinterleibs. Bei den 
gefelligen Bienen (bei uns Apis und Bombus, Honigbiene und 
Hummel) ift die Aufßenfeite der Hinterfchienen vertieft, ſehr glatt 
und haarlos, nur am Rande mit langen, nach innen gefrünmten 
Haaren bejett (Körbchen, corbicula). In diefe Vertiefung 
- wird der Pollen, mit einer Flüſſigkeit befeuchtet, geklebt und zu 
einem rımdlichen Knollen zufammengebalt (Staubhöschen, Fäljch- 
ih) Wahshöshen genannt). Keine der ungefelligen Bienen- 
Gattungen hat ein folches Körbchen, fondern die Hinterfchienen find 
hier gewölbt und behaart, und da, wo fie zum Pollenfammeln dienen, 
dicht mit mehr oder weniger langen Haaren auf der Außenfeite, 
meist mit kürzeren auf der Innenſeite befeßt, zuweilen ringsum lang 
und dicht behaart (Schienbürfte, scopa, sarothrum); die Hinter: 
ferſe iſt meiſt dicht Furzhaarig, jelten, wenn die Schiene ringsum 
lang behaart ijt, ebenfalls ringsum mit langen Haaren dicht bejckt. 
Die Schiene und Ferfe trägt den Pollen entweder nur auf der 
Außenſeite oder ringsum, und entweder reinen Pollen oder derjelbe tft 
durch eine Flüſſigkeit zuſammengeballt. Wenn auch die Schenkel 
an dem Pollenſammeln Theil nehmen, fo find fie auf der unteren 
Seite kahl und glatt, aber neben mit langen nach unten gekrümmten 
Haaren dicht beſetzt. Die Hüftglieder haben zum Pollenfammeln 
unten dichte lange Haare. Der Schenfelring Hat zu diefem Zwecke 
zumeilen einen langen herabhängenden gefrümmten Haarbüfchel; 
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zuweilen findet ſich ein folcher an der Baſis des Schenfels dicht 
hinter dem Schenkelring (Hüftlode, Hoceulus). An den Seiten 
des Metathorar und der Hinterleibsbafis dienen zur Aufnahme des 
Pollen flache haarloje Stellen, von gekrümmten dichten Haaren 
überwölbt. Wenn die Bauchfeite zum Einfammeln dient, fo ift fie 
dicht mit langen abjtehenden Haaren beſetzt, zwijchen welchen der 
reine Bollen hangen bleibt; die Hinterfchienen find bei ſolchen Bienen 
furz und weitläuftig behaart. Bei den Weibchen der Schmaroger- 
dienen find die Hinterfchienen ebenfalls kurz und weitläuftig behaart 
und außerdem mit Kleinen Höckerchen befelst oder runzelig. Ebenſo 
find fie bei den drei oben genannten Gattırngen bauender Bienen 
ohne Sammelapparat. Die verfchiedenen rückſichtlich des Sammel— 
apparats obwaltenden Verhältniſſe find für die Beſtimmung der 
Gattungen von größter Wichtigkeit. 


20. 
Flügelzellen. 

Ueber den Aderverlauf und die Zellenbildung der Flügel vergl. 
Heft XII. dieſer Jahrbücher, wo ſich erläuternde Abbildungen finden, 
Alle inländiſche Bienen haben eine Radialzelle, zuweilen mit einer 
kleinen offenen Anhangszelle, 2 oder 3 Cubitalzellen, 2 Discoidal- 
zellen, 3 Baſal- oder Schulterzellen, die mittelſte in 2 Theile ges 
theilt, und 3, meiſt nur theilweiſe von Adern begrenzte, End- oder 
Außenzellen. Bei der Beſtimmung der Gattungen liefern dieſe 
Verhältniſſe meiſtens die erſten und leichteſten Merkmale; jedoch in 
mehreren Fällen ſind ſie dazu unbrauchbar oder unzureichend. Für 
die, welche das obige Heft nicht beſitzen, füge ich eine Beſchreibung 
des Aderverlaufs und der Zellenbildung der Bienen hinzu. 

Die Adern zerfallen in Längsadern (venae) und Quer— 
adern (venulae). Außer der den Vorderrand bildenden Rand— 
ader (Cojtalader) gehen von der Bafis der Vorderflügel drei 
Längsadern aus, die Unterrandader (Bojtcoftalader) in ge 
ringer Entfernung vom Dorderrande, dann die Mittelader 
(Medialader) und am weiteften nad) dem Hinterrande die 
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Analader. Zwifchen der Rand- und Unterrandader findet fic) 
nur ein Schmaler Zwifchenraum, den man nicht zu den Flügelzellen 
rechnet. An deſſen Ende findet fih am Vorderrande eine dunklere 
hornartige Stelle, das Nandmal (Stigma). Von diefem erftrect 
fic) eine gebogene Ader nach der Ylügeljpie oder dem Vorderrande 
hin, die Radialader. Don der Medialader aus geht cine Duer- 
ader ſchräg nad) oben zur Unterrandader, in welche fie in der Nähe 
des Stigma's einmündet, die Medialquerader Ohngefähr 
aus deren Mitte entfpringt eine Längsader, welche ſich nad dem 
Außenrande hin erjtrect, die Cubitalader. Zwifchen der Radial: 
und Gubitalader erjtreden ſich zwei oder drei Queradern, die Cubi— 
talqueradern (die erjte Heißt die zumächit nach der Flügelbafis 
hin). Die Medialader Läuft ohngefähr bis in die Mitte des Flügels. 
Zwiſchen ihr und der Analader befinden fich zwei Feine Dueradern, 
die Submedialgueradern, die erjte in der Nähe der Medial— 
querader, die lette am Ende der Medialader. Aus der zweiten 
Submedialquerader entjpringt eine Längsader, welche ſich fchief 
abwärts nach dem Ende de8 Außenrandes Hin erftreckt, die Dis- 
coidalader Zwiſchen der Cubitalader einerfeits und der Medial- 
und Discoidalader andrerfeits befinden fich zwei Queradern, die Di s⸗ 
coidalqueradern (rüdlaufende Adern). Die von diefen 
Adern begrenzten Räume heißen Zellen. Außer der ſehr ſchmalen 
Randzelle zwilchen der Rand- und Unterrandader liegen 
an der Flügelbaſis von oben nah unten folgende drei Zellen: 
die Medialzelle, Submedialzelle und Analzelle. Neben 
dem NRandmale am Vorderrande oberhalb der Yadialzelle befindet 
fi die Nadialzelle, neben welcher fich, wenn fich die Radialzelle 
noch über ihr Ende Hinaus fortjeßt, zuweilen noch eine Fleine ges 
Ichlofjene oder offene Anhangszelle bildet. Zwifchen der Radial 
und Gubitalader liegen die zwei oder drei Cubitalzellen, und 
unterhalb der Eubitalader zwei Discoidalzellen. Am Ende 
des Flügels befinden ſich noch drei, meiſt nicht gefchloffene Zellen, 
die Endzellenz die oberjte derjelben rechnen Manche och zu den 
Subitalzellen, die mitteljte zu den Discoidalzellen, die unterjte heißt 
dann Spitenzelle. Don befonderer Wichtigkeit für die Beſtim— 
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mung der Genera ift die Zahl der Cubitalzelfen, fo wie deren Ge 
jtalt und relative Größe, minder die Geftalt und Größe der übrigen 
Zellen, namentlich der Nadial-, Discoidal- und Submedialzellen. 
Dann iſt befonders wichtig die Einmindungsitelle der Discoidal- 
querader in die Cubitalader, die Urjprungsftelle der Medialquer— 
ader und deren Geſtalt, jo wie oft die Geftalt der Cubitaladern. 

Die Hinterflügel haben ebenfall® an der Bafis vier Längs— 
adern, mit derjelben Benennung. Zwifchen der Media- und Anal 
ader Liegt eine Kleine Querader, die. Analquerader, weiter oben 
zwifchen der Radial- und ubitalader die Eubitalquerader. 
Die Adern und Zellen find aber hier in der Negel nicht von Des 
deutung für die Beſtimmung der Genera. 

Für die Namen der Adern und Zellen finden fich weiter unten 
folgende Abkürzungen: M. A. = Medialader, A. A. = Analader, R. A. 
— NRadialder, EA. = Cubitalader, D. A. Discoidalader, C. Q. 
U. = Cubitalquerader, D.Q.A. = Discoidalquerader, MON. = 
Medialquerader, ©. M. Q. A. — Submedialquerader, M. 3. = 
Medialzelle, S. M 3. = Submeiaßelle, A. 3. — Analzelle, 
R. 3. =Navialzelle, C. 3. = Eubitaßgelle, D. 3. = Discoidalzelle, 


Ss. 4, 

Charaftere der Gattungen und Arten 
Die wefentlichften Charaktere der Gattungen beruhen auf dem 
Aderverfauf und der Zellenbildung der Vorderflügel, felten auch der 
Hinterflügel, den Sammelapparat und den Freßwerkzeugen. Häufig 
liefern aber auch noch andere Theile Leicht aufzufaljende Merkmale, 
jo die Fühler, der Kopfichild, die Nebenaugen, jelten die Netaugen, 
das Schildchen und der Metathorar, die Breite, relative Yänge und 
Einfügung der Hinterferfe, die Geftalt des Hinterleibs im Allge— 
meinen, jo wie insbefondere die feiner Baſis und feines letzten oder 
jeiner beiden leßten Segmente, jo wie deren Behaarımg und etwaige 
Bewaffnung mit Zähnen oder Dornipisen, letztere beſonders bei 
den d. 

Die Merkmale für die Species werden entnommen von Größe, 
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Farbe, Glanz, Sculptur, oft auch von der Geftaltung einzelner 
Körpertheile. Indeſſen find viele Species rückſichtlich der Größe 
und Farbe bedeutender Varietäten unterworfen; weniger variiren fie 
rücjihtlich der Sculptur und der Farbe der Sammelhaare. Hat 
man von folhen variabelen Species nur extreme Formen vor ſich, 
jo erſcheinen diefe als felbitjtändige Species, durch die Uebergangs- 
formen aber erweifen ſie fi) als bloße Barietäten. Daher ift e8 
oft Schwer, zu entjcheiden, ob man Varietäten oder felbjtitändige 
Species vor fih hat. Im Mter nehmen viele Species durch Ab- 
reiben der Haare und Abbleichen ein jehr verändertes Ausjehen aıt, 
fo daß man hierdurch Leicht verführt werden kann, auf eine felbft- 
ftändige Species zu fchliegen. Es iſt daher zur Feititellung einer 
Species unumgänglich nothwendig, möglichſt viele und zwar frifche, 
reine Exemplare zu vergleichen und genam auf etwaige Uebergänge 
zu achten. In manchen Gattungen kommen jedoch häufig Fälle vor, 
wo man geneigt fein könnte, zwei oder mehrere Species zu einer 
einzigen zu vereinigen wegen großer Aehnlichkeit im Farbe und 
Habitus, wo aber doch andre Merkmale 3. B. Sculptur und Glanz, 
die Aufitellung verfchtedener Species nothwendig machen. Auch 
ereignet es ſich, daß es völlig unmöglich ift, mit Zuverläſſigkeit zu 
enticheiden, ob man ſelbſtſtändige Arten oder Barietäten dev nämlichen 
Art vor fih hat. Wegen der Schwierigkeit der Artbeſtimmung 
finden ich häufig bei verjchtevenen Autoren für die nämliche Species 
verschiedene Benennungen und umgekehrt diejelbe Benennung für 
verschiedene Species. Eine befondere Schwierigkeit macht oft noch 
dag Zufammenfinden der zuſammen gehörigen Männchen und Weibchen. 
Bei gefelligen Bienen ift daher das Beobachten der verjchiedenen 
- Gefchlechter in den Neitern von größter Wichtigkeit. Nur felten 
gelingt es, die copula zu beobachten, daher hat man immer das 
häufige Zuſammenfliegen von Weibchen und Männchen auf denfelben 
Gewächſen zu beachten. Rückſichtlich der Farbe, der Größe und des 
Habitus weichen die Gefchlechter der nämlichen Species nicht felten 
jehr von einander ab. Daher findet man oft zufammen gehörige 
Weibchen und Männchen als felbftftändige Species unter eigenen 
Kanten aufgeführt. Dazu fommt noch der Umftand, daß öfter da, 
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wo die Weibchen fich Fehr wefentlich unterfcheiden, die Männchen 
zum Verwechſeln ähnlich find, und umgekehrt. Nicht immer ift e8 
leicht, beide Gefchlechter derjelben Species in genügender Menge zu 
erhalten, da öfter das eine Gefchlecht, befonders aber die Männchen, 
jehr felten vorkommen. 


Bpeis) 
Serual-Unterjdiede. 

In der Negel bieten die Fühler und der Hinterleib ein 
wejentliches Unterjcheidungsmerfmal dar, indem jene bei den Weib- 
hen (9) und Arbeitern (I) nur 12, bei den Männchen (I) 13 
Glieder haben, diefer bei den Q aus 6, bei den F aus 7 Segmenten 
bejteht; allein e8 fonımen auch Fälle vor, wo bei beiden Geſchlech— 
tern der Hinterleib nur 6 Segmente hat, und bei einer inländischen 
Species (Phileremus Kirbyanus) haben beide Gefchlehter 12 Fühler- 
glieder. Das erjte Geißelglied ijt oft fehr Klein und Leicht zu über- 
jehen, ebenfo das letzte Hinterleibsjegment fehr wenig vorragend 
oder unter Haare verſteckt. In der Kegel bietet die Geſtalt des 
Hinterleibs, und insbeſondere des letzten oder der beiden lebten 
Segmente ein Unterfcheidungsmerfmal der Gefchlechter dar. Nament- 
lich ift bei den JS das letzte oder die beiden leisten oder noch mehrere 
Endjegmente nach unten zurüdgefrümmt, zuweilen das letzte ganz 
auf die Banchjeite gefchoben, jo daß das vorleite als das letzte 
ericheint (Megachile,) oder mehrere Endſegmente Liegen ganz auf 
der umteren Seite (Apis). Oft hat eines oder mehrere Endjegmente 
bei 9 und JS eine verfchiedene Behaarung, und bei den JS finden fic 
hier nicht felten Einschnitte, Zähne, Dornſpitzen, während bei den Q 
in der Hegel die Endfegmente unbewehrt und nicht eingejchnitten 
find. Die Fühler find meift bei den JS länger, oft viel länger, 
dabei weniger oder gar wicht gebrochen, auch oft die ganze Geißel 
oder die einzelnen Geißelgliever oder nur die letten derfelben durch 
Seftalt ausgezeichnet. So findet es ſich oft, daß die Geißelglieder 
der J. unten bogenförmig vortreten, oben ausgehöhlt find, felten 
erjcheint die Geißel wegen bogenförmiger Aushöhlung der Glieder 
auf der umteren Seite wie gefägt. In der Negel find die d viel 
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kleiner und ſchlanker, als die 9, obgleich auch der umgekehrte Tall 
vorkommt. Der Sammtelapparat fehlt immer den JS; daher find 
bei den mit den Hinterbeinen ſammelnden Bienen die Hinterichienen 
und Hinterferien bei den JS viel weniger dicht und lang behaart, 
bei den mit dem Bauche fammelnden der Bauch bei den d fait 
kahl oder doch nicht mit abjtehenden fteifen Haaren dicht beſetzt, wie 
bei den 9. Dft haben die Seine ausgezeichnete Geftalt oder Be— 
haarung an einzelnen Theilen der Vorder- oder Mittelbeine, feltner 
der Hinterbeine. Auch die Geſtalt des Kopfes und die Färbung 
des Gefichtes oder des Kopfichildes allein gibt öfter cin Unter: 
Theidungsmerfmal ab. Obgleich die übrigen Freßwerkzeuge bei Q 
und J übereinstimmen, fo finden ſich doch viele Fälle, wo die Ober- 
Fiefer der JS in Länge, Breite, Krümmung und Zahl der Zähne ab- 
weichen; in der Negel find fie bei den JS Ichmäler und oft weniger 
gezahnt, zumwerlen aber länger und an der Baſis mit einem Zahne 
oder einer Dornfpitse bewaffnet; zuweilen ift auch die Oberlippe 
berfchieden geftaltet. Häufig it das J ftärfer und mehr abftehend 
behaart, insbefondere zeichnet fich in der Hegel die Vorder- und 
Unterfeite des Kopfes durch dichtere und längere, mehr abftehende 
Behaarung aus, und die Schenkel der Vorder und Mlittelbeine 
find dichter und länger behaart. 


Syflematifche Anordnung. 


Statt des von Lepeletier aufgeftellten Syſtems der Bienen 
lege ich Hier ein zwechmäßigeres und natürlicheres zu Grunde, welches 
im Wejentlichen mit den Gruppen Latreille's übereinftimmt, Eins 
theilungsprineip find die Freßwerkzeuge und der Sanımelapparat, 
Bei einigen Gattungen Ceratina, Rhophitoides und Halictoides ift 
es mir zweifelhaft, wohin fie zu ftelfen fein möchten. Am natürlichiten 
werden jich folgende Unterfamilien bilden Laffen. 

l. Apidae. Die gefelligen Bienen, bei welchen es aufer 
Männchen (IF) und Weibchen (9) noch Arbeiter (3), d. h. 
Eeinere, meift unfruchtbare Weibchen, gibt. Dahin gehören von 
einheimijchen Bienen nur die Gattungen Bombus und Apis. 
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Bei Bombus haben die Q und 9, bei Apis nur die I an den 
Hinterfchienen einen eigenthümlichen Sammelapparat, wie er fonft 
nicht vorkommt, Körbchen genannt. Die Außenfeite dev Hinter 
ſchienen ift vertieft, diefe Bertiefung jehr glatt und haarlos, aber 
am Rande mit langen nach innen gekrümmten Haaren befett. Su 
diefe Vertiefung wird der mit einer Flüffigfeit Dbefeuchtete Bollen in 
Form eines rundlichen Knollens geklebt, (Staubhöschen, fälſch— 
lich Wachshöschen genannt). Das breite, länglich viereckige 
Ferſenglied der Hintertarſen (ihr erſtes Glied) iſt nur an der un— 
teren Ecke dem Schienbein eingefügt, ſo daß zwiſchen beiden ein 
Zwiſchenraum bleibt ( Wachszange zum Abnehmen der Wachsplätt- 
hen von Bauche). Die obere Ede des Ferjenbeins endigt fich bei den 
jammelnden Individuen in ein vorragendes Spitschen. Auch diefe 
Einrichtung findet ſich nur bei dem gefelligen Bienen. Die Zunge 
ijt viel länger, als die Unterlippe und linienförmig, die Neben— 
zungen (Baragloffen) jehr kurz, die Lippentafter zweigeftal- 
tig, Glied 1 und 2 fehr erweitert, Häutig mit Hornigem Mittel: 
fiele, Glied 1 viel länger als 2, die beiden Endglieder kurz und 
dünn, jeitwärts abftehend, das vorleßte unter der Spite des zweis 
ten eingefügt; die Kiefertafter fehr Furz, ſcheinbar nur aus eis 
nem Gliede beitehend, aber wegen eines jehr kurzen Bafalgliedes 
doch zweigliedrig, der DBafaltheil der Unterkiefer (d. h. der Theil 
vor der Einfügungitelle des Tafters) weit fürzer, als der End— 
theil, letzterer lanzettförmig zugelpitt, häufig, mit hornigem Mit- 
telfiele; die Oberfiefer am Ende erweitert und fchief abgejchnit- 
ten, in der Wette zufammengezogen, auf der innern Seite etwas 
ausgehöhlt, der Endrand gezahnt (mit Ausnahme der Arbeiter bei 
Apis). Die Vorderflügel mit 3 an Größe wenig verjchiedenen 
Cubitalzellen. 

Il. Psithyridae. Im Baue fat aller Theile mit der vorigen 
Gruppe übereinjtimmend, nur nicht im Baue der Hinterfchienen. 
Das hierher gehörige Genus Psithyrus befteht nämlich aus 
Schmarogerbienen, inden die 9 die Eier in Hummelneſter legen, 
wo fich ihre Yarven von dem AFutterbrei der Hummeln nähren. Die 
Hinterfchienen der 9 find gewölbt und auf der Außenfeite kurz be— 
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haart, mit kleinen Höckerchen zwiſchen den ziemlich weitläuftig ſitzen— 
den Haaren; der Hinterferfe (erſtes Tarſenglied der Hinterfüße) 
fehlt die Wachszange. 

If. Anthophoridaer. Dazu die Gattungen: Anthophora, 
Saropoda, Eucera, Systropha, Rhophites, Ceratina. Zunge und 
Yippentafter im Wefentlichen, wie bei Apidae, nur in der 
Pegel Tetstere weniger erweitert. Glied 1 der Lippentafter (mit 
Ausnahme von Systropha) länger al® 2. Die Oberfiefer 
ſchmal, mit einer vorgezogenen Spitze, im der Regel mit einem 
fleinen Zahn vor derjelben, fehr jelten am Ende etwas erwei- 
tert und dreizähnig, aber dann nicht ſchief abgeschnitten. Kiefer 
tafter lang, A—6gliedrig. Die gewölbte Außenſeite der 
Hinterfchiene und Hinterferfe dicht mit langen Haaren befett 
zum Sammeln des Bollen. Die Borderflügel mit 2—3 Eubitalzel- 
fer. Ceratina hat feine Sammtelhaare, lebt aber nicht parafitifch, 
weßhalb nicht zur folgenden Unterfamilie zu ziehen. 

IV. Melectidae. Dazu die Gattungen: Melecia, Crocisa, 
Epeolus, Nomada. Zunge und Lippentafter ähnlich, wie bei II, 
aber lettere meift nur wenig erweitert, Hornig. Oberkiefer, wie bei 
II. Kiefertaſter meift 5 bis Ggliedrig, felten 3 oder 1 gliedrig. 
Borderflügel mit 3 Eubitalzellen. Kein Sammelapparat. Alle 
find Schmaroger, welche ihre Eier in die Zellen einfamer Sammntel: 
bienen legen, wo ihre Larven das hier aufgefpeicherte Yarvenfutter 
verzehren. Die Hinterfchienen nur mit kurzen Härchen weitläuftig 
bejegt und dazwifchen mit Kleinen Höderchen. 

V. Xylocopidae. Nur 1 Genus, Xylocopa. Die Freßr 
werfzeuge faft wie bei IV, die Lippentafter ſehr wenig erweitert, 
Kiefertafter 6gliedrig; Dberfiefer jtarf, am Ende dreizähnig. Drei 
Cubitalzellen.  Hinterfchiene und Hinterferfe zum Pollenſammeln 
mit ſehr langen Haaren ringsum dicht befeßt, die Hinterferfe 
weit länger, als die Hinterfchiene. 

VI. Panurgidae, mit den Gattungen Panurgus, Dufourea, 
Halietoides, Rhophitoides, Dasypoda. ‘Die Zunge entweder länger, 
als die Unterlippe, oder ebeufolang, oder auch etwas Türzer, nur bei 
Dasypoda bedeutend Fürzer, Lineal oder Lineallanzettfich; Lippen— 

Naſſ. naturw. Sahrb. 9. XIV. 2 
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tajter eingejtaltigz Kiefertafter jechsgliederig; Oberkiefer ſchmal 
mit vorgezogener Spitze und einem Zahn vor derjelben, oder unge— 
zahnt. Der Sammelapparat ähnlich theils V, theils VII. Entwe— 
der rings um Hinterſchiene und Hinterferje dichte lange 
Sammelhaare und außerdem noch ſolche unten an den 
Hinterſchenkeln und Hinterhüften und au den Seiten 
der HDinterleibsbafis und des Metathorax glatte, ver- 
tiefte Stellen zum PBollenfammeln, jo daß die Q von 
den Metathorar-Seiten an bis zum Ende der Hinterferfe reichlich 
mit Bollen beladen find; oder der Metathorax ohne Sammelapparat, 
dan nur mit den Hinterbeinen von den Hüften an bis zur Serie 
Jammelnd; zuweilen die Innenſeite der hinteren Schiene und Ferſe 
furz behaart. Nur zwei Eubitalzellen. Wegen Rhophitoides bin 
ich im Zweifel, weil ich die 9 nicht Fenne. 

Vi. Melittidae mit den Gattungen Melitta und Macropis. 
Sammelapparat, wie bei ‚Anthophoridae; Freßwerkzeuge wie bei 
Andrenidae; Zunge weit fürzer, als die Unterlippe, Lippentaſter ein— 
geftaltig.. Zwei oder drei Eubitalzellen. 

VIH. Andrenidae, mit den Gattungen: Andrena, Hylaeus, 
Nomia, Colletes. Zunge bedeutend Fürzer, als die Unterlippe, lanzett— 
ih, dreieclig oder herzförmig; Yippentafter eingeltaltig; Kiefertajter 
jechsgliedrig; Oberkiefer ſchmal mit vorgezogener Spitze und einem 
Zahne davor. Drei Eubitaßgellen. Hinterſchienen, Hinter 
ſchenkel, Hinterhüften, Seiten der Hinterleibsbajis 
und des Metathorax zum Bollenfammeln eingerichtet; 
die Hinterfchienen auf der Außen: und Innenſeite, die Hinterjchenfel 
und Hinterhüften unten mit pollenſammelnden Haaren dicht beſetzt; 
der hintere Schenfelring oder die Baſis des Hinter 
ſchenkels mitreinem langen gekrümmten Haarbüfdel, 
ebenfalls zum Pollenſammeln, bejeist (Hüftlocke, Nocculus ); an den 
Seiten der Hinterleibsbafis und des. Metathorar flache glatte Stellen 
zur Aufnahme des Pollen. | 

IX. -Rhathymidae Nur eine Gattung: Dichroa.. Von 
Andrenidae nur abweichend Durch der Mangel eines Sammel 
apparatsz; die Hinterfchienen. an der Außenſeite mit kurzen Haaren 


19 


und kleinen Höcerchen beſetzt. Indeſſen foll nach neueren Beobach- 
tigen die Lebensweiſe nicht parafitifch fett. 

"X. Prosopidae, mit der Gattung Prosopis. Die Freß⸗ 
werlzeuge, wie bei den 3 vorhergehenden Gruppen, aber die ſehr 
furze Zunge vornen breit und abgejtutt, ein wenig ausgerandet; 
Dberfiefer jchmal, vorn etwas erweitert, meiſt zweizähnig; Fein 
Sammelapparat; die HDinterfchienen ganz furz und weitläuftig 
behaart, etwas runzelig. Nur 2 Cubitalzellen. Nicht parafitiich. 

XI. Megachilidae, mit den Gattungen: Megachile, Osmia, 
Chelostoma, Heriades, Trypetes (n. g.), Anthidium. Zunge weit 
länger, als die Unterlippe, Lineal, Yippentafter zweigeltaltig; die 
beiden erjten Glieder erweitert und häutig, zuweilen auch das dritte; 
aber Glied 1 fürzer, als 2, jelter ohngefähr fo lang, 
die Erweiterung viel geringer als in dem Unterfamilien Apidae, Psi- 
thyridae und Anthophoridae; Stiefertafter L— 4 gliedrig; Oberfiefer 
jtarf, meift vorn erweitert, 2—5 zähnig; Oberlippe lang und 
Ihmal, faft glei breit, vorn abgejtußt, nad unten 
und hinten zurüdgefhlagen Seine Sammtelhaare an den 
Hinterbeinen, jondern die Dauchfeite mit langen pollen- 
fammelnden Haaren dicht befeßt. Nur 2 Cubitalzellen. 

XI. Stelidae, mit ‚den Gattungen: Stelis und Coelioxys. 
Bon XE nur duch den Mangel des Sanmelapparats 
abweichend ; die Hinterſchienen weitläuftig kurzhaarig und faſt netz— 
förmig gerungelt, oder mit ſpitzen -Höcerchen zwifchen den Haaren; 
der Band) der 9 fpärlich behaart. Zwei Eubitalzellen. Unterkiefer 
2 — 3 gliedrig, im Testen Falle Glied 1 fehr Klein. 

xl. Phileremidae. Nur die Gattung Phileremus. Zunge 
viel länger, als die Unterlippe, Tineal; Lippentafter zweigeftaltig, Glied 
1 weit länger, als 2; Kiefertafter 3 gliedrig; Dberfiefer am Ende 
nicht erweitert, zweizähnig; Oberlippe etwas breiter, als lang, faft 
quadratiih. Kein Sammelapparat; Hinterfchtenen am der Außen— 
ſeite weitläuftig Turzhaarig, mit ſpitzen Höcferchen zwiſchen den 
Haaren, Zwei Cirbitalzellen. 
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Beftimmungstabellen 


der naſſauiſchen Öenera mit alleiniger Berüdfidtigung 


D 
m m 9 


der naſſauiſchen Species. 


I. Allgemeine Beftimmungstabelle 
für beide Gejdhledter. 





. Drei Cubitalzellen. 2. 
. Zwei Cubitalzellen. 19. 
. Die Hinterbeine ohne Schienſporne; Netzaugen behaart, bei 


den JE ober zufammenftogend; R. 3. fehr lang und ſchmal, 
fajt gleichbreit, der Flügelſpitze ſehr genähert. Apis L. 1. 


. Die Hinterbeine mit 2 Schienſpornen; Netzaugen unbe— 


haart, bei beiden Gejchlechtern oben getrennt; R. 3. au 
der Bafis oder in der Mitte oder nach dem Ende hin merk— 
lich erweitert, der Flügelfpiße nicht genähert. 3. 


. Die Eubitalzellen an Größe ungefähr glei. 4. 
. Eine oder zwei der Eubitalzellen merklich Kleiner. 7. 
. 6. 3. 1 dur) eine blaſſe Querader getheilt; R. 3. nad 


der Baſis Hin am breitejten, nad) dem Ende lanzettlic) 
verſchmälert; C. 3. 3 oben bedeutend verſchmälert; Neben 
augen faſt in gerader Linie; Kiefertafter 2 gliederig, mit 
ſehr kurzem Baſalgliede. 5. 


. C. Z. 1 nicht getheilt; N. Z. gegen die Mitte oder das 


Ende am breiteften; C. 3. 3 oben kaum oder nicht vers 
Ihmälert, oder erweitert; Nebenaugen in einen Dreied; 
Kopfihild und Dberlippe des JS immer, des 9 zuweilen 
gelb oder weißlich gefärbt; Hinterleibsende des 9 mit 2 
aus jteifen zufammenliegenden Haaren bejtehenden Spitzen; 
Kiefertafter 4 oder Ggliederig. 6. 


. Gefellig; drei Geichlechter (9, I, 3); 2 und S mit einem 


Körbchen an den Hinterfchienen und einer Wacszange; 
Hinterleibsende des 9 nicht nach unten zurückgekrümmt, letz— 
tes Bauchfegment nicht gerandet; bei den S der Kopf bedeu- 
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tend verlängert, und die Hinterfcehienen fait immer an der 
Außenſeite etwas eingedrüct und abgeflacht, mit fehr lans 
gen Haaren am Rande. 4“—1 Bombus F. II. 


. Schmarotzer; nur 2 Geſchlechter (2 und d'); Hinterleibsende 


der 9 nad) unten zurückgekrümmt, letztes Bauchjegment 
gerandet, Hinterfchienen gewölbt, die Außenſeite weitläuftig 
behaart und mit Kleinen Höckerchen zwifchen den Haaren, 
feine Wachszange; Kopf der I kurz, die Hinterfchienen 
ohne Abflahung und Eindruck, gewölbt, am Rande nicht 
befonders lang behaart; 4”—1“ Psithyrus Lep. II. 


6. a. Kiefertafter 6gliedrig; die 2 Endglieder der Lippentafter 


jeittwärts abjtehend, das vorleßte unter der Spitze des zwei— 
ten eingelenft; Kopfichild der 9 meiſt ſchwarz gefärbt; A1/, 
— 8. Anthophora Latr. IV. 


. Kiefertafter Agliedrig; die 2 Endglieder der Lippentafter 


mit den 2 Baſalgliedern in der nämlichen Nichtung lie— 
gend, das vorletzte aus der Spitze des zweiten enifpringend; 
Kopfſchild beider Geſchlechter weißlich oder gelblich gefärbt; 
3—4'. Saropoda Lair. V. 


. C. 3.3 am größten, 1 und 2 bedeutend Kemer; D. 3. 1 


jehr groß, dreiedig; Hinterſchiene weit kürzer, als die Hin- 
terferfe, beide ringsum lang und, dicht behaart; Flügel 
ſchwarz mit violettem Schiller, Körper ſchwarz behaart, 
Hinterleibgrüden ſchwach behaart, glänzend; 8 — 1*. 
Xylocopa Latr. XIV. 


. &. 3. 1 am größten, oder ohngefähr fo groß, ala 3; D. 


3. 1 vier= oder fünfeckig; Hinterfchiene länger, als Hin- 
terferfe, nicht ringsum mit langen Haaren beſetzt. 8. 


. C. 3. 3 oben fo breit oder breiter, als unten, ohngefähr 


jo groß, als 1, C. 3. 2 viel Xleiner, oben ſtark verſchmä— 
lert; C. Q. A. 3 ſehr ftark nach außen gekrümmt; fein 
Sammelapparat, Aufßenfeite der Hinterfchienen beim 9 kurz— 
haarig, mit Fleinen Höckerchen; Nebenzungen fehr lang 
und ſchmal; Hinterleib kurz und breit; Körper jchwarz, 
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Thorax mit weißen oder gelblichen Haaren, Hinterleib mit 
weißen oder gelblichen Haarfleden. 9. 

b. C. 3. 3 oben verfchmälert; Nebenzungen kurz; Schildchen 
ohne Zähne und ohne vorragenden Rand. 10, 

9, a. Schilöchen gewölbt, lang und dicht behaart, mit 2 unter 
Haaren verfteckten Zähnen; Kiefertafter 6 gliedrig, ſehr furz, 
viel fürzer, als der Endtheil der Unterkiefer; Flecken weiß 
oder gelblich, 5—6”. Melecta Latr. X. 

b. Schilöchen flach mit vorragenden blattartigem Rande, kurz 
und weitläuftig behaart, am Endrande weiße Franfen; Kiefer- 
tajter 3 gliedrig; Bleden rein weiß; 4— 41, Cro- 
cisa Latr. XI. 

10. a. &. 3. 1 ohngefähr fo groß als 3, 2 weit Heine; D. O.A. 
1 in die C.Q. A. 2. oder ganz dicht daran mündend; Fühler 
des 9 ſehr kurz, Geißel nach oben keulenförmig verdickt. 11. 

b. C. 3. 1 merklich größer, als 3. 12. 

11. a. C. 3. 2 oben ohngefähr fo breit, als unten, fat quadratifch; 
Ende ver R. 3. an den Flügelrand jtoßend, die R. Z. von 
der Baſis nad) dem Ende verichmälert;, & Q. X. 3 ftark 
gebogen; Hinterfchienen des 9 dicht behaart, pollenfammelnd; 
Kopf ſehr kurz, Fühler weit unten figend; Nebenaugen faft 
in gerader Linie; Fühler des S mit den 3 Endgliedern zu 
einen Dreieck zufammengerollt; Siefertafter 6 gliedrig, weit 
über die Unterkiefer hinausreichend. Körper ftarf behaart, 
Segmentränder des Hinterleibs dicht weiß gefranft; 5’ 
Systropha ZLair. VI. 

b. C. 3. 2 oben ftarf verfchmälert; Ende der R. 3. vom 
Flügelrande entfernt; R. 3. am Anfang und Ende ver- 
jchmälert; Hinterfchienen des Q nicht ſehr dicht behaart, 
nicht pollenſammelnd; Kopf verlängert, Fühler weit oben 
ſitzend; Nebenaugen in einem Dreied; Fühler des d nad) 
dem Ende verdickt, zugejpitt, wenig länger, als die des 9, 
Endglieder nicht zuſammengerollt; Kiefertafter 5 gliedrig, 
weit von den Unterfiefern überragt; Körper fait kahl, ſchwarz— 


—12. 


—13. 


d. 


a. 
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grün; Oberlippe und Kopfjchild des JS weit gefledt; 3%, 
Ceratina Latr. IX. 

R. 3. mit einer deutlichen, fast gefchloffenen Anhangszelle ; 
Ende der R. 3. merklich vom Flügelrande entfernt; 6.3.2 
und 3 wenig an Größe verichieden; ©. 3. 2 breiter, als 
hoch, oben meist wenig verſchmälert; D. Q. A. 1 in die 
Mitte des Unterrandes der C. 3. 2 eingefügt; 9 Pollen 
fammelnd mit den langen dichten Haaren der Hüftglieder, 
des Schenfels und der Schiene der Hinterbeine, mit den 
Seiten der Hinterleibsbafis und des Metathorax; unter der 
Baſis des Hinterfchenfels ein langer gekrümmter Haar- 
büfchel, dent Schenkel anliegend; Endſegment vorragend, 
ohne flaches Weittelfeld; Zunge jehr Kurz, herzförmig; Hinter: 
leib an der Baſis abgeftußt, der Kegelform fich nähernd, 
ſchwarz mit weißen oder gelblichen Binden, jelten lang grau— 
lich behaart; 3—51/2'“. Colletes Latr. XXV. 


. R. 3. ohne Anhangszelle, oder nur mit einen fleinen 


offenen Anfang einer folchen, ihr Ende an den Flügelrand 
jtoßend, oder ganz nahe daran; C. 3. 2 meift Fleiner, als 
3, und meist höher, als breit, oft oben verjchmälert ; End— 
jegment des 9 mit einem kleinen flachen Meittelfelde, oder 
das ganze Endſegment flach, gerandet, meift vom vorleßten 
ganz oder falt ganz bedeckt; Zunge am Ende verjchmälert, 
lanzettlich, dreieclig oder lineal. 13. 

Schildchen ohne Höcker; Fühler der 9 kurz, fürzer, als der 
Thorax, wenig länger, als der Kopf, oder ohngefähr jo 
lang, ſtark gebrochen, Schaft lang; C. 3. 2 und 3 oft an 
Größe ſehr verfchieden; Zunge weit fürzer, als die Unter— 
lippe, Lippentaſter eingeftaltig. 14. | | 


. Schilöchen mit 2 Höckern, zuweilen zu einem ſich vereini— 


gend; Fühler beider Gejchlechter lang, fo lang oder länger, 
als der Thorax, wenig oder nicht gebrochen, Schaft Furz; 
Zunge länger, als die Unterlippe, Yippentafter zweigejtaltig ; 
C. 3.2 und 3 an Größe wenig verjchieden oder gleich; 
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9 nicht pollenſammelnd, die Hinterfchienen weitläuftig mit 
furzen Haaren und mit Höckerchen beſetzt. 18. 

14. a. R. 3. mit der Spitze etwas vom Flügelrande entfernt, mit 
einem kleinen offenen Anfang einer Anhangszelle; 9 nicht 
pollenfammelnd, die Hinterfchienen weitläuftig kurzhaarig 
und mit Höckerchen; C. 3. 2 viel feiner, als 3, höher, 
als breit, oft jeher ſchmal; M. Q. A. ſtark gebogen; Unters 
fiefer von den Siefertaftern weit überragt; Fühler der d 
jehr knotig; Hinterleib fast fahl, glänzend, Kopfichild immer 
ganz Schwarz, nicht vorragend, Hinterleib meiſt voth, ges 
wöhnlich am Ende, oft auch an der Basis ſchwarz, bei den 
J lineal oder fait lineal, oft nur in der Mitte roth, oft voth 
mit Schwarzen Streifen oder Flecken, felten ganz ſchwarz; 
23—6°%, Sphecodes Lair. (Dichroa Jll.). XXVI. 

b. R. 3. mit der Spite an den Flügelrand ftogend, oder am 
Ende abgejtußt oder abgerundet, ohne Spur einer Anhangs- 
zelle; Hinterfchienen der 9 dicht mit pollenfanmelnden 
Haaren befegt. 15. 

15. a. Hinterleib an der Baſis abgeftutt, der Kegelform fich 
nähernd; Fühler am Ende abgejtußt, Endglied walzen— 
förmig, die Geißel bei den SF unten mit bogenförmig auss 
gerandeten Gliedern und ſpitz vortretender Bafis derfelben, 
"wie gefägt; C. 3. 2 viel Feiner, als 3, weit höher, als 
breit, oben wenig verfchmälert, D. DO. A. 1 im der Mitte 
ihres Unterrandes eingefügt; A. Q. A. der Hinterflügel 
merflich schief, mit der A. A. einen ſtumpfen Winkel bildend ; 
9 nur mit den Hinterfchienen und Hinterferfen pollenfams 
melnd, fein gekrümmter Haarbüfchel (Hüftlode) unter dem 
Scenfelring oder der Schenfelbafis, Zarjenglied 2 umten 
in die Hinterferfe eingefügt, von einem fteifen Haarbüſchel 
derjelben bedeckt; Unterkiefer nicht von den Siefertaftern 
überragt; Hinterleib mit weißen oder gelblichen Haarbinden; 
4—51/. Cilissa Leach. (Melitta und Kirbya 
Lep.). XXl. 

b. Hinterleibsbafis nicht abgeftußt, ftarf verſchmälert; Fühler 


16. 


1977 


a. 


d. 
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am Ende abgerundet, Endglied oben verdünnt und ver- 
Ihmälert; U. Q. A. der Hinterflügel fait jenkrecht, mit 
der A. A. einen rechten Winfel bildend, oder einen dem 
rechten ich nähernden jpigen; 9 Pollen fammelnd mit deu 
langen dichten Haaren der Hinterfchienen, des Hinterfchenfels 
und der hinteren Hüftglieder, jowie mit den Seiten der 
Hinterleibsbafis und des Metathorax; unter dem Schenkel— 
ring oder der Schenkelbaſis ein langer gekrümmter Haar: 
büjchel; Unterkiefer von den Siefertaftern überragt. 16. 
R. 3. abgeftutst (wenigftens bei der einen inländischen Art) ; 
D. Q. A. 1 unmittelbar in das Ende der C. 3. 2 ein— 
gefügt; ©. 3. 2 am fleinften, oben ftarf verfchmälert (bei 
der inländiſchen Art); Hinterferfe des 9 mit einem aus 
Dicht zuſammenliegenden Haaren bejtehenden Fortſatz, über 
das zweite Tarjenglied hinausreichend, Ferſe nebft Glied 2 
lang behaart, unter der Schenfelbafis ein langer fchmaler, 
jehr gekrümmter, fat am Schenkel Liegender Haarbüfcel; 
Segm. 5. ohne dichte Franfen, Hinterleibsende beider Ges 
Schlechter weitläuftig behaart; der wenig behaarte Thorax 
grün mit gelben Zeichnungen, Hinterleib des 9 weißlich 
mit Schwarzen Binden, des JS fchwarz mit gelblich-weigen 
Binden (die Binden durch Färbung der Haut gebildet); 
11, —2'”. Nomia Latr. XXIV. 


NR. 3. ſpitz, D. DO. A. 1 meift vor dem Ende der C. 3. 


2 eingefügt, oft im der Mitte oder wenig hinter derfelben; 
Hinterferfe des 9 ohne Fortfaß, furz behaart; Segm. 5 
des 9 mit dichten anliegenden Haarfranjen, das Endſegm. 
großentheils bedeckend, Hinterleibsende dicht behaart. 17. 

Segm. 5 des 9 mit einer Längsrinne zwifchen den anlie- 
genden Haaren; M. O. A. ftarf gebogen, oft winfelig; 
Kopffchild meist ftark vorragend, beim JS fat immer am 
Endramde weiß oder gelblich gefärbt, wie aber ganz von 
diefer Farbe; Hinterleib des d meift lineal oder nad) hin— 
ten erweitert, wmeift fehr lang gegen den Thorax; Neben- 
zungen vorgeſtreckt; unter der Schenfelbafis des 9 ein langer 
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gekrümmter Haarbüfchel, fich faft an den Schenfel anlegend; 
Hinterleib oft mit weißen oder gelblihen Haarbinden oder 
jolchen Seitenfleden, oft auch ohne ſolche und fait fahl, 
zumeilen bei den JS theilweife roth gefärbt, zuweilen Kopf 
umd Thorax oder der ganze Körper metallifch grün oder 
bronzefarben; 2-7, Hylaeus Fab. (Halictus 
Latr.). XXI. 

b. Segm. 5 des Q ohne Längsrinne; M. DO. A. faſt gerade 
oder ſehr ſchwach gebogen; Kopfichild des dJ meift ganz 
Ihwarz, zuweilen ganz gelb oder weißlich gefärbt, meift 
gar nicht oder wenig vorragend; Hinterleib der dJ nicht 
auffallend lang, lanzettlich, eiförmig oder elliptiſch; unter 
dem Schenfelving beim 9 ein langer herabhängender ge- 
krümmter Haarbüfchel (Hüftlocke); Nebenzungen feitwärts 
gerichtet; Hinterleib oft mit hellen Haarbinden, oft Dicht 
behaart, jelten faft Fahl, zuweilen bei @ und JS theilweife 
roth, jelten braungelb gefärbt; 2—7“. Andrena 
Latr. XXII. 

18. a R. 3. kurz, kaum über das Ende der ©. 3. 3 hinaus— 
reichend, oval, das abgerundete Ende vom Flügelrande ent— 
fernt; ©. 3. 2 meift fajt dreiedig, 3 oben wenig vers 
ſchmälert; Metathorax hinten ſenkrecht abgejtutst, Schildchen 
vorragend, Hinterleib an der Baſis abgeſtutzt, der Kegel— 
form ſich nähernd; Kiefertaſter ſehr kurz, eingliedrig, Ober— 
kiefer mit einem Zahn vor der Spitze; Körper glanzlos, 
ſchwarz mit weißen Filzflecken; 3—531, Epeolus 
Latr. X. | 

b. R. 3. lang, weit über C. 3. 3 hinausreichend, von der 
Baſis an verfchurälert, das ſpitze Ende an den Flügel 
vand ſtoßend, C. 3. 2 trapezifch, oft oben wenig ver- 
ſchmälert, E 3. 3 oben jtark verfchmälert; Metathorax 
ſchräg abfallend, Schilöchen nicht vorragend, Hinterleib an 
der Basis nicht abgeftutst, Hier ſtark verjchmälert, gegen die 
Mitte erweitert, eiförmig oder lanzettlich; Kiefertafter lang, 
6gliedrig, von den Unterfiefern überragt, aber wenig für- 


19. 


22. 


a. 


a. 
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zer, als deren Endtheil, Oberkiefer meift ungezahnt; Hits 
terleib fajt Tahl, glänzend, die Haut zwei= oder dreifarbig, 
oft wespenartig; 2—5°. Nomada Zair. XII. 

Hinterfchienen, zuweilen auch Hinterferfen bet den Q dicht 
mit pollenfammelnden Haaren beſetzt, Bauchjeite nie pol- 
lenſammelnd; Kiefertafter 6gliedrig; Oberkiefer ſchmal, un— 
gezahnt oder mit einem kleinen Zahn vor der Spitze. 20. 


. Hinterfchienen der Q weitläuftig kurzhaarig, nicht pollen— 


ſammelnd, Bauch oft mit pollenfammelnden Haaren dicht 
bejett; SKiefertafter 1—4 gliedrig, nur bei 1 Genus (Pro- 
sopis) 6gliedrig, Dberfiefer am Ende meift erweitert, 
2 bis 5 zähnig. 27. 


. Ende der R. 3. bedeutend vom Flügelrande entfernt. 21. 
. Ende der R. 3. an den Flügelrand ftoßend oder doc Tehr 


nahe daran. 22. 


. R. 3. dor dem Ende bogenförmig, ohne Anhangszelle, Rand— 


mal faſt fehlend; nur die Hinterfchienen und Hinterferjen 
pollenfammelnd, auf der Außenjeite dicht und lang behaart. 
Fühler des S fo lang als der Körper; Lippentafter zwei— 
geftaltig; Nebenzungen fehr lang und ſchmal; Thorax und 
Hinterleibsbafis dicht behaart, Hinterleib des 9 weiß ban— 
dirt; 4—51/,“ Eucera Latr. VI. 


. R. €. fchief abgeftutt, mit einer offenen Anhangszelle, Rand— 


mal fehr deutlich; Hinterfchienen und Hinterferfen des 9 
ringsum mit langen pollenſammelnden Haaren dicht befett, 
auch die untere Seite des Schenfels und der Hüftglieder 
nebjt Seiten und Hinterleibsbafis und des Metathorar Bollen 
jammelnd. Fühler de8 Q und SF kurz oder feulenfürmig ; 
Lippentafter eingeftaltig; Kopf des IS auffallend dic; Hinter- 
ſchenkel oder Hinterfchenfelring (bei den einheimifchen Ar— 
ten) unten mit einem abgejtugten Zahne; Körper faft fahl, 
glänzend ſchwarz oder ſchwarzbraun; 3 — 4. Panur- 
gus Latr. XV. 

Hinterferfe fo lang als die Schiene beide Theile beim Q 
ringsum mit ungewöhnlich langen, pollenfammelnden Haa— 


23. 2. 


24. a. 


29.02: 
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ven dicht befetst, auch beim JS lang behaart, auch Schenkel 
und Hüftglieder Pollen ſammelnd; D. Q. A. 1 fat wag- 
recht, faft in 1 Nichtung mit der M. A. Lippentafter ein- 
gejtaltig; Thorax dicht behaart, Hinterleib mit hellen Haar- 
binden; 41/,—6. Dasypoda Latr. XIX. 


. Hinterferfe bedeutend kürzer, als die Schiene, Haare der 


Hinterbeine nicht ungewöhnlich lang; D. Q. A. 1 fchief, 
von der Nichtung der M. A. ſehr abweichend. 23. 
Hinterferfe de8 9 fehr erweitert; Fühler des 9 mit faden- 
fürmiger Geigel, merklich Tänger, als der Kopf; D. Q. N. 
1 Sehe fchief, mit der M. A. einen ſehr ſtumpfen Winkel 
bildend; nur Hinterfchienen und Hinterferfen pollenfanmelnd, 
beim JS die Schenkel und Schienen der Dinterbeine fehr 
verdickt; Kopfichild des J nebjt dem Naume bis zu den 
Augen gelb gefärbt; Zunge fehr furz, dreiedig, Lippentafter 
eingeftaltig; Hinterleib fehr kurz eiförmig, beim J der Ku— 
gelgeftalt fich nähernd, glänzend jchwarz, gegen das Ende 
mit weißen Haarbinden; 4“ Macropis Panz. XX. 


« Hinterferfe des 9 wenig erweitert; Fühlergeißel der Q nad 


oben keulenförmig, bei den dJ fadenförmig und unten fnotig; 
D. Q. A. 1 nicht jehr Schief, mit dev M. U. einen Heinen 
jtumpfen Winkel bildend; Zunge jchmal, Lineal oder lineal 
lanzettlich, länger oder wenig fürzer, als die Unterlippe. 24. 
Hinterleib glänzend ſchwarz, ohne weiße Binden; Fühler: 
geigel unten ſchwarz oder dunkel rothbraun; Kiefertafter weit 
über die Unterfiefer hinausragend, Lippentafter ceingeftaltig ; 
Zunge wenig länger oder wenig fürzer, als die Unterlippe. 25. 


. Hinterleib matt fchwarz oder graulich, weit bandirt; Fühler: 


geißel unten gelb. 26. 

Fühler de8 9 etwas länger, als der Kopf, wenig gebrochen, 
des S' etwas Fürzer, als der Thorax; Nebenaugen in ge= 
bogener Linie; Kopffehild des J nicht weiß behaart; M.Q. A. 
etwas Hinter vr S. M. Q. A. 1 entſpringend, D. Q. A. 1 
der ſenkrechten Richtung ſich nähernd; Zunge etwas länger, 
als die Unterlippe, Glied 1 der Lippentaſter zweimal länger, 
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als Glied 2, die Glieder nach dem Ende erweitert; 21,3. 
Dufourea Lep. XV. 


b. Fühler des Q ohngefähr von Kopflänge oder kürzer, ſtark 


gebrochen, das S länger, als der Thorax; Nebenaugen in 
einem ſtumpfwinkeligen Dreieck; Kopffchild des JS dicht weiß 
behaart: M. Q. N an der ©. M. Q. A. 1 entjpringemd, 
D. DO. A. 1 bedeutend von der fenfrechten Nichtung ab— 
weichend; Zunge etwas Fürzer, als die Unterlippe, Glied 1 
der Yippentafter weit mehr, als zweimal fo lang, als Glied 2, 
alle Glieder Lineal; 3—4“ Halictoides Nyl. Ap. 
bor. XVII. 


26. a. Zunge viel länger, als die Unterlippe, Siefertafter weit von 


a7. 


a. 


den Unterkiefer überragt, Lippentaſter zweigeftaltig, lied 
1 länger, als 2, nur Glied 4 feitwärts abjtehend; Fühler 
des I länger, als der Thorax, Endglied von der Mitte 
an verdünnt, lang zugejpitt; 4“. Rhophites Spen. VII. 


. Zunge ohngefähr ſo lang, als die Unterlippe, Kiefertaſter 


die Unterkiefer weit überragend, Xippentafter eingeftaltig, 
Glied 1 und 2 ohngefähr gleich lang, alle Glieder in einer 
Richtung; Fühler des JS fürzer als der Thorax, Endglied 
walzenförmig, kurz zugefpigt; 3 Rhophitoides 
nov. gen. XV. 

C. 3. 2 weit Kleiner, als 1, D. DW 1 gerade im die 
C. Q. A. 1 oder etwas vor derjelben eingefügt; Zunge jehr 
kurz, vorn breit, abgeftutst, feicht ausgerandet, Lippentafter 
eingeftaltig,, Kiefertafter 6 gliedrig; Gefiht der 9 mit 2 
(jelten 5) weißen oder gelben Flecken der Haut, felten ganz 
ſchwarz, Geficht der S vom unteren Nande an bis zu den 
Fühlern oder noc etwas darüber hinaus weiß oder gelb» 
lich gefärbt (felten der untere Rand ſchwarz, ‚oder das Ge— 
fiht mit ſchwarzen Streifen auf gelblichem Grunde, oder 
gelb gefledt auf ſchwarzem Grunde); Fein Sammtelapparat, 
Bauch des 9 kahl; Körper faſt kahl, fchwarz, bei einer Art 
die Hinterleibsbafis) roth; 24,  Prosopis Fab, 
(Hylaeus ZLatr.). XXVII. 
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b. €. 3. 2 ohngefähr jo groß, als 1 oder noch etwas größer, 


28.2. 


29. a. 


30. a. 


D. Q. A 1 hinter der ED. A 1 eingefügt; Zunge 
länger, als die Unterlippe, Lineal, Yippentafter zweigeftaltig, 
Kiefertafter 1—4gliedrig; Körper meift groß oder mittel- 
groß. 28. 

Schildchen jederjeitd mit einem Zahne; Hinterleib des 9 
fajt fegelfürmig mit lang zugejpißten oberen und unteren 
Endjegment, beide von einander klaffend, das untere meift 
länger, als das obere; Hinterleib des JS mehr walzenfürmig, 
nur mit 6 Segmenten, das obere Endfegment mit 6—8 
Dornfpigen; Netzaugen (bei den einheimischen) behaart; 
fein Sanımelapparat; Hinterleib oben und unten mit weißen, 
jelten gelblichen Haarbinden oder seitlichen Haarfleden; 
46’. Coelioxys Latr. XXXV. 


. Schildöchen ungezahnt; die Endjegmente der 9 nicht in 


lange Spiten verlängert und nicht Flaffend. 29. 
Schildchen mit 2 Hödern und einer Furche dazwijchen; 
Fühler bei @ md JS kurz, 12gliedrig, nicht gebrochen, 
Schaft fehr kurz, Geigel nad) oben feulenförmig verdidt; 
A. Z3. der Hinterflügel fehr kurz, & A. der Hinterflügel 
weit näher an dr U. DO. N, als an der C. Q. N ent- 
Ipringend; fein Sammelapparat; Bauch des 9 fait fahl; 
Dberlippe faſt quadratifch, Kiefertajter 3 gliedrig, Glied 1 
der. Lippentajter weit länger, als 2; Hinterleib des 9 am 
Ende ausgerandet mit einem Zahne auf beiden Seiten; 
Hinterleib rotl) und ſchwarz gefärbt, mit weißen Filzfleden; 
3. -Phileremus Zeair. XXXV. 

Schildchen ohne Zähne und Höderz DOberlippe weit länger, 


als ‚breit, Glied 1 der Yippentafter Fürzer, ſelten ohngefähr 


fo lang ale 1. 30. | 

Die D. Q. A. 2 in die C. Q. A. 2 oder etwas hinter 
derſelben (d. h. zwiſchen derſelben und dem Flügelrande) 
eingefügt; der Bauch des Q entweder nur an den End— 
rändern der Segmente kurz gefranſt, oder dicht mit pollen— 
ſammelnden Haaren beſetzt. 31. 


b. 


31... 


3212 


drugs 


31 


die D. Q. A. vor der C. Q. MW 2 eingefügt; der Bauch 
des 9 immer dicht mit pollenfanmelnden Haaren bejeßt. 32. 
Beine gelb oder rothgelb gefärbt mit mehr oder weniger 
ſchwarz; Kopf und Thorax fat immer mit gelben Zeich— 
nungen, Hinterleib immer mit gelben, felten weißen Haut— 
binden oder Hautflecken; D. O. A. 2 meift in die C. Q. A.2 
eingefügt, ſelten dicht hinter derſelben; Endſegment des d 
meift mit Dornfpisen oder Zähnen; Bauch des 9 mit 
pollenfammelnden Haaren dicht befetst ; Kiefertajter eingliedrig; 
2—6‘“, Anthidium Latr. XXX. 


. Deine, wie Kopf und Thorax, immer ſchwarz gefärbt; der 


Hinterleib meift Schwarz, zuweilen in den Seiten mit wei- 
pen Punkten oder Flecken; D. Q. N 2 hinter der C. Q. 
U. 2 eingefügt; fein Sammelapparat, der Bauch der Q nur 
an den Endrändern der Segmente kurz gefranft; Körper jehr 
wenig behaart; Kiefertafter zweigliedrig; Endjegnient des d' 
nad) unten zurückgekrümmt ohne Zähne und Dormſpitzen; 
11, —5, Stelis .Zatr. XXXIV. 

Kiefertafter Lgliedrig; Glied 1 der Lippentajter 2 bis 3- 
mal fürzer als 2, Oberfiefer 2— 5 zähnig; Hinterleib meift 
breit und jtarf gewölbt, bei den Q beim Stechen und Sau— 
gen jich nicht nach oben richtend; Endfeg. der I nicht auf 
die Bauchjeite geſchoben, wenig vorragend, oft gezahnt, 
Bordertarfen und Endglied der Fühler bei den d' nie er- 
weitert; Thorax meift dicht behaart,  Hinterleib mit hellen 
Haarbinden oder ſolchen Seitenfledfen, zuweilen nur mit 
ſolchen Sranfen an den Segmenträndern, oder dicht behaart ; 
3—6'%  Osmia:Latr. XXIX. 


. Siefertafter 23gliedrig. 33. 


Körper breit, Hinterleib des groben ziemlich flach, beim 
Stehen und. Sammeln auf Blüthen nach oben, gerichtet; 
beit den d Segm. 6 nad) unten zurückgekrümmt, Segm. 
7 ganz auf die Bauchjeitegefchoben, daher der Dinterleib 


nur. Ggliedrig erfcheinend, Segm. 6. ald Endjegment, aus— 
gerandet oder gezahnt, Vordertarſen oft erweitert, Endglied 
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der Fühler oft erweitert und abgeplattet; Glied 1 der Yips 
pentajter ohngefähr Jo lang als 2, Dberfiefer 3 bis 4 zäh» 
nig, Kiefertafter 2 gliedrig, Thorax dicht behaart, Hinter: 
feib mit hellen Haarbinden oder folhen Franfen an den 
Segmenträndern; 4—7’“, Megachile Latr. XXVIN. 


. Körper jchmal, Thorax wenig behaart, Hinterleib weiß ban— 


dirt oder fait kahl, ſtark gewölbt, faſt halbwalzenfürmig; 


Oberkiefer 2 bis 3zähnig, Glied 1 der Lippentafter weit 


34. a. 


35. a. 


b. 


fürzer, als 2, Kiefertafter 2—3gliedrig. 34. 

Fühlergeigel bei 9 und JS fadenfürmig, nad) oben nicht ver— 
dit; Hinterleib des 9 gleichbreit, des JS nad Hinten er— 
weitert, furz, bei den F nur mit 6 Segmenten, Ende uns 
gezahnt, Bauchbafis ohne Höcker, mit weißen Haarbüfcheln; 
Baſis des erjten Rückenſegm. mit einem Rande; Oberkie— 
fer außen gefurcht, am Ende dreizähnig, der Innenrand 
noch mit einem Zahne, Dberlippe vor dem Ende zuſam— 
mengeſchnürt, Glied 3 und 4 der Lippentafter feitwärts ges 
richtet, Kiefertafter Zgliedrig; Hinterleib. weiß bandirt; 3%, 
Trypetes nov. gen. (Heriades Latr.). XXX. 


. Vühlergeißel der 9 nad) oben verdickt, Hinterleib der Q 


nad) dem Ende erweitert, bei den d am Ende mit 2 Zäh— 
nen und mit 7 Segmenten, Segm. 2 des Bauches mit 
einem Höcker; Bafis des erſten Rückenſegm. ohne Rand; 
nur Glied 4 der Lippentafter feitwärts abjtehend; Kiefer— 
tafter 3 gliedrig; Oberkiefer am Innenrande ohne Zahn, 
Dberlippe vor dem Ende nicht zufammengefchnürt. 35. 

Die 9 mit einem nad) vorn vorragenden Dlättchen am Kopf— 
ichilde, die S' mit unten geſägter Fühlergeißel; Hinterleib 
der SF am Ende mit 2 abgeftugten Zähnen, zweites Bauch— 
fegment mit einem Höcker, auf deifen unterer Seite eine 
glatte glänzende Bertiefung, von einem hufeiſenförmigen 
Rande umgeben; Oberfiefer der 9 zweizähnig, ſchmal, vor— 
gejtreekt, nur mit den Spißen über einander gefreuzt; Hin— 
terleib weiß bandirt; 4—7’“, Chelostoma Latr. XXX. 
Die 9 ohne Blätthen am Kopfichilde, die Fühlergeigel der 
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J unten nicht geſägt; Segm. 7 der d entweder neben mit 
einem dreiedigen Zahne, Hinten in ein abgejtuttes Blätt— 
chen endigend, oder am Ende mit 2 fchmalen langen: zuge« 
jpisten Zähnen, Bauchſegm. 2 mit einem Höcker, bei der 
grögern Art auf deſſen unterer Seite eine ebene punktirte Fläche, 
von einem Halbfreisfürmigen Nande umgeben; Oberfiefer 
bei 9 und Sin der Ruhe über einander gefvenzt, am Kopfe 
liegend, dreizähnig; Hinterleib bei der größeren Art (L— 
5°“) weiß bandirt, bei der kleineren (2—3) ganz ne 
Heriades Lair. XXXI. 


I. Beitimmungstabelle 
[ürd,de/ Da nait.die sn 


Die Fühler find (mit 1 Ausnahme, Phileremus) 13 gliedrig, 
der Hinterleib hat 7 Segmente, das Ietste oft wenig dvorragend, 
nur bei 3 Gattungen 6 (Nomia, Trypetes, Coelioxys. ) 


* 


2 


3. 


v2 u 9 — 


. Drei Eubitalzellen. 2. 

. Zwei Gubitalzellen. 19. 

. Die Nebaugen oben zufammenftoßend, behaart. Apis. 1. 
. Die Netaugen getrennt, kahl. 3. | 

. Die 3 C. Zellen an Größe ohngefähr gleich. 4. 

. Bon den 3 ©. Zellen ift 1 oder 2 merklich Kleiner. 7. 

. Haut des Kopfichildes und der Oberlippe ſchwarz gefärbt. 5. 
. Haut des Kopfichildes und der Oberlippe gelb oder: ls, 


gefärbt. 6. 


. Kopfichild merklich über die Baſis der Oberkiefer nach un⸗ 


ten verlängert, Kopf merklich länger, als breit. Bombus. II. 


Kopfſchild nicht oder Faum verlängert, Kopf ohngefähr jo 


breit als lang. Psithyrus. Ill. 


. Körper 41/2“ lang und länger; Kiefertafter 6 glicdrig, bie 


2 Endglieder der Lippentafter feitwärts abſtehend; Mittels 


Naſſ. naturw, Jahrb. H. XIV. 3 


10. a. 


11. 


e d. 


a. 
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tarſen oft durch Länge und eigenthümliche Behaarung aus— 
gezeichnet. Anthophora. W. 


. Körper 34" lang; Kiefertafter Agliedrig; die 2 End- 


glieder der Lippentafter niit den Dajalgliedern in der näm— 
lichen Richtung; plane nicht ausgezeichnct. Saro- 
poda. V. 


. Die 3 Endglieder der Fihler zu einem Dreieck zuſammen— 


gerollt; 5% Systropha. VIl. 


. Die Endglieder der Fühler nicht zuſammengerollt. 8 
. Hinterferfe jo lang, als die Schiene, beide an der Außen— 


jeite fehr lang behaart; Vordertarſen lang und dicht ge- 
franſt; ſchwarz mit violetten Flügeln; bis 1°. Xylo- 
copa. XIV. 


. Hinterferfe kürzer, als die Schiene, Furz behaart, Border: 


tarfen nicht gefranit. 9. 

Fühler ohngefähr von der Länge des Kopfes, nad) oben 
feulenförmig verdickt; Körper fait fahl, ſchwarzgrün, Kopf- 
ſchild mit einem weißen dreiecdigen, Oberlippe mit einem 
weißen vieredigen Flecken; Hinterleib nach Hinten merklich 
erweitert, Segm. 6 groß, mit einem jtarfen Längskiele in 
der Mitte, Segm. 7 ganz auf die Bauchfeite gefchoben, 
daher Segm. 6 als Endſegm. erfcheinend; 3%  Cera- 
tina. IX. 


. Fühler merflich Länger, als der Kopf, nicht nach oben keu— 


lenförmig verdidt; Segm. 6 Flein, ohne Mittelfic. 10. 
Hinterleib nur mit 6 Segmenten; Vorderleib jchwarzgrün, 
Hinterleib Schwarz mit weißlihen Binden durch Färbung 
der Haut; kaum 2. Nomia. XXIV. 


. Hinterleib mit 7 Segmenten, das Tte aber oft wenig 


fihtbar. 11. 

Segm. 6 ımd Segm. 7 mehr oder weniger von langen 
anliegenden Haaren dicht bededt, Segm. 7 wenig fichtbar, 
Kopfichild entweder ganz ſchwarz oder ganz weiß oder gelb 
gefärbt (dann meiſt ſchwarz puncirt), nie fehwarz mit 
weißem oder gelblihem Endrande. 12. 
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b. Segm. 6 nicht mit anliegenden Haaren dicht bededt und 
auch Fein Theil von 7. 13. 

12. a. Fühlergeißel am Ende abgeftutst, ihre Glieder unten bogens 
fürmig ausgehöhlt mit vortretender Spitze, daher wie ge— 
fägt; Hinterleib an der Baſis abgeftutt, der Kegelform fich 
nähernd, mit weißen oder gelblichen dichten Haarbinden, 
felten mit Neihen weitläuftiger heller Franſen; Geficht fehr 
dicht mit abjtehenden weißen oder weißlichen Haaren befekt, 
die Haut nicht fihtbar, Kopfſchild nie gelb oder weißlich 
gefärbt; 4—5, Cilissa (Melitta). XXI. 

b. Fühlergeigel am Ende nicht abgeftutt, die Geißel unten 
nicht wie geſägt; Hinterleibsbafis nicht abgeftutt; Hinter: 
leib an der Baſis ſtark verfchmälert, länglich eiförmig oder 
lanzettlih; Geficht mit weißen, gelblichen, bräunlichen oder 
ſchwarzen abjtehenden Haaren bejett, aber die Haut da— 
zwifchen fichtbar; Kopfichild zumeilen weiß, gelblich oder 
vöthlich weiß gefärbt, Oberlippe immer ſchwarz; Hinterleib 
oft mit hellen Haarbinden, oft auch ganz ſchwarz, mehr oder 
weniger behaart, zumeilen theilweife braunroth gefärbt; 2 
-6“. Andrena. XXI. 

13. a. Segm. 7 abgeflacht, oft mitten vertieft, hinten gerade abge- 
jtugt oder ausgejchnitten, oft neben gerandet und dann am 
Ende abgerundet, abgeſtutzt oder ausgerandet. 14. 

b. Segm. 7 nicht abgeflacht, neben nie gerandet, Hinten abge- 
rundet, 17, 

14. a. Hinterleibshaut bunt gefärbt, oft weipenartig, fehr glatt 
und glänzend, ohne Haarbinden und Haarfleden; Endjegment 
weit vorragend, ſchmal, nad) dem Ende verfchmälert, neben 
gerandet, am Ende eingefchnitten oder abgejtußt; 2—5’”. 
Nomada. XIII. 

b. Hinterleib ſchwarz mit weißen oder gelblich grauen Haar— 
fleden. 15. 


15. a, der ganze Körper nur mit anliegenden Furzen Haaren, 


Hinterleib glanzlos mit weißen Haarfleden, Endfegment in 
8* 
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der Mitte mit einem flachen, ſchmalen, gerandeten, am 


Ende abgerundeten Blättchen; 3” Epeolus. Al. 


b. Kopf, Vorderleib und Hinterleibsbaſis mit abſtehenden 


16. a. 


—— 


Haaren; Hinterleib mehr oder weniger glänzend. 16. 
Schildchen oben flach, weitläuftig kurzhaarig, Endrand blatt— 
artig vorſtehend, weiß gefranſt; Hinterleib weiß gefleckt; 
4°, Crocisa. XI. 

Schildchen nicht flach, dicht lang behaart, jederſeits ein 


vorſtehender, von Haaren verdeckter Zahn; Flecken des Hinter— 


| 17372, 


‚18. a. 


feibs weiß oder gelblichgrau; 5, Melecta. X. 

Geficht ſehr dicht mit abftehenden weißen Haaren bedeckt, 
die Haut nicht fichtbar; Hinterleib an der Baſis abgejtußt, 
der Kegelform ſich nähernd, mit weißen oder gelblichen 
dichten anliegenden Haarbinden, felten mit Neihen weit 
läuftiger abjtehender Franjen; 3—5. Colletes. XXV. 


. Geficht mit anliegenden weißen Haaren; Hinterleib an der 


Bafis nicht abgejtutst, daſelbſt ftarf verichmälert, länglich 
oval oder fajt Lineal, oft nach hinten erweitert. 18. 
Kopfichild fait immer am Endrande weiß oder gelblich 


‚gefärbt, oft auch die Oberlippe; faſt immer der Kopffchild 


ſchnauzenartig vorgeftredt, das Gefiht nad) unten ftarf 
verfchmälert und der Kopf deutlich im die Länge gezogen; 
Hinterleib meift ſchmal und lang, oft nach hinten erweitert, 
ichwarz, felten ſchwarz und roth, oder grün, mit weißen 
Haarbinden oder ſolchen Seitenfleden, oder ganz ſchwarz 
ohne Binden und Flecken; 2—6' Hylaeus. XXI. 


b. Grundfarbe des Kopffchildes und der Oberlippe immer 


durchaus Schwarz, nur die Behaarung weiß, Kopfichild nicht 
ſchnauzenartig vorragend, Kopf faft rundlich, unten abge- 
jtußt, Gefiht unten wenig verſchmälert; Fühlergeißel meift 
ſtark knotig; Hinterleib faft immer jchwarz und roth ges 
färbt, felten ganz ſchwarz, fast fahl, glänzend, nie mit Haar- 
binden oder jolchen Seitenfleden, länglic) oval oder fait 
Iineal, nie nach dem Ende erweitert; 2—6. -Dichroa 
IRRE ABER XXVI. 


— 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 


9 


4. 


>=" 


=‘ 


37 


Fühler" faft fo Yang, als der ganze Körper; Kopfſchild und 
Dberlippe gelb gefärbt; Oberfiefer fchmal, am Ende mit 2 
Heinen Zähnchen; 45”. Eucera. VI. 


. Fühler weit kürzer, als der ganze Körper. 20, 
. Hinterfchenfel oder Hinterfter Schenfelring unten mit einem 


abwärts gerichteten Zahne, Hinterfchienen gekrümmt, an der 
Bafis mit einem herabhängenden Haarbüfchel; Kopf aufs 
fallend die; Fühler ohngefähr von der Länge des Kopfes, 
nach oben feulenförmig verdickt; Körper faſt kahl, glänzend 
Ihwarz oder ſchwarzbraun; 3—4, Panurgus. XV. 


. Hinterfchenfel und Hinterfter Schenfelring ohne Zahn, Hinter 


ichienen ohne Haarbüfchel an der Baſis. 21. 


. Hühler 12 glievrig, fehr kurz, nad) oben verdidt, Bauch 


dicht anliegend weiß behaart; Hinterleib Schwarz und roth ges 
färbt, mit weißen Haarfleden, Endfegment mit einem flachen, 
gerandeten Mittelfelde; 3—4. Phileremus. XXXVI. 


. Bühler 13 gliedrig. 22. Br 
. Geficht unterhalb der Fühler oder doch der Kopfſchild nebft 


der Stelle zwifchen demfelben und den Augen gelb, gelb» 
lich oder weiß gefärbt, (ehr felten nur mit 3 gelblichen 
Flecken, oder das Geficht unterhalb der Fühler weiß, am 
Endrande aber jchwarz). 23. 


b. Geficht durchaus ſchwarz gefärbt, oft hell behaart. 26. 


. Hinterleib mit gelben, felten weißlichen Hautfleden, das Ende 


oft mit Spiten oder Zähnen; 36". Anthidium. XXIX. 


. Haut des Hinterleibs ſchwarz. 24. | 
. Oben nur 6 Rücdenfegmente fihtbar, das fiebente ganz auf 


der Bauchfeite liegend, das fechjte nach unten zurückgekrümmt; 
Thorar und Hinterleib reichlich braungelb behaart; nur der 
Kopfſchild nebft der Stelle zwifchen demfelben und den Au— 
gen gelb gefärbt, ebenfo die Oberfiefer; 5. Megachile 
Serratulae. XXVIII. 


. 7 deutliche Rückenſegmente, die helfe Färbung des Gefichts 


veicht bis zu der Fühlerwurzel, oder neben noch darüber 
hinaus; Hinterleib glänzend ſchwarz, faft fahl. 25. 


26. 


27. 


23. 


29. 


a. 


a. 


a. 
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« Hinterleib ſehr kurz, breit und gewölbt, der Kugelform fich 


nähernd, glänzend jchwarz, gegen das Ende mit weißen 
Haarbinden, Endjegm. mit einem flachen, gerandeten Mit- 
telfelde; Thorax dicht braungelb behaart; Hinterichen- 
fel und Hinterfchienen ſehr verdickt; Geficht geld; Fühler- 
fchaft nicht erweitert, lang behaart; 4. Macropis. XX. 
Hinterleib länglich oval, oder fait fegel- oder walzenfürmig, 
Endfegment ohne flaches Mittelfeld, der ganze Körper 
ſchwarz, fajt kahl, ohne weiße Hinterleibsbinden, oft neben 
am Endrande des Segm. 1 ein Fleiner weißer Haarfled 
(bei 1 Art die Hinterleibsbafis oft mehr oder weniger 
roth ); Hinterfchenfel und Hinterfchienen nicht verdickt; Füh— 
lerſchaft oft erweitertz Geficht weiß oder gelblich (bei 1 Art 
nur mit 2 gelben Sleden); 11/,—8. Prosopis. XXVI. 
D. O. % 2 etwas Hinter dem Ende der C. 3. 2 im die 
C. A. eingefügt; Segm. 7 nah unten zurüdgefrümmt, 
oben nicht fichtbar, ungezahntz; Seiten des Hinterleibs zu— 
weilen mit weißlichen Hautfledenz Körper ſchwach behaart z 
2—5’'. Stelis. XXXIV. 


. D. DW 2 vor dem Ende der C. Z. 2 in die E.N. ein— 


gefügt. 27. 

Nur 6 Rückenſegmente, oder das fiebente ganz unten auf 
der Bauchfeite liegend, daher fcheinbar nur 6 und der Rü- 
en mit dein fechften endigend. 28. 


. 7 deutliche Rückenſegmente, das fiebente oft wenig vor: 


ragend. 30. 

Ende des Hinterleibs mit 6, jelten 8 Dornfpiten, fein 
jiebentes Segm. fihtbarz; Schildchen mit 2 Zähnen; Hin- 
terleib oben und unten mit weißen Daarbinden oder folchen 
Seitenfledenz; 465°. Coelioxys. XXXV. 


. Ende des Hinterleibs nie mit 6 oder 8 Dornfpigen, höch— 


jteng mit einigen kurzen Zähnen oder ganz unbewehrt. 29. 


. Segm. 6. ungezahnt, ſtark nach unten zurücdgefrämmt, am 


Ende mit 2 Gruben und einem Längskiele dazwischen; fein 
fiebentes Segm. fichtbar; Körper ſchmal, Hinterleib faft 


30. 


31. 


32. 


33. 


34. 


a. 
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wahenförmig, ſchwarz mit ſchmalen weißen Haarbinden, 
die Bauchjeite vorn dicht weiß abftehend behaart; 21, — 
3“. Trypetes. XXX. 


. Segnt. 6 oft gezahnt, nad) unten zurückgekrümmt, oben als 


letztes Segm. ericheinend, Rückenſegm.7 ganz auf der Bauch— 
jeite Liegend, wie ein Bauchſegm. erfcheinend; Körper breit, 
Hinterleib mit weißen oder gelblihen Haarbinden oder fol: 
hen Seitenflecken oder Franſen an den Segmenträndern; 
Endglied der Fühler oft erweitert und abgeplattetz Vorder⸗ 
torjen oft erweitert, gefranft ıumd weiß gefärbt; 47, 
Megachile XXVIII. | 

In der Mitte des oberen Endfegm. ein ſchmales, Tahles, 
gerandetes Blättchen zwifchen dichten langen weiglichen Haa— 
ren; Hinterleib weiß bandirt, zwifchen den Binden graulich; 
Fühlergeigel unten gelb. 31. 


b. Endfegment ohne fahles, flaches Mittelblättchen. 32. 


8. 


a. 


. Fühler länger, als der Thorax, Endglied von der Mitte 
. an verdünnt, letztes Bauchſegm. neben jederjeits mit 2 Zäh— 


nen, am Ende mit einem vorragenden Blättchen; 4, 
Rhophites. VIN. 


. Hühler Fürzer, als der Thorax, Endglied nur an der Spike 


verfchmälert, Hinterleibsende ganz unbewehrt; 3°. Rho- 
phitoides. XVM. 


. Körper wenig behaart, ſchmal, Hinterleib ſchwarz; oft mit 


blafjen Segmenträndern, ohne Binden und Flecken; 2—4', 33. 


. Körper meift reichlich behaart, Hinterleib mit Helfen Binden 


oder Flecken oder dicht behaart. 35. 

Ende des Hinterleibs nah unten zurückgekrümmt mit 2 
langen, ſchmalen, zugefpitten Zähnen, Bauchſegm. 2 mit einem 
Höcker; 2—21/,”. Heriades campanularum. XXXI. 


. Ende des Hinterleibs ohne Zähne, nicht nach unten zurüd- 


gefrümmt, oft mit einem aus der Spite vorragenden 
ſchmalen Blätthenz Bauchjegm. 2 ohne Höcder. 34. 
Fühler länger, als der Thorax, Inotig, Kopfichild dicht 
weiß behaart; 3—4“. Halictoides. XVII. 


36. 


37. 


38. 
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b. Fühler fo Lang oder etwas kürzer, als der Thorax, nicht 


knotig, Kopfihild nicht weiß behaart, am Unterrand lang 
bräunlich gefranſtz 21/a—3°. Dufourea. XV. 


. a. Bauchſegm. 2 mit einem vorragendea Höcker, Hinterleib 


mit weißen oder gelblichen Haarbinden, Ende ſtark nad) 
unten gekrümmt; Körper fchmal. 36. 


. Bauchſegm. 2 ohne Höcder, Hinterleibsende nur nad) unten 


gerichtet, nicht nach vorn zurüdgefrümmt. 


. Segm. 7 am Ende gerade abgeftutt und neben jpit ges 


zahnt, oder an dem Ende mit 2 abgejtutten Zähnen; 
Hinterleib fait walzenförmig. 37. 


. Segm. 7 am Ende zugefpitt oder abgerundet, ungezahnt, 


Segm. 6 neben zahnartig vorragend; Bauchhöcker am Ende 
ſchmal zujammengedrüdt. 38. 


. Segm. 7 am Ende mit 2 abgeftutten Zähnen; Bauchhöcer 


auf der unteren Seite mit einer glatten, glänzenden vertieften 
Fläche, von einem Hufeifenfürmigen Rande umgeben; Fühler: 
geigel unten geſägt; 31/,—5. Chelostoma. XXX. 


. Segm. 7 am Ende abgejtutt, neben fpit gezahnt; Bauch— 


höcker unten mit einer ebenen, punktirten Fläche, von einem 
halbfreisförmigen Rande umgeben; Fühlergeißel nicht ges 


ſägt; 31/y—Al/“. Heriades nigricornis. XXXl. 
. Hinterleibsende abgerundet; Hinterleib weiß bandirt; Bauch— 


höder ſehr ſchwach; Fühlerfchaft oben verdidt; 3. Osmia 
leucomelaena X. XXX. 


. Hinterleibsende zugefpitt mit einer Grube; Hinterleib bräun— 


lichgelb bandirt; Bauchhöder ſtark vorragerd; Fühlerichaft 
nicht verdidtz 4. Osmia interruptan. sp. (leuco- 


. melaena Nyl. Smith). XXIX. 
39. a. 


Hinterferfe merklich Fürzer, als die Hinterfchiene; Hinter- 
beine nicht bejonders lang; Segm. 6 oder 7 gezahnt, felten 
beide ungezahnt und dann der Hinterleib dicht lang be= 
haart ohne Haarbinden; Endſegm. un wenig borragend 
3—5‘ Osmia. XXIX. | 
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b. Hinterferfe ohngefähr fo lang, als die Schiene, beide Yang 
und dicht behaart; Hinterbeine länger, als gewöhnlich; 
Segm. 6 und 7 ungezahnt, Hinterleib mit hellen Haar- 
binden; Endſegm. bedeutend vorragend, ſchmal zugejpikt ; 
415 Dasypoda. XIX. 


II. Beftimmungdtabelle 
der naffauifhen Öenera nah den Freßwerfzeugen. 


Abfürzungen: 3. Zunge, N. 3. Nebenzunge, U. 2. Unters 
Lippe, O. 2%. Dberlippe, DO. 8. Oberfiefer, U. K. ———— TR 
Lippentafter, 8. T. Kiefertafter. 

1. Zunge länger, als die Unterlippe, jeltner ohngefähr fo lang, 
lineal oder faſt Lineal. 

A. Glied 1 und 2 der 2. T. abgeflacht und erweitert, ſcheiden— 
artig an der Zunge anliegend, Glied 3 und 4 kurz, nicht 
cheidenartig an der Zunge liegend, feitwärts abjtehend, 3 
meift unterhalb der Spite von 2 eingelenft, feltner auch 
3 erweitert und abgeflaht, mit 1 und 2 in einer Rich— 
tung an der Zunge liegend, daher nur 4 jeitwärts ab— 
ftehend, am jeltenften alle 4 Glieder in einer Richtung neben 
einander an der Zunge liegend. 

a. Glied 1 der L. T. Tänger, als 2. 

aa... I. Sehr furz, eingliedrig; DO. 8. am Ende 
ſehr verfchmälert mit langer Spite, vor derjelben ein 
Heiner Zahn; O. %. wenig breiter, als lang, nach unten 
und hinten zurücgefchlagenz; die 2 Bafalglieder der L. T. 
erweitert, mehr hornig, als häutig, ohne Mittelfiel, Glied 1 
weit länger, als 2, die 2 Endglieder feitwärts abjtehend, 
Glied 3 unter der Spite von 2 eingelenft; U. K. ſchmal, 


bb. 
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Endtheil ſehr Yang, größtentheils hornig, am Ende fchmal 
abgerundet5z N. 3. ſehr kurz, lanzettlich, zugefpitt. 
Epeolus. X. 

8. T. zweigliedrig, Glied 1 fehr kurz und in der 
Bucht des Kiefers Tiegend, daher Teicht zu überfehen (def- 
halb meift nur als Igliedrig angegeben); O. 8. zwifchen 
Baſis und Ende verfehmälert, am Ende wieder erweitert, 
ungezahnt oder 2 bis 3zähnig; D. L. viel breiter, als 
lang, vorgeftredtz; die 2 Bafalglieder der L. T. jehr er- 
weitert, Häufig mit hornigem Mittelfiele, Glied 1 weit 
länger, als 2, 3 und 4 klein und feitwärts abjtehend, 3 
unter der Spite von 2 eingelenkt; N. 3. kurz, am Ende 
abgerundet; Endtheil der U. K. jehr lang, größtentheilg 
häutig, mit hornigem Mittelfiel, an der Bafis breit, am 
Ende jehr ſchmal, zugeſpitzt. 


a. D. K. augen nicht gefurcht, bei Q und I unten am End« 


vande mit einem vorgezogenen fpiten Zahn, und davor noch 
einem ſehr Furzen, bei den JS fehr Hein, unten mit fehr 
langen herabhängenden Haaren, bei den S ungezahnt, Thief 
abgefchnitten, inwendig ausgehöhltz Zunge der SF kaum 
länger, als die L. T. bei den @ wenig länger. Apis. 1. 


BP. O. K. außen gefurdht, bei Q und 8 gleich geftaltet, am 


cc, 


Ende ſehr erweitert, jchief abgefchnitten, innen ausgehöhlt, 
bei den JS wenig erweitert, mit 2 Zähnen, unten lang 
behaart; Zunge bei @ und I nicht verkürzt. 
cc. O. K. der 9 und S am Ende nicht jehr. fchief abges 
Ichnitten, oben am Endrande mit 2 Schmalen Zähnen, 
zuweilen unten nod mit einem fpigen, DO. %. gerade 
abgejtugt. Bombus. I, 


PP. D. L. der Q ohne Zahn, nur gegen die Mitte des 


ſehr fchiefen Endrandes ein Kleiner Einſchnitt; O. L. 
der 2 am Ende winkelig. Psithyrus. Il, 
8. I. dreigliedrig; Breite und Länge der DO. 8. 
wenig verſchieden, D. 2. nad) unten und hinten zurücge- 
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ſchlagen; Bafalgliever der 2. T. nicht viel erweitert, größtens 
theils Hornig; O. 8. nach) dem Ende verfchmälert. 


&. Glied 3 und 4 der L. T. feitwärts abtehend, 3 unter 


der Spite von 2 eingelenft, Glied 1 etwa Amal länger, 
al8 2, N. 3. ſehr kurz; 8 T. nicht ſehr kurz, Glied 
2 viel fürzer, als 1 und 3, letztere beide gleich, 3 fehr 
Ihmal; U 8. am Innenrande breit häutig; DO. R. mit 
einem Zahn nahe vor der Spitze. Phileremus. XXXVl. 


ß. Nur Glied 4 der L. T. feitwärts abftehend, aus der Spike 


dd. 


ee. 


von 3 entipringend, 3 mit 1 und 2 in I Richtung liegend, 
ebenfalls flach und erweitert, Glied 1 etwa 2 mal länger, 
als 2, N. 3. lang, ohngefähr bis zur Mitte der Zunge 
reichend, ſehr ſchmal; K. T. jehr kurz, Glied 1 am kürzeſten; 
u, 8. größtentheils hornig; O. K. mit jehr langer ge— 
frümmter Spitze und einem Zahn ohngefähr in der Mitte 
des Innenrandes. Crocisa. XI. 
8. T. viergliedrig, Glied 2 am Längften, 1 fehr kurz; 
alle 4 Glieder der L. I. in einer Richtung neben einander 
liegend, Glied 1 über Gmal länger, als 2, 3 und 4 fehr 
furz, befonders 4, diefes zugeſpitzt; N. 3. kurz; O. K. 
ihmal, am Ende zweizähnig; D. L. ohngefähr jo lang, 
als breit, faſt quadratiſch; Endtheil der U. 8. fehr lang, 
jchmal, an der Baſis am Innenrande breit Häufig, am 
Ende ſehr ſchmal und Honig, Außenrand faſt gerade. 
Saropoda. V. ’ 
8. T. fünfgliedrig, Glied 1 am längſten; nebft 2 
erweitert; Glied 1 und 2 der 2. T. erweitert, am Innen— 
vand jehr breit Häutig, 1 nicht viel länger, als 2, 3 und 
4 jehr kurz, feitwärts abjtchend, 3 unterhalb der Spike 
don 2 entjpringend, N. 3. ſehr kurz; U. 8. ſehr lang und 
ſchmal, Teste Hälfte des Endtheils nicht breiter, als die 
Bafalglieder der L. T., der Innenrand breit häutig, U. K. 
weit über die K. T. Hinausreihend; O. 8. kurz, am Ende 
verjchmälert, 2zähnig; O. L. wenig breiter und lang, fait 
Acdig. Ceratina. IX. 
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ff. K. T. ſechsgliedrig. 

a. Glied 1—5 dr UT. in derſelben Richtung liegend, nur 
4 feitwärts abjtehend, unter der Spite von 3 eingelenkt, 
1 nicht viel länger, als 2, beide nicht fehr erweitert, faft 
ganz hornig, 3 fehr kurz, am Ende zugefpitst, Schwach er— 
weitert; 3. jehr lang, N. 3. ſehr kurz, ſpitz; U. K. ſehr 
lang und jchmal, Endtheil nad) dem Ende hin fehr ver- 
jchmälert, lang zugelpitt, häutig mit hornigem Mittelfiele, 
Zügel jehr lang; K. T. lang, aber von den U. 8. über- 
ragt, Glied 2 am längften, 1 wenig fürzer, beide erwei— 
tert; O. K. ſchmal, mit einem Zahn vor der Spike; DO. 
L. breit und kurz, bogenförmig. Rhophites. VI. 

ß. Glied 2 und 3 der & T. feitwärts abftehend, nur Glied 
1 und 2 fcheidenfürmig an der Zunge liegend. 

aa. Glied 1 und 2 der L. T. fehr erweitert, häutig mit 

hornigem Meittelfiele, 1 viel länger, als 2, 3 unter der 
Spitze von 2 eingelenft, 3. mehrmal länger als die 
1.0.3. Blied .Lder 8 8, jeprsturg, ‚die St. 2. Inte, 
jehr weit von den U. K. überragt, diefe am Innenrand 
häufig; D. 8. nad) dem Ende verjchmälert. 
1) R. 3. kurz, ſpitz, lanzettlich, viel fürzer als die L. T.; 
Endtheil der U. K. viel länger, als Bafaltheil, Glied 
2 und 3 der K. T. weit länger, als die folgenden, 2 am 
längſten; D. 8. am Ende zweizähnig, felten dreizähs 
nig, O. L. fast quadratiih. Anthophora. IV. 
2) N. 3. Sehr lang, am Ende borjtenfürmig, ohngefähr 
bon der Länge der L. T.z Emdtheil der U. K. nicht 
viel langer, als der Bafaltheilz die Glieder der K. T. 
an Yänge wenig verfchieden; O. K. meift ungezahnt, 
jelten zweizähnig; O. L. merklich breiter, als lang, am 
Ende abgerundet. Eucera. VI. 
BP. Glied 1 und 2 der L. T. wenig erweitert, hornig; 2. 
nicht viel länger, als die U.X. 
acc. Slied 3 der 2. T. aus der Spike von 2 entipringend, 
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nicht unterhalb derſelbenz N. 3. kurz, lineallanzett— 
lich, ſpitz; O. L. breiter als lang. 

1) O. K. ſpitz, ſchmal, ungezahnt; die 2 Endglieder der 
L. T. ſchmal; Endtheil der U.R. an Länge vom Bas 
ſaltheil kaum verſchieden, ſchmal, mit breit häutigem 
Innenrand, wenig über die K. T. hinausreichend; Glied 
1 der K. T. ſehr kurz und did, die übrigen ſchmal, 
2—5 ohngefähr von gleicher Länge, 6 viel fürzer, 
ſehr Schmalz N. 3. kurz; O. L. breiter, als lang, 
mit bogenfürmigem Endrande, Nomada. X. 

2) O. K. breit, am Ende drei= bis vierzähnig; die 2 
Endglieder der L. T. jehr furz und breit; Endtheil 
der U. K. weit länger als der Bafaltheil, breit, nad) 
der Spitze verfchmälert, Innenrand ganz hornig, U. 
K. fehr weit über die K. T. hinausreichend, Glied 1 
derjelben jo lang, als 3, beide an der Baſis Fehr 
verjchmälert, 2 fehr lang, Iineal, 6 länger als 5, 
beide ſehr Schmalz; N. 3. fehr kurz; O. L. breiter, 
al3 lang, vorn ausgerandet. Aylocopa. XIV. 

BPP. Glied 3 der L. T. unterhalb der Spite von 2 ents 
Ipringend; N. Z. lang, über die Weitte der 3. hinaus» 
reichend, jehr ſchmal, faſt lineal, zugeſpitzt; Endtheil 
der U. K. ohngefähr von gleicher Länge mit dem Ba— 
ſaltheil, ſchmal, am Innenrand häutig, weit über die 
K. T. hinausreichend, am dieſen Glied 1 ſehr kurz, 
2 am längſten, erweitert, 6 ſehr kurz und ſehr ſchmal; 
O. K. ſchmal, Spitze lang vorgezogen, davor ein klei— 
ner Zahn; O. L. ohngefähr ſo lang als breit, faſt 
viereckig, mit abgerundeten Ecken. Melecta. X. 

b. Glied 1 der L. T. kürzer, als 2, die Baſalglieder der L. T. 
hornig, weift wenig erweitert. 
aa. Die 8. T. jehr lang, weit über die U. 8. hinausreichend, 

6 gliedrig, die 3 erften Glieder fehr verlängert und erweis 

tert, Glied 3 am längſten; O. L. breit und kurz, abgerun- 
det; O. K. ſchmal, mit vorgezogener Spite und einem Zahn 
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davor; U. K. hornig, Endtheil weit fürzer, als der Bajal- 
theil, am Innenrand Häutig, Tineal lanzettlihz; Glied 1—3 
der 2. T. in derjelben Nichtung liegend, abgeflaht, wenig 
erweitert, hornig, 2 vielmal länger als 1, 4 jeitwärts ab» 
jtehend, aus der Spite von 3 entipringend; Zunge wenig 
länger, als vie U. L., N. 3. kurz, ftumpf. Systropha. VI. 

bb. die K. T. ſehr kurz, höchſtens Aglievrig; O. L. ſchmal und 
lang, weit länger, als breit, nach unten und hinten zurück— 
geſchlagen, meiſt faſt gleich breit und am Ende gerade ab— 
geſtutzt; O. K. meiſt am Ende erweitert, 2 bis 5 zähnig; 
U. K. mit längerem Endtheil, dieſer häutig mit hornigem 
Mittelkiel; N. Z. ſehr kurz, ſpitz. 

a. Glied 1-3 der L. T. in derſelben Richtung ſcheidenförmig 
an der Zunge liegend, abgeflacht und erweitert, Glied 4 
ſeitwärs abſtehend, unter der Spitze von 3 entſpringend, 
Glied 1 jehr klein, vier- und mehrmal kürzer als 2. 

aa. O. K. des 9 ſehr lang, ſchmal, faſt winkelig gebogen, 

am Ende zweizahnig, in der Ruhe weit vom Kopfrande 
abſtehend, nur mit den Spitzen über einander gekreuzt; 
Glied 1 der L. T. länger, als 3, etwa Amal kürzer, 
als 2; 8. T. deutlich 3gliedrig, Glied 1 fehr kurz. 
Chelostoma. XXX. 

BP. D. 8. beider Geſchlechter am Ende erweitert, dreizähnig 
über einander gefreuzt, am Kopfrande liegend, Glied 1 
ber % X. kürzer, als 3, etwa Gmal fürzer als 2; 8. 
T. jehr kurz, ſcheinbar 2gliedrig, Glied 1 fehr fchwer 
zu erkennen, in der Bucht am Kiefer anliegend, nur 
als ein Höcker erfiheinend. Heriades. XXXI. 

ß- Nur Glied 1 und 2 der. T. abgeflacht und erweitert, in 
derjelben Richtung an der Zunge fcheidenförmig anliegend, 
Glied 3 ımd 4 feitwärts abftehend, 3 unter der Spite 
bon 2 entjpringend. 

aa. Glied 1 dr L. T. wenig kürzer, als 25 O. K. am Ende 

jehe erweitert, 35 zähnig; K. T. 1 bis 2gliedrig; 
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Endtheil der U. K. Lanzettlich, von der Bafis nach dem 

Ende ſtark verfchmälert. 

aaa. K. T. 2gliedrig, Glied 2 verfchmälert (oft noch ein 
Höcer unter Glied 1)5 O. 8. 34 zähnig, Zähne 
meift abgerundet, der erjte meist wenig vorgezogen. 
Megachile XXVIII. 

BEP: R.T. 1gliedrig, an der Bafis verdidt; O. K. 35 
zähnig, die Zähne ſpitz, der erfte weit vorgezogen. 
Anthidium, XXX. 

BP. Glied 1 der L. T. bedeutend Fürzer, als 2. 

era. K. T. Zgliedrig, beide Glieder an Breite und Länge 
wenig verſchieden. 

1) Glied 1 der L. T. etwa 2 mal fürzer, als 25 End—⸗ 
theil der U. R. lanzettlich, von Anfang bis Ende fehr 
bedeutend verſchmälert; O. 8. 3zähnig am erweis 
terten Ende, am Innenrande ungezahnt, am Außen⸗ 
rande gefurcht; O. L. vor dem Ende nicht verſchmä— 
lert und ohne Höder. Stelis. XXXIV. 

2) Glied 1 der 2. T. wenigftens mal fürzer, als 2; 
Endtheil der U. K. Lineallanzettlih, von Anfang bis 
Ende fehr wenig verfhmälert; D. K. 3 zähnig am 
erweiterten Ende, am Innenrande noch ein Zahn, 
Außenrand nicht gefurcht; O. %. vor dem Ende 
plöglich verfchmälert, hier auf der Oberfeite höderig. 
Trypetes (Heriades truncorum). XXXl. 

BBP. K. T. 3gliedrig, Glied 1 ſehr kurz, dick, Teicht zu 
überfehen (daher gewöhnlich als 2 gliedrig angegeben), 
Glied 2 bedeutend fchmäler, als 1; Glied 1 der 
L. T. weniger, als zweimal fürzer, als 2, O. 8 
3zähnig am erweiterten Ende; Endtheil der U. K. 
lanzettlich, von der Bafıs an beventend verfchmälert ; 
O. L. wie bei Stelis. Coelioxys. XXXV. 

YYY. K. T. 4 gliedrig, Glied 1 am didften, 2 wenig länger, 4 

kürzer und fchmäler, als 3; Glied 1 der 2. T. ohn— 

gefähr dreimal fürzer als 2; Endtheil der U. 8, 
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faft lineal, ſehr ſchmal, 3—Amal länger, als der 
Bafaltheil; DO. 8. 2—3 zähnig am erweiterten Ende, 
der lebte Zahn fpik und lang; O. L. wie bei Coelioxys. 
Osmia. XXX. 

B. Kein Glied der L. T. erweitert und fcheidenartig am der Zunge 

Tiegend, alle 4 von der Zunge abjtehend. 

a. Die U. K. über die 8. T. weit hinausreichend; Zunge weit 
länger, als die U. L.; N. 3. weit fürzer, als die halbe 
Zunge, lanzettlich; Glied 1 der L. T. über 2 mal länger, 
als 2, Hinter der Bafis fehr verfehmälert und etwas gebogen, 
gegen das Ende fehr erweitert, 2 in der Mitte verdünnt, 3 
halb fo lang, fait Lineal, ſehr ſchmal, 4 au der Baſis ver- 
ichmälert, wenig kürzer; Endtheil der U. K. länger, als der 
Bafaltheil, Tanzettlich mit langer, ſehr verichmälerter Spike, 
am Innenrande breit häutig; Glied 1 der K. T. fehr kurz 
und am didjten, 2—4 an Länge unter fi) wenig verjchieden, 
viel länger, als 1, 2 und 4 am längjten, 2 und 3 faft lineal, 
4 und 5 an der Bafis jehr verfchmälert; 5 und 6 weit 
fürzer, als 45 DO. 8. lang, ſchmal, fpis, ungezähnt; O. L. 
furz, beim 9 abgerumdet, beim J' ausgerandet und mit einem 
fpitzen Zähnchen jederjeits. Panurgus. XV. 

b. Die U. 8. von den 8. T. weit überragt; 3. wenig länger, 
als die U. L., zumeilen fogar etwas kürzer; Endtheil der 
U. 8. kürzer, als der Baſaltheil; O. K. kurz, meift ein Zahn 
vor der Spitze; DO. L. kurz, abgerundet. 

aa. Glied 1 der L. T. länger, als 2, Glied 1 gerade; Glied 

1 und 2 der 8. T. am längften, erweitert, unter fich faft 
gleich; Endtheil der U. K. lanzettlich, fpis, am inneren 
Rande breit häutig. 

@. 3. wenig länger, al3 die U. L., N. 3. ohngefähr Halb 
jo lang, als die 3., fhmalz die Glieder der K. T. vom 
zweiten an Fürzer werdend; Glied 1 der 2. T. etwa 2 mal 
länger, als 2, beide an der Baſis verjchmälert, 3 
ohngefähr fo lang, als 25 O. 8. mit einem Zahn. 
Dufourea. XVl. 
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ß. 3. etwas Ffürzer, als die U. L., N. 3. etwas. kürzer, als 
die halbe Z., jehr ſchmal; Glied 5 und 6 der 8. T. 
länger, als 3 und 4; Glied 1 der L. T. mehr, als mal 
länger, als 2, letzteres ſehr kurz, 3 länger, alle Glieder 
Ihmal, lineal;z D. K. nit immer gezahnt. Halic- 
toides XVII. 

bb. Glied 1 der L. T. etwas fürzer, als 2, beide etwas er— 
weitert, lineal, die 2 letten weit fürzer; 3. ohngefähr von 
der Länge der U. 5 N 3. kurz; Std Ldr AT | 
weit fürzer, als 2, erweitert, 2 am längftenz Endtheil der 

u. K. breit, faſt Häutig, an dem Ende fehr verfchmälert ; 

D. K. mit einem Zahn vor der Spike, Rhophi- 

toides. XV. | 

II. Zunge bedeutend kürzer als die U.8.5 die 4 Glieder der 8, T. 
von der 3. abjtehend, keins abgeflacht und erweitert. 
A. 3. am Ende verfchmälert, ſpitz; DO. K. ſchmal, meift mit einem 

Zahn vor der Spike. 

a. K. 2. von den U. 8. etwas überragt; DO. L. breit, vorn 

abgerundet; U. 8. hornig. 

a. Glied 1 der L. T. wenig länger, als 2, an der Baſis, 
wie 2 und 3, verichmälert, am Ende erweitert, 1 an 
der Baſis etwas gekrümmt, 4 umgekehrt Fegelfürmig; die 
L. T. ohngefähr fo lang, als die Z.; 3. fehr ſchmal, 
Yinealzlanzettlih, W. 3. kurz, ſchmal, fpis, vorwärts ges 
richtet; Endtheil der U. 8. jo lang, als der Bafaltheil, 
bon der Bafis an wenig verfchmälert, die Ränder faft 
gerade, und an dem Ende jtark verichmälert, ſchmal abge- 
rundet, vor dem Ende am Aufßenrande und am Ende 
jelbft lang gewimpert, Glied 1 der K. T. am diditen, 2 
am längften, 3 und 4 unter ſich ohngefähr gleich lang, 
5 und 6 merklich fürzer, 6 ſehr ſchmal, lineal. Dasy- 
poda XIX. 

ß. Glied 1 der L. T. etwa 2 mal länger, als 2, faft gerade, 
Lineal, etwas erweitert, 2 und 3 oben erweitert, 4 fchmal 
Lineal, die L. I. merklich fürzer als die 3.5 3. lanzett- 
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lich, an der Baſis oft verjehmälert, vorn lang behaart; 
N. 3. kurz, etwas jeitwärts abjtehend, am Ende erweitert, 
faferig, oft kurz dreifpaltig; Endtheil der U. K. kürzer, 
als der DBafaltheil, an der Baſis breit, fich ftarf ver- 
fchmälernd, die Ränder ſtark gebogen, Ende ziemlich ſpitz, 
Außenrand kurz gewimpert, Spike fahl; Glied 1 der 
8. T. Sehr kurz, 2 am längften, die übrigen an Länge 
ohngefähr gleich, 6 Sehr ſchmal, Lineal. Cilissa. XX. 


b. die U. 8. von den 8. T. überragt; Cudtheil der U. K. 
bedeutend Fürzer, als der Bafaltheil; O. L. kurz und breit, 
am Endrand gebogen, ohne Yortfaß. 


Ü&. 


Endtheil der U. K. ganz oder faſt ganz hornig und dunkel 
gefärbt, höchjtens mit einem jchmalen häutigen, blaß ge: 
färbten Saume, am Außenrande und an der Spitze lang 
gewimpert, etwa 3 mal fürzer, als der Bajaltheil, an ver 
Bafis fehr breit, der Außenrand gebogen; Glied 1 der 
L. T. ohngefähr 2 mal länger, als 2, nach oben erweitert. 


aa. Glied 1 der L. T. ftarf nad augen gebogen; 3 und 4 


gleich lang; N. 3. jeitwärts abftehend oder etwas zurück— 
gefrümmt; 3. lanzettlic) oder kurz dreiedig, in der Ruhe 
auf die obere Seite der U. L. zurücgefchlagen; End» 
theil der U. 8. vor der Spitze fehr ſtark verfchmälert, 
der Aupenrand einen jehr converen Bogen bildend; 
Slieder der 8. 2. mit Ausnahme des letzten (jehr 
ſchmalen linealen) am Ende ftarf erweitert, an der Baſis 
verfchmälert, 2 am längſten, etwa doppelt jo lang als 
3, 1 und 3 ohngefähr gleich, 4 und 5 länger. An- 
drena. XXII. 


BB. Glied 1 der 8. T. gerade, 3 bedeutend fürzer, als 4; 


N. 3. vorgeſtreckt; 3. furz dreiedig, ſpitz, vorgeftredt ; 
Endtheil der U. K. allmählig verfchmälert; Glied 1 der 
K. T. jehr kurz und did, 2 wenig länger, als 3, die 
Glieder von 2 an wenig an Känge und Breite abnehmend 
bis 5, 6 länger, als 5, die Glieder faft Lineal. Ma- 
cropis. XX 
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ß. Endtheil der U. 8. faſt ganz häutig und blaß gefärbt, 
oft jeher kurz, 4—Smal fürzer, als der Bafaltheil, an 
denn Ende lang gewimpert; Glied 1 der L. T. gerade 
oder ſchwach gebogenz N. 3. vorgeſtreckt, ziemlich Yang; 
Glied 1 der L. T. 2 oder mehrmal länger, als 2. 

aa. Vor dem Ende der U. 8. ein kleiner Einschnitt am 

Innenrande, Endtheil faſt Lineal, oder wenig verſchmälert 
bis zum Ende, diejes abgerundet; Glied 2 der K. T. 
wenig länger, als 3, die Glieder 2—5 nach oben er- 
weitert; 3. lanzettlich. 

ace. U. 2 und Zügel ungewöhnlich lang, lettere wenig 

fürzer, als erftere, und dieje wenigitens 2 mal länger, 
als die O. 8.5 3. nach) dem Ende jehr verjchmälert, 
fein zugefpist; Glied 1 der L. T. oft 34 mal 
länger, als 2; Glied 3 der K. T merflich fürzer, als 
jedes der 2 folgenden; O. L. furz und breit, bei den 
9 in der Mitte mit einem jchmalen umgefchlagenen 
Fortſatz, ſonſt der Endrand gerade oder winfelig, bei 
den S' gerade; Spitze der O. K. wenig vorgezogen, 
mit einem Zahn davor. Hylaeus. XXI. 
£BB. U. 8. und Zügel nicht ungewöhnlich, lang, Tettere 
bedeutend fürzer, als erftere, und diefe nicht 2 mal 
länger, als die DO. 8; 3. furz und breit, nad) dem 
Ende wenig verfchmälert; Glied 1 der L. T. etiva 
2 mal länger, als 2; Glied 4 und 5 der K. T. von 
gleicher Yänge mit 35 DO. L. der Q fait dreiedig, am 
Ende ausgerandet, der I kurz, Lineal; O. K. nur bei 
den 9 mit einem Zahn vor der Spitze, dieſe jehr 
lang vorgezogen und jchmal. Sphecodes. XXVl. 
BP. Endtheil der U. K. an der Baſis breit, nad) dem Ende 
ſtark verfchmälert, an dem Ende fein Einſchnitt; Glied 2 
der 2. T. 2mal länger, als 3, diefes merklich Türzer, 
als jedes der 2 folgenden; U. 2. fehr lang, etwa 2 mal 
länger, als die O. K. oder noch länger; Glied 1 der 
L. T. 2 oder mehrmal länger, als 25 3. ſehr ſchmal, 
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a. 
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faft lineal-lanzettlich; Glied 2 der K. T. doppelt fo 
lang, als 3, beide fajt Iimeal, 3 merklich kürzer als 
jedes der 2 folgenden; O. L. kurz, breit, bei den 9 mit 
einem jchmalen umgejchlagenen Fortſatz in der Mitte; 
D. K. mit einem Zahn vor der Spike, diefe wenig 
vorgezogen. Nomia. XXIV. 
3. ſehr kurz und breit, am Ende erweitert, feicht ausgerandet 
oder tief eingejchnitten; L. T. und 8. T. mit furzen, an 
Fänge wenig verjchiedenen Gliedern; Endtheil der U. K. 
bedeutend kürzer als der Bafaltheil, am Ende abgerundet und 
lang gewimpert, faſt Lineal, fajt ganz häutig; O. %. kurz, 
breit, etwas jtumpfwinfelig. 
Zunge vorn feicht ausgerandet; L. T. etwas länger, als die 
3.35 8. T. weit über die U. K. hinausreichend : Glied 1 der 
L. T. ohngefähr gleich lang mit 2, breit, nach oben zu wie 
2 und 3 erweitert, 4 Tineal, länger, als 35 Glied 1 der 
K. T. ſehr furz, breit, 2 länger, als 3, 2-5 oben erweitert, 
6 fürzer, als 5, Lineal; Endtheil der U. K. mehr, als 2 mal 
fürzer, als der Bafaltheil, der Innenrand fast gerade; D. K. 
am Ende etwas erweitert, 2zähnig (zuweilen ungezahnt); 
O. %. am Ende jteif borftig. Prosopis. XXVII. 


. 3. tief in 2 Ddivergirende Lippen gejpalten, fajt herzförmig; 


% T. kürzer als die 3.5 8 T. nicht viel über die U. K. 
hinausreichend; Glied 1 der L. T. langer, als 2, jehr breit, 
lineal, 2 und 3 oben erweitert, 4 lineal, gfeih lang mit 55 
Glied 1 der 8. T. länger, als 2, Tineal, breit, 1—5 nad) 
oben erweitert, 6 Lineal, fo lang, als 5; Endtheil der U. K. 
etwa 2 mal kürzer al8 der DBafaltheil, Innenrand bogen- 
förmig; O. 8. am Ende verfchmälert, mit vorgezogener 
Spitze und einem Zähnen davor; D. X. ohne Borſten am 
Endrand. Colletes. XXV. 
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Die wefentlichlten Anterfcheidungsmerkmale und die Sezual- 
Unterfchiede der nafauifchen Yenera, ſyſtematiſch 
. Zufammengefteltt. 


l. Unterfamilie Apidae. 


l. Genus Apis Zatr. (Apis #* e. 1. K.) 





Durch den Mangel der Schienfporne an den Hinterbeinen und 
die behaarten Augen leicht von allen andern Gattungen mit 3 C. 
Zellen zu unterfcheiden. Auch Geftalt und Länge der R. 3. ift jehr 
charakteriftiich; fie tft fehr lang, der Flügelſpitze mehr, als bei ir- 
gend einer andern Art genähert, faſt gleich breit, die Baſis am 
Ende abgerundet. Die E. 3. 3 liegt ſehr ſchief, oben jo breit, als 
unten, oder breiter, die zweite unten ſehr breit, oben ſehr Ichmal. 

3 am kleinſten, allein mit Sammelorganen ( Körbehei, 
Bürſte und Wachszange) verfehen, der Bauch mitten gefielt, amt 
Segm. 2 —4 Wachstafchen, Zunge weit länger, als bei @ und I, 
Fühler ftarf gebrochen, 12 gliedrig, Schaft lang, Oberkiefer zahı- 
(08, Hinterleib weniger fpis und weniger fegelfürmig, als bei 
dein 9, unten mehr gewölbt, Flügel von der Hinterleibsfpite über— 
ragt, länger, als bei den 9, fürzer als bei den J, Nebaugen oben 
getrennt, 

9, länger, als die 9, fo lang, aber viel jchlanfer, als die 
I, befruchtet mit ſehr ausgedehnten Hinterleibz; dem 8 ähnlich; 
Fühler und Netzaugen ebenfoz Nüffel kürzer, Oberfiefer gezahnt, 
fürzer, in der Mitte weniger zufanmengefchnürt, die Flügel viel 
fürzer, von mehreren Segmenten überragtz ohne Sammelapparat, 
die Hinterjchienen gewölbt, kurz weitläuftig behaart, die Hinterferfe 
gleich breit, die Ränder wenig gebogen, ohne Wachszange, ohne 
Eindruck an der Aufßenfeite, die Innenſeite ohne Bürfte, mer kurz 
und weitläuftig behaart; der Hinterleib faſt Fegelfürmig, zugeſpitzt; 
der Bauch ohne Mittelkiel. 

IS, Kopf kürzer und dicker, ala bei den 9 und d', fat freis- 
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rund; Fühler merklich länger, Schaft jehr furz, Geifel lang, we 
ig gebrochen, die Netzaugen oben zuſammenſtoßend; Zunge weit 
kürzer; Oberfiefer ſehr Elein, wenig erweitert, gezahnt, unten mit 
langen herabhängenden Haaren; die Flügel den Hinterleib überra- 
gend; die Hinterbeine fehr lang, mit dünnen Scenfeln und ſchma— 
len Schienen, letztere gewölbt, kurz weitläuftig behaart, Hinterferfe 
an Bafis und Ende abgerundet, ohne Eindruck auf der Außenfeite, 
ohne Wachszange, auf der Innenſeite furz dicht behaart; der Hin- 
terleib von den Flügeln überragt, hinten breit abgeftußt, Segm. 1 
am größten (bei den Q und J Segm. 2), oben nur 4 Segmente 
fihtbar, die 3 lebten Rückenſegmente auf die Bauchfeite zurückge— 
krümmt; Thorax und Bauchfeite fürzer, aber dichter behaart, als 
bei 9 und 9, das Hinterleibsende dur lange Behaarung ausge 
zeichnet, ebenfo die Schienen und Zarjen der Vorder- und Mittel 
beine, dagegen die Schenkel durch Tehr dichte. 


I. Genus Bombus F. ( Apis ** e. 2. K.) 


Bon allen Gattungen durch die Theilung der €. 3. 1 aus- 
zeichnet, nur mit Psithyrus darin übereinftimmend.  Stachelicheide 
aufwärts gekrümmt. Geftalt, Zellenbildung und Färbung ganz, wie 
bei Psithyrus. In Geftalt und dichter Behaarung find ähnlich 
einige Arten der Gattungen Anthophora, Andrena und Osmia. Den 
Unterfchied von Psithyrus f. bei diefem Genus. Die dichte pelz- 
artige Behaarung gibt dem Körper die Farbe, da die Haut in der 
Negel zwifchen den Haaren nicht fichtbar iſt. Die charafteriftifche 
Beichaffenheit der Freßwerkzeuge |. bei der Beichreibung der Unter- 
familie und in Tab. I. Durch Kiefertafter und Oberfiefer jehr von 
der Gattung Anthophora verschieden. _ 

8. Die kleinſten Individuen, jedoch wieder in demfelben Neſte 
an Größe oft ſehr verfchieden; im Habitus, in der Farbe und in 
allen Zheilen mit den Q übereinftimmend; Hinterleib  zugejpikt, 
Körper weniger jchlanf, als bei den d; Fühler fürzer umd ftärfer 
gebrochen, als bei den dJ, Schaft längerz Körbchen, Bürfte, Wachs— 
zange. 
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9. Ber weiten die größten Individuen, fait in allem mit den 
3 übereinftimmend, ebenfalls mit Körbchen, Bürften und Wachszange. 

I. Weit feiner, als die 9, aber meift größer, als die 2, fchlanfer, 
der Hinterleib am Ende etwas abgeſtutzt; die Farbe oft abweichend 
von 9 und dJ, oft bunter; die Fühler länger, weniger gebrochen, 
der Schaft kürzer, die Geißelglieder oft oben bogenfürmig ausge» 
höhlt, unten vortretend; die Zunge nicht fürzer, als bei 9 und 9, 
die Oberkiefer fürzer und jchmäler, kaum erweitert, zweizähnig, 
unten mit langen gefrümmten Haaren beſetzt; weder Körbchen noch 
Wahszange, noch Bürjte, Hinterfchienen an der Außenfeite gemwölbt, 
furz weitläuftig behaart, am ande ſehr lang behaart, fait immer 
in der Mitte eine Spur einer Abflahung oder Bertiefung, das 
Ferfenglied ſchmäler als bei 9 und d. 

Im eriten Frühjahr fliegen die großen Q, bejonders auf 
Stachelbeeren, jchwarzen SYohannistrauben, Reps, Saalweiden, 
jpäter auch Klee, Obſtblüthen, Bienenfaug, einige auf Zaunwicken, 
eben dafelbft im Spätfrühling die 2, befonders auch auf Himbeeren, 
im Sommer und Herbft mit den JS auf Yabiaten, z. B. Lamium, 
Ballota, Betonica, befonders auch auf Difteln und Kletten. 


1. Unterfamilie. Psithyridae, 


II. Genus Psithyrus Zep. (Apis "* e. 2. K. Bombus F' Latr. 
Apathus Newm.) 


Srüher allgemein zu Bombus gerechnet, faft in Allen damit 
übereinjtimmend, abweichend davon dur folgende Merkmale; 1) 
Nur 2 ud d. 2) Kein Sammelapparat, weder Körbchen, noch 
Wachszange, noch Bürſte; Hinterichienen bei Q und JS gewölbt, 
furz weitläuftig behaart, am Rande längerz bei den JS feine Spur 
einer Abflachung oder Vertiefung an denſelben; ferner ift die Be— 
haarung derjelben an der Außenfeite dichter, am ande kürzer, als 
bei Bombus (B. ponorum JS hat Hinterfchienen, wie Psithyrus JS). 
3) der Kopf der S' weit fürzer, als bei Bombus d', kaum verlängert, 
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ohngefähr fo breit als lang, bei Bombus in der Regel merflich länger, 
als breit. 4) Das Ende der 9 iſt nad) unten zurückgekrümmt, was 
bet Bombus 9 nicht der Fall iſt, das untere Endjegment beiderfeits mit 
einem aufgeworfenen Rande, bei Bombus in der Regel glatt, dic Ober- 
jeite des Hinterleibs weit jpärlicher behaart, fo dag die glänzend ſchwarze 
Hautfarbe fehr hervorftiht. 5) Die Oberlippe der 9 vorn winfelig, 
bei Bombus gerade, neben abgerundet, die Dberfiefer weit |chiefer 
abgeftutst, ohne Zähne, nur in der Mitte ein Heiner Einfchnitt. 

9. Bedeutend größer, als das JS, meift weniger bunt, die 
Flügel weit dunkler, zuweilen dunfel braum, immer am Rande jehr 
gebräuntz der Hinterleib nad unten gekrümmt, unteres Endſegm. 
neben gerandetz Fühler kürzer, ftärfer gebrochen, Schaft weit länger; 
Dberlippe winfelig, Oberfiefer weit jtärfer. 

J Weit Eleiner, meift bunt gefärbt, die Flügel wajferhell oder 
wenig getrübt, befonders am Rande; Hinterleibsende nicht nach) 
unten zurüdgehrümmt, unteres Endjegm. neben nicht gerandetz Fühler 
länger, weniger gebrochen, Schaft kürzer; Oberfiefer weit jchmäler 
und fürzer, jonft wie bei Bombus d‘, ebenſo die Dberlippe. 

Die 9 fliegen jchon im erften Frühling mit ſehr dumpfem 
Geſumme über der Erde her oder an Mauern, um Hummelnefter 
zu ſuchen, in welche fie ihre Eier legenz fie befuchen befonders die 
Blüthen mancher Yabiaten 3. DB. Betonica, Lamium, Galeopsis 
Tetrabit, Difteln, Solidago; die S erjcheinen fpäter im Sommer 
und Herbit. 


I. Unterfamilie. Anthophoridae. 


IV. Öenus. Anthophora Latr. (Megilla .F. Apis ** d.2.«. 8. K.) 


Leicht durch die Zellenbildung von .Bombus zu unterſcheiden, 
ebenjo dur die Sammelorgane, von Saropoda nur ‚durch die Sliefer- 
und Lippentafter (ſ. Beitimmumngstabellen). Die Hinterfchienen der 
2 augen gewölbt und hier wie die Hinterferje mit: pollenſammelnden 
Haaren dicht bejetst ; die Hinterferfe ift oben in. einen Dichten Büfchel 


57 


von Borjten verlängert, welcher das zweite Zarfenglied fait ganz 
bedeckt;  diefes iſt in die Ferſe auf deren unterer Seite vor der 
Spite eingelenft. Die Nebenzungen länger und fpiter, als bei 
Bombus; die Oberkiefer und Kiefertafter fehr verjchieden von Bombus 
(ſ. die Tabelle IN.). Bei 9 und F find die Fühler kurz, gebrochen, 
die Geißel an der Baſis ftark verdünnt, ihr Glied 2 ehr lang 
und dünn, am Ende verdidt. Der Körper ſtark behaart, oft 
hummelartig, der Hinterleib oft heil bandirt. 

9. Das Gefiht unterhalb der Fühler: meilt ſchwarz gefärbt, 
felten gelb oder weißlicdyz oberes Endjegm. faſt ganz von dem vor— 
letsten bedect, mit einem kahlen, flachen, gerandeten Meittelfelde, am 
Ende mit 2 abgeſtutzten Spiten, aus fteifen, feſt zufammenliegenden 
Haaren beftehend. 

J. Das Geficht unterhalb der Fühler immer, nebjt der Ober- 
(ippe, gelb oder weißlich gefärbt; Hinterleibsende nad) unten ge— 
frümmt, das Endjegm. ohne Mittelfeld und ohne Spigen; bei 
manchen Arten die Meitteltarjen durch) Länge und eigenthümlicher 
Behaarung ausgezeichnet, bei manchen die Schenfel und Schienen 
der Hinterbeine verdickt. 

Fliegt befonders auf Labiaten z. B. Ballota, manche gern auf 
Klee, andere auf Echium; ſchon im erjten Frühling erfcheinen einige 
Arten auf Saalweide und Corydalis; mehrere fliegen gern an 
Kainen, Mauern, Lehmwänden, alter Pfoften und Baumſtämmen 
herum. Ihr Flug iſt ſehr Schnell und jtoßmeife, ihr Sunmen hell, 
die S fchweben oft in der Luft an einer Stelle. 


V. Genus Saropoda Latr. 


Nur durch Kiefer- und Kippentafter von Anthophora verfchieden; 
Kiefertafter 4gliedrig (ſonſt gewöhnlich als 5 gliedrig angegeben) ; 
alle Glieder der Lippentafter in derfelben Nichtung, feines jeitwärts 
abftehend., Serualunterfchied wie bei Anthophora.. Das Ge— 
ſumme fehr hell, der Flug jtoßweife. ‘Auf Echium und Galeopsis 
im Sommer. 
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VI. Genus Eucera F. (Apis ** d. 1. X.) 

Sehr charafteriftiich it die Zellenbildung. Von den 2. €. 
Zellen ift die zweite viel breiter, als die erfte, oben verfchmälert, die D. 
DA. 1. nahe an ihrem Anfang, die zweite fehr dicht an ihrem Ende 
eingefügt; R. 3. ſchmal Yanzettlich, das Ende vom Flügelrande ent- 
fernt; ftatt des Randmals nur eine Kleine hornartige Stelle an der 
Bafis der N. 3. Von Anthophora außerdem durch die Neben 
zungen, die Oberfiefer und die Oberlippe verfchieden. (ſ. Tab. II). 
Befonders charakteriftifch find die jehr Langen ſchmalen Nebenzungen, 
dann die fehr langen Fühler des S der einzigen einheimischen Art, 
faft jo lang, als der ganze Körper. Der Hinterleib durch Kürze 
ausgezeichnet. 

9. Hinterleib ziemlich flah, Endſegm. jehr Klein, mit einem 
fahlen, flachen, dreieckigen, am Ende abgerundeten Meittelfelde, ohne 
die vorragenden Spiten der beiden vorigen Arten; Kopfſchild 
höcerig, ſchnauzenartig vorftehend; Fühler, wie bei Anthophora. 

J. Hinterleib fehr kurz, faft Fugelig, das Endfegm. mit einem 
£ahlen, flachen, fat parallelogrammförmigen Mittelfelde; Fühler faft 
von Körperlänge; Kopffehild und Oberlippe gelb gefärbt. 

Auf Viecia sepium im Frühjahr. 


VI. Genus. Systropha Latr. (Hylaeus F.) 


Charakteriftifch ift die Gejtalt der mitteljten C. 3., fait qua- 
dratijch, die dritte oben jehr verfchimälert, ohngefähr gleich der er- 
jten, die zweite am kleinſten; D. Q. A. 1 faft in das Ende der 
zweiten, D. Q. A. 2 etwas hinter der Mitte der dritten eingefügt; 
N. 3. ſchmal, Tanzettlich, |pig, das Ende am Flügelrande. Same 
melapparat, wie bei Anthophora, aber die Hinterferfe wenig erwei- 
tert, faft von der Länge der Hinterfchiene. Eigenthümlich ift die be— 
dentende Länge der Kiefertajter und ihrer 3 erften Glieder, befonders 
iſt das dritte fehr verlängert; die Kiefertafter weit über die Unter- 
fiefer hinausreichend, das Endtheil der letteren weit fürzer, als der 
Bafaltheil. Die Nebenaugen fast in gerader Linie. Der Kopf auf- 
fallend furz, die Fühler weit unten fiend. Die Seiten des lan— 
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gen, ſchmalen Hinterleibs durch Lange Haarbüfchel ausgezeichnet. 
Ein fehr unterfcheidendes Merkmal bieten die Fühler des JS dar. 

9. Fühler fehr kurz, ftark gebrochen, der Schaft lang, did, 
lang behaart, die Geißel nad) oben feulenförmig verdickt; Hinter: 
leib länglich oval, Endſegm. jehr Klein, mit einem flachen, Fahlen, 
dreiecfigen Mittelfelde, Segm. 5. am Ende mit langen anliegenden 
Haaren dicht befekst. 

d. Fühler kurz, faft gar nicht gebrochen, die 3 Endglieder flach, 
jpiralförmig zu einem Dreieck zuſammengerollt, der Hinterleib län— 
ger und jchmäler, faſt Lineal, das Endfegm. nad) unten zurückge— 
frümmt, weit vorragend, ohne Mittelfeld, die Bauchfeite ſehr glatt 
und glänzend, das untere Endfegm. halb Treisförmig vertieft, ge— 
randet. 

Auf Cichoriaceen. 


VI. Genus. Rhophites Spin. 

Nylander rechnet in der Revisio apum borealium die Arten 
jeines früheren Genus Halictoides zu Rhophites; jie ſtimmen aller 
dings in den Wlügelzellen ganz damit überein, weichen aber in den 
Sreßwerfzeugen ganz ab; dasfelbe gilt von meinem Rhophites di- 
stinguendus = Rh. canus Eversm. Daher mußte ic) hier eine 
Trennung in 3 Genera vornehmen, fo daß dem Genus Rhophites 
nur die Art quinquespinosus verbleiben fonntee Die 2. ©. 3. 
ohngefähr von gleicher Größe, die zweite oben fehr verfchmälert, die 
D. Q. A. 1 nahe an ihrem Anfang, die D. DO. W 2 nahe an 
ihrem Ende aufnehmend; die R. 3. ſchmal, Lanzettlich, ſpitz, mit 
dem Ende an den Flügelrand ftoßend. Der Sammtelapparat, wie 
bei Anthophora, aber die Hinterferfe wenig erweitert, viel Türzer, 
als die Schiene. Charafteriftifch ift die jehr lange Zunge mit fehr 
furzen ſpitzen Nebenzungen und die fehr langen, fchmalen, fpiten 
Unterkiefer mit fehr langen Zügeln (wie bet Hylaeus); nur Glied 
4 der 2ippentafter feitwärts abftehend; Glied 1 und 2 fehr er— 
weitert. 

9. Dinterleib oval, Endſegm. kaum vorragend mit einem 
dreiedigen, flachen, kahlen, gerandeten Mittelfelde, neben mit dich— 
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ten anliegenden Haaren bededt. Ende des Segm. 5 mit einer 
Reihe dichter anliegender Haarfranjenz fühler jehr kurz, kaum fo 
lang als der Kopf, Schaft lang, Geifel nad oben keulenförmig 
verdickt. 

d. Hinterleib länger und fehmäler, Endjegm. jehr furz, mit 
einen fahlen dreiedigen Mittelfelde, welches aber länger und ſchmäler 
ijt, als beim 9, feine Seiten lang gefranftz letztes Bauchjegment 
lang, flach, kahl, mitten gefielt, am Ende lang behaart, neben aus— 
gebuchtet, jederjeits mit 2 fpiten Zähnen, einem: längeren am An— 
faug der Ausbuchtung und einem kürzeren innerhalb derjelben, dann 
in der Mitte des Endrandes ein vorragendes, jchmales, flaches, ab- 
geſtutztes Blättchen; die Fühler länger, als der Thorax, fadenfürmig, 
die Geißelglieder unten etwas vortretend, oben etwas ausgehöhlt, 
Endglied von der Mitte an verdünnt, lang zugefpist. — Auf Be- 
tonica im Sommer. 


Anm. Die abgezweigten Genera Rhophitoides (für Rhophites canus Zversm.) 
und Halictoides (für Rhophites dentiventris, halietulus und inermis 
kversm.) gehören wegen der Beichaffenheit der Freßwerkzeuge und 
Sammelorgane zu Panurgidae; won Rh. canus fenne ich jedoch nur 
das d. 


IX. Genus Ceratina Latr. (Zu Apis ** d.2. a. K.). 


Ein Uebergangsglied von der Unterfamilie Anthophoridae zu 
Melectidae, weil die Sammelorgane fehlen; da die Lebensweiſe 
feine parafitifche ift, fo paßt das Genus nicht zu Melectidae. Am 
natürlichiten würde es eine eigene Unterfamilie bilden. Die Zellen- 
bildung ohngefähr, wie bei Anthophora; aber die C. 3. 2 ift viel 
Heiner, als 1 und als 3, C. 3.1 ohugefähr fo groß, als 3, 2 oben 
jehr verichmälert, 3 weniger; D. Q. A. 1 eingefügt in das Ende 
ver C. 3. 25°. 3. am Anfang und Ende verjchmälert, das Ende 
vom Flügelvande entfernt. Hinterfchienen und Hinterferfen des 9 
auswärts zientlich dicht behaart, aber nicht pollenfammelnd; die 
Haare an der Unterfeite der Hüften und Schenkel follen nach Leon 
Düfour zum Einfammeln des Pollen dienen, was mir aber nicht 
der Fall zu jein ſcheint, da ich fie nie bei 9, die ich auf Blüthen 
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gefangen: habe, mit Pollen beladen fand. Freßwerkzeuge fast ganz, 
wie bei Anthophoraz Xepeletier gibt die Kippentafter fäljchlich als 
preigliedrig an. Charafteriftiich find die fehr langen und ſchmalen 
Unterkiefer, fait ganz häutig, wenig breiter als die Bafalglieder der. 
Lippentafter. Der ganze Körper fast kahl, ſchwarzgrün oder ſchwarz, 
der Hinterleib an der Bafis ftarf verfchmälert, nach dem Ende ftark 
erweitert. | 

9. Fühler ehr kurz, Geißel nad) oben feulenförmig verdidt; 
Endjegm. groß, gewölbt, ohne Mittelfeld, mit einem Yängsfiel in 
der Mitte und einem Spischen am Ende, 

J. Fühler wenig länger, ebenfalls nach oben verdickt, Ober- 
tippe und Kopfſchild weiß gefleckt, kahl; Segm. 6 groß, mit einem 
Längskiel in der Mitte; Endfegm. nad) unten zurücgefrümmt, flein, 
oben nicht Tichtbar. 

Auf Echium, Rubus, Leontodon im Sommer, auch an Mauern. 


IV. Unterfamilie Melectidae, 


X. Genus Melecta Latr. (Apis ** a. K.) 


Im Habitus und der Zeichnung ſehr ähnlich der folgenden 
Art. Ausgezeichnet durch einen breiten, kurzen, gedrungenen Körper: 
bau, eine glänzend ſchwarze Farbe des Hinterleibs, auf welchen fich 
ſchneeweiße Haarfleden fehr zierlih ausnehmen; felten find dieſe 
Flecken bräunlich gelb; der Vorderleib ift dicht abftehend weißlich 
oder graulich oder bräunlichgrau behaart. Die mittelfte der 3 
C. 3. am kleinſten, oben ftarf verfchmälert, oft faſt dreiedig, C. 3. 
1 und 3 ohngefähr gleich groß, leßtere oben fo breit oder breiter, 
als unten, aber in der Mitte erweitert; charafteriftifch ift die ſehr 
bedeutende Krümmung der C. Q. W 2 und 35 die lebtere ift faft 
halbfreisförmig gefrümmt oder fait winfelig; R. 3. furz, oval, an 
Baſis und Ende abgerundet, das Ende vom Flügelvande entfernt 
mit der Spur einer Anhangszelle; D. Q. U. 1 eingefügt nahe am 
Ende der C. 3. 2, D. DO. N 2 Sehr nahe am Ende der C. 3.3, 
beide Queradern faſt wagrecht laufend. Werner find charakteriftiich 
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einige Zellen der Hinterflügel; die C. A. entjpringt ſehr nahe an 
der A. Q. A. oder unmittelbar daran, und die Ü. Q. A. ift jehr 
schief, gebogen. Wie bei allen Gattungen dieſer Unterfamilie fehlt 
wegen ihrer fchmarogenden Lebensweife der Sammelapparat; bei 9 
und dJ find die Hinterfchienen an der Baſis der Außenſeite mit 
weißen oder weißlichem Filze bedeckt, ſonſt aber mit Furzen, Schwarzen 
Haaren weitläuftig befetst und dazwischen mit kleinen Höckerchen, am 
ande mit einzelnen langen weißlichen Haaren. Unter den Freß— 
werfzengen find befonders charafteriftifch die langen, jehr jchmalen, 
über die Mitte der Zunge hinausreichenden Nebenzungen und die 
jehr wenig erweiterten Bafalglieder der Lippentafter. Auch das jtarf 
vorfpringende Kopfichild ift eim ausgezeichnetes Merkmal wie bei 
Anthophora. Die Fühler haben bei Q und dJ ohngefähr gleiche 
Länge, etwa von Länge des Thorax, Schaft kurz, Geißel faden— 
fürmig. Don Crocisa leicht zu unterfcheiden durch die Geftalt des 
Schildchens. Dasjelbe ift hinten gewölbt, in der Mitte etwas ein- 
drückt, von abftehenden Haaren bedeckt, jederfeits mit einem kurzen, 
aufgerichteten, ſpitzen Zahne, welcher aber unter Haaren verftect ift. 

9. Endjegment mit einem Fahlen, flachen, ſchmalen, Tinealen 
Mittelfelde, neben gerandet, in der Mitte gefielt, neben demfelben 
dicht behaart; das untere in eine abgeftutte Spitze endigend. 

d. Endfegment oben von einer. breiteren, viereckigen Fläche be— 
deckt, meift in der Mitte vertieft, neben nicht gerandet, weitläuftig 
furzhaarig, am Ende abgeftutt oder etwas eingefchnitten; der Kopf 
länger und dichter behaart, als beim 9. Die beiden einheimischen 
Arten fliegen im Frühjahr häufig über der Erde Hin befonders an 
Dämmen und Waldfäunen, auch an Mauern und Lehmwänden herum, 
wo fie Nefter von Anthophora-Arten fuchen, um ihre Eier hinein zu 
legen. Die IS fommen felten vor. 


XI. Genus Crocisa Latr. 

Faſt in Allen ſehr ähnlich Melecta. Die R. 3. ohne Spur 
einer Anhangszelle; die Zunge weit länger, als die Unterlippe, bei 
Melecta nur wenig länger; Glied 1 der Lippentafter etwa doppelt 
jo lang, als 2, dagegen bei Melecta 3 bis Amal; nur Glied 4 
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ſeitwärts abſtehend, aus der Spitze des dritten entſpringend, das 
dritte ebenfalls abgeflacht und erweitert, mit den 2 Bafalgliedern in 
1 Richtung, bei Melecta die 2 Endglieder feitwärts abjtehend, jehr 
kurz, das dritte unter der Spitze des zweiten eingefügt; die Kiefer- 
tafter nur 3gliedrig mit ſehr kurzem Bafalgliede, bei Melecta weit 
länger und 6gliedrig; die Oberkiefer lang, mit langer gebogener 
Spite, ohngefähr in der Mitte des Innenrandes ein Furzer Zahn, 
bei Melecta ein kurzer Zahn vor der Spite. Die Behaarung des 
Thorax weit fürzer, als bei Melecta; die Geſtalt und Behaarung 
des Schilöchens fehr abweichend; dasfelbe iſt oben flach, kurz weit- 
Yäuftig ſchwarz behaart, bei Melecta dicht weiglich, der Rand dünn 
blattartig vorftehend, in der Mitte ausgerandet und weiß gefranft, 
neben in fpiße, zahnfürmige Eden auslaufend. Die Fühler beider 
Gefchlechter gleih. Wegen der tief ſchwarzen Grundfarbe und der 
ſchneeweißen Haarflecken des Hinterleibs zu den fchönften Bienen 
gehörend. > 

9. Oberes Endjegment mit einem flachen, gerandeten, mitten 
gefielten, nach dem Ende verfchmälerten Mittelfelde, das untere etwas 
eingefchnitten, ein wenig vorragend. 

J. Das obere Endfegment abgeflacht, vieredig, am Ende ab- 
gejtußt, ohne Rand und Meittelkiel. 

Sm Sommer an Mauern herumfliegend, felten. 


Xu. Genus. Epeolus Latr. (Apis ** b. K.) 

Die einzige einheimifche Heine Art, leicht fenntlic) an dem 
ichwarzen glanzlojen Körper, beſonders auf dem Hinterleibe mit 
weißen Filzflecken geziert; Hinterleib der Kegelform ſich nähernd; 
Geftalt Furz und gedrungen. €. 3. 2 und 3 weit Fleiner als 1, 
unter einander an Größe wenig verfchieden, 2 oben ſtark verjchmä- 
lert, oft fast dreiedig, C. Q. A. 3 ftark, aber 2 wenig gebogen; 
D. Q. A. 1 zwiſchen Mitte und Ende der & 3.2, D. O. A. 2 
nahe am Ende der C. 3. 3 eingefügt; R. 3. kurz, oval, am Ende 
abgerundet, hier vom Flügelrande entfernt; D. 3.1 fehr lang geftreckt, 
©. M. 3. 1 am Ende plöglich verfehmälert. Hinterfchienen mit 
ſehr kurzen Härchen und Höckerchen weitläuftig befett. Unter den 
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Freßwerkzeugen find befonders charafteriftiich die ſehr furzen, ein— 
gliedrigen Kiefertafter. Fühler beider Gejchlechter ohngefähr gleich 
lang, fo lang, als der Thorax, fadenfürmig, der Schaft ſehr kurz, 
Bafalglied der Geifel jehr Hein. Schildchen mit zwei Höcern in 
der Mitte, jederfeits mit einen kurzen, ſpitzen, breiten, etwas nach 
außen gerichteten Zahn, Metathorax ſenkrecht abgeſtutzt. Schildchen 
vorragend. 

9. Segm. 5 viel länger als 4, am Ende verfchmälert und ab- 
gerumdet, in der Mitte vertieft; oberes Endſegm. wenig vorragend, 
dreiecig, am Ende abgerumdet oder fait abgeftußt, anliegend kurz— 
haarig, am Rande kurz gefranft, unten nur 5 Segmente wahrnehm- 
bar, der After Elaffend; bei der einheimischen Art die Höder und 
Schildchen roth. 

d. Die Segmente vom zweiten an abnehmend, 6 gleichgeftal- 
tet mit 5, 7 dreieckig, flach, runzelig, gerandet, fait kahl; das un— 
tere wenig vorragend, dem oberen ähnlich, der After gefchloffen. 

Im Sommer und Herbit auf Senecio Jacobaea und eruci- 
folius. Die einheimische Art Schmaroger von Colletes Daviesana. 


X. Genus. Nomada Latr. (Apis * b.K.) 

Leicht Fenntlih an dem faſt fahlen, ſehr glänzenden, zwei- 
oder dreifarbigen, felten einfarbig vothen, oft: wespenartig gefärbten 
Hinterleib. Zellen wie bei Epeolus; aber C. 3. 2 oben wenig, 3 
ſtark verſchmälert; D. Q. A. 1 wagrecht in einer Nichtung mit der 
M. A., nahe am Ende der E. 3. 2, feltner etwas hinter der Meitte 
eingefügt, D. Q. A. 2 fait in der Mitte der C. 3. 3: oder zwifchen 
Mitte und Ende; R. 3. lang, der Flügelſpitze fehr  genähert, am 
Ende ſpitz, Tanzettlih,, das Ende am Flügelrande; D. 3. 1 fehr 
lang, fajt dreiedig; D. 3. 2 weit länger als breit; M. Q. A. 
jehr lang, fehr jchief, gerade, vor der ©. M. Q. A. 1 entjprin- 
gend. Hinterjchienen, wie bei Epeolus. Die Bafalglieder der Lip- 
pentajter jind jehr wenig erweitert, Liegen aber doch jcheidenartig an 
der Zunge, die 2 Endglieder ftehen jeitwärts ab, 3 entjpringt aus 
der Spiße von 2; die Zunge wenig länger als die Unterlippe, von 
den Lippentaftern überragt. 
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Die Fühler ‚beider Geſchlechter gleich) lang, länger, als der 
Thorax, kaum gebrochen, Schaft kurz, Geißel fadenfürmig, Bafalglied 
fehr kurz, oft Schwer wahrzunehmen. 

9. Das obere Endſegm. kaum borragend, mit einem flachen, 
anliegend behaarten, faſt dreiecdigen, am Ende breit abgerundeten, 
neben gerandeten Mittelfeld, neben fteif borjtig, Segm. 5 mit einer 
dichten Reihe anliegender Franſen, noch über die Baſis des Segm. 
6 Hinausreichend. 

I. Oberes Endſegm. weit vorragend, ſchmal, flach), nad) dem 
Ende ſehr verjchmälert, neben gerandet, am Ende meift ausgerandet, 
grob punktirt, zerſtreut kurzhaarig, vorlegtes Segm. ohne Franfen; 
Hinterleib fehmäler, als beim 9, oft anders gezeichnet, am Kopfe 
immer vein gelbe Zeichnungen ftatt der rothgelben oder rothbraunen 
des 9, Fühlerfchaft meift vorn gelb; Kopf ſtärker behaart, meift 
auch der Thorax, Gefiht oft mit anliegenden weißen Haaren. 

Die zahlreichen, aber oft ſchwer zu unterjcheidenden, in Größe 
und Farbe jehr variirenden Arten fliegen theils im Frühling, mande 
jehr früh, theil® im Sommer, theils befonders im Herbſt, mande 
zweintal im Jahr. Die 9 fliegen häufig über die Erde her, be— 
fonders an Dämmen, Nainen, Waldrändern, um Nefter von Ans 
drenen, bei welchen fie vorzugsweise ſchmarotzen, aufzuſuchen; Q und 
S bejuchen beſonders die Weidenfäschen, die Blüthen der Stadel- 
beeren, de8 Reps, der Erd» und Himbeeren, der Objtblüthen, des 
Löwenzahng, fpäter befonders Senecio Jacobza und erucifolius, 
einige auch Achillea millefolium. 


V. Unterfamilie, Xylocopidae. 


XIV. Genus. Xylocopa Zatr. (Apis. ** d. 2. P. K.) 


Die einzige einheimifche Art ift ſehr Leicht kenntlich an ihren 
Ihwarzbraumen, ſehr ſchön violett ſchillernden Flügeln und dem 
großen (bis 1) tief Schwarzen Hummelartigen Körper. Sehr charak— 
teriſtiſch iſt die Zellenbildung; C. 3. 3 am größten, 2 groß, als 

Rafi. naturw, Jahrb. 9, XIV. 
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1 und 2 zufammen; © 3. 2 dreiedig, oben abgeftußt, 3 oben fait 
fo breit, als unten; & Q. A. 3 ſehr ftarf nad) außen gebogen, 
fait halbfreisförmig; D. Q. U. 1 genau zwilchen C. 3. 2 und 3 
eingefügt in die C. Q. 4. 2; D. Q. A. 2 etwas hinter der Mitte 
der C. 3. 35 R. 3. Sehr lang und ſchmal, an Baſis und Ende 
verjchmälert und zugeſpitzt, der Unterrand faft ganz gradlinig. Sehr 
eigenthümlich ift Bau und Behaarung der Hinterbeine; die Hinter- 
ferfe beträchtlich Länger, als die Hinterfchiene, dagegen die Tarſen— 
glieder 2—4 äußerst kurz; Schiene und Ferfe des 9 mit jehr langen 
pollenfammelnden Haaren dicht bejett, Zarjenglid 2 und 3 noch 
von denjelben bededt. Auch der fait Freisrunde, vorn flahe Kopf 
iſt eigenthümlich. Die Bafalglieder der Xippentafter wenig er— 
weitert, Hornig, die 2 Endglieder ſehr furz und breit; Fühler bei Q 
und S am Länge wenig verfchieden, ftark gebrochen, Schaft jehr 
lang, gebogen, an der Bafis ftarf verfchmälert, ebenfo die Geißel, 
deren Glied 2 fehr lang und verdünnt, Endglied abgefladht. Der 
Hinterleib breit, wenig gewölbt, am Ende abgerundet, oben weit- 
läuftig kurzhaarig, jehr glänzend, neben dicht gefranjt, unten mit 
dichten Haarreihen. 

- 9. Hinterbeine dichter behaart; Schaft und Geifel der Füh- 
ler an der Bafis ſtärker verfchmälert, der Schaft am Ende mehr 
verdickt, der Hinterleib oben weniger behaart, glänzender; oberes End- 
jegment mit einer ſchmalen Längsrinne zwifchen fteifen Haaren. 

J. Hinterbeine faft gerade fo behaart, wie beim Q, aber we- 
niger dicht, die Hinterferfe unten mit einer fahlen, glatten, glän— 
zenden Kante; Glied 1 der Vordertarjen auf der Außenſeite mit 
einer dichten Reihe fehr Tanger Haare beſetzt; das Endglied der 
Fühler erweitert, die Geigel am Ende gebogen, der Hinterleib oben 
dichter behaart, weniger glänzend, das Ende lang behaart, weshalb 
das Endſegm. nicht fihtbarz die Augen größer, oben ſich weit mehr 
nähernd. — Auf Papilionaceen 3. B. Lathyrus odoratus, aud) auf 
großblumigen Campanulen in Gärten, ferner an alten Pfosten und 
Latten; fliegt im erften Frühling, und fpäter wieder im Sommer 
bis in den Herbft. 
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VI. Unterfamilie. Panurgidae. 


Genus. Panurgus Latr. (Apis * a. K.) 


Die 2 Heinen einheimischen Arten find leicht fenntli an dem 
faft kahlen, glänzend jchwarzen oder ſchwarzbraunen Körper mit 
flachen, ovalem Hinterleib, den kurzen, keulenförmig verdicten Füh— 
fern (ohngefähr fo lang als der Kopf) beider Gefchlechter, den Langen 
branngelben Sammelhaaren rings um die Schienen und Ferſen der 
Hinterbeine des Q und dem diden Kopf des d. Am nächſten fteht 
Dufourea, Panurgus davon ſchon verfchieden durch die Geftalt der 
RN. Z., am Ende chief abgeftußt, mit einer offenen Anhangszelle; beide 
C. Zellen ohngefähr von gleicher Größe, 2 oben ſtark verfehmälert, D. 
DA 1 nahe am Anfang, 2 hinter der Mitte der L. 3. 2 einge 
fügt, jene mit der M. U. faft im derfelben Richtung, fait horizon- 
tal; die M. Q. U. gerade oder faft gerade; die D. 3. 2 faft wag— 
recht (bei ausgefpannten Flügeln) die fammelnden Q, welche nur. 
Süngenefiften, beſonders Hieracium, Picris und Leontodon befuchen, 
find. von der Seite des Metathorar an bis zu dem Ende der Hin- 
terferfen dicht mit reinem Pollen beladen, und liegen oft träge in 
den Blumen. Unter den Freßwerfzeugen find befonders cdharafteri- 
jtiich die langen, ſchmalen, ungezahnten, ſpitzen Oberfiefer, dann die 
eingeftaltigen Xippentafter bei der fehr langen Zunge Die fehr 
ausgezeichneten Sammelorgane ſ. vorn bei der Beichreibung der Uns 
terfamilie. 

9. Fühlergeißel unten weniger verdünnt, nicht gebogen; Kopf 
dünner, kürzer und weitläuftiger behaart, Kopfihild länger, unten 
nicht ausyerandet, DOberlippe abgerundet; Endſegm. vorragend, mit 
einem fahlen, mitten gefielten, neben gerandeten, nad) dem Ende 
verfchmälerten, am Ende eingejchnittenen Mittelfelde, Segm. 5 am 
Endrande mit einer Neihe dichter anliegender Franſen. 

JS. Hinterbeine viel fürzer und weitläuftiger behaart, die Hin- 
terfchienen stark gekrümmt, unten an der Baſis mit einem langen 
herabhängenden Haarbüfchel, die Hinterfchenfel oder hinteren Schen- 
felringe unten mit einem abgeftußten Zahne (bei den 2 einheimi— 
ſchen Arten); der Kopf auffallend die, die Fühler kaum länger, die 
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Geißel unten weit mehr verdünnt als beim 9, etwas gebogen; Geficht 
länger und dichter behaart, der Kopfichild jehr kurz, weit ausgerandet, 
Dberlippe etwas ausgerandet, neben mit einem kurzen, fpigen Zähn— 
hen; das Kleine Endfegm. ganz von dichten Franſen bededt. 


XVI Genus. Dufourea Zep. (Panurgus Latr.) 

Sehr ähnlich Panurgus, auch Halictoides. Die einzige ein- 
heimifche Art Heiner, als die 2 Arten des Genus Panurgus. 

Bon letzterem zu unterfcheiden: 1) durch die Geftalt der R. Z., 
diejelbe ift ſpitz, endigt am Flügelrande und hat feine Anhangszelle; 
2) die ftarfe Biegung dr M. DO. A.; 3) durch die Richtung der 
D. Q. A. 1, welche ſich der jenfrechten nähert, und mit der M. 
U. einen Kleinen ftumpfen Winkel bildet; 4) durch die Einfügung 
der D.Q. A. 2, welche näher am Ende der C. 3. 2 Statt findet; 
5) die Richtung der D. 3.2, welche fast fenfrecht ſteht und fast paral- 
lelogrammförmig if. Die M. DO. A. entjpringt etwas Hinter 
vr S. M. Q. X 1, ein Unterfchied zwifchen Dufourea und Ha- 
lictoides. Sammelorgane wie bei Panurgus, aber die Sammelhaare 
fürzer; die Hinterbeine des SF nicht ausgezeichnet wie bei Panurgus, 
nur weitläuftiger behaart; auch der Kopf nicht dicker, als beim Q. 
Die Fühler länger als bei Panurgus, die Geifel gebogen (bei Pa- 
nurgus gerade), beim JS fadenfürmig. 

9. Fühler kürzer, als beim JS, etwas länger als der Kopf, 
wenig gebrochen, die Geißel keulenförmig verdict; Hinterleib am 
Ende abgeſtutzt, Endfegm, ganz uuter dichten Haarfranfen verjtedt. 

J. Fühler länger, wenig kürzer, als der Thorax, fadenfürmig; 
die Geißelglieder unten ein wenig vortretend; Hinterleib ſchmäler, 
am Ende zugefpitt, Endſegm. kaum vorragend, vorlettes Segm. 
weitläuftiger gefranft, Kopfſchild und Vorderfopf dichter Behr — 
Fliegt auf Cichoriaceen, beſonders Pieris. 


XVII Genus. Halictoides Nyl. Ap. bor. (Rhophites Nyl. Revis. 
ap. bor.) 

In der Zellenbilding ganz mit Rhophites übereinftimmend, 

aber ſowohl im Habitus, als in den Freßwerkzeugen ganz davon 
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abweichend; in beiden Dufourea nahe ftehend. Davon in der Zels 
lenbildung verschieden durch den Urjprung der M. Q. U. ummtittel- 
bar aus dr ©. M. DO. A. 1 ımd ihre weit fchiefere NRichtung, 
ferner durch die Nichtung der D. Q. A. 1, welche weit von der 
fenfrechten Richtung abweicht und mit der M. A. einen fehr ſtum— 
pfen Winfel bildet. 

Bon Rhophites wejentlich verfchieden durch die Zunge, welche 
kaum jo lang, als die Unterlippe ift, die eingeftaltigen Lippentafter 
umd die Länge der Kiefertafter, welche die Unterkiefer weit überragen. 
Die Fühler des 9 ganz, wie bei Rhophites. Der Hinterleib ge— 
wölbter, ohne Binden, glänzend jchwarz. 

9. Fühler fehr kurz, ohngefähr fo lang, als der Kopf, ftark 
gebrochen, Geißel nach oben keulenförmig verdidt, Endjegm. mit eis 
nem fahlen, dreiedigen, flachen, gerandeten, mitten gefielten Mittel- 
felde, neben dicht behaart, vorlettes mit dichten anliegenden Haar— 
franfen am Ende. 3 

Ss. Fühler länger, als der Thorax, nicht gebrochen, Schaft 
jehr kurz, Geißelglieder ſtark knotig vortretend; Kopffchild der dicht 
weiß behaart, fo daß man die Haut nicht fichtz Endfegm. vorras 
gend, am Ende abgerundet, ſtark gefranft; am Ende des unteren 
Endſegm. ein flaches, abgeſtutztes Blättchen vorragend. 

Das Genus iſt ſehr ſelten, z. B. auf Campanula. 


XVIII. Genus. Rhophitoides ». g. 


Eine einzige einheimifche Art, im Habitus und in der Zelfen- 
bildung mit Rhophites übereinftimmend, auch von Eversmann 
dazu gerechnet; aber durch die Freßwerkzeuge fo fehr davon ab- 
weichend,, daß eine Trennung davon nothwendig fein möchte. Ob 
die Sammelorgane mit denen der Anthophoridae oder der Panurgidae 
übereinjtimmen, kann ich, weil mir nur das d bekannt iſt, nicht ſa— 
gen; wegen der eingeftaltigen Xippentafter vechne ic) das Genus 
hierher. Dadurch und auch durch die Zunge, welche nur ohngefähr 
jo lang, als die Unterlippe ift, von Rhophites wefentlich verfchies 
den, bei letzterem ift die Zunge fehr lang; ferner durch die Kiefer- 
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tafter, welche bet Rhophitoides die Unterkiefer weit überragen, dage— 
gen bei Rhophites weit davon überragt werden, und endlich durch 
die viel fürzeren und breiteren Unterkiefer, welche bei Rhophites fehr lang 
und jehr ſchmal find. Die Fühler de8 F nicht länger, als der 
Thorax, fadenförmig, die Geißelglieder unten bogenförmig vortretend, 
das Endglied walzenfürmig, am Ende kurz zugefpitt, dagegen bei 
Rhophites von der Mitte an verdünnt und lang zugefpist. Oberes 
Endſegm. wie bei Rhophites d‘, aber das untere jehr verfchieden, in 
der Mitte dicht anliegend behaart, neben glatt und glänzend, grubig, 
neben ohne Ausrandımg, wie ohne Zähne und Endblättchen. Yarbe 
und Behaarung, wie bei Rhophites, Hinterleib ebenfo bandirt. 


XIX. Genus. Dasypoda Lair. (Melitta * *. c. K.) 

Macht den Uebergang zur folgenden Unterfamilie., ſammelt 
mit den Hinterbeinen, wie Panurgus, aber nicht mit den Meta— 
thorar= Seiten, ſtimmt in den Freßwerkzeugen mit der folgenden 
Unterfamilie überein. Das 9 der einzigen einheimischen Art leicht 
fenntlic) an den fehr langen rothgelben Sammelhaaren, welche die 
Hinterfchienen und Hinterferfen ringsum dicht bededen, fo daß diefe 
beiden Theile ringsum dicht mit veinem Pollen bededt find (Hofen 
ähnlich, daher der Name: Hofenbiene) und den fehr langen Hinter 
ferfen, welde an Länge den Schienen gleichfommen, ſowie dem 
flachen, nach Hinten etwas erweiterte, fchwarzen, weißbandirten Hin- 
terleib. Außer den genannten Haaren dienen zum Pollenfammeln 
noch die langen dichten gebogenen Haare an beiden Seiten der 
Hinterſchenkel. Die Zunge ift merklich fürzer, als die Unterlippe, 
jeher ſchmal, lineal-lanzettlich, die Lippentafter eingeftaltig. 

Die zwei C. Zellen an Größe ohngefähr gleich, die zweite oben 
jehr verfchmälert; die D. Q. A. 1. faft wagrecht, nahe am An— 
fang der C. 3. 2 eingefügt, die D. Q. A. 2 etwas hinter deren 
Mitte: die D. 3. 2 fehr ſchief, der wagrechten Nichtung ſich 
nähernd, jehr lang und fchmal, die D. 3. 1 ebenfalls fehr Lang, 
aber dreiedig; R. 3. lanzettlich, jpig, das Ende fehr nahe am 
Dlügelvande; die M. Q. A. etwas Hinter dr SM. Q. A. 1 
entipringend, faft gerade. 
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9. Fühler ſehr kurz, ſtark gebrochen, ohngefähr von Kopfes— 
länge, die Geißel faſt fadenförmig, Glied 2 ſehr verlängert, an der 
Baſis ſtark verdünnt; Hinterleib flach, nach Hinten erweitert, End—⸗ 
jegm. mit einem flachen, Fahlen, gevandeten, dreiedigen, zugefpilten 
Mittelfelde, neben demfelben von dichten Haaren bededt, vorlettes 
mit langen, dichten, anliegenden Haarfranfeı. 

J. Fühler ohngefähr fo lang, als der Thorax oder etwas 
länger, wenig gebrochen, die Geißelglieder unten bogenförmig vor— 
tretend ; Hinterleib Tanzettlich, gewölbt, nach hinten jehr verichmälert, 
zugeſpitzt, Eudſegm. gewölbt, ohne Mittelfeld, vorlettes ohne die 
langen, dichten Franfen des 9; Hinterbeine fehr lang, Ferſenglied 
ebenfalls ohngefähr von der Yänge der Schiene, beide auch lang be— 
haart, bejonders am Oberrande, aber weniger lang und weniger 
dicht als beim 9. 

Auf Eichoriaceen, beſonders Cichorium und Picris, die d' 
jehr jelten. 


VI. Unterfamilie. Melitlidae. 


XX. Öenus. Macropis Pz. (Megilla F.) 


Diefe und die folgende Gattung find Vebergangsglieder der 
Anthophoridae, Xylocopidae und Panurgidae zu den Andrenidae, mit 
den erjten in dem Sammelapparat, mit den Ietten in den Freß— 
werfzeugen übereinftimmend. Das 9 der einzigen einheimischen Art 
leicht zu erkennen an dem fehr glänzend ſchwarzen, kurz eiförmigen, 
gegen das Ende mit 2 weißen Binden verfchenen Hinterleibe und 
der ungewöhnlich breiten, aber kurzen Hinterferfe, das I an dem 
jeher kurzen der Kugelform ſich nähernden, glänzenden, faft fahlen 
Hinterleibe, den ſehr verdicten Hinterfchenfeln und Hinterfchienen 
und dent unterhalb der Fühler gelb gefärbten Geſichte. Die 2 €. 
Zellen ohngefähr, wie bei Dasypoda; D. D. U. 1 ſehr ſchief, ein- 
gefügt zwifchen Mitte und Bafis der C. 3. 2, dagegen die D. O. 
U. 2 ſehr nahe am Ende; R. 3. lang, nad dem Ende verfchmälert, 
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fpis, das Ende am Flügelrande; die M. Q. 4. entjpringend un— 
mittelbar aus der ©. M. Q. U. 1, ſehr merklich gebogen. Sam— 
melapparat wie bei Anthophoraz die Hinterfchienen und Hinter- 
ferfen außen ſehr dicht mit pollenfammelnden Haaren, welche Feine 
bedeutende Länge haben, befett, nach innen mit fürzeren; der Pollen 
umgibt beide Theile ringsum in 2 diden Ballen, nicht, wie bei 
Anthophora, aus bloßem Pollen, fondern aus einer mittelft einer 
Feuchtigkeit zuſammengekneteten Maſſe beftehend. Das zweite Tar— 
jenglied ift unten in die Hinterferfe eingelenft; letztere verlängert 
fi oben in dichte, lange fteife Haare, wie bet Anthophora, welche 
das folgende Glied beveden. Charafteriftifch ift die jehr kurze drei« 
eckige, lang zugefpitte Zunge. Die Fühler des 9 und d wenig 
verjchieden, gebrochen, die Geifel fadenförmig, an der Baſis vers 
dünnt, der Schaft oben dicht behaart. 

9. Die Fühler etwas länger, als der Kopf, der Schaft lang, 
unten verdünnt, gebogen; Hinterleib kurz eifürmig, glänzender und 
tiefer Schwarz, als beim JS, Endſegm. mit einem Eleinen, dreiecigen, 
flachen, mitten gefielten, kahlen Mittelfelde zwifchen dichten Haaren, 
das vorleste am Ende lang und dicht gefranft, das Endſegm. faft 
ganz von diefen Franſen bedeckt. 

J. Die Fühler länger, ohngefähr fo lang, als der Thorax, 
weniger gebrochen, der Schaft fürzer, dicker, Geißel unten weniger 
verdünnt, die untere Seite braungelb; ©eficht unterhalb der Fühler 
gelb, die gelbe Färbung oben in 3 Spiten auslaufend an den 
Augen und zwischen den Fühlern je eine, Dberlippe und Unter: 
fiefer Schwarz; Hinterfchenfel und Hinterfchienen ſehr verdict, Hinter» 
jerfen nicht jehr erweitert, nebjt Schienen kurz weitläufig behaart; 
Hinterleib fehr Furz, faum von der Länge de8 Thorax, Endjegm. 
mit einem ähnlichen Weittelfeld, wie beim 9, welches aber am Ende 
abgerundet und über die Geitentheile des Segm. merklich erhöht, 
ſehr ſchmal und faſt von gleicher Breite ift; die Franfen des vor- 
legten Segm. fehlen, daher das Endſegm. mehr vorragt; unter dem 
Meittelblättchen ift das Hinterleibsende dicht lang behaart. — Fliegt 
auf Cirsium arvense, Rubus und Bryonia. 
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XXI. Genus. Gilissa Ledch. (Melitta und Kirbya Lep,, Melitta 
EP Nele) 


An Zellenbildung und Habitus jehr ähnlich Andrena, aber im den 
Sarmmelorganen mit Anthophora übereiftimmend. Bon Andrena ſchon 
durch den an der Bafis gerade abgeitutsten, der Kegelform fi) nähernden 
Hinterleib verfchieden, dann durch das walzenförmige Endglied und 
das abgejtutte Ende der Fühler und die bei den JS unten wie ges 
jägt ausfehende, bei Q und S gebogene Geifel. Unter den 3 ©. 
Zellen ift 1 am größten, 2 am Eleinften, weit höher, als breit, 
‚ oben wenig verfchmälert, die D. D. U. 1 in der Mitte ihres 
Unterrandes eingefügt; C. 3. 3 oben jehr verſchmälert, D. Q. A. 
2 zwifchen Mitte und Ende derjelben eingefügt; C. Q. A. 3 fanft 
gebogen, 1 und 2 gerade; D. Q. A. 1 fait wagrecht; M. Q. N. 
foft gerade, an dr © M. D. A. 1 entfpringend; R. 3. nad) dem 
Ende lanzettlich verfchmälert, Tpit, das Ende am Flügelrande; die .. 
A. Q. A. der Hinterflügel lauft merklich chief, mit der A. A. cr 
nen ſtumpſen Winfel bildend, bei Andrena auf diefer Ader fenfrecht 
jtehend oder mit ihr einen dem rechten fich nähernden fpigen Winfel 
bildend. Schiene und Ferſe der Hinterbeine auswärts und innen 
dicht behaart, aber nur auswärts pollenfammelnd; Schenkel und 
Hüftglieder ohne die langen pollenfammelnden Haare de8 Genus 
Andrena, daher nie mit Pollen beladen; weder der Schenkelring, 
noch die Scenfelbafis mit dem langen gefrümmten Haarbüfchel 
(Hüftlode), welchen Andrena, Hylaeus, Colletes und Nomia ha— 
ben; an der Geite ‚des Metathorar fehlen die glatten, vertieften, 
oben von gekrümmten Haaren überwölbten Vollenflächen, welche An- 
drena hat, daher ſich auch Hier Pollen anhängt. Das zweite 
Zarfenglied, wie bei Anthophora, unten in die Ferſe eingelenkt, letz— 
tere oben in eimen fteifen Haarbüfchel verlängert, welcher das fol- 
gende Glied bedeckt. Die Kiefertafter werden von den Unterfiefern 
überragt, während fie bei Andrena diefelbe weit überragen; eigen- 
thümlich find die Nebenzungen, am Ende erweitert und gefafert, oft 
furz eingejchnitten. Einen wefentlichen Unterfchied von Andrena 
machen auch die Lippentafter und Unterkiefer aus, f. Tab. 1. 
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9. Fühler kurz, ftark gebrochen, Schaft lang, Geißel faft 
fadenförmig; Segm. 6 vorragend, mit einem bdreiedigen, flachen, 
gerandeten, kahlen Mittelfelde, von dichten Haaren umgeben, Segm. 
5 am Ende mit langen, dichten Haarfranjen; bei allen 3 Arten 
der Hinterleib mit gelblichen oder weiklichen dichten, anliegenden 
Haarbinden. 

J. Die Fühler weit länger, fo lang oder länger als ber 
Thorax, kaum gebrochen, Schaft kurz, Geißelglieder unten bogen- 
förmig ausgehöhlt, die Baſis jpit vortretend, daher wie gefägt; 
Kopf vorn fehr dicht weiß behaart, bejonders der Kopfichild ganz 
von Haaren bedeckt; das ſehr Kleine dreifeitige Endfegm. ganz von 
Haarfranfen bedeckt, welche noch etwas über das Hinterleibsende 
hinausreichen;, die Körpergröße ift weit geringer, die Binden mehr 
abjtehend, bei 1 Art durch weitläufige Franſen erſetzt. — Auf 
Lythrum, Senecio und Campanula. 


VM. Unterfamilie Andrenidae. 


XXI. Genus. Andrena F. Tatr. (Melitta * *. c. X.) 


In der Zellenbildung ähnlich Cilissa, Hylaeus, Nomada und 
Sphecodes, im Habitus den beiden erjten. Den Unterfchied von 
Cilissa ſ. bei diefem Genus. Von Hylaeus verſchieden: 1) durd) 
die Geſtalt der M. Q. A. welche bei Hylaeus ftarf, oft winfelig 
gebogen, bei Andrena nur ſchwach gebogen oder. faft gerade ift; 2) 
durch die Richtung der D. Q. A. 1, welche bei Andrena faft in 
einer Richtung mit der M. A. läuft, bei Hylaeus aber bedeutend 
davon abweicht; 3) die Geftalt der ©. M. 3. 2, welche bei An- 
drena am Ende jtarf, bei Hylaeus nur wenig erweitert iſt; 4) 
durch die Geſtalt des Segm. 5 beim 9, bei Hylaeus in der Mitte 
defjelben eine kahle Längsrinne, von Haaren eingefaßt, welche bei 
Andrena fehlt; 5) durch den Kopfichild des dJ, welcher bei Hylaeus 
faft immer am Endrande weiß oder gelblich gefärbt ift, felten ganz 
Ichwarz, dagegen bei Andrena meijt ganz jchwarz, feltner weiß oder 
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gelb oder vöthlichweiß gefärbt ift (dann meiſt mit ſchwarzen Punk 
ten), nie aber ſchwarz mit fo gefärbtem Endrande; ferner ift ber 
Kopfichild bei Hylaeus S immer merklich vorftehend, oft ſehr ftark, 
bei Andrena meift gar nicht oder felten nur ſchwach; 6) die 
Behaarung des Gefichts der dJ, bei Andrena dicht, Tang und ab» 
jtehend, bei Hylaeus kurz und anliegend, immer weiß, dagegen bei 
Andrena oft bräunlich gelb, felbft ſchwarz. Die Zellenbildung faft 
ganz, wie bei Cilissa, nur ift die C. 3. 2 entweder Höher, als 
breit, oder breiter, als hoch, oft fait quadratiſch, die D. Q. A. 1 
entweder in deren Mitte oder hinter derfelben oder nahe am Ende, 
ja felbjt ins Ende eingefügt; die . DO. A. auf der A. A. ſenk⸗ 
recht, oder einen etwas ſpitzen Winkel mit ihr bildend, bei Cilissa 
immer einen ftumpfen. Der Sammelapparat iſt fehr zujammen- 
gefegt, wie bei Panurgus; die fammelnden 9 find von den Seiten 
de3 Metathorar an bis zum Ende der Hinterferje und zwar auf 
beiden Seiten der Hinterfchienen und Hinterferfen dicht mit reinem + 
Pollen beladen. Die Hinterfchienen auswärts dicht Yang behaart, 
inwendig und die Ferſen Fürzer; die Unterfeite der Hinterfchenfel 
ift glatt und kahl, beiderfeits von langen, gekrümmten Haaren um 
geben, die Hinterhüften unten lang behaart, der Hinterfchenfelring 
hat unten einen langen, herabhängenden, gefrümmten Haarbüfchel 
(Hüftlode, flocculus), welcher bei Hylaeus, Nomia und Col- 
letes an der Schenfelbafis fitt; die Metathorarfeiten haben eine 
fahle eingedrüdte Stelle zum Sammeln des Bollen, oben von ges 
frümmten Haaren umgeben, welche die Oberfeite de8 Metathorar 
neben einfafjen. Charafteriftiich find die feitwärts von der Zunge 
abjtehenden Nebenzungen und das Zurüdfchlagen der Zungenſpitze 
auf die obere Seite; die Kiefertafter reichen weit über die Spite der 
Unterkiefer hinaus, und das Glied 1 der Lippentafter ift ftarf nad) 
außen gebogen, zwifchen Bafis und Ende fehr verfehmälert. Einen 
wejentlichen Unterfchied von Hylaeus, Nomia und Sphecodes machen 
noch die Unterkiefer (ſ. Tab. III.). 

Die Fühler fiten weit von einander, dagegen bei Hylaeus 
nahe beifammen. Die Geißel ift am Ende abgerundet, das End- 
glied am Ende zufammengedrüdt und verfchmälert, dagegen bei 
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Cilissa walzenförmig, am Ende abgeftust. Der Hinterleib ift an 
der Baſis nicht abgeftußt, wie bei Cilissa, hier verjchmälert, ebenfo 
gegen das Ende, bei den Q eifürmig oder oval. 

9. Die Fühler länger, als der Kopf, gebrochen, Fürzer, als 
der Thorax, der Schaft lang, aber kürzer, als die halbe Geißel, 
unten verdünnt, gebogen, die Geigel unten jehr verdünnt, nach oben 
allmählig ſchwach verdiet, etwas gebogen, Glied 1 jehr kurz, 2 
jehr lang, unten jehr verdünnt, ohngefähr von der Länge der 3 
folgenden Glieder; Hinterleib eiförmig oder oval, breiter als bei 
den I; das Endſegm. kaum vorragend, mit einem Kleinen, dreiedigen, 
flachen, kahlen Mittelfelde, das vorletzte am Ende mit langen dichten 
Haarfranfen (Endfranfe), welche noch über das Endſegm. hinaus— 
reichen. 

IS. Biel Kleiner und fchlanfer, als die g, oft aud etwas 
anders gefärbt; die Fühler fo lang oder etwas länger, als der 
Thorax, kaum gebrochen, Schaft kurz, Geißel fadenfürmig, die Glie— 
der zuweilen unten Schwach bogenförmig vortretend; die Oberfiefer 
zuweilen fehr lang, weit über einander gefreuzt und an der Baſis 
mit einem abwärts gerichteten Zahn bewaffnet; der Kopf zuweilen 
viel dicker und die Baden rechtwinkelig; das Geficht dicht abjtehend 
fang behaart, unter den Oberkiefern und Baden lange herabhängende 
Haare; über den Kopffchild |. oben; die Oberlippe ift immer 
jhwarz, bei Hylaeus oft gelb oder weißlich gefärbt; Hinterbeine 
ſparſamer und kürzer behaart, aber die Vorder- und Mittelbeine, 
befonders die Schenkel, weit länger und dichter, als beim 9; das ſehr 
Eleine Endſegm. ganz unter den dichten langen Haaren verſteckt, womit 
der Hinterleib endigt. 

Manche Arten fliegen nur im erften Frühling, aber zugleich 
mit den 9 dann auch die S' (anders, als bei Hylaeus nnd Sphe- 
codes ), bejonders auf Weidenfäschen, auf Stachelbeeren, Dbjts 
blüthen, Himbeeren, Reps, Klee, Löwenzahn, mande nur auf be> 
ſtimmten Blüthen, welche von andern Bienen faft gar wicht bejucht 
werden, 3.8. Veronica Chamaedrys (A. cyanescens und cingulata ), 
Bryonia (A. rubricata)., Chaerophyllum temulum (A. proxima ); 
die 9 fliegen oft über den Erdboden Hin, um geeignete Stellen für 
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ihre Nefter zu fuchen, befonders an Waldrändern, Dämmen, Rainen. 
Manche Arten verfchwinden fehr bald; die meiſten blaffen jehr bald 
ab und verlieren die Haare, fo daß fi) ihr Habitus ganz entſtellt. 


XXI. Genus. Hylaeus F. CHalictus Zair. Melitta * *. b. K.) 


Die g find leicht zu erkennen an der Rinne des Segm. 5, 
die S' meist an der Farbe und Geftalt des Kopfichildes; derſelbe 
ift faft bei allen am Endrande, meist nebſt Dberlippe und Ober- 
fiefern, gelblich oder weiglich gefärbt, ſonſt aber ſchwarz, meift ftark 
boripringend, und das Geficht nebjt Kopfſchild mit anliegenden weißen 
Haaren bedeckt; die Saußerden kenntlich an dem meift ſehr langen und 
ſchmalen, fat linealen, oft nach hinten erweiterten Hinterleibe, Den 
Unterfchied von Andrena ſ. bet diejer; einige Unterfcheidungsmerfmale 
füge ich Hier noch Hinzu: C. 3. 2 meift fehr ſchmal, die D. Q. A. 
1 meift fehr nahe am Ende der C. 3. 2, zuweilen gerade in dass „ 
jelbe, alfo in die C. Q. U. 2 eingefügt, die D. Q. X. 2 nahe 
an dem Ende von C. 3. 3; D. Q. 4. 1 von der Richtung 
der M. A. bedeutend abweichend, bei Andrena faft in derjelben 
Nichtung laufend; die M. Q. U ftark gebogen, oft fait winfelig, 
bei Andrena fehr ſchwach gebogen, oft fait gerade, die S. M. 3. 2 
am Ende nur wenig, bei Andrena ftarf erweitert. Der Sammel- 
apparat wie bei Andrena; aber die Sammelhaare der Schienen find 
fürzer, ebenfo die Haare oben an den Metathorar- Seiten und die 
Hüftlocke, welche, ftatt an dem Schenkelring, Hier an der Scentels 
bafis ſitzt und ſich fo ſtark krümmt, daß fie fich fait unten an 
den Scenfel anlegt, während fie bei Andrena herabhängt. Die 
Behaarung des Körpers ift viel fparfamer und Fürzer, als bei 
Andrena, viele Arten find fait kahl. Der Andrena finden ſich 
mehrere Arten mit theilweife vothgefärbtem Hinterleibe, ſowohl 9, 
al® J, bei Hylaeus haben nur von eimigen Arten die d einen 
theilweife roth gefärbten Hinterleib. Rückſichtlich der Freßwerkzeuge 
iſt ein charakteriftifches Merkmal die bedeutende Länge der Unter- 
lippe, der Unterkiefer und der Zügel, danı die geringe Breite der 
Unterkiefer umd die Kürze ihres Endtheils, über welchen die Kiefer— 
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tafter nur fehr wenig Hinausreichen. Eine Eigenthümlichkeit ift auch 
das ftarfe VBorfpringen des Kopfichildes bei Q und d, nur bei 
wenigen 9 findet diefes nicht ftatt. Die Fühler fiten nahe beis 
fammen, beim 9 ohngefähr von der Länge des Kopfes, der Schaft 
länger, als die halbe Geißel, nad) unten ziemlich verdünnt, da— 
gegen die Geißel unten wenig verdünnt, nach oben mehr verdickt, 
al8 bei Andrena, ftärfer gebrochen; das Endglied wie bei Andrena. 

9. Fühler weit fürzer, ſtark gebrochen, oben mehr verdidt, die 
Glieder nicht vortretend; Segm. 5 mit einer Rinne zwifchen dichten 
anliegenden Haaren, Segm. 6 fajt ganz unter dem fünften und dej- 
fen langen Franfen verftect, mit einem fehr Heinen, kahlen, flachen, 
bald mehr linealen, bald mehr dreieckigen Mittelfelde; der Kopfjchild 
bei mehreren Arten nicht vorfpringend; die eigenthümfiche Geftalt der 
Dberlippe j. in Tab. 11. Der Hinterleib eifürmig oder umgekehrt 
eiförmig oder oval. 

Ss. Die Fühler meift viel länger, als bei den 9, oft weit län- 
ger, als der Thorax, wenig oder nicht gebrochen, meift vorgeſtreckt, 
der Schaft ſehr kurz, die Geißel fadenförmig, die Glieder auf der 
oberen Seite bogenfürmig ausgerandet, unten vortretend; der Kopf— 
child vorfpringend, oft bedeutend, fchnauzenförmig, fat immer am 
Endrande weiglich oder gelblich (und dann auch meift die Oberlippe 
und Oberkiefer) gefärbt, das Geficht mit weißen kurzen anliegenden 
Haaren bededt; den Unterfchied der Unterlippe |. Tab. III.; vorlet- 
tes Segm. ohne Rinne, das Endſegm. wenig vorragend, ohne ge 
randetes Mittelfeld, am Ende abgejtust oder abgerundet, in der Mitte 
fahl, oft eingedrüct, fonjt behaart, aber nicht fo dicht, als bei An- 
drena, oft wenig behaart, das vorlette mit Franfen am Ende; bei 
manchen Arten ift der Hinterleib abweichend vom 9, theilweife roth 
gefärbt, er iſt meift fehr Yang und ſchmal, fajt Lineal, oft nad) hin— 
ten erweitert, felten oval; der Unterfchied der Größe ift nicht jo be— 
deutend, als bei Andrena, die d' vorn Hylaeus meijt fo lang oder 
länger, als die 9, aber weit ſchmäler. 

Manche Arten fliegen Schon im erften Frühling, dann aber 
nur 9, die I erjcheinen erft im Sommer und Herbjt, dann aber 
auch mit ihnen wieder 95 fie beſuchen diefelben Frühlingsblumen, 
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wie Andrena, auch fliegen fie uft über der Erde her, um Stellen 
für ihre Nefter zu ſuchen; fpäter befuchen fie hauptſächlich Syngene— 
fiften aus der Gruppe der Cichoriaceen, wie Leontodon, Picris, 
Hieracium, Cichorium, auch Difteln, Senecio, Solidago, Achillea, 
Tanacetum, obgleich die beiden letzten fonjt fehr wenig von Bienen 
bejucht werden; mande Arten fliegen bis fpät in den October 
hinein. 


XXIV. Genus. Nomia Latr. (Andrena Jur. Megilla F.) 


Diejes füdlihe Genus ift im Herzogthum und im deffen 
Nähe bei Mombach durch eine der kleinſten und zierlichjten Bienens 
arten vertreten, die Andrena pulchella Jur. = Megilla parvula F. 
Zwar weicht fie in manchen Stüden von den ſüdeuropäiſchen No- 
mien ab, muß aber doc) dazır gerechnet werden; von Andrena ift 
fie wefentlich verjchieden. Drei C. Zellen; Die R. 3. am Ende 
abgeſtutzt (bei den füdenropäifchen Arten abgerundet); D. DO. A.1 
eingefügt in das Ende der C. 3.2, D. Q. A. 2 uahe an dem 
Ende der C. 3. 3 oder zwifchen Ende und Mitte, M. DO. X. fehr 
gebogen, etwas hinter der ©. M. Q. A. 1 entipringend; C. 3. 2 
am Heinjten unter den 3 C. Zellen, 1 am größten, jene oben ſtark 
verſchmälert (bei den ausländischen Arten gleich breit). Der Sams 
melapparat ähnlih) dem von Hylaeus; die Santmelhaare der 
Hinterfehienen und Hinterferjen länger, aber nicht fo dicht al8 bei 
Hylaeus; charafteriftiich find die Langen Haare der Ferſe; unter 
der Schenfelbafis ein ſchmaler, faft an dem Schenkel anliegender 
gefrümmter Haarbüfchel, weit fehmäler, als bei Hylaeus; die His 
terferje endigt fich in einen lappenartigen Fortſatz, aus dicht an ein- 
ander liegenden Haaren beftehend, über das zweite Tarſenglied hin— 
ausreichend; dieſes unten im die Ferſe eingefügt; wie bei Antho- 
phora, ganz abweichend von Andrena und Hylaeus, lang behaart, 
an der Baſis ftarf verfchmälert, dann erweitert bis zur Breite der 
Ferſe. Die Freßwerkzeuge ähnlich denen von Hylaeus, nicht von 
Andrena; die Zunge aber fehr jchmal, lineal-lanzettlich, länger, als 
bei Hylaeus; das Endglied der Unterkiefer am Ende fehr verſchmä— 


80 


lert, zugefpigt, an der Bafis breit; Glied 2 der Kiefertafter doppelt 
fo lang, als 3, bei Hylaeus nur wenig länger (bei den auslän— 
difchen Arten noch länger). Die Fühler ahnlich deren von Hy- 
laeus. Der Hinterleib oval; Segm. 5 des Q ohne Rinnen und 
ohne Franſen, das Hinterleibsende weitläuftig behaart. 

9. Hinterleib flach und breiter, al beim JS, Endjegm. kaum 
vorragend, mit einem Kleinen, fahlen, flachen, abgejtugten Mittel— 
felde, die Fühler furz, gejtaltet wie bei Hylaeus. 

J. Hinterleib ſchmäler und gewölbter, ebenfalls nur aus 6 
Segm. bejtehend; die Hinterbeine bei unſrer Art dünner, als beim 
9, fürzer behaart, die Ferſe fehr fhmal, ohme den Fortſatz; bei 
den ausländiichen Arten find die Hinterfchenfel der S verdict, die 
Hinterichienen gekrümmt und Zähne an verfchiedenen Theilen der 
Hinterbeine; Fühler did, nicht gebrochen, fadenfürmig, jo lang, als 
der Thorax, die Geißelglieder unten etwas vortretend; das Geficht 
nicht, wie bei Hylaeus d', dicht behaart. | 

Die einzige einheimische Art gehört zu den kleinſten Bienen, 
19.23 der Körper faft fahl, Kopf und Vorderleib grün, glänzend 
mit gelben Zeichnungen, befonders beim 9, der Hinterleib des Q 
weiglich mit fchwarzen Binden, de8 d ſchwarz mit gelblichweißen 
Binden, wahrjcheinlih Andrena pulchella Jur. und Megilla 
parvula J. 


XXV. Genus. Colletes Zair. (Melitta * a. X.) 


Unter den verwandten Gattungen ausgezeichnet durch die R. Z., 
welche TYanzettlich und fpis, mit dem Ende aber von dem Flügel- 
rande entfernt und mit einer Anhangszelle verfehen if. C. 3.1 
am größten, 2 und 3 ohngefähr glei, 2 breiter, als Hoch, faft 
gleichbreit, 3 oben ftarf verſchmälert; D. DO. A. 1 eingefügt in die 
Mitte der EC. 3. 2, D. DU 2 hinter der Mitte der &. 3. 3 
oder nahe am Ende; die M. Q. U. fait gerade oder Schwach ges 
bogen; D. Q. A. 1 mit der M. A. fait in derfelben Richtung; 
© M. 3. 2 am Ende ftark erweitert; D. 3. 1 fchr lang und 
ſchmal, D. 3. 2 breit, faft wagrecht, am Ende rechtwinkelig; die 
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C. A. und D. A. wenig oder kaum über die gejchloffenen Zellen 
hinaus fortgefett, während fie bei dem verwandten Arten beide oder 
doh die D. U den Flügelvrand erreihen. Der Sammelapparat, 
wie bet Hylaeus; unter der Schenfelbafis ebenfalls ein langer ges 
krümmter Haarbüfchel, an dent Schenfel anliegend. Charafteriftifch 
und verjchieden von allen einheimifchen Bienengattungen ijt die 
Geſtalt der Zunge, ſehr kurz, vorn erweitert, in 2 divergirende 
Lappen gefpaltenz; nur bei Prosopis findet fich eine ähnliche Geftalt, 
jedoch vorn nur ſehr feicht ausgerandet. Die Fühler nahe bei- 
fammen, beim 9 jehr Turz, ſtark gebrochen, der Schaft ohngefähr 
von halber Geikellänge, unten ſtark verdünnt, gebogen, die Geifel 
nach oben Schwach verdidt. Der Hinterleib an der Bafis gerade 
abgeftust, der Kegelform fi) nähernd, ſchwarz mit dichten weißen 
oder gelblichen anliegenden jehr regelmäßigen Haarbinden, nur bei 
einer Art mit langen blafjen abjtehenden Haaren dicht befett, am 
Ende der Segmente Reihen bildend. 

9. Das Gefiht anliegend behaart; Fühler kurz, ftarf ges 
brochen; Endfegm. weit vorragend, ohme Mittelfeld, gewölbt, ſpitz, 
furz behaart, das vorlegte ohne Franfen. 

J. Geficht ſehr dicht abjtehend behaart; Fühler etwas länger, 
nicht gebrochen, Schaft kurz, Geißel fadenförmig, gebogen; Hinter» 
leib ſchmäler, gewölbter, Endſegm. weniger vorragend; Hinterbeine 
weitläuftiger behaart, aber die Mittel- und Vorderbeine viel dichter 
und länger. 

Die Arten fliegen im Sommer bejonders auf Achillea und 
Tanacetum, feltner auf Sedum. 


IX. Unterfamilie. Rhathymidae. 


XXVI. Genus. Sphecodes Zair. (Dichroa Jill. Sphex L. 
Melitta ** a. K.) 

Meiftens leicht an der Farbe des Körpers zu erkennen; Kopf 

und Vorderleib ſchwarz, Hinterleib bei den 9 glänzend roth,. faft 

fahl, am Ende ſchwarz, feltner aud) an der Baſis, ſehr ſelten ganz 
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roth, eiförmig, jehr gewölbt, bei 8 meist nur im der Mitte ſchmäler 
oder breiter roth, ſonſt Schwarz, feltner nur ander Endfpite Schwarz, 
oft roth mit Schwarzen Binden oder jchwarz mit rothen Binden oder 
Geitenfleden, jelten ganz ſchwarz, letztes nur bei der Fleinften Art 
(2—3"), ebenfalls fast Fahl und ſehr glänzend, meiſt faſt Lineal, 
tie nach dem Ende erweitert. In Zellenbildung und Aderverlauf 
faft ganz mit Hylaeus übereinftimmend; aber die R. 3. hat eine 
etwas vom Flügelvande entfernte Spitze und daneben den Anfang 
einer Anhangszellez; C. 3. 2 faſt immer viel Feiner, als 3, fehr 
ſchmal, meift oben wenig oder gar nicht verfchmälert, die D. O. A. 
4 meist fehr nahe an ihrem Ende eingefügt oder gerade im dasſelbe, 
die D. Q. A. 2 Hinter der Mitte der & 3. 3, näher der Mitte, 
als dem Ende, bei Hylaeus näher dem Ende; die M. Q. A. ſehr 
gebogen; die ©. M. 3. 2 faft gleich breit. Kein Sammelapparat; 
die Hinterbeine der 9 jehr wenig behaart, die Schienen auswärts 
weitläuftig mit Furzen Haaren und mit Höcerchen dazwifchen bejektz 
Verfe fehr wenig erweitert. In den Freßwerkzeugen ähnlid) Hylaeus; 
aber die Kiefertaſter veichen weit über die Unterkiefer hinaus; die 
Dberfiefer find jehr lang und ſchmal, mit einer langen dünnen 
Spitze endigend, bei den 9 mit einem Zahne vor derfelben. Der 
Kopfſchild nicht vorragend, bei den I nie mit einem weißlich oder 
gelblich gefärbten Endrande, aber das Geficht, wie bei Hylaeus, mit 
Turzen anliegenden, weißen Haaren dicht befett. Das Q ohne Rinne 
auf Segm. 5. Die Flügel oft jehr dunkel, ſchwarzbraun, Häufig 
nur am ande, jelten waſſerhell. 

2. Segm. 6 nicht fihhtbar, mit einem Heinen, flachen, fahlen, 
dreiecigen Mittelfelde, Segm. 5 mit einer Neihe dichter, kurzer 
Franſen am Ende, Hier verjchmälert und abgerundet; Fühler kurz, 
ſtark gebrochen, Schaft Yänger, als die halbe Geifel, unten wenig 
verdünnt, ſchwach gebogen, Geißel unten verdünnt, nach oben all= 
mählig verdickt, Feines der Baſalglieder verlängert (dadurch von 
Andrena und Hylaeus verſchieden). 

J. Fühler länger, fo Yang oder Tänger, als der Thorax, 
nicht gebrochen, Schaft Fehr kurz, Geißel did, Fehr knotig auf der 
unteren Seite; Segm. 7 wenig vorragend, faft dreiedig, 6 breit 
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abgejtutst, das Hinterleibsende kurz behaart; Hinterleib |. oben; die 
ES oft viel fleiner, als die 9. 

Im erften Frühling fliegen ſchon die 9, aber noc feine dJ, 
welche erjt im Sommer und Herbjt erfcheinen, dann aber wieder 
mit 935 diefe im Frühjahr oft über der Erde herfliegend, befonders 
an fonnigen Kainen und Dämmen, fpäter beide Gefchlechter auf 
Umbellaten, beſonders Daucus und Heracleum, dann auf Achillea, 
Solidago, Senecio. 


X. Unterfamilie. Prosopidae. 


XXVII. Genus. Prosopis 7. (Hylaeus Latr. Melitta * b. X.) 


Die Heinen, oft jehr Fleinen Species leiht am Habitus und 
der Farbe, befonders auch der Zeichnung des Gefichts zu erfennen. 
Saft kahl, tief ſchwarz, nur bei 1 Art die Bafis des Hinterleibs 
voth, der Prothorax oft mit 2 weißen Streifen, die Beine meift 
weiß oder gelblich geflectt, Segm. 1 meiſt neben am Endrande mit 
weißen Haarfranjen, wodurch ein weißer Querfleck entfteht; bei den 
9 das Geficht faſt immer mit 2 weißen oder gelblichen Flecken, 
felten mit 3, (mm bei Varietäten ganz ſchwarz); bei den d faft 
immer das ganze Geficht unterhalb der Fühler weiß oder gelblich) 
gefärbt, kahl, glänzend (jelten am Unterrande ſchwarz, oder gelblich 
mit fehwarzen Streifen oder ſchwarz mit 3 gelblichen Fleden). 
Nur 2 © 3, © 3. 2 bedeutend Heiner, 8 15; D. Q. A. 1 
gerade in die C. Q. U. 1 oder nod) etwas vor derfelben eingefügt, 
D. O. N 2 nahe am Ende der C. 3. 2, felten gerade in das 
Ende, alfo in de C. Q. A. 23 R. 3. lanzettlich, das ſpitze Ende 
vom Flügelvande entfernt, mit der Spur einer Anhangszelle. Kein 
Sammelapparatz Hinterfihienen und Hinterferfen fait kahl, fehr 
wenig erweitert, auch der Bauch fait Fahl. Ausgezeichnet ift die 
Zunge, ſehr kurz und breit, vorn erweitert, ſchwach ausgerandet, 
ähnlich der von Colletes. 

6* 
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9. Hinterleib faſt fegelfürmig, Endfegm. vorragend, ohne 
Mittelfeld; Fühler kurz, fo lang oder wenig länger, als der Kopf, 
gebrochen, Schaft gebogen, Geißel oben wenig verdidt; eichnung 
des Geſichts ſ. oben. 

S. Hinterleib mehr walzenförmig, Endſegm. weniger vorragend; 
Fühler wenig oder nicht länger, Geißel fadenförmig, Schaft er— 
weitert, oft ſehr bedeutend, oft weiß oder gelblich gefleckt oder ge— 
ſtreift, zuweilen auch die Oberlippe; charalteriſtiſch verſchieden die 
Zeichnung des Geſichts, ſ. oben. 

Die vielen, aber ſchwer zu unterſcheidenden Arten fliegen gegen 
Ende des Frühjahrs und im Sommer auf Sedum, Reseda, Rubus, 
Achillea, Tanacetum, Heracleum, jehr gern auf den Blüthen der 
Gartenzwiebeln, auch an alten Pfoften, Baumftänmen und Mauern, 
häufig mit Kleinen gleichgefärbten Grabweſpen. 


XI Unterfamilie. Megachilidae. | 


XXVIII. Genus. Megachile Zatr. (Anthophora F. Apis ** c.2.«. K.) 


Die Gattungen diefer und der beiden folgenden Unterfamilien 
unterfcheiden fi) von allen Gattungen mit 2 C. 3. durch die R. 3.5 
das Ende derjelben fteht merklich vom Flügelrande ab, iſt aber 
nicht abgeftutt wie das bei Panurgus der Fall iftz bei allen andern 
Gattungen mit 2 C. 3. ftößt das Ende der R. 3. an den Flügel 
rand oder ſteht unmerflich davon ab; ferner find die beiden C. 3. 
an Größe ohngefähr gleich, was freilich auch in andern Unter— 
familien der Fall ift. Ein imterjcheidendes Merkmal der Unter 
familie Megachilidae ift der ganz eigenthümliche Sammelapparat, 
welcher in dichten langen Haaren auf der gauzen Bauchfeite bejteht, 
während die gemwölbte Außenfeite der Hinterfchienen nur weitläuftig 
kurzhaarig find. Gegenwärtige Gattung ſteht fehr nahe Osmia. 
Sie enthält mittelgroße und große Bienen, ſtark behaart, Hinterleib 
mit blafjen Haarbinden oder Haarfranjen am Rande der Segmente, 
breit, nad) dem Ende verjchmälert, bei den öfters nach hinten 
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erweitert. in Unterfcheidingsmerfmal von Osmia ift der oben 
ziemlich flache Rücken der 9, und die Eigenheit, daß fie nad) oben 
stechen amd auch beim Sammeln auf Blumen den Hinterleib nach oben 
richten; ferner der ſcheinbar nur aus 6 Rückenſegmenten beftehende 
Hinterleib der d', da das fiebente ganz auf der Bauchſeite Liegt, und 
die oft erweiterten umd weiß oder gelblich -gefärbten Vordertarfen 
derfelben. Die R. 3. ift am Ende mehr verſchmälert und deutlich 
abgerumdet, bei Osmia zugejpikt, ımd die R. A. bei Megachile vor 
dem Ende merklich nach innen gebogen, dagegen bei Osmia meift 
von Anfang bis Ende auswärts gebogen; die D. D. A. find 
weit näher an Anfang ımd Ende der C. 3. 2, als bei Osmia, 
eingefügt, insbefondere mündet bei Megachile die D. DQ. U. 1 
immer nahe am Anfang, bei Osmia ziemlich weit davon entfernt 
näher nach der Mitte Hin. Als eine bemerfenswerthe Abweichung 
von der gewöhnlichen Zellenbildung hat ein JS von M. fasciata in 
meiner Sammlung an der Bafis der & Q. A. 2 eine Fleine drei- 
eckige Zelle. Eigenthümlich im diefer Unterfamilie ift bei Megachile 
und Anthidium das Größenverhältnig der 2 Bafalglieder der Lips 
pentafter, Glied 1 nur ſehr wenig Eleiner, als 2, während es bei 
alfen andern Gattungen, fowie bei den Gattungen der folgenden 
Unterfamilie bedeutend kürzer ift, oft ſehr kurz; ferner die fehr 
ftarfen, amt Ende jehr erweiterten, ſchräg abgefchnittenen, 3 bis 
4 zähnigen Oberkiefer. - Eine jehr lange und verhältnigmäßig ſchmale 
D. %, am Ende gerade abgeftußt, meiſt parallelogrammfürmig, ift 
der ganzen Familie, wie der folgenden eigenthümlich. Yon Osmia 
noch verfchieden durch die andere Gliederzahl der Unterfiefer; nur 
2 Glieder, das zweite jehr verichmälertz (ein Höcker an der Baſis 
des erften Gliedes kann nicht als ein Glied betrachtet werden). 

9. Fühler ftark gebrochen, jo lang oder etwas länger, als der 
Kopf, der Schaft etwa dreimal fürzer, als die Geißel, diefe faden- 
fürmig, das Endglied abgerundet, nad dem Nande Hin zufammens 
gedrückt; der Hinterleib verſchmälert fi) nach dem Ende, ift oben 
flach gewölbt, das Endſegment weit vorragend, dreiedig, an der 
Bafis gewölbt, gegen das Ende eingedrüct, am Ende Tchmal ab» 
gerundet. | 
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J. Die Fühler etwas Yänger, wenig oder gar nicht gebrochen, 
der Schaft weit fürzer, das Endglied der Geißel oft abgeflacht und 
erweitert, der Kopf vorn und unten dicht und lang behaart; bei 1 
Art (M. Serratulae) iſt der Kopfſchild nebft der Stelle bis zu den 
Augen und die Dberfiefer gelb gefärbt; bei manchen Arten die 
Vordertarſen erweitert, weißlich gefärbt, lang gefrauft, die Vorder— 
ſchenkel zuſammengedrückt, gezahnt und theilweiie hell gefärbt, die 
Hinterfchienen verdickt; Hinterleibsrüden fcheinbar nur aus 6 Seg— 
menten bejtehend, das fiebente ganz unten auf der Bauchjeite liegend, 
einem Bauchſegm. ähnlich, das 5. und 6. ftarf nach unten gekrümmt, 
der Hinterleib am Ende breit wie abgeftußt erfcheinend, das fechite 
Segm. in der Regel ausgerandet oder gezahnt; der Hinterleib meist 
von gleicher Breite oder hinten erweitert, fchmäler, als beim 9. 

Die Arten fliegen im Sommer, befonders gern auf Papilio— 
naceen, 3. B. Lathyrus odoratus, Lupinus, Genista, einige gern 
auf Dijteln, Conyza, Echium, mehrere auch an alten Pfojten, Baum— 
jtämmen und Mauern. Die größeren Arten fummen ſtark und tief, 
einige Fleinere jehr hell, wie Saropoda. Sie fliegen ftoßweife von 
Blume zu Blume. | 


XXIX. Genus. Osmia Latr. (Anthophora F. Apis ** c.2.0d. K.) 


Kleine oder mittelgroße, jelten ziemlich große Bienen, meift 
jtarf behaart, zuweilen der Hinterleib dicht behaart, meist aber heil 
bandirt. Aehnlich Megachile. Davon zu umnterjcheiden durch den 
ſtark gewölbten Pinterleib der 9, welcher ſich beim Stechen und 
beim Sammeln auf Blumen nicht nad) oben richtet, ferner durch 
das fiebente Rückenſegm. des JS, welches nicht wie ein Bauchſegm. 
auf der Bauchfeite Liegt, fondern über das ſechſte etwas hervorragt, 
alferdings oft nad unten gekrümmt, Die Bordertarfen der d find 
nie erweitert und mie Hell gefärbt, ebenjo das Endglied der Fühler 
weder abgeplattet, noch erweitert. Den Unterfchied in der Zelfen- 
bildung f. bei Megachile, diejer tt aber nicht ganz durchgreifend. 
Defto charakteriftifcher ift der Unterfchied in den Lippen- und Kiefer- 
taftern und den Unterfiefern. An den Lippentaftern ift Glied 1 viel 
Heiner, als 2, die Kiefertafter find Agliedrig, der Endtheil der Un— 
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terfiefer mehrmal länger, als der Bafaltheil und jehr ſchmal, faft 
Lineal. 

9. Die Fühler ohngefähr, wie bei Megachile; das Endſegm 
meift weniger borragend, als bei Megachile, ebenfo geſtaltet. 

d. Dft viel Kleiner, als die 95 Kopf nebſt Vorder und 
Mittelbeinen viel länger und dichter behaart, befonders das Geficht 
fehr dichtz Endſegm. des SI ojt gezahnt, Segm. 6 oft am Ende 
oder neben ausgerandet oder gezahntz der HDinterleib jchmäler, zus 
weilen nach Hinten erweitert; Fühler meift wenig länger, als bei 
den Q, aber weniger gebrochen, der Schaft kürzer; bei einigen 
Arten die Fühler weit länger, 

Mehrere Arten fliegen Tchon im erſten Srühling, wo man 
noch feine Arten von Megachile fieht, welche vielmehr erſt im Som— 
mer erſcheinen; dann fliegen jte auf Weidenfätschen, Veilchen, Stachel: 
beeren, Reps, jpäter auf Objtblüthen, Erdbeeren, Himbeeren, im 
Sommer auf Difteln, Echium, einige Arten auf Senecio Jacobaea, 
Leontodon, Malva sylvestris, viele an alten Mauern, Lehmwänden, 


Hauswänden, alten Pfoten. 
Anm. Zwiſchen Anthocopa Zep. und Osmia kann ich Teinen wejentlichen Unter 
ſchied finden, 


XXX. Genus. Anthidium Latr. (Apis * *. c. 2. ß. X.). 


Ein von den übrigen Gattungen diefer Unterfantilie ehr aus- 
gezeichnetes Genus, durch die gelben, jelten weißen Zeichnungen an 
Kopf, Thorax und Hinterleib, und die ſchwarz und gelb (jelten 
weißlich ) gefärbten Beine. Der Abderverlauf Hat folgende Eigen- 
thümlichkeiten: & 3. 1 schief liegend, abwärts gerichtet, bei den 
borigen beiden wagrecht; D. Q. A. 2 mündend in die C. Q. A. 
2 oder noch etwas. dahinter (dann wie bei Stelis)5; D. DO. WA, 1 
in derfelben Richtung mit der M. A., wagredtz; die M. O. A. 
jehr lang, gerade, ſehr chief, bedeutend vor der ©. M. Q. A. 1 
entfpringend; D. 3, 1 dreickig, an Baſis und Ende abgeftukt, 
weit länger, als bei Osmia und Megachile; D. 3. 2 länger, aber 
ſchmäler; R. 3. am Ende ehr. verfchmälert, abgerundet. Ein 
wejentliches Merkmal find die nur I gliedrigen Kiefertafterz die 
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Dberkiefer am Ende ſtark erweitert 3 bis Szähnig, der unterfte 
Zahn jehr Yang und fpig, die mitteljten oft am Fürzeften. Der 
Hinterleib der 9 meilt breit und kurz, nach hinten fehr verfchmälert, 
bei einigen fchmal, bei mehreren J' fait Lineal. 

9. Endſegm. vorragend, zugefpitt oder abgerumdet, gewölbt; 
Dberfiefer 5 zahnig. 

d. Fühler wenig länger, wenig gebrochen; Ende des Hinter- 
leibs ftarf nach unten zurückgekrümmt, Endſegm. vorragend, oft ge- 
zahnt, auch wohl das vorlekte; auch das untere Endjegm. oft mit 
Zähnen oder Spiten; Behaarung der Beine ftärfer, befonders meiſt 
die Schienen und Tarſen der Vorderbeine an der Außenſeite dicht 
mit langen weißen Haaren beſetzt; auch der Rand des Bauches 
oft lang behaart; die Oberfiefer oft nur dreizähnig. 

Die Arten fliegen im Sommer, befonders auf Yabiaten mit 
wolfigen Blättern, 3. B. Ballota, Stachys germanica, häufig auch 
auf Betonica, mehrere auf Reseda, Sedum, Cichorium, Lotus cor- 
nieulatus. Sie fliegen ſtoßweiße, fehr ſchnell, ſummend von Blume 
zu Blume, die Fleinen Arten mit einem jehr hellen Geſumme, die 
S fliegen ftoßweige in der Luft über den Blumen, fich ſelten ſetzend, 
oft am derjelben Stelle, wie Schwebfliegen, ſchwebend. 


XXXL Genus. Heriades Latr. (Anthophora F. Apis ** «2. 
Yan. 

Smith vereinigt diefes Genus, mit Ausnahme von H. 
truncorum, mit Chelostoma; dagegen möchte ich die Trennung von 
Chelostoma beibehalten, dagegen die genannte Species trennen als 
eigne Gattung, Trypetes genannt. Gin charafteriftiiches Merkmal 
it der Schmale, lange, faſt halbcylindriſche Hinterleib, bei den Q 
nach Hinten etwas erweitert, bei den JS mit dem Ende nach unten 
zurückgekrümmt; die Behaarung Schwach, der ‚Hinterleib mit weißen 
oder gelblichen Haarbinden, oder ganz jchwarz In der Zellen- 
bildung und dem Aderverlauf ift wenig Unterfcheidendes; C. 3. 2 
meist oben ſehr verjchmälert, mehr, als bei den verwandten Gat— 
tungen; D. Q. A. 1 Häufig vom Anfang der C. 3. 2 weniger 
weit entfernt, als die zweite vom Ende, (bei Megachile und Osmia 
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umgekehrt). Kiefertafter 3 gliedrig, (Unterfchied von Trypetes), aber 
Glied 1 fehwer zu erkennen, daher gewöhnlich al8 2 gliedrig anges 
geben; Glied 1 der Lippentafter fehr kurz, 4 oder mehrmal Fürzer, 
als 2, und nur Glied 4 feitwärts abftehend; (Unterfchied von 
Trypetes ); die Oberfiefer über einander gefreuzt, am Kopfrande ans: - 
liegend, furz, am Ende erweitert, chief abgefchnitten und dreizähnig 
( Unterfchied von Chelostoma), außen gefurcht (Unterfchied von 
Trypetes ). 

9. Fühler fehr kurz, kaum fo lang, als der Kopf, ſtark ge— 
brochen, die Geißel nach) oben verdickt (Unterfchied von Trypetes ); 
Endſegm. groß, weit vorragend, gewölbt, vor den Ende ftarf einges 
drücdt, am Ende abgerundet oder in der Mitte des Endrandes Furz 
zugeſpitzt; Hinterleib nach) dem Ende erweitert. 

S. Fühler länger und dünner, ohngefähr von der Länge des 
Thorax, Geißel fadenförmig, unten nicht gefägt (Unterfchied von 
Chelostoma 3); Kopf vorn und unten ſehr dicht und lang blaß 
behaart; Hinterleib fchmäler, nach dem Ende nicht erweitert, hoc) 
gewölbt, Lineal, Ende jtarf nach unten zurückgekrümmt; Endſegm. 
neben jederjeitS mit eimem kurzen ſpitz dreiedigen oder am Ende 
mit 2 vorgejtrecten ſchmalen jpitzen Zähnen, zwiſchen den Zähnen 
ein Eindrud, im erſten Falle der Endrand abgeftußtz Bauchſegm. 
2 mit einem ftarfen Höcer, welcher bet der größeren, weiß bandirten 
Art unten eine ebene punktirte, von einem Halbkreisförmigen Nande 
umgebene Fläche zeigt. 

Im Spätfrühling und Sommer, vorzugsweife auf Campanula, 
bejonders Rapunculus und Rapuneuloides, in deren Blüthen man 
häufig jchlafende findet, auch bei Regenwetter darin fich verbergende; 
auch an Pfoſten und alten Baumjtämmen. 


XXXII. Genus. Trypetes n. g. (Heriades Latr.). 

Diefes Genus glaubte ich) aus Heriades truncorum bilden 
zu müfjen, wegen der wefentlichen Abweichungen von den 2 andern 
nafjanifchen Arten des Genus Heriades, f. oben bei Heriades, 
Schon der Habitus ift fehr verſchieden; der Hinterleib des 2 Kurz, 
gleich breit, jehr gewölbt, halb cylindrifch, beim LS ſehr kurz, nad) 


90 


hinten verdickt, am Ende fehr stark nach unten zurücgefrümmt, 
nur 6 Segmente zeigend, Endfegm. ungezahnt, an der Bauchbafis 
mit langen weißen Haaren dicht befett. Im Aderverlauf ift wenig 
Unterfchied; die beiden D. Q. A. ftehen oft vom Anfang und Ende 
gleichweit ab oder find eingefügt, wie bei Megachile. Einen wejent- 
lichen Unterfchted machen die Freßwerkzeuge; die Siefertafter nur 
2 gliedrig, Glied 1 der Lippentafter etwa 3 mal fürzer, als 2, beide 
Endglieder feitwärts abftehend (Unterfchied von Heriades), Ober: 
fiefer außen nicht gefürcht, am erweiterten fchiefen Ende 3 zähnig, 
und am Innenrande noch ein Zahn; Dberlippe vor dem Ende 
plötzlich verfchmälert, auf der Oberſeite höckerig, (Unterjchied von 
Heriades ). Fühler bei beiden Gefchlechtern fadenförmig (Unterfchied 
von Heriades ), dünner, der Kopffchild des Q unten in der Mitte 
mit 2 feinen vorragenden Zähnchen (Unterfchied von Heriades); 
der Kopf dicker, als bei Heriades, Baden und Scheitel fehr breit, 
Hinterkopf jtarf ausgebuchtet. Endſegm. des 9 fehr groß, gewölbt, 
ohne Eindruck (Unterfchied von Heriades); des S' groß, vor dem 
Ende ftarf in die Quere eingedrückt, mitten ein Längskiel, am Ende 
ungezahnt, Bauch ohne Höcder, Bafis mit langen herabhängenden 
weißen Haarbüfcheln (Unterfchied von Heriades). Ziemlich Klein, 
ſehr wenig weißlich behaart, Hinterleib mit fchmalen weißen 
Haarbinden. 

Im Sommer bis fpät it den Herbft auf Gichoriaceen, be— 
jonders Pieris, jehr häufig an alten Baumftämmen und Pfosten, 
Häufig in Gefellichaft Kleiner, Tehr ähnlicher Stelis- Arten, 


XXXIII. Genus. Chelostoma Zatr. (Heriades Nyl. Hylaeus F. 
Apist ia ) 

Die eine bei uns vorkommende Art im Habitus jehr ähnlich 
der größeren Art Heriades (nigricornis Nyl.) Der Hinterleib 
des 9 jehr ſchmal und lang, nach Hinten erweitert, beim Jg fchmäler, 
gleich breit, halbwalzenförmig, das Ende ehr ſtark nach unten 
zurücgehrümmt, Endfegm. mit 2 abgejtusten Zähnen, der Hinterfeib 
mit weißen Haarbinden. Charafteriftifch ift bei den gr: 1) ein 
nad) vorn vorjtehendes Blättchen an dem kurzen Kopffhilde; 2) 
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die ſehr langen, fait winfelig gekrümmten am Ende zweizähnigen, 
nicht erweiterten DOberfiefer, welche fih nur wit den Spitzen über 
einander freuzen und weit vom Kopfrande abftehen, jo daR zwilchen 
ihnen und dem Kopfrande ein freier Raum bleibt, der Innenrand 
mit rothgelben, fteifen Haaren beſetzt, welche fich in diefen Naum 
hinein erſtrecken. In der Zellenbildung ift fein wejentlicher Unter: 
Ihied von den verwandten Arten; die D. O. Q 2 ziemlich weit 
vom Ende der E. 3. 2 eingefügt, nahe der Mitte, gerade oder fait 
gerade. Mit Heriades hat Chelostoma die 3gliedrigen Kiefertaſter 
gemein, auch jteht nur das Glied 4 der Lippentafter feitwärts ab, 
wie bei Heriades; Glied 1 der Linpentafter nicht jo kurz, als bei 
Heriades, nur etwa 3 mal fürzer, als 2, bei Heriades etwa 6 mal. 

9, Die Serual=Unterfchiede find in den Dbigen ſchon meiſt 
enthalten. Endſegm. groß, gewölbt, ſchwach eingedrüdt, in der 
Mitte des Endrandes Furz zugeſpitzt; Fühler jeher kurz, ftarf ges 
brochen, der Schaft lang, die Geißel nach oben ſtark verdict; Kopf 
jehr breit, befonders der Scheitel und die Baden. 

J. Endſegm. vorragend, mit einer tiefen Grube und 2 abge 
ſtutzten Zähnen; Bauchfegm. 2 mit einem ftarfen Höcer, auf deſſen 
unterer Seite eine glatte, glänzende vertiefte Fläche, von einem Huf 
eifenförmigen Nande umgeben, der Endrand der Bauchjegmente 
büfchelig behaart; der Kopf viel Kleiner, als beim 9, vorn und 
bejonders unten jehr lang umd dicht behaart, die Oberkiefer über 
einander gefreuzt, faft am Kopf liegend, Kopfichild ohne Blättchen; 
der ganze Körper dichter behaart; die Fühler ohngefähr von der 
Länge des Thorax, wenig gebroden, der Schaft kurz, die Geifel- 
glieder, mit Ausnahme mehrerer End» und oft auch mehrerer 
Bafalglieder, unten ſpitz vortretend, daher hier wie gejägt. 

Die 9 befonders an alten Pfoften und Baumftänmen, die 
d' gerit auf Ranunculus repens. 


XII. Unterfamilie. Stelidae. 
XXXIV. Genus. Stelis Zair. (Megilla F. Apis * *. c. 1. 6. X.) 
Sogleid) an dem Aderverlauf zu erkennen; die D. Q. U. 2 
it nämlich hinter dem Ende der C. 3. 2 außerhalb derjelben in 
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die C. A. eingefügt; nur bei Anthidium fommt diefe Eigenthüm— 
Vichfeit zumeilen vor, wo aber dann die Einfügungsftelle ſehr dicht 
am Ende der C. 3. 2 iftz die Zellenbildung und der Aderverlauf 
fonft wie bei der vorigen Unterfamilie. Körper ſchwach behaart, 
ſchwarz, zumeilen an den Seiten des Hinterleibs weißliche "lecken, 
zuweilen fchmale weiße Haarbinden und der Endrand des Segmentes 
zuweilen breit blaß gefärbt; die Flügel oft fehr dunkel; die Größe 
von 2 bis 5%. Wie bei der folgenden Gattung, fehlt der Sammel- 
apparat; der Bauch des Q fait kahl; die Hinterfchienen auswärts 
weitläufig kurzhaarig und faſt netartig gerunzelt, mit Grübchen 
zwischen den Runzeln (dadurch von der vorigen Unterfamilie verfchieden). 
Die 2gliedrigen, an Länge und Breite der Glieder wenig verfchiedenen 
Kiefertafter und das Längenverhältniß des Gliedes 1 der Lippentafter 
harakterifiren diefe Gattung, Glied 1 nämlich ohngefähr Z mal fürzer, 
als 2 (bei Megachile nur wenig kürzer, als 2, bei Trypetes etwa 
Zmal kürzer); Oberfiefer am Ende erweitert, dreizähnig. Fühler 
bei © und 9J wenig verfchieden, kaum gebrochen, wenig länger, als 
der Kopf, der Schaft kurz, die Geißel fadenförmig, Schilöchen ohne 
Höcer und Zähne. Hinterleib breit, faft von gleicher Breite, nur 
am Ende verfchmälert, das Ende auch bei den Q nach unten ges 
richtet. 

9. Endſegm. groß, von der Länge des vorleiten, nach unten 
gerichtet, gewölbt, breit, faſt dreiedig, das letzte Bauchſegm. ein 
wenig darüber vorragend. 

J. Das Hinterleibsende ftarf nad) unten und vorn zurück— 
gefrümmt, Endſegm. ſehr kurz, abgeſtutzt, ungezahnt, nicht aus— 
gerandet, Segm. 6 groß, abgerundet. 

Im Sommer an alten Mauern, Pfoſten und Baumſtämmen, 
auf Picris und den verwandten Cichoriaceen, Scabiosa arvensis, 
Dijteln, Brombeeren. Die Eleinften Arten fliegen meijt mit Try- 
petes (Heriades) truncorum und Heriades campanularum; mit 
der erjteren haben mehrere viel Achnlichkeit, die Eleinfte Art mit 
der letzteren. 
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XXXV. Genus. Coelioxys Zair. ( Anthophora F. Apis * *. c. 1. 
a. R.). 


Mittlere und ziemlich große Bienen, der Hinterleib oben und 
unten mit weißen Haarbinden oder jolchen Seitenfleden (felten find 
die Binden gelblich). Beide Gefchlechter ehr leicht kenntlich an 
der Geſtalt des Hinterleibs, bejonders des Endfegments, wie an 
der des Schilöchens. Der Hinterleib des 9 faft fegelförmig, aber 
oben wenig gewölbt, oberes Endſegm. ſehr lang, an der Baſis breit 
und gewölbt, nach dem Ende fehr verjchmälert, in der Mitte ges 
fielt, neben gerandet, das untere mit einer ſchmalen fpiten Ver— 
längerung über das obere hinausreichend, beide von einander flaffend ; 
vorletztes Bauchſegm. jehr lang, dreiedig, jelten abgerumdet und er- 
weitert;5 beim Stechen und beim Saugen auf Blumen richtet ich 
der Hinterleib nach oben, wie bei Megachile. Bei den JS ift der 
Hinterleib faft walzenförmig, jtark gewölbt, nur aus 6 Segmenten 
beſtehend, am Ende des oberen Endſegm. eine Grube, jederfeits 
derjelben 2, felten 3 Dornfpigen, meiſt an der Baſis mehr oder 
weniger verwachſen, auf jeder Seite de8 Endfegm. außerdem noch 
eine Dornfpiße, alfo zujammen 6 oder, 8; das fünfte und fechite 
Bauchſegm. fehr dünn, pergamentartig, blaß gefärbt, faft ganz 
unter dem vierten Segm. verftect, das fechjte kaum vorragend. 
Das Gefiht bei Q und S dicht Furzhaarig, die Nebaugen bei 
den einheimifchen Arten behaart, was nur noch bei Apis vorkommt. 
Das Schilöchen ragt mit dent flachen winfeligen Endrande etwas 
or, und Hat eben einen meift nach unten gefrümmten Zahn, Der 
Aderverlauf und die Yellenbildung ohngefähr, wie bei der vorigen 
Unterfamilie; die beiden D. Q. N. ohngefähr in gleicher Entfer- 
nung don Bafis und Ende der C. 3. 2 eingefügt, nahe daran; 
die R. 3. am Ende jtärfer verjchmälert, als bei Stelis, abgerundet, 
ohngefähr wie bei Megachile. Kein Sanmtelapparat, Hinterjchienen, 
wie bei Stelis. Charakteriſtiſch find die Z3gliedrigen Kiefertafter 
mit jehr furzem, fchwer wahrnehmbarem Bajalglied (deßhalb fait 
immer als 2gliedvrig angegeben) und Glied 1 der Xippentafter, 
welches etwa zweimal kürzer als 2 iſt. Die Oberkiefer am Ende 
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erweitert, mit 3 jpigen Zähnen. Fühler bei Q und d' wenig vers 
jchieden, wenig gebrochen, Schaft kurz, Geißel fadenförmig. 

Im Sommer bejonders auf Scabiosa arvensis, Rubus, Ori- 
ganum, auch an Mauern. 


XIII. Unterfamilie. Phileremidae. 


XXXVI. Genus. Phileremus Zair. (Epeolus F.) 


Die einzige einheimische ziemlich Kleine Art ist Leicht fenntlich 
an dem furzen, breiten, roth und schwarz gefärbten, mit weißen 
Filzflecken bejetsten Hinterleibe, dejjen oberes Endſegm. beim 9 jehr 
kurz, weit ausgerandet und neben jederjeitS mit einem nad innen 
gekrümmten Zahn bewaffnet ift. In dem Aderverlauf und der Zel— 
lenbildung weicht diefe Gattung zum Theil von der vorigen wejent- 
ih ab. Ebenfalls 2 Eubitalzellen, aber die 2te oft merklich größer, 
als 15 R. 3. zugelpitt, das Ende vom Flügelrande entfernt, oft 
mit einer Kleinen Längsader aus dem Ende, wodurch eine 
Eleine, offene Anhangszelle entiteht; D. Q. A. 1 näher der 
Mitte, als dem Anfange der C. 3. 2 eingefügt, D. Q. A. 
2 jehr nahe am Ende; D. 3. 2 der fenfrechten Richtung genä— 
hert; in den Hinterflügeln ift die A. 3. fehr kurz, die D. A. weit 
näher an der A. D. A. als an der C. Q. X. entfpringend. Kein 
Sammelapparat; die Außenfeite der Hinterfchienen meitläuftig mit 
kurzen Haaren und mit Spigen Höcerchen beſetzt, auch dadurd) 
von den zwei vorigen Gattungen verschieden, Auch in den Freß— 
werkzeugen finden fich wejentliche Verjchiedenheiten. Glied 1 der 
Lippentafter weit länger als 23 Unterkiefer jehr lang und ſchmal 
mit einen fehr kurzen Bafaltheil; Kiefertafter 3 gliedrig mit langem 
Glied 1 und 3, umd weit fürzerem Glied 2, 3 fehr dünn; Ober- 
fiefer am Ende nicht erweitert mit einem längeren ſpitzen Zahn und 
davor einem kürzeren; Oberlippe etwas breiter, als lang, fajt qua— 
dratifch, mit winfeligem Seitenrande. Fühler de8 9 und d wenig 
berjchieden, jehr furz, nicht gebrochen; Schaft kurz, Geißel ftarf 
keulenförmig nach oben verdidt; auch bei dem dJ die Fühler nur 12 
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gliedrig, was ſonſt bei keinem einheimiſchen Genus vorkommt. 
Schildchen mit zwei Höckern und einer Furche dazwiſchen. 
9. Hinterleib ſehr kurz, breit oval, wenig gewölbt, Segm. 5 
in der Mitte ausgerandet; über Segm.6 ſ. oben; Bauch faſt kahl. 
J. Hinterleib ſchmäler und gewölbter, der Bauch mit weißem 
Filze bedeckt; Segm. 7 mit einem ſchmalen, flachen, gerandeten, am 
Ende etwas eingeſchnittenen Mittelfelde, Segm. 6 nicht ausgerandet. 
Auf Ballota im Spätſommer. 


Lebensweiſe der Bienen. 


— 


Rückſichtlich ihrer Lebensweife zerfallen die Bienen in drei 
Gruppen, gefellige Bienen, ein ſame Kunſt- oder Sammel— 
bienen und Shmarogerbienen Lepeletier nahm an, daß 
alle Bienen, welchen ein Sammelapparat fehlt, zur leisten Gruppe ges 
hören; allein nach neueren Beobachtungen finden fi) auch unter den 
eine® Sammcelapparats ermangelnden Bienengattungen jolche, welche 
Zellen anlegen, jo Ceratina, Prosopis und Dichroa (Sphecodes). 
Wahrjcheinlich verjehen diefe die Zellen mit einer honigartigen Flüſ— 
figfeit, die fie ausbrechen. 


I. Gefellige Bieneu. 

Sie theilen fi) in dauernd und einjährig geiellig. Bei 
jenen erhält fich ein Neſt eine Weihe von Jahren Hindurd), oft viele 
Jahre lang, und die Gefellichaft ergänzt fich jährlich durd) die Jun— 
genz bei diefen aber wird ein Neſt nur einmal benutzt, und die 
ganze Geſellſchaft Löfet ſich im Herbſte aufz nur die befritchteten 
Weibchen überwintern in Erftarrung au froftfreien Orten, meift uns 
ter der Erde, umd jedes legt im Frühjahr den Grund zu einem 
neuen Neſte. Zu den dauernd gejelligen gehören die Honigbie— 
nen (wie die Ameisen), zu den einjährig gejelligen die Hummeln 
(gleich den gejelligen Wespen). Bei dei gefelligen Bienen fommen, 
wie auch bei den Ameifen und gejfelligen Wespen, im jeder Gejell- 
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ſchaft, wenigſtens zu gewiſſen Zeiten, dreierlei Formen (oder 
Geſchlechter) vor, Weibchen (2), Männchen (I) und Ar— 
beiter (9). Die letzten find eigentlich Weibchen mit mehr oder 
weniger verkümmerten Geſchlechtsorganen, meiſt unfruchtbar, zum 
Theil aber auch fruchtbar. Solche fruchtbare Arbeiter legen Eier 
ohne vorhergegangene Paarung durch eine ſogenannte Parthenogene— 
ſis, welche auch bei den übrigen geſelligen, und ohne Zweifel 
auch bei ungeſelligen Hymenopteren z. B. den Gallwespen und bei 
andern Inſecten, z. B. bei Schild- und Blattläuſen (aus dem Ge— 
nus Chermes), und bei Schmetterlingen, beſonders den Sackträ— 
gern, eine wichtige Rolle ſpielt, und ſelbſt bei den Seidenſpinnern 
beobachtet worden iſt (verſchieden von dem ſo genannten Generations— 
wechſel bei den Blattläuſen); jedoch entwickeln ſich, wenigſtens bei 
den Honigbienen, aus den unbefruchteten Eiern der Arbeiter nur 
Männchen, und ohne Zweifel iſt das auch bei den Hummeln (wie bei 
den Ameifen und Wespen) der Tal. Auch fruchtbare Weibchen 
legen ohne vorgegangene Paarung durch Parthenogenefis Gier, aus 
welchen ebenfall® nur Männchen hervorgehen. Ueber diefe merk 
würdige Erſcheinung haben wir in der neueſtrn Zeit zwei wichtige 
Schriften erhalten: 

1) Die wahre Parthenogenefis bei Schmetterlingen und Bienen, 
von C. Th. E. von Siebold. Xeipzig. 1356. 

2) Zur Kenntniß des Generationswechjels und der Parthenoges 
nefis bei den Inſecten, von R. Leuckart. Frankfurt a. M. 1858. 


1. Apis. 

Da eine ausführlide Darftellung der Lebensweiſe unferer 
Honigbiene zu viel Raum in Anſpruch nehmen würde, fo befchränte 
ich mich hier nur auf das Wefentlichfte, und verweife im Uebrigen 
auf folgende neue Schriften: 

1) Naturgefchichte der gemeinen Honige oder Hausbiene, von 
A. Menzel. Züri. 1855. 

2) Naturgefchichte der Honigbiene, durch langjährige Beobad)- 
tungen ermittelt von Gundelach. Caſſel. 1842. Nebjt einem Nach- 
trag. Caſſel. 1852. 
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3) Buſch, die Honigbiene. Eine Darſtellung ihrer Natur: 
gefchichte in Briefen. Gotha. 1855. 

4) Reclam Kosmos, Zeitjchrift für angewandte Naturwiſſen— 
ſchaft. Jahrg. 1857. 

Auch Oken und Lenz haben in ihren Naturgeſchichten aus— 
führliche Darſtellungen des Lebens unſerer Honigbiene geliefert, 
ebenſo Le Peletier de St. Fargeau in feinem Werke: „In- 
sectes hymenopteres.“ 

Das Wachs, woraus die Zellen bejtehen, ift urſprünglich 
ein, aus dem im Uebermaße genofjenen Honig in dem Körper der 
Arbeiter fich abjcheidender flüffiger Stoff. Die Arbeiter Haben an 
der Bafis der 4 mittleren Bauchjegmente (des 2ten bis ten) Die 
jo genannte Wahshaut, eine dünne, weiche, weiße, unbehnarte 
Haut, welche vorn und neben von einem hornigen ande eingefaßt 
ift, neben an dem Vorderrande und in der Mitte des Seitenrandes 
in eine fpite Ede vorfpringt und durch einen hornigen Längskiel in der 
Mitte in zwei Felder von der Geftalt eines unregelmäßigen Fünf- 
ecks zerfällt. Die größte findet fih am Segm. 3, die Hleinite am 
Segm. 5. An dem hornigen Rande find diefe Häute mit dem vor— 
hergehenden Segment verbunden. Der hintere hornige Theil des 
vorhergehenden Segments bededt fie, jo daß man fie nur ſieht, wenn 
man den Hornigen, vorragenden Endtheil eines Segments aufhebt. 
Der Zwifchenraum zwifchen jener weichen Haut und diejer hornigen 
Dede heißt die Wachstaſche. Aus den Wachshäuten tritt der 
Wahsjtoff in flüffiger Geftalt hervor, erhärtet auf der Wachshaut 
zu jenfrechten Faſern, und durch feitliche Verbindung derjelben bil 
den ſich glänzende, glimmerartige weiße Blättchen, Wachsblättchen 
genannt, im jeder Wachstafche zwei, je einen auf jeder Seite des Mit— 
telfieles. Zur Bildung der acht Wachsblättchen find etwa 38 Stunden 
erforderlich. Die Arbeiter ziehen diefelben mit ihren Wachszangen 
aus den Wachstajchen heraus, übergeben fie den Klauen der Vor— 
derfüge md durch diefe dem Munde, wo fie, von den Klauen der 
Vorderfüße gehalten und von dem Rüſſel geſtützt, mittelft der Ober» 
tiefer gelaunt und durch Vermiſchung mit einem ſchaumigen Safte 
in Form eines fchmalen Streifens in wirkliches Wachs verwandelt 

Nafi. naturw, Jahrb. H. XIV. 7 
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werden, vor den Wachsblättchen durch Biegſamkeit, Zähigfeit und 
Geſchmeidigkeit ſich auszeichnend. Nah Gundelach werden die 
Wachsblättchen durch die neu ſich bildenden abgeſchoben und fallen 
ſo ab, worauf ſie von andern Arbeitern aufgenommen werden. 
Wenn auch genoſſener Blumenſtaub mit zur Abſonderung des Wachs— 
ſtoffs beitragen ſollte, ſo iſt er doch nicht nothwendig, wohl aber 
der Honig. Erſt 2259000 Wachssblättchen ſollen ein Pfund wiegen. 
Das anfangs weise Wachs färbt ſich im Bienenſtock allmählig gelb, 
in jehr alten Stöden wird es zuleßt fogar braun, eine Folge von 
der Ausdünftung der Bienen; auch trägt der Honig zu der Fär- 
bung bei. 

Der Honig bildet fih in ihrem Vormagen (Honigmagen ) 
aus den mit der Zunge gefogenen ſüßen Säften, hauptſächlich dem 
Blumenfafte. Sie fangen aber auch fehr begierig den Houigthau 
von den Blättern, welchen die Blattläuſe von fic) geben aus zwei 
Röhrchen am Körperende, den anfgelößten Zucker in den Zucker 
roffinerien, die Säfte von ſüßem aufgefprungenem Obft und vorge- 
fundenen Honig. Den Honig geben fie durch den Mund in Zellen 
von fich, namentlich in die oberen und jeitlichen der Waben, die fie, 
wenn fie gehörig gefüllt find, mit einem Wacsdedel ſchließen. Er 
dient als Nahrung für die Königin und die Drohnen, jo wie für 
die zu Haufe bejchäftigten Arbeiter und für alle bei ungünftiger 
Witterung und zur Winterszeit, fowie auch zur Bereitung des Lars 
venfutters. Ein ftarfer Schwarm kann in einem Tage 4 Pfund 
eintragen, und ein guter Stod hat im Herbit noch einen Vorrath 
von 25 bis 48 Pfund, ja noch darüber, jo daß der größte Theil 
de8 eingetragenen Honigs während des Frühjahrs und Sommers 
verbraucht wird. Nach Oundelach verbrauchten 2765 Bienen in 
7 Zagen 27 Loth Honig zur Bildung von 11/, Loth Wachs und 
7 Loth zur Ernährung ihres Körpers, fo daß zur Bildung von 1 
Pfund Wachs etwa 20 Pfund Honig nothwendig find. Die Wachs» 
maſſe des Stodes beträgt in der Kegel nur den zehnten Theil vom 
Gewicht des vorräthigen Honigs, meift nur 2 bis 4 Pfund. 

Das Einfammeln des Blüthenftaubs (Bollen) gefchieht auf 
folgende Art: die Haare des Bienenförpers find gefiedert (d.h. mit 
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feinen Faſern neben bejeßt, wie die Fahne einer Feder); beim 
Beſuchen der DBlüthen bleibt daher eine Menge Pollen an diefen 
Haaren hängen, jo daß die Biene oft ganz gelb ausfichtz die Bür— 
jten auf der Innenſeite der erjten Tarſenglieder ftreichen dieſen 
Pollen ab und bringen ihn, mit Speichel befeuchtet, in das Körb— 
hen ihrer Hinterfchienen, wo fih nad) und nad die jo genannten 
Staubhöshen in Form rundlicher Knollen bilden und zwar an 
beiden Hinterbeinen völlig gleich; ſchwer. Wegen der verfchiedenen 
Sorten des Pollens haben dieſe Staubhöschen verjchiedene Farben, 
weißlich, heller oder dunkler, gelb, röthlich, ſchön roſtroth, roth in 
verichiedenen Nüancen, grünlich, bläulich u. ſ. w. Zu derfelben 
Zeit fammeln fie aber immer nur auf einerler Art Blüthen. Die 
noch nicht aufgefprungenen Staubbeutel ‚beißen fie mit ihren Ober— 
fiefern auf. Den eingetragenen Pollen bewahren fie in Zellen auf, 
mit Honig begofjen, immer in den Zellen, welche ſich in der Nähe 
der Brutzeilen befinden, und zwar gewöhnlich nach dem ande der 
Wabe hin. Er dient zur Bereitung des Yarvenfutters. Nah Gun- 
delach ſammeln fie Honig immer, aber Blumenftaub nur, wenn 
fie Brut im Stode haben, und fterben bei mangelnden Honig, 
jelbjt bei veichlihem Vorrat an Blüthenſtaub. Act Staubhöschen 
wiegen 1 Gran, und ein Stod von 18000 Bienen trägt 
täglich wohl über 1 Pfund ein, binnen 7 —8 Monaten über 100 
Pfund. Außerdem haben fie zur DBereitung des Larvenfutters auch 
Waſſer notwendig, welches fie an Gräben, Pfüsen, Brummen, 
Bähen fangen und im Honigmagen aufbewahren. Aus verichlud- 
tem Blüthenftaub, gefogenem Honig und Wafjer bildet jich in ih— 
rem Hauptmagen das Larvenfutter (Sutterbrei), ein klarer 
Saft, den fie durch den Mund in die Zellen, im welchen fich Lars 
pen befinden, von jic) geben. Der Futterbrei iſt nach der allgemei— 
nen Anficht für die verfchiedenartigen Larven und felbjt für die uns 
gleichen Altersitufen derjelben von verjchiedener Beichaffenheit, an— 
fangs kleiſterartig und geſchmacklos, ſpäter ducchfichtig und gelblich 
oder grünlich, mehr ſüß, der für die königlichen Larven durch inten- 
five Süßigkeit ausgezeichnet; indeffen erhält nah Leuckart anfäng— 
lich jede Arbeiterlavve gleiche Nahrung mit der Tüniglichen, ſpäter 
. 78 
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aber jene die Nohftoffe, diefe bis zu ihrer Verpuppung den Futter 
brei und zwar jehr reihlih. Immer ift die Maſſe des allmählig 
nad) Bedürfniß im die Zelle gelegten Futters aufs genauejte berech- 
net, So daß bei der Verpuppung der Larve nichts mehr übrig ift. 
ſdach Gundelachs Anficht ift der Zutterbrei für alle Yarven der— 
jelbe, nur erhalten ihn die Füniglichen Yarven im Uebermaße. 

Endlich ſammeln die Bienen auch noch das klebrige Knos— 
penharz der Weiden, Pappelu, Birken, Kiefern und anderer Bäume 
(Vorwachs, Stopfwadhs) in den. Körbchen der Hinterjchienen. 
Damit verftopfen fie alle Nitze, bejtreichen damit die Stelle, wo eine 
Wabe angeſetzt werden joll, und überziehen damit eingedrungene 
Thiere, die fie getödtet Haben, aber wegen ihrer Größe nicht aus 
dein Stode Schaffen können. 

Sn der Negel fliegen die Bienen, um einzufammeln, nicht 
über 1/, Stunde weit, e8 fei denn, daß ein fo weit entferntes Feld 
mit Blüthen fich weiter erjtrecte, wie z. B. bei der Heide der Fall 
ift. Bei günftiger Witterung und wenn Honig zu jammeln ift, 
fchren bei einem Stocke von 12000 Arbeitern etwa 100 Bienen in 
einer Minute zurüd, alfo in einer Stunde 6000, jo daß eine jede 
Biene etwa fehsmal in einen Tage ausfliegt. In der Negel tra— 
gen fie nur einen Stoff ein, felten Honig und Pollen zugleich, wenn 
fie Blüthen bejuchen, die an beiden jehr reich find, alsdann 
aber wenig Staub. 

Bei einem ſtarken Schwarm wird in 4 bis 5 Stunden eine 
Wabe von 5 Zoll Läuge, 4 Zoll Breite und 1/, Zoll Dide erbaut, 
und in 7 bis S Tagen kann ein ftarfer Schwarm einen ganzen 
Korb mit Waben (Wahsjheiben, Roſen) anfüllen. Dieſe 
bangen fenfrecht von der Dede herab, gewöhnlich 6—8; im wilden 
Zuftande der Bienen werden fie in hohlen Bäumen angelegt. Der 
Zwijchenraum beträgt 21/, Linien, jede Seite befteht aus regelmä— 
Bigen jechsjeitigen Zellen, faft wagrecht liegend, etwa um 4 Grade 
nach oben geneigt, die Wände dünner, als das feinfte Papier, der 
Rand dider, jede Zelle ein Hohles jechsfeitiges Prisma darftellend, 
aber der Boden dreifeitig pyramidal, aus drei Nauten beftehend, 
deren ſtumpfe Winkel = 1090 23°; der Boden jeder Zelle von 
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drei Zellen der entgegengejetten Seite entlehnt. Eine 15% Tange 
und 10° breite Wabe enthält über 9000 Zellen; na) Gundelad) 
jtehen auf einem Parifer Fuß genau 60 ArbeitersZellen. Die Zel— 
len für die Arbeiter Brut find am Hleinften, 22/5 weit, 5’ tief, 
die für die Drohnenbrut 31/5 weit, 3 tief, letztere gewöhnlich 
unten oder an den Seitenwänden der Waben, durch allmählige Ab- 
nahme im Durchmeffer nach) und nach zu den Kleinen Arbeiterzellen 
übergehend. Die Zellen, in welche die Eier für die Königinnen 
gelegt werden, jind durch Geftalt, Größe, Richtung und Ort ganz 
verschieden (Weijerzellen, Weifelhäushen). Sie hängen 
jenfrecht mit der Mündung nach unten gekehrt, meift am untern 
Kande der Wabern, zuweilen auch neben, find länglich rund, nach 
unten verſchmälert, fait eichelfürmig, ihre Wand ſehr dic, die Ober— 
fläche voll Kleiner Grübchen, die Mündung rund, die Yänge 12 — 
16, die Weite 6°, an Maſſe eine einzige = 150 Arbeiter— 
zellen. Bet weiten die meiften Zellen find Arbeiterzellen; Künigs- 
zellen gibt es zuweilen nur 3 bis 5, zumeilen auch 12—14. 
Königin und Drohnen find befanntlich nur der Fortpflanzung 
wegen vorhanden. Die Paarung gefchieht Hoc im der Luft. Zu 
diefem Zwecke fliegt die junge Königin mit den Drohnen zur heiße- 
jten Tageszeit zwifchen 1 und 3 Uhr aus dem Stode hoch in die 
Luft. Die einmalige Befruchtung macht fie fruchtbar für ihre ganze 
Lebensdauer, welche fich auf mehrere, ja bis 7 Jahre, erftrecen 
fann. Nach dem begonnenen Cierlegen fliegt fie nie mehr aus. 
Dben ift jchon erwähnt worden, daß von Königinnen auch ohne 
vorhergehende Befruchtung fruchtbare Eier gelegt werden können, 
aber aus diefen nur Drohnen hervorgehen (Parthenogeneſis). 
Diefe Parthenogenefis findet namentlich Statt bei ſolchen, welche 
flügellahm find, fei e8 von Natur, 3. B. wegen unausgebildeter 
Flügel, oder abfichtlih fo gemacht z. DB. durch Abjchneiden der 
Flügel, und welche daher nicht ausfliegen können, obgleich es un— 
ter diefen auch viele ganz fterile gibt. Wegen mangelnder Befruch— 
tung tritt primäre Drohnenbrütigfeit ein, wem nicht 
gänzliche Sterilität, aber auch befruchtete Königinnen, ja Solche, 
welche fehr fruchtbar waren und Brut jedes Gefchlechts hervorge— 
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bracht Hatten, können drohmenbrütig werden, fo daß fie fortan nur 
Drohnen Hervorzubringen im Stande find (fecundäre Drohnen— 
brütigfeit). Nah Leuckart ijt eine Urſache Druck oder Quet— 
hung des Hinterleibsz einmal fuchte er fie aus der Anweſenheit 
von Sporen des Pilzes Mucor melittophthorus im Magen zu erfläs 
ven. Es gibt aber auch eierlegende Arbeiter (Drohnenmütter). 
Dieje legen nur Drohneneier und immer ohne Befruchtung dur) 
Parthenogenefis. Solcher Arbeiter aber finden ſich befonders in 
weiſelloſen Stöden, aber auch neben einer fruchtbaren Königin, 
Wan hat die Eriftenz der Drohnenmütter durch die Annahme er- 
klären wollen, daß diefelben in der Nähe der Weifelzellen erbrütet 
worden wären md gelegentlich von dem königlichen Futterbrei erhalten 
hätten; allein mau hat fie auch in Stöcken gefunden, in wel- 
hen noch gar Feine junge Königinnen erzogen worden waren, und 
in folchen, in denen bei dem Abgang der Königin bereits alle Brut- 
zelfen bededelt waren. Leuckart fucht die Entwicelung von Eiern 
bei den Arbeitern überhaupt nur in gewiffen günftigen Ernährungs— 
verhältniffen (S. 99 und 100). Die Fruchtbarkeit der Bienenkö— 
nigin iſt eine ungeheure und beträgt oftmals im Jahre weit über 
100,000 Eier, täglich) mehrere 100 bis 1000. Nur in den Fälte- 
jten Wintermonaten fett fie das Gierlegen aus. Es exiftirt eine 
Anficht, nah welcher eine Königin nur dann fähig ift, Brut von 
jedem Gejchlechte hervorzubringen, wenn die Befruchtung in den erften 
22 Tagen ihres Lebens gefchieht, aber bei fpäterer Befruchtung 
drohnenbrütig wird. Eine ſolche Colonie iſt übrigens dem Aus— 
ſterben verfallen. Eier für Drohnen und Königinnen werden erſt 
im April oder Mai gelegt. 

Schon am dritten Tage nach der Befruchtung beginnt das 
Eierlegen. Die Eier werden je 1 in eine Zelle gelegt; fie find milchweiß, 
birnförmig, etwa 1° Yang, 1/5 dick; fie find mit dem dünneren Ende 
in der Witte des Baus befejtigt und Stehen aufrecht. Aus den Eiern 
friechen die Larven, weiße fußlofe wurmartige Thiere, Schon nad) 
48 bis 60 Stunden aus. Die Larven der Arbeiter und Männchen 
liegen gekrümmt auf dem Boden der Zelle, die der Königinnen be— 
finden fih im geftredter Lage, mit dem Kopfe nach unten gerichtet 
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Sie beftehen aus 12 Ringen und find anfangs blauweiß, fpäter 
milchweiß, haben einen Kleinen, hornigen abgeſetzten weißen Kopf, 
jederfeits ein Kleines Auge, zwei ſehr ſchwache Kiefer, eine Oberlippe 
und eine dreitheilige Unterlippe, der mittlere Theil vorjtredbar mit 
dem Spinnwerfzeng. Die Larven wachjen bei der reichlichen Füt— 
terung durch die Arbeiter, die ihnen fortwährend das nöthige Sutter 
in die Zelle legen, jehr ſchnell, geben feinen Unrath von fid) und 
häuten fi nit. Schon na 5 Tagen find die Arbeiter und 
weiblichen Larven ausgewachſen, nah 61/, Tagen die männ— 
lichen. Die erften und letzten ſtrecken dann ihren Körper in die 
Höhe, und die Arbeitsbienen verfchliegen die Zellen mit einem 
Wachsdeckel, die der Arbeiterlarven mit einem flachen, die der mäun⸗ 
lichen mit einen gewölbten (Budelbrut), die der weiblichen mit eis 
nem ftehr ſtarken. Die Larven umfpinnen dann die Wände ihrer 
Zelle mit einen fehr dünnen, feit an die Wand anfchliegenden 
Häutchen. Nach einigen Tagen verwandelt fich die Yarve durch Ab— 
jtreifen ihrer Haut in eine Puppe, und aus diefer wird, ebenfalls 
durch Abjtreifen der Buppenhaut, bei den Arbeiterlarven 20 Tage 
nad) dem Legen des Eies, bei den weiblichen fchon 16, bei den 
männlichen erſt nah 24 Tagen eine vollfommene Biene, die nad) 
Zerbeißen de8 Deckels aus ihrer Zelle hervorfommt. 

Die Arbeiterz und weiblichen Larven find urjprünglich nicht vers 
ſchieden; nur durch die weitere Zelle und reichlichere oder auch bei» 
jere Nahrung entwicelt ſich eine Königin ftatt einer Arbeitsbiene. Da— 
her können ſich auch die Arbeitsbienen, wenn fie weiſellos geworden 
find, aus einer noch nicht drei Tage alten Arbeiterlarve eine Königin er— 
ziehen, indem fie aus ihrer Zelle eine Königszelle machen oder die Larve 
in eine Königszelle verfegen, und wie eine weibliche Larve füttern. 

Die Arbeiter leben wohl nicht viel über ein Jahr oder nod) 
nicht jo lange; die Drohnen werden im Juli oder Auguft, feltener 
erſt im September, von den Arbeitern getödtet. Nah Gundelad) 
werden fie gewaltfam aus dem Stod getrieben, und kommen vor 
Hunger um, nad Menzel und Andern aber werden fie todt 
geftochen und dann Hinausgetragen (Drohnenſchlacht). Jedoch 
gejchieht diefes nicht in drohnenbrütigen Stöden; hier finden fid) die 


104 


Drohnen ſelbſt noch im Winterz allein ſolche Stöde löſen fich all 
mählig auf. Dasjelbe thun jolche, welche weifellos geworden find 
und feine Hoffnung zu einer neuen Königin haben. Die Königin 
hat ein fehr zähes Lebenz fie lebt mehrere Jahre, ja zuweilen bis 7. 

Mehrere Königinnen dulden einander im Stode nit. Ent— 
weder Fämpfen fie auf Leben und Tod mit einander, bis eine oder 
beide erliegen, oder die Arbeiter laſſen nur eine frei im Stocke herum: 
lau fen, die übrigen umjchließen fie dicht, bis fie fterben, oder eine 
verläßt mit einer Anzahl Arbeiter und Drohnen den Stod, wenn er 
übervölfert ift, wodurd) dag Schwärmen entfteht und neue Colo- 
nien angelegt werden. Dieſes findet gewöhnlih im Mai Statt, 
wenn junge Königinnen ausjchlüpfen. Bei dent eriten Schwarm 
verläßt die alte Königin den Stod, bei jedem folgenden immer die 
zuerst ausgejchlüpfte, felten ziehen mehrere mit. Ein Stod kann 1— 
5 Schwärme ausfenden (Borfhwarm md Nachſchwärme). 
Zuweilen ſchwärmt eine neue Kolonie noch im demfelben Jahre 
(Zungferfhwarm). Uebrigens kennen die Arbeiter diejenige 
Königin genau, welche fie einmal als folche angenommen haben, und 
diefe iſt immer die zuerjt ausgefchlüpfte oder die Siegerin im Kampfe, 
Nah Gundelach's Anficht aber fuchen die Arbeiter den Kampf 
dadurch) zu verhindern, daß fie, wenn mehrere Königinnen zugleich 
ausgejchlüpft find, nur eine frei Herumlaufen laſſen, die anderen aber 
dadurch, daß jte diefelben mit einem Klumpen feſt einschließen, tödten. 
Iſt nur eine ansgefchlüpft, fo gibt fie eigene helle Töne von fid) 
(tütet), wodurch fie nah Gundelach die noch im den Zellen be- 
befindlichen reifen Königinnen vom Auskriechen abſchreckt, bis fie mit 
einem Schwarm ausgezogen iſt; nach Andern aber verhindern die 
Arbeiter, bis diejes geſchehen tft, gewaltfjam das Ausfriechen der üb- 
rigen Königinnen, welche fie durch ein von der eingefchloffenen in 
die Zelle gebifjenes Yoch mit Honig ernähren. Iſt Feine Ausficht 
zur Bildung eines Schwarms vorhanden, ſo überlaffen die Arbeiter 
die noch in den Zellen befindlichen Königinnen oder königlichen Pup— 
pen dem DVernichtungstriebe der ausgekrochenen Königin, welche die 
Zellen aufbeißt und ihre Bewohner todt fticht, worauf die Arbeiter 
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den Leichnam aus dem Stocke fchaffen. Eine fremde Königin laffen 
fie nicht in den Stod, fondern umfchließen fie, bis fie jtirbt. 

Die Bienen bilden eine dauernde Geſellſchaft, wie die Ameifen, 
nicht eine einjährige, wie die Hummeln und Wespen; die alte Ge— 
jellfchaft erneuert fich fortwährend durch junge Bienen, wen ſie nicht 
weiſellos oder drohnenbrütig geworden ift oder durch Schmaroger fich 
auflöſt. Dreißigjährige Stöce kommen öfter vor; 10jährige gehören 
nicht zu den Seltenheiten; ja man fpricht von 110 Jahre alten; 
am 28. Juni 1857 hat ein Bienenſtock zu Langenſchade im Fürſten— 
thum Saalfeld, dem dortigen Lehrer gehörig, fein 50jähriges Jubi— 
läum gefeiert. Allein in zu alten Stöden entwickeln fich ſchwächliche 
Bienen. Denn die Gefpinnfte der Larven bleiben in den Zeilen, die 
immer fort wieder benußt werden, jo daß dieje immer enger werden. 
Auch der Wahsgehalt der Zellen vermindert ſich, und fie werden 
immer dunkler. Die VBorräthe vermindern ſich allmählich von Jahr 
zu Jahr, die Schwärme werden jeltener, das Einniften von Feinden 
nimmt Veberhand, jo daß fich doch zuletst der Staat auflöfen muß. 

In der Regel bejteht eine Bienen-Geſellſchaft aus 15000 bis 
30000 Arbeitern, 600 bi8 1500 Drohnen und 1 Königin. 

Die Honigbiene hat, wie an manchen Vögeln und Amphibien, jo 
auch an manchen Inſecten gefährliche Feinde. Höchſt nachtheilig für 
eine Gefellfchaft find die in den Stücken lebenden Larven der Wa cd) = 
ichabe oder Wadsmotte (Galleria cerella). Die 16füßige Raupe 
ift ſchmutzig weiß mit braunen fein behaarten Wärzchen, braunen 
Kopfe und etwas dunklem Nackenſchilde, von einer weiglichen Längs— 
linie durchzogen, welche fich öfter über den Rücken fortfett. Dieſe 
Raupe lebt in häufigen Röhrchen, welche fie fich ſpinnt, und nährt 
fi) von den Wache der Waben. In 1 Stode fünnen Humderte 
diefer Schmaroger leben, und nicht felten gehen ganze Stöcke dadurch 
zu Grunde. Auch: die vöthlichen Yarven der Bienenfäfer (Tri- 
chodes alvearius und apiarius) ſchmarotzen zumeilen in den Bienen- 
jtöcen, wo fie jih von den Larven der Bienen nähren. Auf den 
Körper der Honigbiene Lebt eine Kleine flügellofe Diptere (Braula 
coeca), die fich von ihren Säflen nährt. Auch fol in den Larven 
der Honigbiene die Larve einer Schlupfwespe ſchmarotzen; die Schlupf: 
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wespe foll ihre Eier auf die Staubhöschen der mit foldhen vor dem 
Flugloche weilenden Arbeiter legen; die Larven oder Buppen müffen, 
wenn fich diefes beftätigt, dadurch zu Grunde gehen. In den Droh- 
en kommen häufig Fadenwürmer (Mermis albicans) vor, und 
verurfachen deren Tod. Eine Grabwespe, Philanthus pietus, fängt 
befonders Honigbienen und trägt fie in ihre unterirdischen Zellen als 
Futter für ihre Larven. Auf den Blumen Halten fih die Krab— 
benſpinner auf, welche häufig Honigbienen fangen und ausfaugen. 
Unter den Krankheiten der Bienen verdient beſonders die Pilz» 
ſucht erwähnt zu werden, hervorgebracht durch einen Schimmelpilz, 
Mucor melittophagus Hoffm., der in dem Magen der Bienen ve— 
getirt. 

Die oben erwähnte merfwürdige Erfcheinung eierlegender Arbeiter 
kommt bei der Honigbiene nur als Ausnahme vor, iſt aber in den 
Colonien der Faltenwespen, Hummeln und Ameifen nad) Xeudart 
eine conftante Ericheinung. Derjelbe unterſuchte drei Arten Bombus 
und eben fo viele Wespen, von Anteifen befonders die Formica rufa; 
er fonnte aber kaum ein Dusend Arbeiter unterfuchen, ohne mehrere 
darımter mit Eifeimen und jelbjt mit entwidelten Eiern in den Ova— 
nien anzutreffen. In einem jehr bevölferten Nejte der Vespa Ger- 
manica enthielt fait die Hälfte der Arbeiter Gier und Eifeime. Im 
Herbite glaubt er mehr eierlegende Arbeiter gefunden zu haben, als 
im Sommer. Indeſſen find die Arbeiter der Wespen und Hummeln 
nicht, wie die der Bienen und wohl auch der Ameiſen, vom anato— 
milchen Standpunkte aus einer Begattung und Befruchtung unfähig; 
aber nie hat Leuckart unter mehreren Hunderten von Arbeitern diefer 
Hymenopteren ein befruchtetes Individuum angetroffen. Wahrſcheinlich 
entwiceln fi) auch bei den Wespen, Hummel und Ameifen aus den 
von Arbeitern gelegten Eiern immer Männchen, ja Yeudart hält 
es jogar für möglih, daß hier die Männchen überhaupt nur von 
Arbeitern herrühren. Manche nehmen dieſes aud) von der Houig— 
biene an, wo e8 aber hinlänglic) widerlegt ift, da hier die befruchtete 
Königin Eier für Königinnen, Drohnen und Arbeiter legt, unbefruch- 
tete Königinnen, wie Arbeiter, aber nur Eier für Drohnen. 
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b. Die Hummeln (Bombus). 


Die Hummeln bilden weit weniger zahlreiche Gefellfchaften, als 
die Honigbienenz fie beftehen nur aus 40—50, felten aus 200—300 
Individuen. Die Hummelgejellfchaft ift, wie die der gefelligen Wes— 
pen, nur einjährig, indem alle SF und 8 im Herbite fterben, und 
nur die befrichteten 9 den Winter in Erftarrung unter der Erde 
überleben. Im Frühjahr legt jedes 5 den Grund zu einem neuen 
Neſte, und verrichtet eine Zeitlang alfe Arbeiten allein, das Bauen, 
Sammeln und Ernähren der Larven. Daher fieht man im erften 
Frühling nur große Hummel, die überwinterten Q, herumfliegen, 
theils über der Erde her, wo fie einen geeigneten Pla zum Nefte 
juchen, theils auf Blüthen, wo fie Honig und Blumenftaub fans 
meln, alfo eine ganz andere Einrichtung, als bei Apis, wo alle Ar- 
beiten den J überlaffen find, die Q, deren befanntlich nur eines in 
einem Nejte ift, nur für die Yortpflanzung durch Eierlegen forgen. 
Eine Zeitlang entwickeln fih aus den Eiern der Hummeln nur d, 
und jobald dieje im gemügender Zahl vorhanden find, fliegt das 9 nicht 
mehr aus, nimmt aber doc im Neſte noch Theil au den zur Er» 
haltung der Gefellichaft nothwendigen Gefchäften, dem Bauen der 
Zellen und Füttern der Larven. Alsdann fieht man nur die Fleinen 
3 ausfliegen. Erſt im Sommer entftehen auch dF' und junge 9, 
deren mehrere friedlich beifammen eben, wieder ein großer Unter: 
fchied von der Gattung Apis. Die zuerft ausfchlüpfenden 9 find 
Heiner, als die überwinterten, und Legen nach den Anfichten mancher 
Entomologen nur männliche Eier; man nennt fie auch größere Ars 
beiter und fteht fie mit den Kleinen herumfliegen. Erſt fpäter ent= 
wickeln jich auch große 9. Nach Leuckart find eierlegende Arbeis 
ter bei den Hummeln, wie bei den gefelligen Wespen und Ameifen, 
eine conftante Erfcheinung, und zwar legen fie Eier ohne vorher— 
gehende Paarung durch Parthenogenefis; ihre Brut gibt immer nur 
Männden. Die I fliegen im Sommer und Herbft auf Blumen 
herum, und faugen den Honigfaft, abermals ganz anders, als bei 
den Honigbienen. Die jungen großen 9 fieht man gegen Ende des 
Sommers und im Herbft herumfliegen. Das alte 9 ftirbt während 
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des Sommers. Man erkennt es im Nejte an dem abgejchabten 
Körper und den zerriffenen Flügeln. 

Die Nefter der Hummeln find fehr von denen der Honigbie— 
nen verfchieden. Sie finden ſich meist unter der Erde, bei manchen 
Arten 3. B. muscorum, nur in einer oben offenen Grube, meift im 
Graſe auf Wieſen oder an Rainen, häufig auf Kleeäckern; die Stein- 
Hummel baut auch in Steinhaufen und Miauerlöcher. In diefem 
Fahre erhielt ich ein Neft einer Waldhunmmel CB. sylvarum ), wel 
ches zwifchen das Moos eines verlafjenen Eichhornnejtes auf einer 
hohen Fichte angelegt war. Nah Smith baute eine von den brau— 
nen Hummelarten ihr Neft aus kurzen Pferdehaaren, die fie aus 
einem Stalfe holte, und nach ebendemfelben nahm ein Bombus prato- 
rum Beſitz von dem Neſte eines Rothkehlchens. Die im einer offenen 
Grube befindlichen Nefter find oben mit einer Dede von fein zer- 
theiltent Mooſe belegt, jo daR fie ſchwer zur entdeden find; fie haben 
eine Fleine Deffnung, zu welcher oft ein mit Wioos überwölbter Gang 
führt. Der Boden der Hummelneſter iſt belegt mit einem Gemenge 
von feinen Pflanzentheilen, Moosjtücchen, Halmen, Blättern, feinem 
Genift. In dem Nefte findet ſich meiſt nur eine Lage Zellen, wahrs 
Icheinlich aus einem von den Hummeln, wie von den Bienen, abge- 
jonderter Wache bereitet, welches aber braun und auch ſonſt von 
den Bienenwachs fehr verfchieden ift, und ſich deßhalb nicht, wie 
diejes benugen läßt. Die Zellen ftehen einzeln neben einander und 
die benachbarten Haben nicht, wie die Bienenzellen gemeinfchaftliche 
Wände, bilden daher feine zujammenhängende Scheibe. Selten fins 
den fih 2 Lagen über einander. Sie find rundlich ımd ganz ges 
ſchloſſen. Eine jede Zelle enthält mehrere Yarven, für welche die 2 
und 9 als Nahrung ein Gemiſch von Blumenftaub und Honig 
hineinthun, indem fie die Wände damit beftreihen. Zur Erneuerung 
des Futters werden die Zellen von Zeit zu Zeit geöffnet und dann 
wieder gejchloffen, wodurch ihre Gejtalt unregelmäßig höcerig, faft 
trüffelartig wird. Nach der Meinung mancher Naturforscher bejtehen 
die Zellen jelbjt aus dem Wutterteige und dienen den Larven zur 
Nahrung; aber fobald eine Deffnung hinein gefrefjen iſt, wird Dies 
jelbe wieder von den Q und 9 mit neuem Futterteige verſchloſſen. 
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Anger diefen Brutzellen enthält das Neft auch noch mehrere offene 
walzenförmige Zellen, welche zur Aufbewahrung des gefanmelten 
Honigs und Pollens dienen. Die ausgewachjenen Larven fpinnen 
fi) in den Zellen ovale pergamentartige gelbe gejchloffene Cocons, 
worin fie fich verpuppen, worauf die Zellen von den Hummeln ab- 
gebrochen und wieder zum Bauen verwendet werden. Daher ftehen 
diefe Cocons frei zwifchen den Brutzellen, von verjchiedener Größe 
nach dem Gejchlechte des Individuums. Die von den ausgefchlüpf- 
ten Hummeln geöffneten Cocons werden durch Beftreichen mit Wachs 
zu Honig- oder Pollenzellen umgeformt oder zu feinen Streifen auf 
gelöft und unter das den Boden bededende Geniſt gemifcht. Die 
Hummeln zeichnen ſich durch große Thätigkeit aus, indem fie von 
frühen Morgen bis zum jpäten Abend einfanmelr, jelbjt bei gelin- 
dem Regen und bei kühler Witterung, wenn man fonft wenig oder 
gar Feine Bienen fliegen ſiiht. Wenn man ihr Neft zerftört, ums 
jummen fie den Feind, ohne ihn aber zu ftechen; nur die Stein— 
Hummel foll eine Ausnahme machen, und ihren Feind heftig anfallen, 
was ich indeſſen noch nicht erfahren habe. 

Wenige Inſelten find von fo vielen Schmarogern heimgeſucht, 
wie die Hummeln. Ja ihre Zellen legen die Schmarogenden Pſithyrus⸗Ar— 
ten ihre Eier; dieſe Schmaroger gleichen außerordentlich manchen Hum— 
melarten; aber nicht immer legen fie ihre Eier in die Nefter der ihnen ähn— 
lihen Hummelarten; 3. B. Psithyrus Barbutellus hat man gefuns 
den in den Nejtern von Bombus pratorum und Derhamellus. Die 
Larven diefer Schmaroger nähren fih von dem Xarvenfutter der 
Hummeln in den Zellen. Die Zellen ſelbſt dienen den Naupen einer 
Motte, Galleria colonella, zur Nahrung, welche in den Hummel— 
neftern in jelbftgefponnenen feidenartigen Gängen leben. Auch Arten 
der Fliegengattung Volucella (Federleichtfliege) Legen in Hummel 
zellen ihre Eier, allein ihre Larven nähren fid) von den Hummel— 
farven. Ferner fchmarogen bei manchen Hummelarten 3. B. Mus- 
corum, Scrimshiranus, Rajellus, und zwar in den Cocons, die Lars 
ven der Mutilla Europaea, welche fich hier von den Hummellarven 
ernähren. Drewſen erzog aus einem Neſte des Bombus Scrims- 
hiranus X. mit über 100 Zellen 76 Stüd diefer Mutilfe und nur 
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2 Hummeln. In mehreren eröffneten Zellen fand er nur verpippte 
Mutilfen. Zu demfelben Neſte fand er noch folgende Schmaroger; 
1) Volucella plumata und bombylans, jene in 2, diefe in 1 Exem— 
plar; 2) Anthomyia frieiceps Zett. in mehreren Exemplaren; 3) 
bon einer anderen Anthomyia eine Menge Larven (ähnlich A. obe- 
lisca. M.;) 4) eine Yarve von einem Molobrus. Dieje drei Teßten 
Fliegenarten waren nad) Drewſen's Anficht nur Cinmiether, die 
dem Wirthe nicht Schaden; dann nocd 2 Fleine Käfer: 5) Anthero- 
phagus pallens; 6) Epuraea aestiva. Innerhalb der Hummellar— 
ven, Hummelpuppen und felbjt der vollfommenen Hummeln Ieben 
Ihmarogend die Larven der Fliegengattungen Conops (Tafchenmeijer- 
fliegen) und Myopa (Diefopffliegen); die volllommenen Fliegen krie— 
chen oft erjt in den Sammlungen aus den längſt getödteten Hum— 
meln. Auf dem Körper der vollfonmenen Hummel eben die Fleis 
nen, ſehr flüchtigen, jchnialen, 6füßigen gelben Larven der Meloe- 
Arten (Delfäfer), welche wahrfcheinlich in dem Graſe oder auf Blu— 
men an die Hummeln Friechen und fi in ihre Nefter tragen laſſen, 
wo fie ihre Verwandlung bejtehen, und fich, wie neuerdings Fabre 
beobachtet Hat, von dem in den Hummelneſtern aufgefpeicherten Honig 
ernähren. Aehnliche ichwarzbraune fechsfüßige Schmaroger, welche 
man bejonders auf Andrenen findet, find nah Smith nicht Larven 
von Delfäfern, fondern entweder von andern Küäferarten, oder felbft 
vollkommene Inſecten. Smith bezweifelt, daß die Larven der 
Delfäfer fi) von den Bienenlarven nähren, fondern glaubt, daß fie 
nur zufällig fi an Inſecten Kammern, welde ihnen in den Weg 
fommen, fo an Bienen verfchievener Gattungen 3. B. Andrena, 
Hylaeus, Anthophora, Melecta, Nomada, und den Fliegen. Die 
braunen Schwarzen ähnlichen Thierchen fand er in Menge in den 
Blüthen von Ranunculus acris, auch zwei Exemplare in einer Zelle 
von Anthophora retusa. Dieje fchwarzbraunen Larven auf Hum— 
meln und andern Bienen find wohl die Yarven der Käfergattung 
Sitaris. In der neueften Zeit hat Fabre die Anfidt Smith’$ 
widerlegt. Ueber Sitaris |. weiter unten. Ferner lebt faft immer 
auf den Hummeln die gelbe Sfüßige Käfermilbe (Gamasus coleopte- 
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rorum), welche ihre Säfte ſaugt, zumeilen auch in Menge eine. viel 
Heinere gelbe Mitbe. 


II. Einſame Sammelbienen. 


Dei diefen gibt es nur Q und S. Yedes gQ verfertigt für feine 
Eier Zellen, umd zwar für jedes einzelne Ei cine bejondere Zelfe, 
Dft findet fi) eine größere oder kleinere Anzahl Zellen der Länge 
nach neben oder über einander, oder unter einer gemeinfchaftlichen 
Dede. Sie find länglic) rund oder cylindriih. Je nach den vers 
ſchiedenen Orten finden fi) die Zellen unter der Erde, unter Stei- 
nen, in Löchern alter Baumftämme oder Pfoften, in Mauerlöchern, 
in Löchern am Lehmwänden, auswendig an Mauern oder Hauswäns 
den, im jelbjtgefertigten ſenkrechten Nöhren in alten Baumftänmen 
oder Pfojten, in ausgehöhlten Stämmen oder Zweigen von Roſen— 
oder Brombeerftöden, in den hohlen Rohrjtäben in den Wänden der 
Hänfer, in den hohlen Strohhalmen auf Strohdächern, in leeeen 
Galläpfeln, in leeren Schnedenhäufern, in dem Zwifchenraume zwis 
chen Fenſter und Zenfterbefleidung u. |. w. Auch der Stoff der 
Zellen ift nach) Gattungen und felbft nach Arten verjchieden, ſ. weis 
ter unten. Jede Zelle wird ganz mit Blumenftaub oder einem aus 
Dlumenftaub und Honig gemifchten Zeige angefüllt, dann ein Ci 
gelegt und die Zelle geſchloſſen. Die ausgefchlüpfte Yarve nährt fi) 
bon diefem Stoffe und mit ihrem fortichreitenden Wachsthum ver— 
mindert fi) das Futter, fo daß es, wenn fie ausgewachjen ift, ganz 
aufgezehrt ıft. Alsdann macht fi) die Larve in ihrer Zelle einen 
pergamentartigen Cocon, worin fie ſich verpuppt. Zur Entwiclung 
der vollkommnen Biene gehört eine ſehr verjchiedene Zeit; bei vielen 
Arten gibt e8 mehrere Generationen in einem Jahre; andere bedür- 
fen zu ihrer vollkommenen Entwiclung ein ganzes Jahr, fo daß fie 
als Larve oder als Puppe oder gar Schon als vollkommenes Inſekt 
in ihrer Zelfe überwintern. Smith beobachtete bei Osmia parie- 
tina, daß von 250 Larven, welche im Jahr 1849 aus den Eiern 
geichlüpft waren, 25 ſich evft im Sommer 1852 verpuppten. Sehr 
furz ift die Entwiclungszeit von Hylaeus (Halictus); die Larven find 
in wenigen Wochen (nad) Smith die von morio und rubicundus 
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in 10 bis 12 Tagen) ausgewachſen, und 4 bis 5 Wochen nad) dem 
Legen des Eies ſchlüpft die Biene aus der Puppe. Don Halictus 
und Sphecodes überwintern die befruchteten Weibchen, die Männchen 
aber fterben im Herbit, weßhalb man im Frühjahr nur Weibchen 
von dieſen beiden Gattungen findet. 

Die einfamen Sammelbienen haben auch ihre Schmaroger. 
Die Shmarogerbienen (mit Ausnahme von Psithyrus) Tegen 
ihre Eier in die Zellen einfamer Sammelbienen, wenn diejelben be> 
reits mit Larvenfutter verfehen find. Die Larve der Schmarogers 
biene entwicelt fi nach Lepeletiſers Anficht viel jchneller, To daß, 
wem die Yarve der Sammelbiene aus dem ie jchlüpft, fie nicht 
mehr genügendes Futter findet und ftirbt. Dagegen glaubt Smith, 
daß die Kunſtbiene, wenn fie ein fremdes Ei in ihrer Zelle finde, 
diejelbe verlafje, um eine neue anzulegen, und daß die Schmaroger- 
biene die Zelle fchliege. Nach Fabre’s neueften Mittheilungen dringt 
Melecta armata erſt dann im die Zelle der Anthophora pilipes ein, 
wenn letstere bereits ihr Ei hineingelegt hat, zerbeißt diejes und 
legt dann ihr eigenes Ci hinein, worauf die Anthophora die 
Zelle fchließt. Auch Goldwespen legen ihre Eier in die Zellen 
der einfamen Sammelbienen; ihre Larven nähren fi wahrjcheinlid) 
von den Larven der Sammelbienen oder aud) von deren Yutter. 
Dasjelbe gilt auch) von mehreren Arten Grabwespen, deren 
Larven die Larven der Bienen verzehren. 

Bon den Schlupfwespen haben die einfamen Bienen eben 
falls zu leiden. Nach den Beobachtungen von Newport und 
Smith leben die Larven einiger jehr Kleinen Schlupfwespen aus 
der Unterfamilie der Pteromalinen, nämlic) von Melittobia Andouini 
und Monodontomerus nitidus in den Zellen von Anthophora retusa. 
Weſtword fand hier die Anthophorabia retusa, nad Smith 
identifch mit Melittobia Andouini. Der eigentliche Paraſit der Biene 
ijt nah Smiths Anficht der Monodontomerus, welcher fich von 
der Puppe nähren foll; Melittobia dagegen’ fol ein Parafit von 
Monodontomerus fein und von dejjen Larven leben, aber auch die 
Larven der Bienen angreifen. Andouin fand Melittobia Acasta 
in den Zellen von Anthophora und Osmia. un leben 
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noch mehrere, ſelbſt größere Ichneumonen-Larven in den Zellen von 
Kunftbienen. Mehrere Bteromalinen-Arten, jo wie größere Schlupf: 
wespen, befonders die Arten des Genus Feenus, fliegen an Baumes 
ſtämmen, Pfoften und Mauern herum, wo Bienen, namentlich Osmien 
niften. Smith hat den Fenus assectator als Paraſit von 
Chelostoma beobachtet; Trimmer fand den Ichneumon femorator 
in den Neftern derfelben Bienen-Gattung, und nah Bergmann 
iit Fenus jaculator ebenfalls deren Parafit. Auch Encyrtus vari- 
cornis, Pteromalus Apum und Torymus obsoletus fol bei Bienen 
leben; in Ratzeburgs Ichneumonen Bd. 2 fteht Apis als Wirth 
dabei, wohl nur Bezeichnung der Gattung nach Linnée, alfo auch 
die einfamen Kunſtbienen in fich begreifend. 

In den Zellen mancher einſamen Sammelbienen ſchmarotzen 
die 6 füpigen röthlichen Larven der verfchiedenen Arten Bienens 
fäfer (Trichodes), welche fich von den Larven der Bienen nähren. 
Ebenfo die Larven einiger anderen Käferarten, die es indeflen bei 
uns wohl nicht gibt, 3. B. Sitaris humeralis und Horia maculata, 
jene nad) Smith bei Anthophora retusa, ähnlich Lepisma saccharina, 
diefe bei Xylocopa violacea, die und faft fußlos. Auf manchen 
Sammelbienen, befonders Andrena, Halictus und Anthophora, aber 
auch auf Schmarogerbienen 3. B. Nomada, leben eine Zeitlang die 
eben ausgejchlüpften Larven der Delfäfer (Meloe), 6füßig, gelb oder 
braun, mit 2 Schwanzfäden, ziemlich langen Fühlern und 3 Krallen 
an jedem Fuße, jeher ſchnell laufend. Wahrjcheinlich Friechen fie, 
nachdem fie aus den unter der Erde befindlichen Eiern gejchlüpft 
find, auf Gewächfe, welche die Bienen befuchen, und gelangen fo auf 
die Bienen. Sie werden von ihnen indie Zelle getragen und Leben 
hier wahrfcheinlich von dem aufgejpeicherten Yarvenfutter. Nach Fa— 
bre fchmarogen auch die Larven des Käfers Sitaris humeralis auf 
ähnliche Art, wie die von Melo&, in den Nejtern der Anthophora 
pilipes. Diefe Käfer fommen nie ins Freie, indem fie ihren unter- 
irdiſchen Aufenthaltsort nie verlafjen. Sie legen ihre Eier in Menge, 
etwa 2000, innerhalb des Bienenbaues in einem unförmlichen Häuf— 
hen nicht weit von der Deffnung. Die fchwarzen, den Melo&-Larven 


ähnlichen Larven Friechen im Herbit aus und bleiben, ohne Nahrung 
Naſſ. naturw Jahrb. 5. XIV. 8 
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zit fich zu nehmen, bis zum nächften Frühjahr zwifchen den Eihäu— 
ten fiten; alsdann begeben fie fich auf die ausschlüpfenden Bienen 
und werden von diefen im ihre Zellen getragen, wo fie zuerft den 
Inhalt des Bieneneies, dann das LParvenfutter verzehren. Auf dem 
Yeibe mancher Sammelbienen leben kleine 8 füßige Milben, oft in 
jehr großer Menge, fi) nährend von ihren Säften. Schr merk 
würdige Schmaroger mancher einfamen Sammelbienen find mehrere 
Gattungen der jehr Eleinen Fächerflügler (Strepsiptera s. Rhipiptera), 
welche man bald zu den Käfern, bald zu den Dipteren, bald felbft 
zu den Hymenopteren rechnet, ja wohl zu einer eigenen Inſecten— 
Ordnung erhebt, und zwar die Gattungen Stylops und Halictopha- 
gus, Schmaroger der Gattungen Andrena und Hylaeus ( Halictus ), 
felten Prosopis. Eine anderes Genus, Xenos, iſt Schmaroger von 
der Wespengattung Polistes. Auch auf Örabwespen hat man Streps 
fipteren entdeckt. Die fehr Kleinen geflügelten Männchen flattern auf 
dem Leibe der Bienen herum, aber die ganz fußloſen wurmartigen 
weißen Weibchen mit brauner hornartiger Bruft und ſolchem Kopfe 
leben in ihrem Innern, mit ihren Köpfen zwijchen zwei Ningen hervor- 
ragend, ganz unbeweglich fcheinend. Die Gefchlechtsöffnung befindet 
fi) als ein breiter Spalt unter der Mundöffnung, jo daß die Paa— 
rung in jener Lage des Q möglich ift. Diefer Spalt führt zur einem 
breiten, hinten gefchloffenen Kanale längs dem Bauche (Brutfanal), 
welcher durch 3 bis 5 Nöhren mit der Leibeshöhle in Verbindung 
jteht. Die in der Leibeshöhle des 9 frei befindlichen Eier entwickeln 
ſich hier zu fehr Heinen und fehr lebhaften fchiefergranen Lärvchen, 
welche durch jene Aöhren in den Brutfanal gelangen, und aus die 
ſem begeben fie fi) auf den Leib der Bienen, auf dem fie munter 
herumlaufenz fie find 6füßig und haben am Ende der beiden vor— 
dern Fußpaare erweiterte Haftlappen, am Ende des Hinterleibs haben 
fie 2 Borften, mit deren Hülfe fie durch Zurückkrümmen derfelben 
unter den Hinterleid and Losſchnellen Springen Fünnen. Bon den Mes 
loelarven unterfcheiden fie fi) durch die Haftlappen und den Mans 
gel der Fühler. Sie werden von den Bienen in die Zellen getragen. 
Hier verlaffen fie deren Körper und bohren fich in die Yarve, ohne 
diefe jedoch zu tödten. Bon jest am leben fie im Leibe der Larve 
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und verwandeln fich hier in eine wurmartige, fußlofe weiche Made, 
in welchen Zuftande fie bei der Verwandlung der Bienenlarve in 
die Puppe und das vollkommene Infekt übergehen. Wenn die Zeit 
ihrer leiten Verwandlung herankommt, fo bohren fie ſich mit ihrem 
Kopfe zwifchen den Leibesringen der Biene durch und bleiben hier 
eingeklemmt fteden. Die weiblichen Larven verwandeln ich fo 
in das vollfommene 95 bei den männlichen aber verhärtet die Yars 
venhaut zu einer Puppenhülle, wie bei den Dipteren, in welcher fich 
die Puppe bildet, und aus welcher das vollfommene J' auf dei 
Leib der Biene hervorkrieht. Die leere Puppenhülle bleibt zwifchen 
den Ringen ſtecken, und mit diefer jowohl, wie mit dem hervorragen— 
den 9, fliegt die Biene munter herum. Vergl. über diefe Schma— 
rotzer: Archiv für Naturgefchichte von Wiegmann. Jahrg. IX. Bo. 1. 
Berlin. 1843. (Lieber Strepfipteren von C. Th. von Siebold ); 
Stettiner entomologifche Zeitung, Jahrg. XIV. 1855. ©. 133. 
(Ein Aufjat von eben demſelben); Kirby, Monographia Apum Angliae. 
Tom. I. tab. 14 und Tom. I. pag. 111; Westwood, Introduction to 
the modern classification of Inseets. Vol. II. pag. 237. Fig. 93 
und 94; Vogt, zoologifhe Briefe. Bd. 1. ©. 633. — Wahrjchein- 
lich Schmarogen im den Zellen einfamer Sammelbienen 3. B. der 
Hyläen auch die Larven Feiner Mutillen, welche die Bienenlarven 
verzehren, und die Larven mehrerer Dipteren ebenfall8 in den Zellen 
oder int Xeibe der Bienenlarven, fo Anthras, Acrocera, Miltogramma, 
Gonia. Dieje Fliegen dringen oft in Mauerlöcher ein, in welchen 
Bienen niften. 

Man kann die einfamen Sammelbienen nad ihrem Nejtbau 
eintheilen in: Grabbienen, welche in der Erde niften und ihre 
Zellen nur aus Erde bauen; Holzbienen, welche ihre Zellen in 
Holz bauen, wo fie entweder einzelne Zellen aushöhlen oder lange 
Nöhren, die fie durch Sägemehl in Zellen abtheilen; Wollbienen, 
welhe ihre Zellen aus abgefchabter Pflanzenwolle verfertigen in 
Bann oder Manerlöchern oder andern Höhlungen; Blattfchneider, 
welche ihre Zellen aus abgejchnittenen Blattſtücken zujfammenfeßen 
entweder in der Erde oder in Löchern an Baumſtämmen oder Pfo- 
ten; Zapezierbienen, welche ihre Zellen in der Erde anlegen 
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und mit Blumenblättern ausfüttern; Maurerbienen, welche ihre 
Zellen aus Mörtel, Sandkörnchen oder Lehm außen an Wänden 
oder in Löchern derjelben, in Mauerlöchern oder in andern Höhlun— 
gen anlegen; Seidenbienen, welche eine Flüſſigkeit durch ihren 
Mund von ji geben, die fi) zu einem Häutchen verhärtet, und 
woraus fie ihre Zellen verfertigen in Mauer: oder Erdlöchern. 

Dei der Gattıng Hylaeus (Halictus) und Sphecodes (Dis 
chroa) erjcheinen im Frühjahr nur 9, die Männchen weit Tpäter 
im Sommter und Herbft mit jungen Weibchen. Die im Frühjahr 
erfcheinenden umd bauenden 9 haben den Winter in Erjtarrung zu— 
gebracht, und wurden im Herbft befruchtet, wie es auch bei Bombus 
und Psithyrus und bet dem gejelligen Wespen der Fall ift. Bei 
manchen Arten find die JS überaus felten, fo Häufig auch die 9 
vorkommen, 3. DB. bei Dasypoda, Andrena vestita. 


a. Örabbienen. 

Dahin gehören ganze Gattungen und einzelne Arten, fo Eucera, 
Cilissa, Panurgus, Dasypoda, Andrena, Hylaeus (meiftens ), Sphe- 
codes (Dichroa ), mwahrfcheinlich auc) Macropis, Systropha, Dufou- 
rea, Rhophites, Rhophitoides, Halictoides, auch mehrere Arten An- 
thophora. 

Am einfachften bauen Andrena und Hylaeus. Die Andrenen 
graben in Yeichten oder fandigen Boden in fchiefer Nichtung eine 5 
Zoll bis 1 Fuß tiefe Nöhre, und hölen an deren Eude rumdliche 
Zellen aus, die ſich alle nach der Hauptröhre Hin öffnen. Nachdem 
diefe Zellen mit Pollen und einem Ci verjehen worden find, wer— 
den ihre Mündungen, fo wie die Mündung der Hauptröhre, um 
welche herum fie die ausgegrabene Erde aufgehäuft haben, mit diefer 
Erde verfchloifen. Die Wand der Röhre und Zellen wird mit 
einem leimichten Stoffe überzogen und dadurch jehr glatt und feſt. 
Nah Smith machen die Andrenen am Ende der Röhre nur eine 
ovale Zelle; oft aber verzweigen fi) die Nöhren, und alsdann 
findet ſich am Ende einer jeden Seitenröhre eine Zelle. Die Hyläen 
wählen gern feſten Boden, wie die Fußpfade der Landftragen, feit 
getretene Gartenpfade, Fußpfade in Wäldern und an Waldſäumen. 
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Man findet oft eine Menge Nefter neben einander; zuweilen machen 
mehrere 9 eine gemeinfchaftliche Röhre, in welcher jede Biene ihre befon- 
deren aushöhlt. Auf ähnliche Art bauen wohl aud) Kirbya, Dasy- 
poda, Macropis, Systropha, Dufourea, Panurgus, Halictoides, Rho- 
phites, ‚Rhophitoides. Xepeletier beobachtete, daß eine Art Pa- 
nurgus ein gemeinschaftliches Net baute, In einem feit getretenen 
Gartenpfade war ein fenfrechtes Loch von ohngefähr 2 Durch— 
meffer und 5° Tiefe. Dasfelbe umgaben 8— 10 Weibchen, mit 
Bolfen beladen. Ein 9 flog heraus ohne Pollen; darauf flog ein 
anderes befadenes hinein, entlud ſich feiner Bürde, kam dann heraus 
und flog fort. So folgten fih mehrere. Während diefer Zeit ka— 
men andere beladene an, welche am ande des Loches warteten, 
bis die Reihe zum Eingehen an fie kam. Kin hineingeftedter Stroh— 
halm brachte einen aus Pollen und Honig gemischten Zeig heraus. 
Andere Individuen fah er einzeln arbeiten. Auffallend ift die ers 
ſtaunliche Menge Pollen, weichen Andrena, Hylaeus, Panurgus und 
Dufourea in reinem Zuftande eintragen, welcher der in den Zellen 
befindliche Futtervorrath nicht zu entjprechen fcheint. — Ob Sphe- 
codes (Dichroa), wie Lepeletier glaubt, bei Hyläen ſchmarotzt, 
oder fich eigene Nefter in die Erde baut, feheint mir no) nicht ges 
nügend ermittelt. Die 9 fieht man im Frühjahr langjam über der 
Erde hinfchweben, als ob fie etwas fuchten, und öfter in Löcher 
ſchlüpfen oder fich auf die Erde fegen. Nah Smith bauen fie 
Zellen in der Erde. Er beobachtete die Nejter von Halictus abdo- 
minalis, Halictus morio, Andrena nigro-aenea, Sphecodes sub- 
quadratus und Geoffrellus, welche dicht beifammen waren, und 
ja) nie, daß Sphecodes in die Neſter von Halictus eindrang; 
auch war der Eingang zu dem Neſte, in welches Sphecodes sub- 
quadratus fchlüpfte, zu eng für Halictus abdominalis. An einem 
trüben Morgen jah er den Kopf von Halictus und den von Sphe- 
codes, einen jeden an der Mündung ihres eigenen Neſtes. Kinige 
Arten Anthophora bauen ebenfalls in die Erde, befonders an ſonni— 
gen Hügeln und Rainen und in jandigen Boden, ſehr gern in die 
nach Süden liegenden Seiten der Hohlwege, fo 3.8. Anthophoras aesti- 
valis. Sie graben eine Nöhre, und verfertigen in derjelben aus 
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Eröffümpchen mehrere durch Scheidewände getrennte Zelfen an einan— 
der, deren Wände fie vollkommen glätten und mit leimartiger Flüſ— 
figfeit überziehen. Eine Art macht über dem Eingange eine aus Erde 
gefertigte cylindrifche Nöhre, L—2 Zoll lang, wahricheinlich, um 
Schmaroger abzuhalten. Ebenſo baut Eucera. 


b. Holzbienen. 


Darunter find diejenigen Bienen begriffen, welche ihre Zellen 
in Röhren in alten Baumftänmen, Pfoten, Zweigen anlegen, indem 
fie diefe Röhren durch das ausgenagte Sägemehl in Zellen abthei— 
fen. So Xylocopa. Zuerſt bohrt fic) das Q wagrecht in morjches 
Holz, z. B. alte Baumſtämme, Pfosten, Balken, Spaltere u. dergl., 
einige Linien tief hinein; dann höhlt es eine fenfrechte Röhre aus, 
an deren Ende e8 wieder einen wagrechten Ausgang macht, zumeilen 
auch noch einen in der Mitte. In diefer Röhre verfertigt die Biene, von 
unten anfangend, durch quere Scheivewände aus dent ausgenagten 
Sügemehl und einer Teimartigen Flüffigfeit ohngefähr 12 Zellen. 
Das Sügemehl trägt fie beim Ausnagen der Köhre hinaus an den 
Fuß de8 Baumes oder Pfoſtens umd zur Verfertigung der Zellen 
wieder hinein. Zuerſt trägt fie auf den Boden der Röhre Futter- 
brei und darauf ein Ei, dann fchließt fie oben die unterfte Zelle mit 
einer Scheidewand. Dieſe dient wieder als Boden einer neuen Zelle 
und wird mit Sutter bededt und darauf ein Ei gelegt, dann wieder 
eine Scheidewand gemacht, und jo fortgefahren, bis die Röhre mit 
über einander befindlichen Zellen angefüllt iſt. Aus der umterften, 
als der zuerſt verfertigten, Tchlüpfen die Bienen zuerft aus und dann 
die in den obern Zellen nach einander von unten nach oben. Die 
Puppe liegt mit dem Kopfe nach unten, die Biene durchnagt den 
Boden ihrer Zelle und muß ihren Weg durch ſämmtliche unter der 
ihrigen befindlichen Zellen, deren Boden bereits durchnagt ift, und 
dur) das untere Ansgangsloch nehmen, oder auch durch das mits 
telfte. Auf ähnliche Art bauen einige Arten Anthophora z. 8. 
furcata und Saropoda rotundata. In Pfoften, Spalieren, Ge— 
ländern und alten Baumjtämmen bohren fich Heriades, Trypetes 
und Chelostoma Röhren, deren Scheidewände fie aber aus Lehm oder 
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Sand verfertigen. Ebenſo machen ces mehrere Dsmien, z.B. Osmia 

bicornis in den hohlen Rohrſtäben unter dem Mörtel der Hauss 
wände, wie ich an einem Gartenhaufe beobachtet Habe. Diefe Bienen 
find alſo Feine reinen Holzbienen, jondern zugleich Maurerbienen. 
Nah 2%. Düfour, Spinola und Andern höhlt Ceratina in 
dem Marfe von Brombeers oder Kojenjträuchen einen Gang aus, 
und theilt ihn durch Querwände aus dem abgenagten Mark in Zeffen, 
deren fi) in I Röhre bis 20 fanden. Nah Ihwaites Iegt fie 
in diefe Zellen eine Art Honig. Leon Dufour jagt, Ceratina 
habe eine Haarbürfte auf der Unterfeite der Hüften und Schenkel 
der Hinterbeine, womit fie den Pollen einfammele. Ebenſo baut 
Osmia leucomelaena, macht aber die Scheidewände aus Lehm oder 
Sand, und es finden fih nur 5 Zellen in einem Gange, welcher 
etwas wellenförmig gebogen iſt. Auch Arten von Prosopis niſten 
nad) den Beobachtungen mehrerer Entomologen in trocknen Broms 
beeritöden und ſelbſt in großen Eichengallen. Die Wände der Zellen 
überziehen fie mit einem dünnen Häutchen, wie Colletes (nah Smith). 
Sie tragen feine Pollen ein, verforgen alſo ihre Larven entweder 
blos mit Honig oder verzehren die Pollen auf den Blumen und 
geben ein Gemiſch daraus und aus Honig in den Zellen von ſich; 
nad Smith füllen fie die Zellen mit einem halbflüffigen Honig. 
Lepeletier hält das Genus Prosopis für parafitiih. Man fängt 
häufig Arten derjelben an alten Pfoften, Baumftänmen und Mauern, 
wo jie in Löcher jchlüpfen, jo daß jie alfo hier niſten. Ich ſah 
ein 9 bon Prosopis annulata in einem Loche an einem alten Pfosten 
die Wände desfelben mit einer ſtark viechenden dicklichen Flüffigfeit 
beftreichen. Diefes Genus wählt fih auch gern ſolche Höhlungen 
zu jeinen Zellen, wo früher andere Hymenopteren oder Käfer gehauft 
hatten. Auch Rhophites ijt nah) Weſtwood eine Holzbiene, 


c. Maurerbienen, 
Dahin gehört befonders Osmia, einige Arten Anthophora, z. 
D. parietina und pilipes, Chalicodoma (in Naffau nicht vorkom— 
mend ), einigermaßen auch Trypetes, Heriades und Chelostoma. Die 
Dsmien bauen in Manerlöcher, oder in Löcher an alten Pfoften, 
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Planfen, Spalieren, Baumſtämmen, in hohle Steine, in ausgehöhlte 
trockene Brombeer- und Roſenſtämme, in große Eichengallen, in 
hohle Nohrjtäbe unter dem Bewurf der Hänfer, in den Zwifchen- 
raum zwijchen den Fenſtern und deren Bekleidung, jelbft in leere 
Schnedenhäufer, auch in Höhlungen, worin ſchon Srabwespen oder 
andere Inſecten geniftet haben. Ihr Baumaterial ift Sand oder 
Lehm oder Mörteljtückhen, die fie abnagen, als Kitt dient ihnen eine 
aus ihrem Munde abgefonderte Flüffigfeit. Osmia adunca, caeru- 
lescens und fulviventris bauen in Mauerſpalten, die beiden leisten 
auch in alte Pfoſten. In einer Höhlung befinden fih 3 bis 8, 
felbjt bis 15 Zellen neben einander, aus Fleinen Sandkörnchen. 0. 
bicornis baut Zellen aus Lehm in Höhlungen in alten morfchen 
Pfojten, Planfen, Spalieren, in die hohlen Rohrjtäbe unter dem 
Bewurf der Häufer u. dgl. In einer Höhlung finden ſich bis 20 
oder jelbjt 30 Zellen. In mehreren Zimmern des hiefigen Gym— 
nafialgebändes fand ich zwiſchen den Fenfterrahmen und der 
Tenfterbefleidung eine Menge Zellen diefer Bienen, 12 bis 
20, neben einander, alle aus Lehm gebaut; nad) Deffnen des 
Tenfters konnte man in fie hineinfehen, da fie dadurch oben ihrer 
Bededung, als welche die Fenjterrahmen dienten, beraubt wurden. 
In den zuerft angelegten befanden fich ausgewachiene Yarven, und 
wenig oder gar fein Futter mehr; in den folgenden waren die Lar— 
ven immer Fleiner, der Futtervorrath immer größer; in dei letzten 
waren theils ganz kleine Yärvchen, teils Eier, und die Zellen faft ganz 
mit Sutter angefüllt; am den letsten baute die Biene noch; fie ließ 
ſich gar nicht ftören, flog nicht fort, fondern legte fich, wie die 
Hummeln auf die Seite, mit empor gejtredten Beinen; den Zugang 
geftatteten ihr die Köcher, welche zum Abfluß des Negens gebohrt 
waren. Das Futter beftand aus zufammengeballtem ganz gelbem 
Pollen, nur durch wenig Flüffigleit zujammengehalten, durchaus feit 
und troden. Eine der mitgenommenen Larven Spann fich in einen 
ovalen pergamentartigen braunen Cocon ein. Die Zellen von Osmia 
cornuta, aus Lehm, Sand und Meörtelftückhen beftehend, fand ich 
in Riten an Hauswänden. Die Osmia gallarum baut nad) Spi— 
nola in verlaffene große Eichengallen, £lebt Blätter um diejelben 
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und verfertigt Zellen darin mit 12 —24 Eiern. Eine andere Art, 
wahrfcheinlich fusca oder aurulenta, baut nad, Huber in leere Schneden» 
häufer von Helix nemoralis und Pomatia. Xepeletier erhielt aus 
Oran Nefter in ſolchen Schnedenhäunfern, mit LO Zellen im Innern 
der Spirale, aus Kuhmiſt, mit Erde vermischt, verfertigt. Die 
Schale war durch einen fehr harten Deckel, worin ſich Feine Stein: 
hen eingemengt fanden, gejchloffen. Von Osmia parietina fand 
Smith 230 Cocons auf der Unterfeite eines Steines im Novem— 
ber, etwa der dritte Theil war leer, andere enthielten das vollkom— 
mene Inſect, andere Larven, in andern fand ſich als Parafit Chrysis 
austriaca. Aeußerſt merfwirdig find die Neſter von Chalicodoma, 
eier Osmia ımd Megachile verwandten Gattung in Mitteldeutfchland 
(Bamberg, Halle) und Süd-Europa, auch bei Paris. Hier findet 
ji) Ch. muraria. Dieſe baut ihre Neft außen an Mauern und 
Hauswänden, aber nur an Steine, die von Mörtel entblößt find, 
auch an Felſen, aus Meörtelftücihen oder Erde, mit Sand oder 
Kiefelfteinchen gemischt. Diefe Stoffe fittet fie mit ihrem Speichel 
jo feit zuſammen, daß fie eine fehr harte Maſſe bilden und äußerſt 
feft anhängen; man muß nad) Xepeletiers VBerficherung zum Los— 
löfen einen Meifel und Fräftige Hammerfchläge anwenden; oft fett 
der Stoff des Neftes diefen Werkzeugen einen größeren Widerjtand 
entgegen als der Stein felbft. Dieje Nefter find fo dauerhaft, daß 
fie ji mehrere Jahre erhalten; der Negen übt wenig Wirkung auf 
fie aus. Zur Anlage des Neftes wählt die Biene immer eine möglichft 
jüdlihe und Hohe Lage. Das Neft beftcht aus einer gewölbten länglich 
runden Dede und 6 bis 8 oder noch mehr fingerhutähnlichen Zellen, 
aus demjelben Stoffe, aber die Dede aus gröberen, die Zellen aus 
viel feinerem, die Wände inwendig ganz glatt, mit einem leimarti— 
gen Stoffe beftrichen, jede ungefähr 1 Zoll lang. Zur Vollendung 
bedarf eine Biene etwa anderthalb Monate. Die zuerjt ausgejchlüpf- 
ten 9 benußen auch alte Nefter, ans denen fchon alle Bienen aus— 
geichlüpft find, indem fie diefelben ausbefjern und reinigen. Zus 
weilen jtreiten mehrere um ein ſolches Net. Eine andere Art, 
Chalicodoma sicula baut ein ähnliches Neft um einen Bauınzweig. 
Bor der Vollendung dringen oft in folche Nejter Parafiten ein, jo 
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der Bienenkäfer und Schmarogerbienen, um ihre Eier hinein zu 
legen. 

Auch mehrere Arten Anthophora bauen aus Lehm und Sand 
Zellen in Mauerlöcher oder Löcher an Lehnmänden. So A. pili- 
pes. Sie holt gern ihren Stoff an den Wänden von Pijege- 
bäuden, baut auch hier in Löchern. In jeder Höhlung befinden ſich 
mehrere ovale Zellen, ungefähr 3/, Zoll lang. Sie nagen oft bes 
deutende Köcher in alte Mauern und Wände. Anthophora parie- 
tina baut eben dahin, aber auch an Dämme umd die fenfrechten 
Seiten der Hohlwege. An den Eingang baut fie aus den ausge- 
grabenen Stoffen eine vorragende Nöhre, mehr oder weniger wag- 
recht, oder etwas gekrümmt, wahrfcheinlic zum Abhalten von Schma— 
rotzern; aus diefer Röhre fertigt fie in der Höhlung Scheidewände 
für Zellen und verfchliegt mit abgenagten Stüdchen der Nöhre die 
Mündung des Neites, 


d. Wollbienen. 


Dazır gehört nur Anthidium. Diefe Bienen ſchaben deu 
wolligen Flaum von Pflanzenblättern ab, bejonders von Yabiaten, 
j. B. Stachys germanica, Ballota nigra, aud) von Duittenblättern, 
und bauen daraus ovale Zellen in Mauerfpalten oder Baumlöchern ; 
Kirby fand ein folches Neft fogar in dem Sclüffelloche eines 
Sartenhaufes. Das Neft befteht aus 12 bis 15 Zellen, auswärts 
aus Pflanzenwolle beitehend, inmwendig mit einer dichten und glatten 
Haut überzogen, durch VBerhärtung einer von der Bienen abgefon- 
derten Flüſſigkeit entitanden. 


e. Blattjbhneider. 


Dahin gehört die Gattung Megachile. Dieſe Bienen feten 
fingerhutähnliche Zellen auf das fünitlichjte und fehr feft zufammen, 
welche fie von den Blättern beftinnmter Gewächfe, die bei dein ver- 
Schiedenen Gattungen verfchieden find, mit ihren ftarfen gezahnten 
Dberkiefern Schneiden; mie findet man zu einem Nefte Blätter vers 
Ihiedener Pflanzen verwendet. Sie machen zur Anlage ihrer Zellen 
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wagrechte Röhren in alte morjche Baumjtämme oder Pfoften, oder 
benußen jchon vorhandene; oder graben in der Erde, am Tiebjten 
unter Steinen, eine faft wagrechte Röhre, zumeilen jogar in Blu— 
mentöpfen au den Fenftern. Hier liegen ungefähr 6 bis 8 folcher 
Zellen Hinter einander, zu einer walzenförmigen Röhre zuſammenge— 
fügt. Die Seiten der Zellen find gefertigt aus ovalen, geroliten, 
äußerst feit auf einander gelegten Blattſtückchen, welche fie am Ende, 
wo der Boden fein joll, umbiegen. Den Boden felbjt machen fie 
aus mehreren kreisrunden. Der Boden einer Zelle dient der vor» 
hergehenden als Dedel. Die Mündung Schließen ſie mit mehreren 
freisrunden Blattſtückchen. Sie wilfen den Blattſtückchen genau die 
nothwendige Größe und Form zu geben, und das Ganze ficht aus, 
wie zujammengeleimt oder genäht, obgleich fie feinen Stoff zur Ver— 
bindung gebrauchen, jondern die Feſtigkeit nur durch dichtes Zuſam— 
menlegen erzielen. Jede Zelle ift zuerjt neben von 3 Dlattftücken 
umgeben, über deren Nähte fommen 3 andere, und um deren Nähte 
noch einmal drei, jo daß die Seitenwand jeder Zelle aus 9 Blatt: 
ſtückchen beſteht. Der Boden bejteht aus mehreren kreisrunden 
Dlattjtücken, deren erjtes etwa ?/, Linie tief in die Zelle hinein 
auf den durch das Umbiegen der Seitenftücde entjtandenen and 
eingedrückt wird. Alle fo an einander gefügten Zellen werden noch 
mit einer gemeinjchaftlichen Hülle von größeren ovalen Blattjtücen 
umgeben. Die Bienen tragen diefe Blattſtücke zwijchen den Beinen 
fort. Dazu werden verwendet die Blätter von Roſen, Roßkaſtanien, 
Ulmen, Birn- und Apfelbäumen. Die Bienen bedürfen zu ihrer 
Entwicklung lange Zeit, überwintern meistens in den Zellen. Oft 
riechen Bienen noch aus den in Schachteln aufbewahrten Zellen. 
Kad Smith Friechen die I immer zuerft aus und finden fi) in 
den oberften Zellen. Ucberhaupt entwiceln fich hier die Larven, wie es 
ſcheint, von oben nach unten, weil die oberjten Zellen am meiften 
der Sonnenwärme exrponirt find. 


f. Zapezierbienen. 


Eine folche ift bei uns Osmia (Anthocopa) Papaveris. Dieſe Bienen 
graben zuerst in der Erde eine jenfrechte Röhre, befonders gern in den 
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feft getretenen Wegen zwijchen den Getreidefeldern. In einer folchen 
Nöhre verfertigen fie nur eine Zelle. Sie tapezieren die Röhre mit 
Stücen von biegfamen Blumenblättern, unfere Art mit den Blu— 
menblättern von Papaver Rhoeas und feinen verwandten Arten. Sie 
legen diefe Blätter in mehreren Lagen übereinander dicht an die 
Wand der Nöhre und Laffen anfangs das Ende über die Röhre 
hervorjtehen; auch den Boden bedecken fie mit 3 bis 4 Blattſtük— 
fen. Haben fie die Zelle mit einem Ei und dem nöthigen Larven— 
futter verfehen, fo jchlagen fie die hervorragenden Ränder nad) innen 
um amd verfchliegen jo die Zelle ungefähr, wie man eine Tute 
ſchließt; dann ſcharren fie Erde darüber. Latreille, Observalions sur 
l’abeille tapissiere in dejjen Hist. nat. des fourmis. 


e. Scridenbienen. 


Solche find nur die Colletes. Diefe machen in Mauer-, 
Wand» und Erdlöchern walzenförmige Zellen aus einer Plüffigkeit, 
welche fie ausbrechen. Daraus entjteht nach der DVerhärtung ein 
dünnes durchſcheinendes Blättchen. Jedes Nejt beſteht aus einem 
horizontalliegenden Cylinder, aus 3 bis 20 Zellen zuſammengeſetzt. 
Die Wände der Zellen befichen aus mehreren Lagen jener Membran. 
Die Dede einer Zelle iſt zugleid) Boden einer anderen. Mit diefem 
Neſtbau hängt wohl die Geftalt der Zunge diejer Bienen zufammen, 
welche ähnlich ift der Zunge der Gattung Vespa, bei der fie eben- 
falls einen wichtigen Dienft bei der Anlage des Neſtes leiſtet. 
Scmaroger diefer Gattung ift Epeolus wariegatus; ferner eine Dip- 
tere, Miltogramma punctata, deren Yarve fi) von der Larve der 
Colletes nährt; die Larven und Puppen, wie den Zutterbrei, verzehrt 
der Ohrwurm (Forficula). 

Veber die jo intereffante Yebensweife der gefelligen und ein 
jamen Sumjtbienen handelt ausführlid: Reaumur, Memoires etc. 
Tom. V. et VI. (mit trefflichen Abbildungen der Nefter); Oken, allge 
meine Naturgejchichte. Bd. V. Abth. 2; Westwood, Introduction to 
the modern classification of insects. Vol. 1. pag. 253 fl.; Kirby 
und Spence, Einleitung in die Entomologie, deutih von Oken; 
Lepeletier, Hist. nat. des insectes hymenopteres. Vol. I, et II. 
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MM. Schmarotzerbienen. 


Dazu gehören: Psithyrus, Epeolus, Nomada, Melecta, Crocisa, Coe- 
lioxys, Stelis, Phileremus. Dieſe legen ihre Eier in die Nefter der gefelli- 
gen und einfamen Kunſtbienen; ; jede Gattung, ja oft jede Art, wählt aber 
in der Hegel dazu beftimmte Genera oder Species derfelben. Zu— 
weilen haben die Schmarogerbienen in ihrem Körperbau und der 
Beſchaffenheit einzefner Theile Achnlichkeit mit dem Wirthe ihrer 
Larven, 3. B. Bombus und Psithyrus. Die Hummeln und alle 
einſame Kunſtbienen haben Schmarogerbienen zu ernähren. Die 
Weibchen derfelben fieht man Häufig um die Orte herumfliegen, wo 
die Wirthe ihrer Larven wohnen, und diefe Stellen durchfuchen, um 
Neſter zur finden, im die fie ihre Eier legen fünnen. Dan fieht fie daher 
an Mauern, morſchen Baumſtämmen, alten Pfoften, Wänden und 
über der Erde Herumfliegen. Oft fchlüpfen fie hier in Löcher, umd 
fliegen entweder bald wieder heraus und weiter oder verweilen längere 
Zeit darin oder fliegen heraus und kriechen rückwärts wieder hinein, 
in welchem Falle fie ein Ei in die Zelle legen wollen. Zuweilen 
lauert eine Schmarotzerbiene in der Nähe eines Neſtes, bis die Eigen- 
thümerin herausfliegt, um deren Abwejenheit zum Unterfuchen des 
Neſtes oder zum Eierlegen zu bemuten. Ueber das gegenfeitige Vers 
halten des Wirthes und Schmarogers hat man feine zuverläffige 
Beobachtungen. Lepeletier's Anfichten Hierüber find folgende, 
Wenn die Schmarogerbiene die Kımftbiene im Nejte trifft, fo zieht 
jie ſich eiligft zurück. In der Negel entipinnt ſich kein Kampf auf 
Leben und Tod, jondern der Barafit fucht nur zu entfliehen, obgleid) 
mit einen Stachel bewaffnet, wie die Feindinn, felbjt wenn ihn dies 
jelbe mit ihren Sliefern erfaßt hat. Der Parafit legt fein Ei in die 
Selle, wenn fie noch nicht ganz vollendet und noch nicht mit dem 
nöthigen Vorrath verſehen iſt; deßhalb ſcheint diefe Einrichtung ges 
troffen zu jein, daß der Barafit die Sammtelbiene nicht tödtetz denn 
fonft würde die Zelle, in welche er fein Ei legen will, nicht vollen— 
detz jo aber ijt für die Nachkommenſchaft des Schmarogers geforgt, 
da die Wirthin feiner Larve ihre Zelle vollenden und mit Futter 
verſehen kann. Man kann auch die Sammelbiene und den Schma— 
voßer abwechjelnd eine und ausfliegen jehen, jene beladen mit Bollen, 


126 


diejen leer. Wenn man eine Reihe am einander Tiegender Zellen 
öffnet, jo findet man in jeder eine Larve; jedoch ift die Larve in der 
zuerjt gebauten Zelle nicht immer die dickſte und größte, wie es doch 
eigentlich fein müßte, weil fie die ältefte ift. In den meiſten Zellen 
findet man eine größere oder Kleinere Portion Futterteig, auf welchem 
die Yarve liegt; in andern aber, hier und da in der Reihe, eine 
dickere Larve ohne Futterteig oder mit ſehr wenigem. Diefes find 
wohl die Schmaroger. Sie riechen weit früher aus dem Ei, ents 
wickeln ſich ſehr ſchnell und verzehren vor dem Ausfchlüpfen der 
Larve der Nejterbanerinn die für diefelbe bejtimmte Nahrung, jo 
daß dieje verhungern muß. Nie findet man in derjelben Zelle 2 
Larven oder Puppen. Co iſt für die Entwiclung der Schmarogers 
larve geforgtz ohne diefe Einrichtung würden fie beide zu Grunde 
gehen, da das Futter für beide nicht ausreicht. Indeſſen find die 
Kunjtbienen immer weit fruchtbarer, als ihre Schmaroger. Nach 
Lepeletier ijt der Eierftod der Kunftbienen fünfmal größer, als 
der ihrer Schmaroger, aber die Eier der letzteren find dider. Eine 
einzige Art hat oft mehrere Arten Schmaroger, jo wie diejelbe 
Schmarogerbiene nicht felten ihre Eier in die Nefter mehrerer Arten 
legt, und wenn dieſe von verfchiedener Größe find, jo entjtchen in 
den Zellen der Eleineren Art weit kleinere Individuen derjelben 
Schmarogerbienens» Art, weßhalb diefe Bienen jo jehr in der Größe 
variiren. Smith hat eine ganz andere Anficht. Nach ihm leben 
die Kunftbienen mit ihren Schmarogern ganz in Frieden. Der 
Schmaroger legt fein Ci auf den gefammelten Vorrath, ohne daß 
ihm die Kunſtbiene ein Hinderniß in den Weg legt. Sobald aber 
letstere das fremde Ci entdedt, verläßt fie die Jelle und legt eine 
neue an, worauf die Schmarogerbiene die Zelle ſchließt. Ich möchte 
mich indefjen eher der Meinung Lepeletier's anſchließen. Fabre 
glaubt, daß die Schmarogerbienen das Ei der Kımftbiene zerbeiße 
und dann erſt ihr Ei anbringe, die Kumftbiene aber die Zelle 
ſchließe. 

Psithyrus ſchmarotzt nur bei Bombus, Epeolus bet Colletes 
und zwar variegatus bei C. Daviesana (nad) Smith), nah Le— 
peletier ſchmarotzt Epeolus auch bei Anihophora und Osmia, 
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Coelioxys bei Megachile, Saropoda und Anthophora, nad) Lepele— 
tier auch bei Anthidium; Melecta und Crocisa bei Anthophora, 
nad) Zepeletier auch bei Megachile, Stelis bei Osmia, Heriades 
(und Trypetes) und Chelostoma, nad) Zepeletier auch bei Mega- 
chile, Nomada befonders bei Andrena, manche Arten aber bei Col- 
letes, Eucera und Hylaeus. Diejes Genus fcheint wenige Schmas 
roßerbienen zır ernähren. Von vielen Gattungen hat man indefjen 
die Nefter noch zu wenig beobachtet, und kennt daher ihre etwaigen 
Schmarogerbienen noch nicht. 


128 


Spftematifches Verzeichniß 
Der Way au Notre 


I. Unterfamilie Apidae. 
l. Genus. Apis ZL. 

1) mellifica Z. 

I. Genus. Bombus F. 

2) terrestris Z. 3) hortorum D. 4) Latreillelus X. 5) 
lapidarius D. 6) confusus n. sp. 7) pomorum Pz. 8) Rajel- 
Jus X. 9) subterraneus Z. 10) pratorum ZL. 11) hypnorum 
L. 12) muscorum F. 13) agrorum F. 14) sylvarum ZL. 


1. Unterfamilie. Psithyridae. 
ll. Genus. Psithyrus Lep. 
15) rupestris /. 16) campestris P2. 17) Barbutellus X. 
18) vestalis Fourer. 19) quadricolor Lep. 


1. Unterfamilie. Anthophoridae. 
IV. Genus. Anthophora Latr. 

20) retusa X. 21) aestivalis Pe. 22) mixta Lep. 9. 23) 
fulvitarsis Zep. 24) nidulans F. 25) parietina F! 26) quadri- 
maculata f. 27) furcata Pz. 

V. Geuus. Saropoda Latr. 

28) rotundata Pz. 


VI Genus, Eucera Scop. 

29) longicornis L. 

v1. Genus. Systropha Latr. 
30) spiralis F'. 

vl. Genus. Rhophites Spin. 
31) quinquespinosus 2. 

IX. Genus. Ceralina. Latr. 

32) coerulea Fell. 
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IV. Unterfamilie Melectidae. 


X. Genus. Melecta Latr. 

33) punclata X. 34) luctuosa Scop. 

X. Genus. Crocisa Latr. 

35) histrionica F\ 

xl. Genus. Epeolus Latr. 

36 ) variegatus Z. 

xM. Genus. Nomada Latr. 

37) suceincta Pz. 38) Marshamella X. 39) lineola Pe. 40) 
rufiventris X. 41) sexfasciata Pz. 42) Jacobaeae Pz. 43) Soli- 
daginis Pe. 44) ruficornis L. 45) borealis Zett. 46) lateralis 
Pz2. 47) zonata Pz. 48) flava Pz. (nebſt signata Jur.) 49) 
fucata Pe. 50) cincticornis Nyl. 51) Roberjeotiana Pe. 52) 
ferruginata X. 53) germanica Pr. 54) xanthosticta X. 55) 


flavogutiata X. 56) nigrita n. sp. 57) Fabriciana L. 58) 
minuta E. 


V. Unterfamilie, Xylocopidae. 
XIV. Genus. Xylocopa Latr. 
59) violacea . 


Vl. Unterfamilie. Panurgidae. 


XV. Genus. Panurgus Latr. 
60) lobatus F. 61) dentipes Latr. 


XVl. Genus. Dufourea Lep. 
62) vulgaris n. sp. 

XVII. Genus. Halictoides Nyl. 
63) dentiventris Nyl. 64) inermis Nyl.' 

XV. Genus. Rhophitoides nov. gen. 

65) canus wversm. 

XIX. Genus. Dasypoda Latr. 
66) hirtipes F. 


vl. Unterfamilie Melitlidae. 
Naſſ. naturw, Jahrb. H. XIV, 9 
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XX. Genus. Macropis Pz. 
67) labiala Pe. 68) fulvipes . 
XXI Genus. Melitta Lep. (Kirbya Lep.). 
69) trieincta X. 70) melanura Nyl. 71) haemorrhoidalis F. 


VI. Unterfamilie Andrenidae, 


XXII. Genus. Andrena Latr. 

72) Hattorfiana F. 73) Schrankella Nyl. 74) eingulata X. 
75) marginata f. 76) rubricata Sm. 77)Rosae Pz. 78) eximia 
Sm. 79) Flessae Pe. 80) cineraria L. 81) pilipes #, 82) pra- 
tensis Nyl. 83) Clarkella X. 84) nitida X. 85) Trimmerana 
RK. 86) apicata Sm. 87) nigroaenea K. 88) tibialis X. 89) 
fulva Schrk. 90) albicans X. 91) fulvago Uhr. 92) fulves- 
cens Sm. 93) fulvida n. sp. (an rufierus Nyl.) 94) varians 
Rossi. 95) mixta n. sp. 96) helvola L. 97) clypearis Nyl. 
98) Gwynana . 99) bicolor F. 100) fuscohirta n. sp. d. 
101) marginalis n. sp. d. 102) laeviuscula n. sp. d. 103) Smi- 
thella X. 104) fulvierus X. 105) fasciata Wesm. 106) Liste- 
rella X. 107) fuscipes X. 108) pieierus n. sp. 109) decipiens. 
n. sp. 110) albierus X. 111) labialis X. 112) elypeata n. sp. d. 
(an labialis X. var.). 113) hirtipes Pe. 9. 114) xanthura X. 115) 
Wilkella X. 116) chrysosceles X. 117) chrysopyga. n. sp. 9. 
118) fuscata X. 119) convexiuscula X. 120) combinata Chr. 121) 
Afzeliella X. 122) Lewinella X. 123) cognata n. sp. d. 124) 
eriseola n. sp.d. 125)lepida n. sp. d. 126) proxima X. 127) 
fasciatella n. sp. d. 128) fulvicornis n. sp. (an tarsata Nyl.). 
129) nitidiuscula n. sp. (an nana Nyl.). 130) cyanescens Nyl. 
131) nana X. 132) punctulata n. sp. 133) parvula X. 134) mi- 
nutula X. 

xx. Genus. Hylaeus 7 


135) sexcinctus M. 136) quadristrigatus Latr. 137) xanthopus 
KR. 138) laevigatus X. 139) rufocinetus Sich. 9. 140) sexnotatus 
K. 141) sexmaculatus n. sp. 142) quadrinotatus X. 143) quadrisig- 
natus N. sp. 9. 144) interruptus Pe. 145) albidus n. sp. 9. 146) 
leucozonius X. 147) zonulus Sm. 148) bifasciatus n. sp. Cd. 
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149) haemorrhoidalis n. sp.d. 150) quadrieinetus.Z. 151) rubi- 
cundus Ohr. 152) maculatus Sm. 153) eylindricus f. (abdomi- 
nalis X.). 154) malachurus X. 155) albipes F! 156) pauxillus 
n. sp. 157) punctatissimus n. sp.9. 158) marginellus n. sp. 9. 
159) laevis X. 160) sublaevis n. sp.9. 161) elypearis n. sp. 162) 
villosulus X. 163) minutus X. 164) parvulus n. sp. 9. 165) 
nitidus n. sp. 2. 166) nitidiusculus X. d' (an parvulus d'). 167) 
minutulus n. sp. d' (an nitidus S). 168) flavitarsis n. sp. d. 169) 
convexiuseulus n. sp. d. 170) rufipes n. sp. d. 171) atratulus 
n. sp. d. 172) minutissimus X. 9. 173) politus n. sp.9. 174) 
lueidulus n. sp. 9. 175) exilis n. sp. d' (an minutissimus d'). 
176) pygmaeus n. sp. d. 177) nanulus n. sp. d' (an politus d)). 
178) tenellus n. sp. d. 179) flavipes #. 180) fasciatus Nyl. 181) 
Smeathmanellus X. 182) morio f. 183) leucopus.K. 


XXIV. Genus, Nomia Latr. 
184) pulchella Jur. 
XXV. Genus. Colleies Lair. 

185) fodiens X. 186) suceinceta Z. 187) marginata L. 188) si- 
milis n. 89. d, 189) Daviesana X. 190) balteata Nyl. 191) cunicu- 
laria Z. 

IX. Unterfamilie. Rhathymidae, 
XXVl. Genus. Sphecodes Latr. 

192) fuseipennis Germ. 193) gibbus L. 194) rufescens Fourer. 
195) subquadratus Sm. 196) rufiventris. Wesm. 197) subovalis 
n. sp. 198) ephippia L. 


X. Unterfamilie. Prosopidae, 
XXVII. Genus. Prosopis F' 

199) variegata 7" 200) dilatata A. J. 201) signata Pz. 202) 
confusa Nyl. 203) obscurata n. sp. 204) mixtan. sp. d. 205) qua- 
drimaculata n. sp. 9. 206) armillata Nyl. 207) pietipes Nyl. 208) 
clypearis n. sp. d. 209) sinuata n. sp. 210) angustata n. sp. J. 
211) brevicornis Nyl. 212) communis Nyl. 213) annularis Sm. 
214) lineolata n. sp. d. 215) propinqua Nyl. 

9* 
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Xl. Unterfamilie. Megachilidae. 
XXVI. Genus. Megachile Latr. 

216) lagopoda Z. 217) maritima X. 218) Willughbiella X. 219) 
atriventris n. sp. 9. 220) fasciata Sm. 221) ligniseca. X. 222) cir- 
cumeincta K. 223) villosa n. sp. 9. 224) centuncularis L. 225) 
octosignata Nyl. 226) argentata FÜ 227) Serratulae. 72. 

XXX. Genus. Osmia Latr. 

228) cornuta Latr. 229) bicornis Z. 230) bicolor Schrk. 231) 
aurulenta Pe. 232) fulviventris Pe. 233) aenea L. 234) xanthome- 
laena X. 235) spinulosa X. 236) leucomelaena X. 237) interrupta 
n. sp. 238) adunca Latr. 239) Spinolae Zatr. 240) Papaveris 
Latr. 

XXX. Genus. Anthidium Latr. 
241) manicatum Z. 242) oblongatum Latr. 243) strigatum 
Latr. 244) lituratum Latr. 245) punctatum Latr. 
XXX. Genus. Heriades Latr. 
246) nigricormis Nyl. 247) Campanularum X. 
XXXII. Genus. Trypetes nov. gen. 
248) truncorum Z. .(Heriades). 
XXXUL. Genus. Chelostoma Lair. 
249) maxillosum L. 
Al. Unterfamilie, Stelidae. 
XXXIV. Genus. Stelis Lair. 


250) aterrima Pe. 251) phaeoptera X. 252) pygmaea n. sp. 
(an breviuscula Nyl.) 253) octomaculata Sm. 254) minuta Zep. 
255) nana n. sp. 256) minima n. sp. 

XXXV. Genus. Coelioxys Latr. 

257) conica L. 258) rufescens Lep. 259) obtusata n. sp. (an 
hebescens Nyl.) 9. 260) recurva n. sp. (aurolimbata ‚Foerst. ). 
261) punctata Lep. 262) simplex Nyl. 9. 263) acuminata Nyl. 9. 
264) elongata Lep, 9. 265) tridenticulata n. sp. 9. 266) gracilis. 
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n. sp. 9. 267) alata oerst. 9. 268) octodentata Zep. 269) carinata 
n. sp. d' (an obtusata). 270) convergens n. sp. d' (an conica). 
271) longiuscula n. sp. d' (an rufescens var.). 272) reflexa n. 
sp. d (anrecurva var.). 273) apiculata ‚Foerst. d' (an acuminata). 
274) distincta n. sp. d' (an simplex). 275) obscura n. sp. dJ. 
276) divergens .Foerst. d' (an elongata). 277) parvula n. sp. d. 
(an tridenticulata). 


X. Unterfamilie, Phileremidae. 


XXXVl. Genus, Phileremus Zatr. 
278) Kirbyanus Latr. 


Die naffauifchen Species 


mit Bejtimmungstabellen und Bemerkungen dazır. 


Borbemerfung Die römische Ziffer Hinter dem Art: 
Kamen weit auf das Heft diefer Jahrbücher hin, worin fich die 
Beichreibung diefer Species findet. Wo eine ſolche Hinweifung fehlt, 
findet fich die Art im den früheren Bearbeitungen der nafjauifchen 
Bienen in Heft VI, IX. und X. nicht befchrieben, ſondern ift erft 
jpäter entdeckt worden. Hin und wieder habe ich die frühere Be— 
jtimmung oder Benennung geändert, was jedesmal bemerft iſt. Oft 
habe ich, was ich früher als felbjtftändige Art betrachten zu müfjen 
glaubte, als Varietät einer andern Species zugetheilt. 
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l. Genus. Apis Z. 


1. A. mellifica Z. Gemeite (deutfhe) Honig» 
biene VI, 9 Die 9 und 8 bvariiren mit gelber Bafıs des 
Segm. 2 oder auch 3 oder gelben Flecken an diefen Segmenten, die 
Z mit breiten gelben Binden auf den Nücdenfegmenten, offenbar im 
Uebergang zn den A. ligustica (italienifche Honigbiene). 
Diefe wird in vielen Gegenden Deutfchlands gezogen und joll fi) 
vor unſerer Honigbiene durch Sanftmuth und Fleiß auszeichnen. 
Ob fie conftante Species ift, oder nur Varietät, iſt zweifelhaft. Für 
Yetsteres möchte der Umſtand ſprechen, daß beide fruchtbare Baftarde 
mit einander erzeugen, Bei der A. ligustica iſt die Behaarung 
fürzer, als bei mellificaz; die 9 haben ein fchön gelb gefärbtes Seg- 
ment 1—3, oft mit ſchwarzbraunem Endrande; die Q ebenfo, aber 
meist nur an der Baſis diefer Segmente gelb, der Bauch an der 
ganzen vorderen Hälfte Die S haben ein gelbes oder braum 
und gelbes Segm. 1, an den folgenden Segmenten einen gelben 
Endrand; neben und unten ijt der Hinterleib ganz gelb. 


ll. Genus. Bombus F. 
Beftimmungstabelle der naſſauiſchen Species, 


1. Weibchen und Arbeiter. 


A. Thorax Schwarz, ohne gelbe Binden, zuweilen vorn oder vorn 
und hinten gramliche oder gelbe Haare eingemifcht. 
a. Körper des Q 1“ lang oder wenig Fleiner, Rückenſegm. L— 6 
braumroth. 
aa. Am Bauche nur Segm. 4 und 5 mit braumrothen Franfen, 
Endfegm. mit ſcharfem Mittelkiele; Hinterferfe merklich länger, 
als die halbe Schiene, an Baſis und Ende ſehr merklich ver- 
jchmälert, der obere Rand bogenförmig; Rückenſegm. 2— 3 
mit langen, abftehenden Haarfranfen. lapidarius. 4. 
bb. Am Bauche Segm. 2—5 mit brammvothen Haarfranfen, End- 
ſegm. ohne Mittelkiel; Hinterferfe ungefähr von der Yänge der 
halben Schiene, an Bafis und Ende kaum verſchmälert, der 
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obere Rand fait gerade; Segm. 2—3 mit furzen anliegen- 
den Franſen; der ganze Körper oben fehr kurz und gleichmäßig 
behaart, daher von glatten Anfehen. confusus. 5. 
b. Die 9 merklich Kleiner, als 1”, meift nur 7°%, felten 8, 
aa. Kopf, Unterfeite, Schenkel Schwarz behaart. 
a. 9 8 lang; Segm. 35—6 oben hellbraunroth, unten 4 
Reihen folcher Haarfranſen; Thorax vorm und Hinten graulic) ; 
S auch auf den 2 Bafalfegnenten oben mehr oder weniger 
eh Thorax vorn und hinten graulich; Körbcehenhaare 


ſchwarz. 


pomorum. 6, 


ß. 2 meift nur 7% nur Segm. 4—6 oben ſehr hellbraunroth 

oder rothgelb oder braungelb oder gelblich oder weiß. 

ca. Körbchenhaare roſtroth, wenigſtens die langen, öfter nur 
an der Spitze; Segm. L— 6 hellbraunroth oder roth- 
gelb, zuweilen auch auf einem oder mehreren der vorher- 
gehenden Segm. rothaelbe oder gelbe — Rajel- 
lu 597. 

PB. Körbchenhaare Schwarz; Bauch am Ende mit 2 Neihen 
rothgelber oder gelber Haarfranfen. 


1440407 


PPP. 


Kopfſchild in der Mitte fait glatt, ſehr ſparſam mit 
ſehr feinen Punkten beftreut, felten einzelne gröbere 
darımterz Körperbehaarung ungleich, auf dem Hinter- 
feibe abjtehend, daher das Anfehen rauh und ſtrup— 
pig; Prothorax mit der Spur einer gelben Binde, 
oft auch Segm. 1; Endſegmente immer hellrothbraun 
oder rothgelb. pratorum var. 9. 

Kopfſchild auch in der Mitte weitläufig mit gröberen 
und feineren Punkten beſetzt, felten ganz mitten eine 
ſchmale glatte Stelle; Behaarung kurz, mehr gleich- 
fürmig und dichter auf einander liegend, als bei der 
borigen, daher das Anfehen glatt, Segm. 2 md 3 
mit einer kurzen, dichten, faſt anliegenden ſchwarz— 
braunen Binde; Endſegmente hellbraunroth, vothgelb, 
braungelb, gelblich oder weiß; Hinterferfe breiter und 
oben ſtärker gebogen, als bei der vorigenz jelten auf 
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Prothorax und Segm. 2 Spuren einer gelben Binde, 
subterraneus. 8. 
bb. Borderfopf, Bruft und Schenkel mehr oder weniger mit gelb- 
lichen oder weißlichen Haaren, alle Bauchjegmente weißlich ges 
franit, Segm. 1 und 2 fchwarz oder braum oder röthlichbraun, 
die übrigen blaßbräunlichgelb oder gelblich, zuweilen fait der 
ganze Hinterleib gelblich, zumeilen auch Segm. 3 und 4 nod) 
zum Theil braun oder Schwarz; Körbihenhaare, wenigjtens die 
langen, blaß vöthlichgelb oder gelblih; Q@ 6—7 “. musco- 

rum var. 1]. 

B. Thorax ſchwarz, vorn mit gelber Binde, zuweilen auch Schild— 
hen gelb; Q 8 — 1“. 

a. die 3 lebten Segmente (4 oft nur am Ende) heil braunroth 
oder rothgelb; Q 7, felten bis 8. 
aa. Segm. 1 mit breiter, etwas unterbrochener gelber Binde, 

a. Behaarung der Dberjeite ſehr ungleich, das Anfehen rau) 
und ftruppig, Haare des Hinterleibs lang und abjtehend; 
Kopfihild in der Mitte faſt glatt, fpärlich mit fehr feinen 
Punkten beftreut, felten mit einzelnen gröberen; Hinterferfe 
merklich Tchmäler, der obere Rand weniger gebogen, als bei 
der folgenden Art. pratorum var. (subinterruptus exp.).9. 

ß. Behaarung der Oberſeite weit gleichförmiger und Fürzer, 
daher das Anfehen glatt, Haare des Hinterleibs weit fürs 
zer, dichter aufeinander liegend, Segm. 2 und 3 mit fur- 
zer dichter faſt anliegender ſchwarzbrauner Binde; Mitte des 
Kopfichilds weitläufig mit gröbern und feineren Punkten be— 
ſetzt; Hinterferfe breiter umd der Oberrand mehr gebogen, 
als bei der vorigen. subterraneus var. (subinterrup- 
tus ex P.). 8. 

bb. Segm. 1 ohne Binde oder nur mit der Spur einer ſolchen, 

ſonſt wie «, pratorum. L. 8. 

b. Segm. 4 und 5 weiß, 6 fat fahl, kurz ſparſam fchwarzhaarig; 

9 bis 1, 

aa. Kopf und Nüffel jehr verlängert, Schildchen gelb, Segm. 2 
nicht gelb bandirt. | 
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a. Segm. 1 mit gelber Binde, jeltner mit 2 gelben Seiten- 
flecken, Segm. 4 und 5 rein weiß. hortorum. 2. 

ß. Segm. 1 ſchwarz oder neben ſchmutzig oder bräunlich gelb; 
Hinterleib oben ſehr kurz und weich behaart, faſt ſammet— 
artig, Segm. 4 und 5 ſchmutzig weiß, oft mit bräumlichen 
Haaren zwifchen den weißlichen; Endrand des Segm. 2 
mit kurzen weiplichen Haarfranfen. Latreillelus (Tuns- 
tallanus). 3. 

bb. Kopf und Küffel nicht verlängert, Schildchen ſchwarz, felten 

mit wenig merflichen eingemijchten gelben Haaren; Segm. 2 
mit gelber Binde, felten an den Seiten de8 Segm. 1 wenig 
merkliche gelbe Haarbüfchel eingemifcht. terrestris. 1. 

C. Thorax braun oder röthlihbraun, Hinterleib gelblih, Segm. 1 
und 2 mehr oder weniger braun; Q 6—-7‘; muscorum var. 
(Curtisellus ). 11. 

D. Thorax braunroth oder rothgelb, öfter mit mehr oder weniger 
eingemifchten Schwarzen Haaren. 

a. Hinterfeib jchwarz, Ende von Segm. 4 und das Segm. 5 weiß; 
9 bis falt 1% hypnorum. 10. 

b. Hinterleib blaßgelb, Segm. 2 und 3 braun bandirt; 9 6—7”, 
muscorum. 11. 

ec. Segm. 1 neben mit weißlihen Haarbüſcheln, 2 und 3 fehwarz, 
oft mit eingemifchten gelben oder vothgelben Haaren, 2 an der 
Baſis in der Mitte gelb oder rothgelb, 4 und 5 rothgelb, oft 
mit eingemifchten gelben Haaren; @Q 6— 7°. agrorum. 12. 

d. Hinterleib vorherrfchend rothgelb, Segm. 2 und 3 neben ſchwarz. 
agrorum var. (Beckwithellus und Franeillonellus). 12. 

e. Hinterleib blaßgelb oder gelblich, oft rothgelbe Haare eingemifcht, 
Segm. 2 und 3 neben fchwarz gefleckt, oder ſchmal fchwarz ban— 
dirt. agrorum var. (Sowerbyanus und floralis). 12. 

f. Hinterleib Schwarz mit weißlichen Binden; Thorax oft vorn 
ſchwarz. agrorum var. (Forsterellus). 12. 

E. Zhorax blaß gelblich grau oder gelblih, in der Mitte ſchwarz; 
Hinterleib Schwarz mit gelblichen oder weißlichen Binden, Segm 
4 und 5 vojtroth, ſeltner weißlich, oft der ganze Hinterleib vor- 
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herrſchend granfich oder weiklich, mehr oder weniger ſchwarz ges 
jtreift oder gefleckt; 6— 7“. sylvarum. 13. 


2. Die Männden. 
a) Ohne Berüdfichtigung der Genitalien. 

I. 3 bis 4 Endfegmente weiß oder weißlich oder gelblichweiß, dieſe 
Farbe von vorhergehender jchwarzer Behaarung ſcharf abge 
ſchnitten. 

A. Thorax ſchwarz, Prothorax mit breiter gelber Binde, 

a. Schilöchen ſchwarz, zuweilen mit wenigen gelblichen oder grau— 
lichen Haaren gemifcht; Segm. 4 (vom Endrande an) bis 7 
weiß; Nüffel fürzer, als der Rumpf. 

a. Segm. 2 gelb bandirt, Segm. 1 zuweilen neben mit weni— 
gen gelblichen Haaren, Kopf kurz, ohngefähr jo lang, als 
breit; Fühler ohngefähr von der Länge des Thorax; Bauch— 
fegm. 5—6 weiß gefranft. terrestris. 1. 

ß. Segm. 1—2 gelb, Kopf deutlich Yänger, als breit, unten 
ſtark verſchmälert; Fühler länger, als der Thorax; Baud)- 
jegm. 5—6 gelb gefranft. subterraneus var. (col- 
linus Sm.). 8. 

b. Schilöchen gelb. 

a. Kopf kurz, ungefähr fo breit, als lang; Fühler ohngefähr fo 
lang, als der Thorax; Rüſſel kürzer als der Numpf; 
Segm. 1—2 gelb; Segm. 5—7 weiß, oft noch die ſchwar— 
zen Segmente mit weißlichen over weißen Sranjen am Rande, 
oder mit folchen Haaren untermifcht. terrestris var. 
(lucorum). 1. 

ß. Kopf verlängert, deutlich länger, als breit, unten ftarf ver: 
ſchmälert; Fühler länger als der Thorax; Endſegment 
ſchwarz. 
ca. Prothorax und Schildcheu nebſt Segm. 1 und Baſis 

von 2 rein eitrongelb, Segm. 2 (mit Ausnahme der 
Bafis) md 3 Schwarz; Segm. 4—6 rein weiß; der 
vorgeftrecte Yüffel jo lang, als der Atumpf. horto- 
rum. 2. 
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RP. Prothorax und Schilöchen nebft Segm. 1 und Baſis 
pon 2 blaß gelb oder blaß graulichgelb; Segm. 2 (mit 
Ausnahme der Baſis) und 3 fehwarz mit gelblich oder 
weißlich gefranften Kändern, 4— 6 jhmubigweiß, in 
der Mitte mehr oder weniger Schwarz; der vorgejtredte 
Küffel weit fürzer, als der Rumpf. Latreillelus. 
(Tunstallanus). 3. 

B. Thorax ganz fehwarz, oder vorm und Hinten ſchmal gelblich oder 
weißlich, oder vorn fo gefledtz Fühler länger, als der Thorax, 
Kopf mehr oder weniger verlängert, unten ftarf verfchmälert, 
deutlich länger als breit. 

a. Prothorax und Schilöchen ſchmal gelblich, Segm. 1 mit jolchen 
Haarbüfcheln neben, Segm. 2 bis Bafis von 4 fehwarz, Ende 
von 4 und das Segm. 5 weiß, 3 mit weiglichen Haaren gemifcht, 
6 und 7 jchwarz; Kopf vorn fehr verlängert, Nüffel vorgeftrect 
ohngefähr jo lang, als der Rumpf. hortorum var. 2. 

b. Thorax ganz fchwarz oder vorn in der Mitte ein blaßgelblicher 
oder weißlicher Fleden, Segm. 1-4 fehwarz, oder Segm. 1 
neben mit gelblichem Haarbüfchel, 2 oft mit gelblicher Baſis, 
zuweilen am Endrande weißlich gefranit, 5—7 oder auch noch 
Ende von 4 weiß, oder weißlich, oder gelblich, oft weiß mit 
Gelb an der Bafis oder mit Gelb untermifchtz Kopf weniger ver= 
längert als bei a, Rüſſel vorgeſtreckt weit kürzer, als der Rumpf. 
subterraneus var. (soroänsis). 8. 

C. Thorax braungelb oder röthlichbraungelb; Segm. 5—7 weiß, 
1—4 fchwarz oder 1 neben mit braumgelben Haarbüfcheln 
oder auch noch) Segm. 2 fo behaart, hypnorum. 10. 

II. Mehrere Endfegmente braungelb, vothgelb oder hellrothbraun, 
von der Schwarzen Behaarung der vorhergehenden jcharf abgefchnits 
ten, zuweilen die fchwarzen Segmente mit gelblichen Haaren 
untermijcht. 

A. Thorax vorn oder vorn und hinten gelb oder graulich, in der 
Mitte breit ſchwarz, oder ganz fchwarz. 

a. Schaft ohngefähr Halb fo Yang, als die Geißel, diefe jo lang 
oder Fürzer, als der Kopf. 


140 


ae. Augen ſchmal, Geficht fehr breit; Kopfſchild gelb, Prothorar 
ſchmäler oder breiter gelb (im frischen Zuftande), Schilöchen 
meist mit gelblichen Haaren am Endez Segm. 4—7 hell 
braumroth oder röthlich braungelb; Fühlergeißel von der 
Länge des Kopfes. lapidarius. 4. 

ß. Augen breit, ſtark nach vorm vorfpringend, Geficht ſchmal; 
Kopfihild Schwarz, Thorax ohne Gelb, vorn und hinten 
mit eingemifchten weißlichen Haaren, Segm. 1—3 ſchwarz, 
meiſt mehr oder weniger weißliche Haare eingemifcht; Segm. 
4— 7 hellbraunroth oder vöthlich braungelb ; Geißel kürzer, 
als der Kopf. confusus. 5. 

b. Schaft fehr kurz gegen die Geißel, diefe viel länger, als der 
Kopf. 
a. Hinterferfe ohngefähr von gleicher Breite, nur an der Bafis 
verfchmälert, der obere Rand gerade; Thorax vorn und Hits 
ten graulich oder ganz jchwarz; Segm. 1—3 ſchwarz, oder 
1, oder 1—2 mehr oder weniger granlich, 2 oft mit ſchma— 
fer gelblicher Binde; A— 7 röthlichbraungelb oder hellbraun 
roth; Haare der Hinterfchienen und Hinterferfen am oberen 
ande rothgelb. Rajellus. (Derhamellus). 7. 
ß. Hinterferfe am oberen Nande deutlich bogenförmig, Thorax 
ganz ſchwarz, oder vorn, oder vorn und Hinten rein citron— 
gelb. 
ca. Hinterfchienen und Hinterferfen ſchwarz behaart, Hin- 
terferfen an der Bafis jehr verjchmälert, daher der obere 
Hand nach der Baſis hin ſtark gebogen; Thorax ganz 
Ihwarz oder vorn und Hinten mit eingemifchten gelben 
Haaren, oder vorn mit einer breiten gelben Binde; 
Segm. 1—5 ganz ſchwarz und nur 6—7 braungelb 
oder vothgelb, oder nur I—3 (4) ſchwarz, 4 (5)—7 
rothgelb, oder Segm. 1 oder 1—2 ganz oder zum Theil 
gelb, und dann 5—7 oder noch Ende von 4 rothgelb. 
subterraneus var. 8. 

PB. Hinterfchienen und Hinterferjen wenigjtens am oberen 
Nande rothgelb behaart, Hinterferfe an der Bafis wenig 
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verfchmälert, daher hier ſchwach bogenförmig; Prothorax 
mit breiter gelber Binde, oft auch das Schildchen gelb, 
Segm. 1—3 ganz fhwarz, oder 1—2 mehr oder weni- 
ger, oft ganz geld, Segm. 5—7 oder nod) Ende von 
4 rvothgelb. pratorum. 9. 

‚B. Thorax größtentheils citrongeld oder blaßgelb. 

a. Ihorar fast ganz citrongelb, in der Mitte wenig ſchwarz, Segm. 
1—2 citrongelb, nur 3 und Bafis von 4 fehwarz, die folgende 
rothgelb; Hinterfchienen und Hinterferfen vothgelb behaart. 
pratorum var. (Burrellanus). 9. 

b. Zhorax vorn umd Hinten fehr breit gelb, in der Mitte ſchwarz, 
Segm. 1—2 gelb, 3 und 4 ſchwarz, ſtark mit gelben Haaren 
gemischt, die folgenden röthlichbraungelb; Hinterfchienen und 
Hinterferfen rothgelb, oder abgeblichen gelblich behaart. pra- 
torum var. (Cullumanus). 9. 

C. Thorax braumgelb oder röthlichbraungelb, Segm. 1 neben mit 
weißlichem oder gelblichem Haarbüfchel, 2—3 oder noch die Ba- 
ſis von 4 ſchwarz, oft die Endränder weißlich oder röthlichgelb 
gefranft, 4—7 oder das Ende von 4 und 5— hellrothbraun 
oder röthlichbraungeld, agrorum. 12. 

III. Segm. 3—7 Schwarz, 1—2 gelb, ebenfo der Prothorar. sub- 

terraneus var. 8. 

IV. Hinterleib vorherrfchend rothgelb oder hellbraunroth oder braun- 
gelb, der ganze Thorax ebenſo; oder Thorax fehwarz, vorn umd 
hinten grau. | 

A. Thorax Schwarz, vorn und hinten grau, Segm. 1 neben graus 
lich, die übrigen rothgelb oder hellbraunroth, der Endrand hell- 

gelb gefranit, Segm. 2 oft großentheils fo, oft auch bejonders 
auf 3 braune oder fchwarze Haare eingemifcht. pomorum. 6, 
B. Thorax hellbraunroth oder rothgelb oder braungelb; Segm. 1 
neben mit weißlichem oder gelblichem Haarbüfchel, die folgenden 
von der Farbe des Thorax, 2 und 3 Ichmal Schwarz bandirt, 
oder neben jo geflect, die Ränder oft gelblich oder weißlich ge— 
franft. agrorum var. (Francillonellus und Sowerbyanus). 12. 
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V. Hinterleib vorherrfchend hellgelb oder gelblich oder weiglich, zus 
weilen einige Endjegmente rothgelb, oft auch die Baſis einiger 
oder aller Segmente Schwarz. 

A. Thorax braungelb oder röthlichbraungelb oder braunroth oder 

rothbraun. 

a. Hinterleib vorherrſchend gelblich oder blaßgelb. 

a. Endſpitze des Hinterleibs fchwarz behaart, Segm. 2—5 an 
der Baſis bräunlich oder braun, oder rothbraun oder ſchwarz, 
zuweilen noch Segm. 1 neben ſo behaart. muscorum. 11. 

ß. Endſpitze des Hinterleibs wie die Endſegmente behaart, nicht 
Ihwarz, Segm. 2—3 oder 2—4 an der Bafis ſchwarz 
bandirt oder neben fchwarz gefleckt, die Flecken oft kaum 
merklich, die Endſegmente oft an der Baſis rothgelb. ag- 
rorum var. (floralis). 12. 

b. Hinterleibsfegmente an der Bafis ſchwarz, am Ende weißlich, 

Segm. 1 neben weißlid. agrorum var. (Forsterellus). 12. 


B. Thorax braum oder Schwarz, oft Prothorar vorn und Metathorax 
gelblich oder weißlich, Kopf vorn, Unterfeite und Schenfelhaare 
weißlich; Segm. 2—3 braum oder fchwarz, oft auch 1, die 
übrigen hellgelb, gelblich) oder weißlich, die Endipitse ſchwarz be— 
haart. muscorum var. 11. 


C. Thorax vorn und hinten hellgeib oder gelblich oder graulich oder 
weiglich, mitten ſchwarz. 

a. Fühler länger, als der Thorax, Kopf jehr merklich länger, als 
breit, unten ſtark verjchmälert, Thorax vorn und hinten gelb- 
lichgrau oder granlich oder weißlich. 

a. Segm. 1—2 gelblich oder graulich, auf 2 oft eine. bräun— 
liche Binde, Rand von 2 weißlid, 3 an der Baſis ſchwarz, 
am Ende weißlich, die folgenden rothgelb, am Ende weiß- 
lich gefranft. sylvarum. 19. 

ß. Segm. 1—3 wie bei a; die folgenden weiglich, an der 
Baſis mit eingemifchten ſchwarzen Haaren. sylvarım 
var. 15, 

y. Der ganze Hinterleid weißlich, Segm. 3 an der Bafıs 
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Ihwarz, die drei Ketten oft an der Baſis mit röthlichgeld- 
lichen eingemifchten Haaren, sylvarum var. 13. 

b. Fühler ohngefähr fo lang, als der Thorax, Kopf ohngefähr fo 
breit, als lang, unten wenig ſchmäler; Thorax vorn und Hits 
ten. breit Hellgelb oder gelblich, abgeblichen weißlich, mitten wenig 
ſchwarz; Segm. 1—2 fehr blaßgelb oder gelblich, abgeblichen 
weißlich, 3—4 an der Baſis ſchmal ſchwarz, ſonſt gelblich oder 
weiglich, 5—7 weiß. terrestris var. (lucorum var.). 1. 

VI. Baſis der Hinterleibsfegmente braun, Endrand blaßbraungelb, 

Segm. 2—3 faſt ganz bramı, die folgenden fait ganz blaß— 

braungelb, Endſpitze jchwarz behaart, Thorax vorn und Hinten 

braun, mitten ſchwarz. muscorum var. 11. 


b. Beftimmungstabelle der Männchen nah den 
Genitalien. 


Die Oenitalien der Männchen haben troß der vielen Farben- 
Varietäten einen conjtanten Bau, mit wenigen unweſentlichen Ab— 
weichungen, und fünnen daher zu einer ficheren Beſtimmung dienen. 
Sie beſtehen aus 5 verſchiedenen Theilen, und find an der Baſis 
von einer hornartigen Kapfel umgeben. In der Mitte ragt ein 
flaches hornartiges, nad) unten gekrümmtes Blättchen vorz diejes ift 
jederjeitS umgeben von 2 Paaren zangenartiger Theile, die inneren 
meiſt fürzer und fchmäler, in der Kegel ſehr ſchmal, wenigftens 
gegen das Ende, von einfachen Bau; die äußeren weit breiter, in 
der Negel länger, von zufammengefegterenm Bau. Die letteren 
nenne ih Zangen, die erfteren Klappen. Die Zangen jind aus 
drei hornartigen Blättern zufammtengefett, welche von außen nad) 
innen neben einander liegen und unter einander verwachſen find. 
Das äußere wird von dem mittleren und inneren am Ende über- 
ragt, das mittlere Liegt mehr oben, das innere mehr unten, jenes 
ragt oft oben, diejes oft unten über das äußere hinaus, beide aber 
find am Ende mehr oder weniger über das äußere hinaus verlängert. 
Ich nenne fie Endglieder (oberes ımd unteres), das äußere 
den Stiel, Das Ende des Stiels erkennt man an einer Furche. Es ijt 
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rathjam, fogleich bei noch friſchem Zuftande durch Druck oder mittelft 

einer Nadel oder Pincette die Genitalien hervorzuziehen; getrocknete 

Eremplare muß man erjt aufweichen dadurch, daß man fie mittelft 

eines Korkſtückchens auf Waffer feist und diefes mit einer Glasglocde 

bedeckt. Dadurch erweicht fich der Hinterleib in 12 bis 24 Stun— 
den jo, daß fich die Genitalien leicht mit Hilfe einer Nadel oder 

Pincette Herausziehen laſſen, ohne den Hinterleib zu bejchädigen. 

l. Die Zangen auf der inneren Seite ohne Zahn oder Fortſatz, 
feines der Endglieder nad) innen umgebogen. 

A. Das untere Endglied der Zangen über das obere hinaus ver- 
längert, die Klappen ſchmal, am Ende erweitert und zweiſpitzig. 

a. Das obere Endglied wenig über den Stiel hinaus verlängert, 
am Ende abgerundet, an der Baſis oben mit einem kurzen Zähn— 
chen; das untere am Ende jeicht ausgerandet, ungefähr jo weit 
über das obere verlängert, als dieſes über den Stiel; das Ende 
der Klappen unten mit einem breiten ſpitzen Zahne, nad) innen 
mit einem längeren, ſchmalen, jehr ſpitzen, zwifchen dieſen 2 
Zähnen jeicht ausgerandet. lapidarius. 4. 

b. Das obere Ende bedentend über den Stiel hinausreichend, das 
untere wenig über das obere; dieſes oben weit und tief aus— 
gebuchtet, am Endglied abgerundet; das untere am Ende tief 
ausgerandet, vor dem Endrande nad) oben verlängert und dieſe 
Berlängerung am Ende Hafenfürmig; das Ende der Klappen 
mit 2 dreieckigen breiten ſpitzen Zähnen, zwijchen denſelben ein 
bogenfürmig vortretender Rand. subterraneus (und soroänsis 
als var.). 8, 

B. Das untere Endglied nicht über das obere hinaus verlängert, 
jehr wenig vorragend, das obere wenig über den Stiel verlän- 
gert, am Ende verfchmälert und abgerumdet, das untere am 
Ende ausgerandetz die Klappen ſchmal, das Ende Hafenfürmig 
nach innen und oben umgebogen, weder erweitert noch gezahnt; 
die Klappen ſenkrecht nach unten gekrümmt und etwas nach außen 
gebogen. 

a. Der Stiel am Ende oben nicht zahnartig vorfpringend. pratorum. 9, 

b. Der Stiel am Ende oben zahnartig vorfpringend. hypnorum. 10. 


1. 


A. 


a. 


b. 
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Die Zangen auf der inneren "Seite 'gezahnt, "oder doch das 
obere Endglied nach innen umgebogen und jo auf der inneren 
Seite der Zangen einen zahnartigen Fortſatz bildend. 

Die Zangen am Endrande, von außen betrachtet, dreitheilig durd) 
zwei tiefere oder feichtere Einschnitte, die 3 Theile aber bei eini— 
gen Arten Fehr ungleich, ſowohl an u. als Geftalt, die obe- 
ren zumeilen jehr furz. 

Das obere Endglied unten nad innen zu einem breiten, ſtum— 

pfen Zahne umgefchlagen, oben mit einem kurzen dreiedigen 

fpiten aufgerichteten, aber hier nicht nach innen umgefchlagen, 
breit, bedeutend über den Stiel verlängert, am Cndrande feicht 
bogenförmig ausgerandet, darüber abgerundet; das untere End- 
glied bedentend über das obere verlängert, ſchmal, gerade, zu— 
gefpitt, mit einem nad) innen: gerichteten und nach hinten ges 
frümmten, ſchmalen, fpizen Zahn hinter dem oberen Endgliede; 
(daher die drei Theile des Endrandes der Zangen fehr un— 
‘gleich, der oberfte ein kurzer dreiediger |piger Zahn, der mit- 
telfte ein breiter am Ende ftunipfer, der unterſte ein fchmaler. 
ſpitzer, weit vorragender) ; die Klappen weit fürzer, als die Zan— 
gen, an der nach unten gekrümmten Endhälfte durch Umbiegung 
de3 Randes nach außen erweitert, das Ende verfchmälert, ſtumpf 
zugefpit, ohne Zahn. confusus. 5 
Das obere Endglied unten nicht nach innen umgebogen, aber 
oben im einen nad) innen gerichteten Zahn verlängert; die Klap— 
pen nicht erweitert, ohne umgebogenen Rand. 
aa. Das obere Endglied oben nach innen in einen langen ſchma— 
len ſpitzen Zahn verlängert. 

«@. Der vorragende Theil des unteren Endglieds ift breit drei- 
eig, unten bogenförmig, nach dem Ende allmählich ver- 
Ihmälert, nach hinten gerichtet, am Ende zugeipikt, aber 
nicht in eine feine, nad, oben gekrümmte Spibe endigend; 
an der Bafis des fchmalen, langen Zahnes, in welchen das 
obere Endglied nach innen verlängert iſt, umten noch ein 
kürzerer; die Klappen am Ende etwas erweitert, nad) innen 
mit einem kurzen Zähnchen. 


Naſſ. naturw. Jahrb. 9. XIV, 10 


ca. Der Zahn unten an der Bafis des jchmalen, langen 
Zahnes des oberen Endgliedes breit, dreifantig, jpit, neben 
demfelben Fein dritter, dreiediger Zahn; das untere End» 
glied nad) innen mit einem vorragenden ſchmalen, linea— 
len, am Ende abgeitußten und vor dem Ende nad innen 
gefrümmten Fortfaße; das obere Endglied am Ende ab- 
gerundet. Rajellus. 7. 

88. Der Zahn unten an der Bafis des jchmalen, langen 
Zahnes des oberen Endglieds flach dreieckig, nicht drei— 
fantig, daneben, im dev Regel weiter unten, nod ein 
dreiediger, breiter Zahnz das untere Endglied nad) innen 
mit einem ſchmalen, geraden, oben erweiterten und zwei— 
Ipitigen FYortfage hinter dein oberen, wenig vorragend; 
das obere Endglied breit, unten bogenfürmig, oben jeicht 
bogenförmig ausgerandet, am Ende abgerundet oder zu— 
geſpitzt. sylvarum. 13. 

ß. Der vorragende Theil des unteren Endgliedes in eine ſchmale 
nad) oben gefrümmte Spite. endigend; unter dem langen 
jchmalen Zahn des oberen Cnögliedes fein Zahn oder ein 
fleiner dreiediger; das obere Endglied weit über den Stiel 
verlängert, am Ende abgerundet, oben tief und weit ge- 
buchtet, vorn und Hinten mit einem aufgerichteten Zahn; 
dag untere wenig über das obere hinausreichend, nad) innen 
hinter dem oberen mit einem ſchmalen gekrümmten, oben 
zweifpitigen Zahne, welcher wenig oder gar nicht borragt; 
die Klappen am Ende nicht erweitert, einfach zugeſpitzt. 
agrorum. 12. 

bb. Das obere Endglied oben nad) innen in einen breitem Jahn 
verlängert; die Klappen am Ende erweitert. 

a. Der Zahn des oberen Endglieds ſpitz, unter demfelben noch) 
ein ſchmaler, gefrümmter, jpiger, und darunter ein gerader 
linealer, oben abgeftugter, die beiden letzteren von außen 
wenig oder gar nicht bemerkbar; das obere Endglied unten 
gerumdet, am Ende kurz und stumpf zugeſpitzt, oben tief ge- 
buchtet, das nntere in eine nach oben gefrünmmte jchmale 
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Spite endigend,  dier Klappen viel kürzer, als die Zangen, 
gebogen, unten faft dreieckig erweitert, nach innen mit einem 

ar ſtumpfen Zähnchen muscorum. 11. n 
6. Der Zahn des oberen Endgliedes ſehr breit, ftuinpf, am 

sb Ende gerumdet, und auf der inneren Seite der Zangen fonft 

fein Zahn; das untere ‚Endglied ſchmal, Lineal, Jam Ende 
chief nach oben gekrümmt, abgeſtutzt, das obere Endglied 
oben tief gebuchtet, am Ende verjchmälert, ſchmal geſpitzt, 
die Spitze nad) oben gekrümmt; die Klappen wenig fürzer, 
als die Zangen, vor dem Ende faft ſenkrecht nach unten 
gefrünmmt, am dem Ende erweitert, die Erweiterung unten 
faſt halbfreisfürmig, nach innen mit einem fpigen Zahne. 
pomorum. 6, 
B. Die Zangen am Ende nur in 2 Theile gejpalten. 

a. Die Klappen von unten nad) oben jehr breit, ſehr wenig Fürzer, 
als die Zangen, am Ende erweitert und etwas nach außen ge 
bogen, der Endrand ausgerandetz das obere Endglied der Zangen 
fait gar nicht über den Stiel hinaus verlängert, aber oben mit 
einem breiten aufgerichteten, querjtehenden, am Ende erweiterten 
und bogenförmig abgerundeten Tortfage, vor demſelben nad) 
innen ein dreiediger Zahn, zwijchen beiden ein tiefer Aus— 
ſchnitt; das umtere nicht länger, als das obere Endglied, 
beide zangenförmig gegen einander geftellt, das nutere am 
Ende nad) innen umgebogen und in einen schmalen am 
Ende hafenförmigen Fortfat verlängert. terrestris (md 
'lueorum als var.). 1. | 

b. Die Klappen ſchmal, am Ende zugefpittt oder erweitert. 

o. Die Klappen weit kürzer, als die Zangen, am Ende zitge- 
jpist, der Unterrand ſägezähnig; die beiden Endglieder der 
Zangen nicht zangenförmig gegen einander gejtellt, ſehr ums 
gleich, das untere jehr jchmal, nad) oben gebogen, am Ende 
plößlich ſehr verfchmälert und gabelförmig gejpalten, der 
äußere Zinfen Tineal, der innere kürzer und fpig, vor der 
Verſchmälerung ein Eleiner fpiger Zahn auf der unteren 
Seite; das obere fehr breit und hoch, am Ende gerade ab— 

10* 
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geftutst, oben mit geradlinigem Rande, nach innen und hin« 
ten umgebogen und an diefem umgebogenen Fortjate oben 
am Ende in einen aufgerichteten zweiſpitzigen Zahn auslau— 
fend. hortorum. 2. | 

ß. Die Klappen einwenig über die Zangen hinausreichend, 
am Ende bogenförmig erweitert, nad) inıen mit einem fpigen, 
ichmalen, nach außen mit einem ſtumpfen breiten Jahne, 
an der Bafis der Klappen unten eim breiter am Ende zweis 
zähniger Fortfaß; das untere Endglied der Zangen breit, 
am Ende ausgerandet und mit einem nach innen gerichteten, 
jehr Ichmalen, am Ende hafenfürmigen Fortfage verjehen; 
das obere bedeutend über den Stiel verlängert, zangenförmig 
gegen das untere geftellt, am Ende abgerundet, oben nad) 
innen und hinten in einen abgerundeten zahnartigen Fort 
fag umgebogen. Latreillelus (Tunstallanus). 3. 


— a 


BPemerkungen zu den Species. 


Biele Arten haben eine ſehr variabele Färbung und alle find 
durch Abbleichen einer bedeutenden Veränderung der natürlichen Farbe 
ihrer Behaarung unterworfen, daher die Beitimmung oft jehr fchwer. 
Extreme Formen derjelben Species können leicht als ſelbſtſtändige 
Arten angefehen werden, wenn man nicht auf die Hebergangsformen 
achtet. Manche Arten find. fi) zum VBerwechjeln ähnlich, entweder 
in der Hauptform oder in. DBarietäten. Die Sceulptur, die Geftalt 
des Kopfes, die Länge, des Rüſſels, die Gejtalt der Hinterferfe, die 
Farbe der langen Haare der Hinterfchtenen, bei den Männchen außer: 
dem die Länge und Geftalt der Fühler und befonders die Gejtalt 
der Genitalien bieten conjtante Merkmale dar. Sehr wichtig ift das 
Beobachten der verjchiedenen Gejchlechter in dem nämlichen Nefte. 
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Biele Varietäten finden fich bei Kirby ımd Andern als felbit- 
ftändige Arten befchrieben. Man verwechſele die Hummel-Arten nicht 
mit den ähnlichen Pfithyrus- Arten, was befonders leicht bei Männ— 
chen gefchehen kann; die Genitalien find hier das zuverläffigite 
Unterſcheidungsmerkmal. 

1. (2). B. terrestris. Z. VI, 14; IX, 91. Eine Varietät 
des 8 ift Jucorum Z. VW, 15; IX, 92. (= caespitum P:.) 
und virginalis Ä. conf. IX, 92. Smith hält jedoch beide für 
jelbjtjtändige Species, dem ich aber wegen der vielen Lebergänge 
nicht beijtimmen kann. Nylander iſt ebenfalls meiner Anficht. Die 
Diagnoſe des B. terrestris iſt bet Smith (Catalogue of Brit. Hym.): 
hirsutus, ater; thorace antice, abdominisque fascia media anoque 
flavis; des lucorum: hirsutus, ater; thorace antice abdominisque 
fascia flavis, ano albo; mas supra flavus, thoracis fascia nigra; 
abdominis fasciis obsoletis nigris; ano albo. Länge des terrestris 
(nah Sm): ga 9—11, 8 6-7, 8 7—8; Iucorum: 9 8— 
9, 3 46%; E 51%, —8”. Ich Habe hier nur Exemplare mit 
weißen Endfegmenten und zwar von jeder der angegebenen Größen 
gefangen, auch aus andern heilen Deutfchlands nur folche gefchen. 
Das Gelb variirt, bald heller, bald dunkler, bald citron- bald ocker— 
gelb oder faſt braungelb, die Binde des Thorax breiter oder ſchmä— 
ler. Das Segm. 6 it bei allen Q umd 9, die ich gejehen habe, 
fahl oder kurz ſparſam ſchwarz behaart. Bei terrestris ift nad 
Smith das Gelb ein Drangegelb, bei 3 oft Helfer, bei lucorum 
vein gelb; bei lucorum 9 und 9 die 3 Endſegmente ſchneeweiß, 
bei terrestris 9 Segm. 5 und Endrand von 4 blaß braungelb, 
das Endfegm. Tahl, bei den I Segm. 5 und Ende von 4 weiß, aber 
immer mehr oder weniger mit braungelben Haaren an der Baſis 
der weißen Behaarung gemischt. Bei den d von terrestris der 
Kopf ganz ſchwarz, das Gelb ebenfalls ein Drangegelb, das Hin— 
terleibsende blaß braungelb, bisweilen weiß an der Spiße, bei lu- 
corum das Geficht gelb, die 3 Endſegmente jchneeweiß (über den 
Thorax und Hinterleib f. oben in der Diagnofe.) Mit Ausnahme 
der Endfegmente, die bei allen Exemplaren rein weiß find, finden 
fi) in der Färbung die Uebergänge von terrestris S' zu lucorum d‘, 
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und ebenſo von „terrestris, 9 amd 2 zu lucorum und W. Die 
Kiefertaſter ‚bieten ebenfalls fein, conſtantes Merkmal darı Die Ge— 
nitalien der von. terrestris Sm. und lucorum Sn: find völlig 
gleich. Sehr merkwürdig iſt eine Varietät des S mit» faſt ganz 
blaßgelbem oder gelblichem Körper, nur die Endſegmente weiß; wie 
die Sranfen der Segm. 2 und 3; das» Schwarz) auf sehr. Igeringe 
Spuren ‚reducirt.. — Unter der Erbe niftend zdie äh Art, be⸗ 
ſonders ‚auf. Stachelbeeren. 

2..(8)..B..hortorum L, (ruderatus ) vm, 145, IX, ot. 
Rariirt wenig... Die Binde des Segm. Lift ost ——— oder 
auf. zwei Seitenflecken reducirt. Bei den d fehlen zuweilen dic 
Binden faſt ganz. Der Endrand des Segm. 2 und 3 hat oft 
weißliche Haare, bei ſehr kleinen 3 findet ſich der, Hinterleib oft 
faſt ganz graulich bis zu den weißen Endſegmenten. Von allen 
Hummeln durch ‚den ſehr verlängerten Kopf und den außerordentlich 
langen Rüſſel verſchieden, die rauch durch die ſehr langen Fühler. 
Erſcheint ſpäter, als terrestris; die 9-fieht man weit länger herum— 
fliegen, auch häufig im Spätſommer „und. Herbſt. Neſt unter der 
Erde. — Scrimshiranus K. (Jonellus ) unterjcheidet ſich 
durch den kurzen Kopf, die folgende beſonders durch die ſehr kurze 
Behaarung und ‚die ſchmutzig weiße: Farbe der Endſegmente. Aehn— 
lich ie Psithyrus aestivalis. und saltuum. | 

3. (4). .B. Tunstallanus..K. (Latreillelus- &K.)... Seht 

Dehriagulsn, iſt dieſes die VII, 14;3 1X, 91, als Jonellus: X. be— 
ſchriebene Art. Charakteriſtiſch it die ſehr kurze, fait Tanımetartige 
Behaarung und die ſchmutzig weiße Farbe der, Endſegmente. Bei 
den dJ find die Hinterſchienen auffallend kurz behaart. — — Selten. 
Niſtet unter der Erde, 
| 4, (5.) B. lapidarius.Z. (arbustorum F. d, relegationis P2. 
g, truncorum. P2. 8). Vil, 113 IX, 88, Nicht variirend, nur zus 
weilen auf Segm. 2 unter den en Haaren ‚einige, weiße, gelb— 
liche oder braumtothe. Die folgende: Art iſt jtreng davon zu ſchei— 
den. Bon Rajellus, .subterraneus, pratorum und pomorum ſind 
9 und SI schon durch die. dunklere Färbung. der Endfegmente zu un— 


1 

terfcheiden,, die 9 auch durch die bedeutendere Größe; die S leicht 
durch die viel kürzeren Fühler. 

go nnd 9. Bei dem Q bildet die braunrothe Farbe an den 3 
Endfegmenten oben nur zwei breite Binden, unten ift nur Segm. 
4—5 am Endrande braumroth gefranft. Das Rüdenfegm. 2—3 
hat am Ende eine Reihe dichter, langer, Schwarzer, nach hinten ge— 
richteter, aber nicht dicht anliegender Franjen. Die Hinterferje ift 
bei @ und I bedeutend länger, als die halbe Schiene, an Bafis 
und Ende jeher merklich verjchmälert, in der Mitte merklich breiter, 
der obere Rand bogenförmig. Die Kiefertafter am Ende ftarf 
verſchmälert. Kopfichild Fehr zerſtreut und unregelmäßig punktirt, 
in der Mitte feine, neben gröbere Punktes der Metathorax 
jeher glatt und glänzend. Baudjegm. 6 mit einem 
ſcharfen Mittelkiel. 

J. (ſ. Tabelle). Die Hinterferſe ſehr fang und ſchmal, faſt 
lineal. Fühler nur wenig länger oder ohngefähr ſo lang, als der 
Kopf, die Glieder gerade, nicht bogenförmig ausgerandet, wie es 
bei Rajellus, subterraneus und pratorum der Fall iſt; die langen 
Haare der Hinterſchienen und Hinterferſen roſtroth. Von dem d' 
der folgenden fehr leicht zu unterfcheiden. — 

Erjcheint weit jpäter, als terrestris, bejonders häufig auf Klee 
und Vicia sepium. Sehr lange fieht man die großen 9 herumflie— 
gen. Niftet unter der Erde, oft in Steinhaufen, Schutt, Mauer— 
Löchern; ſoll die Zerftörer des Neftes mit Stichen anfallen und ver- 
folgen, was bei andern Hummelarten nicht der Fall ijt, welche den 
Feind nur fummend und drohend umfliegen. — Nicht zu verwechfeln 
mit Psithyrus rupestris. 

5. (6). B. confusus n. sp. Die und 3 fehr ähnlich, we 
nigftens dem Habitus und der Farbe nad), mit der vorigen; die Q 
etwas Kleiner. Der Hinterleib breiter und fürzerz Kopf länger. Die 
rothe Farbe der oberen Endfegmente 4—6 ift in drei Binden ver- 
theilt; am Bauche find Segm. 2-—5 am Endrande braun 
roth gefranft, jo daß der Bauch vier fchmale Binden hat (bei 
lapidarius nur 2). Die Haare des Körpers find auffallend Kurz, 
wie bei Tunstallanus, ſehr gleichförmig abgejchnitten, daher von ſehr 
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glatten Anfehen, fat fammetartig, ‚befonders der Mietathorar. Der 
Endrand von Segm. 2—3 hat eine Reihe kur zer, dicht aulie 
gender Schwarzer Haare, wodurch 2 kurze, dichte, anliegende 
Binden entſtehen. Die Hinterferfe ohngefähr won der Länge dev hal- 
ben Schiene, faft-gleich breit, der obere Rand faſt gerade. 
Der Kopfſchild weit dichter punktirt, als bei lapidarius ; der Meta— 
thorar fait glanzlo8 Das untere Endjfegm nicht ges 
fielt. Nach Wegrafirung der Haare zeigt die Haut überall eine 
jehr dichte Bunftirung: (bei lapidarius eine: weitläuftige). 

Das dJ ift IX, 89 als Rajellus bejchrieben (nah Kirby’s 
Beirhreibung des von Rajellus); conf. «X, 137. Die Fühler 
dünner: und kürzer, als bei den: aller übrigen Arten, die Geifel- 
glieder ganz geradez der Schaft fehr lang. Die Augen auffallend 
breit, das Geficht daher jchmal. Keine gelbe: oder gelbliche: oder 
grauliche Binden oder Flecken, dagegen oft weiße Haare unter die 
ſchwarzen eingemijcht, Unterſeite und Schenkel oft weiß behaart; die 
langem Haare der Hinterjchienen und Hinterferſen roſtroth. Behaarung 
des Körpers ſehr kurz and gleichmäßig, daher der Habitus jehr glatt. 
Die Hinterferfen kürzer und breiter, als beislapidarius 3, ander 
Bafis wenig verfchmälert. — Sehr vereinzelt, im Mat und Juni 
die Q auf, Klee und Vicia sepiumz Später die und d', auch auf 
— und Solidago. 

6. (7). B. pomorum. Pz: IX, 9% * 9 in VII als Der- 
ag 9 bejchrieben ). Das Ih sehr ausgezeichnet durch : Farbe. 
Kopf ſchwarz, ſehr verlängert; Thorax Schwarz, vorn und Hinten 
gran; Hinterleib fait ganz braunroth, die Bafis grau, die Endrän- 
der der Segmente gelblich gefrant, zumeilen, bejonders auf Segm. 
3. bramme oder Schwarze Haare eingemifcht. Die Hinterfchienen vom 
Baue und der Behaarung eines männlichen Psithyrus. Kopf ftarf 
verlängert, Fühler länger, als der Thorax, die —— unten 
von 4 an bogenförmig ausgerandet. 

9. 8““. Schwarz, der Prothorax mit einer schmalen Reihe we⸗ 
nig merklicher, gelblicher, oder graulicher Haare oder auch ſolche 
Haare nur eingemiſcht, wie auch meiſt unter den Haaren des Schild— 
chens. Die Behaarung des Thorax lang, ungleich, daher das Ans 
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jehen rauh und ftruppig. Segm. 3 — 6 oben. hellbraunroth, heller, 
als bei den? 2 vorigen,oft auf Segm. 2 ein braunrother Fled, 
oder ein schwarzer auf Segm. 35 Bauchſegm. 2—5 am Endrande 
hell braunroth gefranft, daher vier ſchmale Binden. Körbehenhaare 
Ihwarz. Kopf jehr verlängert, mehr, als bei den 2: vorigen Arten. 
Hinterferje länger, als die halbe Schiene, fast gleich breit, der obere 
Rand Fehr schwach bogenfürmig, am Ende in eine Spike 
vorgezogen, der Endrand tief ae Sculptur 
des Kopfſchildes wie bei lapidarius. 

"2. Faſt der ganze Hinterleibsrücken braunroth; Segm. 1—2 
neben ſchwarz oder Segm. 1 neben mit graulichen Haarbüſcheln; 
Thorax vorn und hinten mit graulichen Haarbüſcheln. Oft ſehr 
klein. — Sehr ſelten. Die Weibchen im Mai auf Klee und Vi- 
cia sepium. — Don Herr. Schäff. fälſchlich für einen Psithy- 
nus (Latreillelus) angeſehen. 

7. (8). B. Rajellus X. (Derhamellus X. d'). VII, 11 
(mit Ausnahme der var. b und mit Ausnahme des &), IX, 88 
(mit Ausnahme des SF, welches — confusus); X, 138 M 2 d. 
Sehr jelten kommt das SF ohne Binden vor, Ber einem ſehr klei— 
nen S find die langen Haare der Hinterfchienen fchwarz, ſonſt im— 
mer braumroth. Die Hinterferfen des LS ohngefähr von gleicher 
Breite mit abgerumdeter Baſis. Die Fühler, wie bei den 2 fol 
genden. Bei den 9 und I zeichnet ſich die Hinterferfe durch eine 
Ihief nad) oben gerichtete Spige am Ende aus. Diego und 3 
haben zuweilen auch eine gelbe oder vöthliche Binde auf dem Hin— 
terleibe oder folche eingemifchte Haare. — Die 9 häufig im Mai 
auf Klee, fpäter darauf auch ? und d. Das Neſt in einer Ber- 
tiefung, wie bei muscorum, von einem Haufen aus trocknem Mooſe 
und Grafe. bedeckt, ſehr ſchwach bevölfert. — Die 9 und 2 durd) die 
rothen Körbehenhaare von den ähnlichen Arten verfchieden, die durch 
die graulichen Binden, deßhalb ähnlich manchen Varietäten des Psithy- 
rus rupestris d', aber bei diefen. ift der Kopf und die Fühler Kurz. 

8 (9). B. subterraneus Z. (Varietäten find: soro&nsis 
F. collinus  Sm., auch subinterruptus ‘gehört zum Theil hierher) 
vu, 11, 12; IX, 91,89; X, 137, 138. Eine der fchwierigften 
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und veränderlichjten Species, oft von lapidarius oder pratorum faumt 
zwoumterfcheiden möglich. Vielfältig mit der folgenden verwechjelt. 

9.78% Schwarz; die 3 oberen Endfegmente (meijt mit 
Ausnahme der Bafis von 4) hellbraunroth oder rothgelb oder hell» 
braungelb, oder gelblich, oder weißlich, oder rein weiß, (soroänsis ) 
dann im der Kegel die Bafis der weißen Färbung mit. gelben 
Haaren gemischt, oft auch die Bafis aller weißen Segmente; unten 
am Endrande des Segm. 4-5. rothgelbe oder gelbe Haarfranfen. 
Nücenfegment 2 zuweilen mit gelben Haaren unter den: Schwarzen 
in Form eines GStreifens oder zweier Flecken, eben jo der. Brothos 
rax, jelten beide Theile mit einer gelben «Binde, die auf Segm. 2 
unterbrochen (subinterruptus ex p.). Das Ende von Segm. 2 und 
3 ift mit dichten, Tiegenden braunfchwarzen Franſen bejest, welche 
2 deutliche Binden bilden. Die Haare des Metathorar und 
des Segm. 2 find kurz, faſt gleich lang, daher dieje Theile nicht 
das rauhe, ftruppige Anfehen, wie bei der folgenden haben. Die 
Körbehenhaare Schwarz, die Hinterferfe länger als die halbe Schiene, 
an der Dafis wenig verfchmälert, der obere Rand fanft gebogen, 
das Ende  ausgejchnitten. Das untere Endfegment in der Mitte 
etwas zugejchärft, gegen das Ende fielfürmig. Der Kopfſchild 
auf jeinem ganzen gewölbten Theile mit groben und 
feinen Punkten bejegt, nur ganz unten in der Mitte, fait 
punktlos. 

. /—, Dem 9 sehr: ähnlich, ebenſo variirend. 

I. Alla 5. Schwarz, mit ungleicher ſtruppiger Behaa— 
rung, ohne die ſchwarzbraunen Binden des Hinterleibs. Die 
Haare der Hinterſchienen und Hinterferſen ſchwarz 
(dadurch von dem JS der folgenden verſchieden). Die Farbe 
variirt ſehr 1) Dben fchwarz, ohne gelbe Binden, oft nur 
an dem Prothorar in der Meitte ein gelber Fleck; Bruftjeiten und 
lange Schenfelhaare meist mehr oder weniger ‚gelb; die A oder 3 
oder 2 Endſegmente hell braunroth, oder braumgelb oder bräunlich. 
2) Wie 1, aber die Endfegmente weiß (soroensis), oder weißlich ; 
die Haare der Bruftfeiten und die langen Schenfelhaare mehr oder 
weniger ins Weiße fallend oder weiß; auch auf Segm. 1—2 meift 
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weißliche Haare unter den Schwarzen. 3) Segm. L neben mit gel- 
ben Haarbüjcheln, oder noch ‚die Bafis von 2 gelb behaart; Pro— 
thorax und Vorderfopf mitten mit. einen ‚gelben Haarbüfchel, Bruft- 
jeite und ‚lange Schenkelhaare gelb; die. 2— 4 Endfegmente hell 
braunroth oder vothgelb oder, braungelb. : 4) Prothorar und Segm. 
2 mit breiter "gelber Binde, die Binde des Segm. 2. mit den: gel 
ben Haaren des Segm. 1 verfchmolzen; der WVorderfopf meift mehr 
oder weniger gelb, oft: auch folche, Haare auf dem Scheitel oder dem 
Scheitel und „dem Schildchen eingemiſcht; Endjegmente wie bei 3. 
5) Wie 4, aber die Endfegmente weiß, an der Bafis der weißen 
Dehaarung gelbe, Haare (collinus Sm.), ‚oder. die Endfegntente 
weißlich, oder weiß mit eingemifchten gelben Haaren. 6) Wie 4, 
aber. der, Kopf und alle Endſegmente bis zur Spitze: ſchwarz ohne 
alle Spuren heller Haare am Ende des Hinterleibs (die feltenfte 
Barietät). Daß alle diefe Formen: zufammen gehören, zeigen die 
Genitalien, welche bei allen. einen und denfelben Bau, haben. (f. 
Tabelle 3). 

Die g im Frühjahr auf Stachelbeeren und Ribes nigra, die 
2.und I später befonders auf Difteln. Neſt unter der Erde. 

9..(10.) B. pratorum Z. (Varietäten jind: subinterruptus 
zum Theil, Burrellanus, Cullumanus, ephippiun, Donovanellus). VI, 
12, M 8 und 9; IX, 915 X, 137; Vll, 12 (als Lefebvrei Lep. 
eine Varietät de8 Q). 

Das 9 in der Kegel etwas. Kleiner, als das der; vorigen, dem— 
jelben aber zum Verwechſeln ähnlich; nur fommen nie die Endſeg— 
mente weiß oder weißlich oder gelblich oder braungelb vor. Gelb 
find entweder. a) 2 Fleden am Prothorax, oder ein ſchmaler unter- 
brochener Streifen; oder b) eine Binde, des Prothorar (pratorum 
K.), oft noch 2 Fleden auf Segm. 2 oder ein fehmaler unter: 
brochener Streifen; oder c) eine Binde des Prothorax und eine un— 
terbrochene de3 Segm. 2 (subinterruptus ex p.). Von der vori— 
gen wejentlich  verfchieden durch) die Art der DBehaarungz die 
Haare der ganzen Dberfeite find lang und ungleich, abjtehend, daher 
das Anjehen rauh und ftruppig. ‚Die braunjchwarzen Fran— 
jen am Eudrande des Segm. 2— 3 abjtehend, länger, als bei dev 
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vorigen, weniger von der übrigen Behnarnmg abweichend, Feine Bin— 
den bildend. Auch bei der Varietät c. iſt die gelbe Hinterleibsbinde 
weit mehr abftehend, ihre Haare länger und ungleicher, daher ihr 
Anjehen rauher und ftruppiger. Der Kopfſchild ift viel ſpar— 
famer und weitläuftiger punctirt, als bei subterraneus, 
in der Mitte fast punctlos, höchjtens hier ſehr zerftreut und fein 
punctirt. zes 

8. 4-5 Ebenſo gefärbt, wie das Q. 

Die S haben entweder a) eine breite Binde auf dem Pro- 
thorar und einen mehr oder weniger gelben Vorderfopf, außerdem 
oft noch neben auf Segm. 1 gelbe Haarbüfchel,; oder b) außer der 
Binde des Prothorar noch eine breite Binde auf Segm. 2, mit jenen 
gelben Haarbüfcheln des Segm. 1 verfchmelzend, dann auch Bruft 
und Scenfel gelb behaart, und auf dem Schilöchen gelbe Haare 
unter den fchwarzen oder dieſes ganz gelb; oder c) das Gelb auf 
dem Thorax vorherrfchend, mitten nur wenig ſchwarz, Hinterleib 
dann wie bei b (Burrellanus); oder d) auch unter die ſchwarzen 
Haare des Hinterleibs viele gelbe eingemifcht, fo daß der Hinterleib 
faft ganz gelb erfcheint, mit Ausnahme der rothgelben Endfegmente 
(Cullumanus). Die Farbe der Endfegmente immer hell braunroth 
oder rothgelb. Die langen Haare der Hinterfchienen und 
Hinterferfen roftroth, abgeblidhen gelblich. (uUnterſchei— 
dungsmerfmal von der vorigen). Die Hinterferfe an der Baſis 
weniger verjchmälert als bei subterraneus. Die Genitalien bei 
allen Varietäten gleichgeftaltet und wefentlih von der vorigen Art 
verfchieden (Tabelle 3). — Fliegt mit der vorigen. Neſt ebenfo. 

10. (11). B. hypnorum Z. (aprieus 7. ericetorum Pz. 
meridiana Pz.) VII, 15; IX, 226. Die zeigen eine auffallende 
Aehnlichkeit im Baue der Genitalien mit den d der vorigen Art, 
da jie doch ſonſt fo ganz verschieden find. Bei den Q und ZT mi- 
chen fich oft Schwarze Haare unter die braungelben des Thorar, bei 
dem JS ift oft Segm. 1—2 braungelb oder 1 hat neben folche 
Haarbüfchel. 

11. (12). B. muscorum F.K. (senilis F., nad) Sm. nicht 
= muscorum L., wofür er die agrorum Z hält; auch Curtisel- 
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lus und autumnalis VII, 17). VIl, 16 A 15 (mit Ausnahme der 
Bar. a. und b.; VI, 17. 18,1 20, S. 12 M 4 conf. VI, 
17—19). Normalfarbe: Thorax ſchön rothgelb, Bruftfeiten 
gelblich, Hinterleib oben hellgelb, nach dem Ende bläffer werdend, 
auf Segm. 2, oft auch 3, eine bräunliche Binde oder ſolche Sei- 
tenfledenz Unterfeite und lange Schenfelhaare weißlich, die langen 
äußeren Körbehenhaare gelblich, Die inneren: kurzen fchiwarz, das d 
von derjelben Farbe, die Endfpige des Hinterleibs ſchwarz 
behaart (dadurch von ähnlichen Varietäten das TS. der folgenden Art 
verschieden). Die Behaarung des Hinterleibs ift fürzer, gleichförmi- 
ger, mehr liegend, nicht jo deutlich bindenartig, wie ‚bei agrorum. 
Die Glieder der Fühlergeifel der JS find , unten, weniger bogenför- 
mig, als bei agrorum. Alle Barietäten des JS haben denfelben 
Bau der Genitalien, dadurd) von den ähnlichen des: B. agrorum 
verjchieden. | 
Die wichtigſten Barietäten: 1) die Normalfärbung (1. 
oben ); die,Q diefer Färbung find merklich größer, als die der übri- 
gen Barietäten. 2) Thorax braungelb, mit längeren fchwarzen Haa— 
ren untermifcht, Segm. 2 mit breiter brauner Binde. 3) Thorar 
bräunlich, Schildchen und Bruftjeiten weißlich; Hinterleib faft weiß— 
ih, Segin. 2 und 3 braun bandirt, Unterfeite weißlich. 4) Tho— 
rar braungelb, die Bruftjeiten gelb, die Haarbüfchel des Segm. 1 
blaß braungelb, Segm. 2 breit braun baudirt, Hinterleib ſchmutzig 
blaß gelb. 5) Thorax rothbraun oder, braun, mit fehwarzen Haa- 
ren untermifcht, ebenjo die weißen Haare der Brujtfeiten und Scheis 
fel, oft die Schwarzen Haare vorherrfchend, Segm. 1 braungelb oder 
braunroth, neben mehr oder weniger, ſchwarz, die Haarbüfchel oft 
ſchwarz, Segm. 2 braun, Segm. 3 braunroth oder braungelb, oft auch) 
der Endrand und die Seiten. des Segm. 2, die übrigen blaßbräunlich— 
gelb, oder ſchmutzig weiß; Körbehenhaare braunroth, meiſt mit ſchwar— 
zen gemifcht. 6) Thorax vorn und hinten hellbraun, in der, Mitte 
ſchwarzbraun, Kopf ſchwarz und braun behaart, Bruftjeiten blaß- 
braun, Beine ebenjo, Segm. 1. hellbraun, 2 und 3 ſchwarzbraun, 
am Ende blaß bräunlich gefranft, die übrigen fehr blaß bräunlichgelb, 
oft mit braun gemifcht. 7) Thorax braun, braunroth, gelblich oder 
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gramlich (wohl durch Abbleichen), mehr oder weniger mit Schwarz 
gemischt, diefes oft vorherrſchend; Kopf, meift auch Schilöchen und 
Bruftfeiten blaßgelblich, Unterfeite und Beine weißlich, Hinter 
leib blaßgelblid), Segm. 2 und oft aud) 3 braun oder vöthlihbraun, 
bei den dJ. zumeilen der Thorax oder, au) noch) Segm. 1—2 
Ihwarz; Körbchenhaar gelblih. 8) Thorax nebſt Segm. 1—2 
oder 1—3 braunjchwarz oder fchwarz, die Bruftfeiten und Beine 
weiplich behaart, aber jtarf mit jchwarzen Haaren gemifcht, Kopf 
gelblich), die Endränder der Segm. 1—3 -blaß bräunlich gefranft, 
die übrigen blaßgelblich oder weißlich, Bauch weißlich. Oft finden 
fi) die extremſten Varietäten in demfelben Nejt. Bei allen Ge- 
fchlechtern kommen diefe Färbungen vor; die d der verichiedenjten 
Farbe haben den nämlichen Bau der Genitalien. — Die 9 im 
Mai befonders anf Klee und Lamium, später die X und S' eben» 
falls auf Klee, Lamium, Betonica. Das Neft wie bei Rajellus. 
12 (13). B. agrorum F. K. (nad) Sm. = muscorum ZL. 

Varietäten find: Beckwithellus, Sowerbyanus, Francillonellus, flora- 
lis, Forsterellus). VII, ©. 16 M 15 var. a und b, JM 16, 17; 
IX, 93; X, 139—141. | 

Die Barietäten X, 139—141. Bei den Ed ift das End» 
jegment nicht ſchwarz behaart, wie bei muscorum; jonjt gibt 
es eine VBarietät mit durchaus. blafgelbem Hinterleibe. Bei den 9 
mit blaßgelbem Hinterleibe zeigen die Segm. 2—3 oder 4 immer 
noch Reſte der jchwarzen Haare, in Binden oder Seitenfleden, auch 
die Baſis der Endjegmente ift oft vothgelb behaart. Bei der Varietät 
Forsterellus verliert fi) das Gelb oder Nothgelb des Hinterleibs 
ojt ganz, jo daß nur Schwarz und Weiß übrig beibt. . Unter die 
roth⸗ oder braungelben Haare des Thorax mischen sich oft ſchwarze, 
zuweilen vorherrjchend. — Biel häufiger, als die vorige; beſonders 
auf Labiaten zu B. Lamium, Ballota, Betonica, die Sand) viel auf 
Diſteln. Neſt, wie bei der vorigen, 

13 (14). B. sylvarum 'L. (dazu veterum F.) VI, 17°,M 
195 IX, 93, aud) antumnalis N, 94 oben. ‚Sehr variirend rück— 
Fichttich der Farbe des Hinterleibs (ſ. Tabelle), die a ie ie 
gelb oder graulich oder weißlich. > 
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II. Genus. Psithyrus. 
Beftimmungstabelle derinländifhen Species. 
1. Weibchen. 


A. Flügel ſchwarzbraun, Segm. 4—5 (oder nur 5) lebhaft braun- 
roth. rupestris. 1. 
B. Flügel bräunlic) wafjerhell, der Endrand ſchwarzbraun. 
a. Die 2 oder 3 vorlegten Segmente neben helfgelb, mitten ſchwarz; 
Hand des lebten Bauchjegments neben abgerundet, am Ende 
eingefchnitten. campestris. 2. 
b. Segm. 4 ganz oder theilweife weiß oder weißlih, 3 nur am 
Endrande oder neben, 5 neben (oft auch ganz ſchwarz), zuwei— 
len brammroth, oder nur am Endrande, das Weiße zumeilen 
ins Gelbliche fallend, zuweilen von heffgelb begrenzt. 
a. Hinterferfe an der Bafis fo breit, als die Schiene, nad) 
dem Endrande hin bedeutend verfchmälert, mit ſtark geboge- 
nem oberen Rande; Schilöchen meiſt Schwarz, Endfegm. ohne 
Roth; Rand des leiten Bauchfegm. jtarf vortretend, neben 
dreiedig erweitert, am Ende unterbrochen. vestalis. 4. 
8. Hinterferfe an der Baſis ſchmäler, als die Schiene, vom 
Anfang bis zum Ende faft von gleicher Breite, der obere 
Rand ſchwach gebogen. 
ca. Das letzte Bauchſegm. mit ſtarkem neben gerundetem, 
am Ende eingeſchnittenem Rande; Schildchen meiſt gelb. 
Barbutellus. 3. | 

BP. Das letzte Bauchjegm. mit ſehr ſchwachem, neben wenig 
winfelig vortretendem Nande, am Ende jeitlich zuſam— 
mengedrüdt und zugejpist, in der Witte an der Spitze 
eine gerandete Rinne; Segm. 5 roth oder jchwarz mit 
rothem Endrande oder ganz ſchwarz; Schildchen meift 
ſchwarz, Hinterferfe merklich fürzer, als bei &a, fajt von 
Geſtalt eines Nechteds. quadricolor. 5. 


2. Männchen. 
Bei der großen VBeränderlichfeit der Farbe iſt auch hier die 
Geſtalt der Genitalien befonders zu beachten. Sie haben im Weſent— 
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fihen denfelben Bau, wie bei den Hummeln, auch diejelben 5 Theile, 
aber die Zangen find - einfacher ı gebaut, zuweilen nur 1 Endglied 
wahrnehmbar, durch jehr blaſſe Farbe und dünnere Textur von dem 
Stiel verschieden. _ 
a. Ohne Rückſicht auf die Genitalien. 

J. Endſegmente zum Theil weiß. 

A. Ende des Hinterleibs ſchwarz behaart. 

a. das letzte Bauchſegment am Endrande mit einem erhöhten, ge— 

theilten Wulſt, wodurd) 2 längliche — entſtehen. Bar- 


butellus. 3. 
b. Das letzte — am Endrande ganz vesta- 
lis..4. 


B. Ende des Hinterleibs voth behaart, davor 5 und weiß. 
quadricolor. 5. 

II. Endſegmente braunroth, rothgelb oder gelb, oft. faſt der ganze 
Hinterleib gelb (das Gelb in Weißlich und Weiß abbleichend). 
A, Die Endfegmente hellbraunroth oder rothgelb, die Endfpitze nicht 

ſchwarz behaart; die Fühler kurz und dick. rupestris. 1. 

B. Einige Endfegmente gelb, heller oder. dunkler, oft helfgelb, oft 
faft der ganze Hinterleib jo; die Fühler lang und dünn. cam- 
pestris. 2. 


b. Nach den Öenitalien. 

I. Die Zangen am Ende it 2 faft gleich lange, nad) innen geric)- 
tete, zangenförmig gegen einander geftellte Theile auslaufend, der 
äußere halbmondförmig nah innen gekrümmt, auf der inneren 
Seite bogenfürmig ausgerandet und Yang behaart, der innere 
gerade nach innen jeitwärts und etwas nach unten gerichtet, feine 
Geitenränder conver, nach dem Ende verichmälert; die Klappen am 
Ende fat dreiecfig erweitert, unten mit einem fehmalen, fpiten, 
nac) vorn gerichteten Zahn. rupestris. 1. 

11. Die Zangen amEnde nicht fo getheilt. 

A. Die Zangen am Ende fehr erweitert, ſtark nach innen gekrümmt, 
mit ihren gerade abgejtutten ſehr breiten gewimperten Endrändern 
gegen einander gefehrt; diefe Erweiterung, gehört: zum unteren 
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Endgliede; das obere jehr furz, fchief nad) innen über die Baſis 
des unteren hinaus verlängert und hier ein wenig zahnförmig 
vorjpringend; die Klappen kurz, ımten mit einem breiter nad) 
vorn gerichteten Zahn, das Ende der Klappen erweitert, die Er- 
weiterung faft dreiedig oder abgerundet. campestris. 2. 

. Die Zangen am Ende verfchmälertz; dag untere Endglied weit 
über das obere hinaus verlängert, entweder fo breit, als das 
obere, nad) dem Ende allmählich verfchmälert, oder fehr ſchmal 
und faſt Lineal. 

a. Das untere Endglied als ein ſchmales, lineales, ftarf nad) 
innen gefrümmtes Blättchen über das obere verlängert, das 
Ende der Zangen bildend, das obere Endglied fehr Furz, viel 
breiter, als das untere, am Ende abgerundet, nach innen in 
einen kurzen, dreiedigen, ſpitzen Zahn verlängert, vor diefem, 
ebenfalls nach innen gerichtet, ein langer, mit dent abgerumder 
ten Ende etwas nach hinten gefrümmter Zahn, ein Fortfat des 
unteren Endgliedes, ohngefähr in der Mitte der Zangen; an 
der Baſis des Stiels inwendig ein breiter fpiter, etwas nad) 
born gerichteter Zahn, der Stiel am Ende fehr verfchmälert; 
die Zangen alfo am Ende fehr ſchmal, mit 2 tiefen halbmond— 
fürmigen Ausbuchtungen auf der inneren Seite, zwifchen beiden 
und an der Bafis der vorderen ein ftarker Zahn; Klappen am 
Ende dreieckig erweitert, unten ein ftarfer, nach vorn gerichteter 
Zahn. quadricolor. 5. 

b. Das untere Endglied an der Bafis fo breit, als das obere, 
nach dem Ende allmählig verfchmälert, die Zangen am Ende 
nicht jehr ſchmal und auf der inneren Seite nicht tief zwei- 
buchtig. 

a. Das obere Endglied am Ende bogenförmig abgerundet, an 
der Bafis nach innen in einen fpigen Zahn verlängert, die 
Klappen am Ende erweitert, unten ein ftarfer nach vorn ge— 
richteter Zahn. Barbutellus. 3, 

8. Das obere Endglied am Ende fehr breit abgerumdet, nach 
innen über das untere hinaus zu einem breiten Furzen, aus— 


Naſſ. naturw, Jahrb. 5. XIV, 11 
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gerandeten Zahn verlängert; die Klappen am Ende erweitert, 
aber ımten ohne Jahn. vestalis. 4. 


Pemerkungen zu. den Species. 


Eine vortreffliche Bearbeitung der deutfchen Arten findet 
ji) in der Linnaea entomologica von Kriehbaumer Bd. IX. 
©. 170 — 188. Die Männchen find an Farbe fehr veränderlic. 

1 (15). Ps. rupestris F. (Apis arenaria Pz., albinella 
K. d', frutetorum K. d', subinterrupta K. d', aber nicht Bremus 
pomorum Pz., wie Smith meint). VI, 74; IX, 187. Das 9 
wegen feiner Größe (1°) und feiner ſchwarzbraunen Flügel mit 
feinem andern Psithyrus zu verwechjeln; ähnlich Bombus lapidarius, 
aber ſchon durch die Farbe der Flügel verfchieden. Das 9 variirt 
mit graugelblicher oft undentlicher Binde auf Prothorar und Scild-» 


chen. 

J, 5—6.Die Flügel waſſerhell, nur am Rande etwas ge— 
trübt. Wegen des ſchwarz behaarten, kurzen Kopfes mit keinem der 
ähnlichen Hummelmännchen zu verwechſelnz die Fühler kürzer oder 
ungefähr ſo lang, als der Thorax, ziemlich dick, die Glieder walzen— 
förmig, unten ſehr ſchwach eingedrückt; die 4 Endſegmente braunroth 
oder rothgelb. 

Varietäten des d: 1) Schwarz, höchſtens grauliche Haare 
eingemifcht auf Prothorar, Schildchen und Hinterleibsbafis neben, 
oder am Rande des Segm. 2— 5 grauliche oder weißliche Franfen. 
2) Prothorar und Seiten des Segm. 1 mit eingemifchten gelben 
Haaren, auf dem Prothorar eine umdeutlihe Binde bildend. 3) 
Prothorar mit graulicher Binde, Schilöchen graulich, Segm. 1—2 
neben oder am ganzen Endramde graulich gefranft, zwei unterbrochene 
oder ganze Binden bildend. 4) Thorax, wie 3, aber die graulichen 
Haare nehmen die ganzen Segm. 1—2 ein. 5) Die Segm. 1—3 
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gran oder gelblich, entweder mitten mit einem jchwarzen Flecken, 
oder nur mit wenigen jchwarzen Haaren, oder ganz grau oder gelb» 
ih. — Die 9 ſchon im April in Gärten und Wäldern über der 
Erde mit ſehr dumpfem Gefumme herfliegend, auch an Mauern 
herumfliegend; ſchmarotzt wahrſcheinlich bei Bombus lapidarius; die 
SF im Sommer und Herbit auf Difteln. 

2 (16) Ps. campestris. Pz. (A. Rossiella X. 4J, Franci- 
sana K. d', Leeana . d', subterranea K. d). VII, 14. Die d 
zeichnen fich durch längere Fühler von den JS der übrigen Arten aus. 
Die Farbe variirt fehr. 1) Prothorax mit lebhaft hellgelber Binde, 
Schilddhen und Segm. 1 mit 2 gelben Haarbüfcheln, Segm. 2 
ſchwarz, 3—6 Tebhaft hellgelb, in der Mitte mehr oder weniger 
ſchwarz, die mittleren meiit durchaus gelb, zuweilen auc alle, Segm. 
7 ſchwarz. CA. Rossiella X.). Bei abgeblichenen Exemplaren fin- 
det ſich Weihlich ftatt Gelb. 2) Das Gelb dunkler und ſchmutziger, 
oder= oder lehnigelb. 3) Wie 1, aber Segm. 1—3 ſchwarz. (Leeana 
K.). 4) Prothorax, Schildchen und Hinterleibsbafis nur mit ſchwa— 
hen Spuren gelber Haare, oder der Prothorar mit einer jchmalen, 
wenig merflichen Binde; Segm. L—6 neben, feltner durchaus 
ſchmutzig gelb oder gelblich; zuweilen Bräunlich ftatt Gelb auf dem 
Thorar und der Hinterbafis. 5) Ganz Schwarz, nur Segm. 3-5 
neben goldgelb, braungelb oder gelblich (Francisana X.). 6) Faſt 
der ganze Hinterleib gelb oder gelblich, abgeblichen weißlich, nur 
Segm. 1 an der Bafis jchwarz, und Segm. 2 oft mit eingemisch- 
ten Schwarzen Haaren in der Mitte; Thorax, wie 1. — Durch den 
Mangel der Höder am Ende des Testen Bauchjegn. von Ps. Bar- 
butellus verjchieden. — Die g vom Frühjahr an, theils über der 
Erde herfliegend, an Waldrändern und Rainen, theils befonders auf 
Labiaten, die S auch auf Difteln und Scabiofen. Wahrjcheinlich 
Schmaroger von Bombus pratorum. 

3 (17). Ps. Barbutellus X. (vestalis Zep., saltuum JU., 
autumnalis . JS). VI, 75. Bei den Q ift das Schilöchen zumeilen 
ſchwarz, zuweilen nur wenig gelb, meijt aber ganz gelb; der Pro— 
thorax hat zuweilen jtatt der gewöhnlichen breiten eine ſchmale gelbe 
Binde. Segm. A—5 weiß oder ſchmutzig ——— oder 5 in 
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der Mitte Schwarz, zuweilen neben gelb; der Endrand von 1—3 
variirt mit bräunlichen Haaren; 4 oft nur am Ende weiß; das 
Gelb ift ſchmutzig lehmgelb. Bei dem g find die Fühler etwas 
länger, als bei dent der folgenden Art, aber fürzer, als bei der 
vorigen. DBarietäten des dr: 1) Scheitel mit gelben Haarbüfchel, 
Prothorar mit gelber Binde, Schilöchen gelb oder. weißlich, Hinter: 
feibsfegin. 4—D weiß, 6 nur neben, 7 ganz schwarz. 2) wie 1, 
aber die Seiten des Segm. 1 mit gelblichen oder weißlichen Haar— 
büfcheln. 3) Wie 1, aber das ganze Segm. 1 oder auch noch die 
Baſis von 2 gelblid) oder weiglich, dergleichen Franſen am Endrande 
von 2, 4) wie die vorigen, aber Weiß jtatt Gelb, wohl Folge von 
Abbleihung. — Die g fliegen vom Frühjahr an, Häufig über der 
Erde, befonders: an Rainen und Waldrändern, auf Labiaten und 
Dbitblüthen, die I fpäter auf Labiaten und Diſteln. Schmarogt 
nad) Smith bei Bombus pratorum — nicht zu NEO mit 
Bombus hortorum und Tunstallanus. 

4 (18). Ps. vestalis Fourer. K. (Bremus aestivalis P2., 
nemorum Sm. Zool., Apis veterana ‚Z., nemorum .Z, saltuum . 9). 
v1, 75.3 3. Der vorigen jehr ähnlich (ſ. Tabelle). Das 9 hat 
jelten auf dem Scheitel und Schilöchen gelbe Haare, zuweilen weiß: 
liche oder gelbliche Haare an Endrande des Segm. 1 oder aud 2. 
Segm. 4 immer weiß, 3 entweder am ganzen Endrande, oder nur 
neben, oft neben gelb, 5 weiß oder in der Mitte Schwarz, feltner 
ganz jchwarz. Das Gelb, wie bei der vorigen. Varietäten des 
d; 1) Scheitel mit gelbem Haarbüfchel, Prothorax mit gelber Binde, 
Schildchen mit eingemifchten gelben Haaren, Segm. 1: neben mit 
gelben Haarbüfcheln, Segm. 4 weiß, 3 nur neben an dem Ende, 
5 und 6 nur neben, 7 fehwarz. (Die gelben Haare in graulich 
oder weißlich abbleichend). 2 Wie 1, aber Segm. 1 neben. hellgelb, 
3) Wie 1, aber Segm. 5 weiß, Segm. 1 gelblid), graulich oder 
weiglich, wie Bafis von 2. 4) Kopf ſchwarz, Prothorar gelb ban— 
dirt, Schildchen Schwarz, Hinterleibsbafis neben mit wenigen gelben 
Haaren, Ende von Segm. 3 und Segm. 4—7 weiß. 5) Oben, 
mit Ausnahme der weißen Endjegmente, fait ganz ſchwarz; Scheitel, 
Prothorax, Schildchen, Segm. L mit wenigen gelben oder gelblichen 
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- Haaren, Segm. 4 weiß, 3 fajt am ganzen Endrande, 5 fait ganz, 
6 nur neben, 7 Schwarz. — Tliegt mit der vorigen. Schmarotzt 
bei Bombus terrestris. 

5 (19). Ps. quadricolor Lep. Nach Smith DVarietät von 
Barbutellus, nad) Kriechba umer mit Recht wegen der ganz verjchies 
denen Geftalt der Genitalien des JS jelbitftändige Species (f. über 
das 9 die Tabelle). Ich fing Hier nur 1 9 und 1 d. Das g hat 
die Geftalt des unteren Endſegments, wie fie Kriehbaumer von 
quadricolor 9 angibt, aber der vothe Hinterrand des Segm. 5 fehlt, 
welchen derfelbe als conftantes Merkmal anführt. Der Prothorax 
hat eine breite, ſchmutzig gelbe Binde, Schilöchen und Hinterleibg- 
bafis Schwarz, Segm. 3 gegem dag Ende neben weiß, Segm. 4 weiß, 
5 ſchwarz, am Ende mit langen braumen, ſehr Schwach ins Röthliche 
fallenden Haaren, 6 an der Spige mit feinem röthlichen Flaume. 
Das untere Endfegm. Hat unter allen Arten den ſchwächſten Rand. 
Nah Kriehbaumer ift Segm. 3 weiß nur an den Seiten, 4 ganz 
weiß oder gelb, 5 fchwarz, nur am Endrande voth, an den Seiten 
zuweilen weiß, Endſegm. befonders am Ende mit kurzem, feinent, 
rothem Flaumfilze bedeckt; auf dem Schtlöchen und Segm. 1 oft 
gelbe Haare eingemifcht. 


-, Das. eine Exemplar des Jin meiner Sammlung hat auf dem 
Prothorax eine breite, ſchmutzig gelbe Binde, Schilöchen mit. einge- 
mifchten weißlichen Haaren; Segm. 3—4 weiß, 5 ſchwarz, 6— 7 
rothgelb. Nah Kriehbaumer find oft gelbe oder weiße Haare 
auf dem Schildchen und Segm. 1. eingemifcht, auf Segm. 3 oft 
über die ganze Fläche verbreitet, zuweilen jogar auf 2, das Gelb 
meiſt lebhafter, die rothen Endhaare lang und deutlich, 5 und ge- 
wöhnlich auch Bafis von 6 fchwarz. Das untere Endfegm. ift nad) 
Kriehbaumer an der Spitze etwas umgebogen, und. zeigt zwei, 
durch einen Kleinen Ausschnitt getrennte Kleine Höcker. Die Zangen 
haben nah Kriehbaumer eine ähnliche Bildung, wie bei globo- 
sus; eigenthümlich iſt der fehr ſchmale, lineale Fortſatz am Ende 
der Zangen, die zwei tiefen. halbmondförmigen Buchten am Innen— 
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ande und die 2 ftarfen Zähne an deſſen Bafis und in defjen Mitte. * 
(f. Tabelle). 


Anm. Ps. globosus Zversm. fommt im füblihen Deutſchland, aber nicht 
in Naſſau vor, (Linnaea ent. ©. 187). 


IV. Genus. Anthophora Latr. 


Beitimmungstabelle der naffanifchen Species (einfchlieglich der einen 
Species des Genus Saropoda). 


1. Weibchen 


I. Kopfihild und Oberlippe gelb oder gelblich oder weißlich gefärbt, 

Hinterleib weiß bamdirt. 

A. Körper 5— 9%, 

a. Kopfichild gelb, oben an den Seiten ſchwarz und meiſt von 
Hier 2 Schwarze abgefürzte Streifen nad) unten ausgehend, Un 
terrand ſchwarz, meilt in der Mitte eim nad) oben gerichteter 
Längsftreif, Oberlippe oben an den Seiten mit einem fchwarzen 
Höcer, oben und unten fchwarz gerandet, Behaarung des Kör— 
pers gräulich; Sammelhaare gelb; S— 9, fulvitarsis. 4. 

b. Kopfſchild nebſt einem dreieckigen Flecken darüber, Dberlippe 
und Baſis der Oberfiefer weiß, Baſis des Kopffchildes und 
der Oberlippe neben jchwarz gefleckt, Unterrand des Kopffchil- 
des ſchwarz, Sammelhaare der Hinterfchienen weiß, Haare der 
Hinterferfen Schwarz; Thorax graugelb mit ſchwarzen Haaren 
untermifcht, hinten röthlich braungelb; 5. nidulans. 5. 

B. Körper nur 34; Kopfſchild nur unten gelblich, oben ſchwarz 

mit einen gelben Mittelftreifenz; Sammelhaare weiß. rotundata 

. (Saropoda). 
1. Kopfſchild und Dberlippe nicht gelb oder weiß gefärbt. 

A. Hinterleib Hell bandirt, Behaarung des Thorax und der vorder- 

ſten HDinterleibsfegmente braungelb oder gelblichgrau. 

a. Die Binden im frifchen Zuftande gelblich, gewöhnlich aber 
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weißlich oder weiß durch Abbleichen, in der Mitte verjchmälert 
oder etwas unterbrochen; Thorax meist in der Mitte ſchwarz 
bandirt, feltner nur mit eingemifchten Schwarzen Haarenz Sam— 
melhaare weiß; 51, —6. aestivalis. 2. 

b. Die Binden im frifchen Zuftande braungelb, leicht abbleichend 
in weißlich, gleichbreit, Thorax nur mit eingemifchten ſchwarzen 
Haaren in der Mitte; 4—4!/,“. quadrimaculata. 7. 

B. Hinterleib nicht banditt. 

a. Schienfporne der Hinterbeine Schwarz, Sammelhaare roftroth 
oder braungelb. 

a. Segm. 5 Schwarz behaart, oft aud) der ganze Körper Schwarz 
oder braun, oder der Thorax und Segm. 1—2 braungelb, 
die übrigen Schwarz, Segm. 1—2 mit helleren Franjenz 
6. retusa X. (pilipes F). 1. 

P. Segm. 5 roſtroth behaart; Thorax braungelb mit einge- 
mifchten fchwarzen Haaren, Metathorar und Hinterleib 
bläffer; 41%. furcata. 8. 

b. Schienfporne braungelb. 

a. Kopf, Thorax, Beine Schwarz behaart, auch die. Sammels 

ı haare Schwarz, Hinterleib mehr oder weniger rojtroth, Baſis 
des Segm. 1 oder Segm. 1 oder 1L—2 oder 13, nebſt 
5 und 6 ſchwarz; 5—5°/,". parietina var. 6. 
6. Thorax röthlich braungelb, Kopf vorn weiß, Hinterleib roth- 
gelb, die Basis heller, Endſpitze ſchwarz, Pe 
braungelb oder weißlich. parietina var. 6. 


2. Männchen. 


I. Mitteltarfen durch Erweiterung des Glieds 1 und 5, fo wie 
durch eigenthümliche Behaarung ausgezeichnet. 
A. Mitteltarfen jeher verlängert, auf der hinteren Seite mit jehr 
langen Franſen, Glied 1 und 5 neben dicht fchwarz behaart; 
Schienjporne Schwarz; Thorax und Segm. 1—2 oder 1—3 
braungelb mit helleren Sranfen, die folgenden ſchwarz; 1/a— 
6, retusa K. (pilipes £). 1. 
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B. Mitteltarfen nicht verlängert und Hinten nicht lang gefranft. 
Glied 1 und 5 dicht Schwarz behaart, Schienfporne braungelb. 

a. Körpergröße 7 — 8; Glied 1 der Mitteltarfen nad) innen 
dicht ſchwarz behaart, ſonſt mit langen abjtehenden jchwarzen 
und gelblichen Haaren beſetzt; Körper graulich behaart, Segm. 
2—6 weiß bandirt. fulvitarsis. 4. 

b. Körpergröße 551/25 Glied 1 der Mitteltarfen beiderjeits 
dicht Schwarz behaart; Thorax und Segm. 1— 2 braungelb, 
die übrigen Schwarz, Segm. 2—3 neben am Endrande weiß- 
lich gefranft. aestivalis. 2. 

II. Mitteltarfen weder durch Erweiterung des Glieds 1 umd 5, nod) 
durch eigenthümliche Behaarung ausgezeichnet. 

A. Kopfichild und Oberlippe weißlich gefärbt, Thorax und Segm. 
1—2 blaß braungelb behaart, die folgenden ſchwarz; 5’. pa- 
rietina. 6. 

B. Kopfſchild nebſt einem Fleden daneben und darüber und Ober: 
lippe gelb gefärbt; Thorax braungelb behaart. 

a. Kopfihild und Oberlippe an der Bafis mit 2 Schwarzen Fle— 
cken; Hinterleib braungelb (abgeblichen weißlich) bandirt; 4— 
41/5‘. quadrimaculata. 7. 

b. Kopfſchild ohne jchwarze Flecken. 

a. Hinterleib nicht bandirt, Segu. 1—3 braungelb, die übris 
gen jchwarz behaart; 41/y“. furcata. 8. 
P* Dinterleib weiß bandirt; 31/2. rotundata (Saropoda). 


BPemerkungen zu den Species. 


1 (20) A. retusa K. (hirsuta Lair. hispanica Pz. acer- 
vorum F\. 9. pilipes F. 8). VI, 21. M 1 ımd 2 (mit Ausnahme 
des S unter 2, welches — aestivalis d'), VI, 25; IX, 96. M 1. 
Nylander unterjcheidet 1) retusa Z. (Haworthana X.), 2) acer- 
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vorum F. (retusa K.), 3) pilipes F. Bergl. IX, 96 Anm. unter. 
Smith (Catalogue of Brit. Hym.) befchreibt noch cine retusa 
L. (retusa Lep. Nyl.), für deren d' er die Haworthana X. hält. Chir- 
suta atra, tibiarum posticarum scopa fulvo-aurea, calcaria testacea; 
mas corpore pilis ‚fulvis dense vestito, ano nigricante). Ich halte 
die Haworthana X. für das dJ von aestivalis P2., womit fie fliegt. 
Sehr frühe auf Corydalis lutea, fpäter auf Ballota und Obſtblüthen, 
oft an alten Lehmwänden, in denen fie nijtel. 

2 (21). A. aestivalis Pe. (Haworthana X. d' palmipes 
Rossi. d'). VII, 22, 25; IX, 96 M 7; V11, 21 .M 2 das d. — 
Auf Klee und Vieia sepium, an Nainen und Dämmen, worin, fie 
niftet. 

3 (22). A. mixta VII, 22. Wohl nur Varietät von aesti- 
valis, von welcher fie fih nur durch den Mangel der ſchwarzen 
Binde des Thorax und durch) dumklere Behaarung unterfcheidet; das 
früher dazır gezogene JS gehört zu quadrimaculata. 

4 (23). A. fulvitarsis Zep. VI, 23. Die größte Att. 
Wobd. (Kſchb.). 

5 (24) A. nidulans F. VI, 23; IX, 96 das d' (nad) Lep.). 
Wobd. (Kſchb.). 

6 (25) A. parietina Z. VII, 21; IX, 96. — Auf Cicho— 
riaceen, Bapilionaceen und an Lehmwänden im Sommer. 

7 (26) A. quadrimaculata F. (subglobosa K. 9. vul- 
pina. Pe. 8). VII, 223 IX, 96. Das LE zeichnet fich durch ſehr ver- 
dickte Mittel- und Hinterfchenkel aus; abgeblichene Exemplare find 
graulich mit weiglichen Binden. — Auf Ballota. 

8 (27). A. furcata Pz. VI, 22; IX, 96. — Auf Ballota, 
auch an alten Baumſtämmen, in denen fie niftet. 

Ann. Smith hat in Newmans Zoologist die beiden letzten Arten zum fol 


genden Genus gerechnet, im dem Catalogue of britisn Hymenoptera 
aber wieder zu Anthophora. 


V. Genus, Saropoda Latr. 


1 (28). S. rotundata FP2. (bimaculata Pe. 9). VIl, 24 
M 10. (j. oben in der Beitimmungstabelle für Anthophora). Auf 
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Echium, Lotus corniculatus, Galeopsis Ladanum. Auffallend ift das 
fehr helle Geſumme diefer Biene, 


VI. Genus. Eucera Scop. 


1 (29). E. longicornis L. (tuberculata F. 9. linguaria 
F. d, strigosa Pz. 9). VI, 26. 56%. Thorax braungelb, Hin- 
terleib des 9 breit, kurz, ziemlich flah, Segm. 1 und 2 an Bafis 
und Seiten wie der Thorax, die folgenden fehwarz, 2 und 3 neben, 
4 am ganzen Endrande weiß bandirt, 5 am Ende roftroth. Das 
S leicht fenntlich au den fehr langen, dem Körper fat gleichfommen- 
den Fühlern, font dem Q fehr mahnlich— — Auf Vieia sepium, in 
ber Erde niſtend. 


VII. Genus Systropha Latr. 


1 (30). S. spiralis F! VI, 28; IX, 101. 41, — 5, 
Thorax graulich, Hinterleib ſchwarz behaart, die Endränder graulich 
gefranft, die Seiten mit langen granlichen Haarbüfcheln; Fühler des 2 
jehr kurz, keulenförmig; Thorax fehr furz, Hinterleib lang. Das JS leicht 
kenntlich an den zu einem Dreieck zuſammengerollten letzten Fühler: 
gliedern. — Wobd., (Kſchb.) auf Syngeneſiſten z. B. Hieracium, 
niſtet in der Erde. 


VIE Genus. Rhophites Spin. 


1 (81). R. quinquespinosus. Sp. Das d VI, 32, 
und IX, 104. (Die IX, 104 als 9 bejchriebene Biene ift das JS von 
Rhophitoides canus Eversm.); das Q IX, 258. Auf Betonica of- 
ficinalis. Die Rhophites canus Zversm. (distinguendus mihi), dann 
Rh. dentiventris und inermis Nyl. habe ic) wegen der. ganz ab— 
weichenden Mumdtheile und anderer Verſchiedenheiten zu eignen Gat— 
tungen gerechnet, dei evjten zu Rhophitoides nov. Gen., die beiden 
fetten zu Halictoides Nyl. ap. bor. Da dieje beiden Genera 
mit Rhophites in dem NAderverlauf und der Zellenbildung der Flü— 
gel fat ganz übereinstimmen und von Nyl. und Andern dazu ge 
rechnet werden, fo ftelle ich diefe + Arten in einer Beſtimmungsta— 
belle zufammen. 
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Beftimmungstabelle 


für die, najfauifchen Arten der Gattungen Rhophites, Rhophitoides 
und Halictoides, 


1. Weidden. 


1. Körper granlich behaart, Hinterleib grauſchwarz, glanzlos, weiß 
bandirt; 4, quinquespinosus. VII, 1. 

I. Hinterleib glänzend ſchwarz, nicht bandirt, die Segmente höchſtens 

weiß gefranit; 3° 

A. Hinterleib ziemlich weitläufig punktirt. dentiventris (Halic- 
toides). XVII, 1. 

B. Hinterleib dicht punftivt. inermis (Halictoides). XVII, 2, 


2. Männden. 


1. Hinterleib graufchwarz, glanzlos, weiß bandirt; Fühlergeigel unten 
heit braungelb. 

A. Fühler länger als der Thorax; Hinterleibsende unten jederjeits 
mit 2 jpigen Zähnen, in der Mitte mit einem abgeftutten Blätt- 
chen; 4. quinquespinosus (Rhophites) VII, 1 

B. Fühler ungefähr fo lang, als der Thorax; Hinterleibsende un: 
gezahnt; 5. canus Zversm. (dislinguendus mihi, zu Rho- 
phitoides nov. gen.). XVIN, 1. 

II. Hinterleidb glänzend ſchwarz, nicht bandirt; Fühlergeißel unten 
nicht braungelb, Körper Komet, Fühler lang, Inotig. 3. (gen. 

Halictoides). 

A. Bafis des Segm. 5 unten an der Seite des Bauches mit einem 
ſpitzen Zahn. dentiventris. XVII, 1. 

B. Bauchfeite ungezahnt. inermis. XV, 2, 


IX. Genus. Ceratina Latr. 


1 (32). L. coerulea Vill. (callosa F. cyanea X.). VII, 
875 IX, 199. Dieſe Kleine Diene leicht an der ſchwarz- oder 
blaugrünen Farbe, dem nach hinten ftarf erweiterten kahlen Hins 
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terfeib und den kurzen keulenförmigen Fühlern fenntlih. — Auf 
Echium vulgare, Rubus caesius und an Mauern. 
Anm. Die ſchwarze C. albilabris Spin. ift in Naffaı noch nicht gefunden worden. 


X. Genus. Melecia Latr. 


1(35). M. punctata X. (armata Pz. Lep. Clotho, Alecto, 
Tisiphone, Megaera Newm.). VII, 77 .M 2353 IX, 187. — An 
Mauern und Lehmwänden, wo fie bei Anthophora retusa ſchmarotzt; 
fliegt gern auf Lamium und Syringa. 

2 (34) M. luctuosa Scop. (punctata Lep., nach) Sm. auch 
— punclata F. notata JlUl., Atropos, Lachesis Newm.). VI, 76 
MM 1353 1X, 187 M 1. häufig über ‚der Erde herfliegend, bejonders 
an Waldrändern, Dämmen und Nainen, wo fie bei Anth. aestiva- 
lis ſchmarotzt. Die SF dieſer beiden Arten jehr felten, 


Heftimmungstabelle. 


1) Thorax graulich weiß, in der Mitte Schwarz behaart; Hin- 
terleib auf Segm. 2—4, beim JS auf 2—5 neben mit fchneeweißen 
vieredigen Haarfleden. 5—6“. luctuosa. 2. 

2) Thorax im frifhen Zuftande gelblich = oder bräunlichgrau, 
(abgeblichen weißlich oder graulich) öfter mit Schwarz gemifcht 
Hinterleibsfegm. 1—2 oder 3 neben mit gelblich- oder bräunlic- 
grauen (abgeblichen graulichen oder weißlichen) abftehenden Haar- 
fleden, 3 und meiſt auch 4 mit kleinen runden weißen anliegenden 


A 


Sleden, beim JS oft noch auf 5. 5— 7, punctata. 1. 


xl Genus. Crocisa Lair. 


1 (35). C. histrionica F, (secutellaris P2.). VI, 77. 
Kleiner und flacher, als die 2 vorigen, denfelben aber ſehr ähnlich. 
Tief Shwarz, Thorax mit weißen Haarflecken, Schildchen weißge- 
franft, Hinterleib auf Segm. 1—5 neben mit einem fchneeweißen 
breiten Haarflecken. — An Mauern, wo fie wahrjcheinlich bei Os— 
mien ſchmarotzt. 
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X. Genus. Epeolus Latr. 


1 (36) E. variegatus Z. (Nomada crucigera Pz.). VII, 
78. Diefe einzige einheimische Art 3— 31/2 lang, leicht zu er- 
feinen an dem glanzlofen ſchwarzen, mit weißen Filzflecken gezierten 
Körper; die Zeichnung der Dinterleibsbafis tft fo, daß hier ein ſchwarzes 
Kreuz mit weißer Einfaſſung entftehtz bei dem 9 das Schildchen 
mit 2 branmrothen Höcdern. Auf Senecio Jacobaea und erucifolius. 
Schmaroger von Colletes Daviesana, 


xl. Genus. Nomada . 


Mehrere Arten variiren außerordentlih an Größe und Fär- 
bung, fo daß man ſich Hüten muß, boreilig neue Arten aufzuftellen, 
wozu man leicht, wenn man extreme Formen ohne die Uebergangs- 
glieder vor fi) hat, veranlaßt werden kann. Selbſt mehrere der 
allgemein als felbitftändig angenommenen Arten werden wohl nur 
Barietäten fein, fo 3.9. Nomada ruficornis, flava, lateralis, zonata 
und borealis, zwiſchen welchen fich die deutlichjten Uebergangsformen 
finden, ebenfo N. Marshamella, lineola und cornigera nebjt andern 
Kirby’ihen Arten. Mehrere Arten erſcheinen ſchon im erften 
Frühling auf Saalweide, Stachelbeeren, Reps, Obftblüthen, Löwen— 
zahn, andere jpäter, bejonders auf Senecio Jacobaea und erucifo- 
lius. Häufig fliegen fie über der Erde her, um Andrenen-Nefter zu 
juchen, in welchen fie befonders fchmarogen, bejonders an Dämmen, 
Rainen, Waldrändern. Manche Arten erjcheinen in zwei Genera- 
tionen. 


a) Gruppe der succincta (mittlere und größere Arten mit ſchwarz 
und gelb gefärbten Hinterleibe, zuweilen mit Roth auf den, 
Bafaljegmenten). 

1 (37). N. suceineta Pz. (Goodeniana KA.) Vll, 80, IX, 189, 

9. Der Kopf variiert rücjichtlich der Zeichnungen: 1) Kopf 
ſchild nebſt 2 großen dreiecigen, weit nach oben neben den Augen 
fich erſtreckenden Flecken, Oberlippe, Bafis der Oberkiefer gelb, Ober- 
lippe ſchwarz gefledt; 2) nur der Rand des Kopfichildes und der 
Zwiſchenraum zwiſchen Kopfſchild und Augen, die Oberlippe, der 
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größere Theil der Oberfiefer gelb, ein Flecken oben neben den Augen 
rothgelb; 3) nur ein Flecken auf dem Kopfichild und ein breiter 
Streifen inwendig neben den Augen gelb, fonjt der Kopfichild ſchwarz 
mit roftgelben Rändern, die Oberkiefer größtentheils roſtgelb; 4) der 
Kopf vorn fat ganz ſchwarz, nur jederjeits am inneren Augenrand 
ein gelber Streifen, der Kopfichild am Endrande braunroth, Ober- 
lippe Schwarz, Oberfiefer braunroth, zuweilen 2 Eleine gelbe Flecken 
auf dem Kopfſchilde. Der Fühlerfchaft ift entweder ganz roftgelb 
oder hat hinten einen Ichwarzen Flecken, oder ift nur vorn roſtgelb, 
hinten fchwarz, oder vorn hellgelb, Hinten ſchwarz. Die Flügel— 
ſchuppen rein gelb. Am Thorax haben die gelben Flecken der Bruft- 
feiten eine jehr verfchiedene Größe, zuweilen verjchwinden fie ganz; 
zuweilen fehlt der gelbe Querſtreifen unter dem Scildchen, und die 
2 gelben Fleden des Metathorax find an Größe ſehr variabel, zu— 
weilen jehr groß, zuweilen kaum merklich. Der Hinterleibsrüden 
hat immer 5 gelbe Binden, die erfte vorn in der Mitte meift ein 
wenig eingejchnitten, zuweilen auch hinten, felten ein wenig unter- 
brochen, die zweite meilt in der Mitte mehr oder weniger verſchmä— 
fert, zumeilen vorn in der Mitte derjelben eine tiefe buchtige Aus— 
randung, die dritte zuweilen in der Mitte verschmälert, immer ift fie 
ſchmäler, als die zweite, meiſt auch als die dritte und vierte, nie 
finden fih Binde 2 und 3 unterbrochen, eben fo wenig die folgen- 
den, die fünfte öfter das ganze Segm. einnehmend, Der Bauch hat 
4 gelbe Binden, ftatt der hinteren oft 2 gelbe Fleden. Das Schwarz 
der Schenkel ift mehr oder weniger verbreitet, ſonſt find die Beine 
hell vojtgelb, weit heller, al& bei Marshamella, immer aber daneben 
mehr oder weniger helfgelb, oft nur in Flecken, oft das Roſtgelb 
faft ganz verdrängend, zuweilen ftatt roſtgelb nur helfgelb. 

d. Oben 6, unten 4 gelbe Binden, und außerdem das End- 
jegm. oben und unten ganz oder zum Theil gelb. Die Binden 
paritren, wie beim 9. Am Kopfe ijt hellgelb der Kopfjchild nebit 
Oberlippe und Oberkiefern, 2 große Flecken neben den Augen, nad) 
oben verfchmälert und bis zu Mitte der Augen oder noch weiter 
fortgefeßt. Der Fühlerfchaft vorn gelb, Hinten ſchwarz, die Geißel 
von unten bis zur Mitte, oder noch etwas darüber hinaus, hinten 
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ſchwarz, jonft roſtgelb. Die Flügelfchuppen rein gelb. Die 2 ent- 
fernten gelben Punkte des Schilöchens find Klein, der Querftreif dar- 
unter und die Flecken des Metathorax fehlen. Die Beine, wie beim 
9, doch das Gelb mehr verbreitet, meist vorherrſchend. Hierher ge- 
‘ hören auch wohl folgende Exemplare als Varietät des JS: Rand des 
Kopfichildes, Oberlippe und Oberfiefer gelb; Fühler braumroth, hin— 
ten mit Ausnahme der Spige ſchwarz; Thorax ſchwarz, nur die 
Flügelſchuppen roſtgelb, Schulterbeulen jchwarz, gelb gefledt; Segm. 
2—6 gelb bandirt, aber L fchwarz, neben vor dem Endrande jeder: 
ſeits ein jehr Kleiner vother Flecken; Bauchſegm. 24 gelb bandirt, 
1 mit einen Kleinen gelben Flecken, 5 gelb und roſtroth geſtreift, 
Spite gelb gefledt. Vorder- und Mittelbeine mit Ausnahme der 
Hüftglieder vorn braunroth, Vorderſchenkel Hinten jchwarz gejtreift, 
Borderfchienen hinten ſchwarz geflect, Mitte- und Hinterfchenfel Hinz 
ten fast ganz fchwarz, ebenſo die Hintere Seite dev Mittel- und Hin— 
terfchienen. Dieje Art fliegt im Frühjahr, Häufig an Orasrainen 
über der Erde Hin, dann auf Reps-, Weiden- und Stachelbeer- 
blüthen. 

2 (38). N. Marshamella K. (alternata K. d.). VI, 79. 
IX, 189. N. Marshamella Nyl. Ap. bor, ift Lathburiana X. Mit 
der vorigen leicht zur verwechjeln, och Leichter mit dev folgenden. 

9. Kopfjchild unten breiter oder ſchmäler brauncoth oder roſt— 
roth, ebenfo Dberlippe und Oberfiefer, oft oben neben den Augen 
ein gelber Punkt. Flügelſchuppen voftgelb, felten gelb gefledt. Brut: 
jeiten und Metathorax immer ungefleckt, ſonſt der Thorax wie bei 
suceincta. Hinterleibsrücden meift mit 5 gelben Binden. Die 2% 
fajt immer jehr breit, die 3 vorderften faſt immer alle, oder nur 
die 1. und 2, unterbrochen, felten alle 5 ganz, die 1. und 2, wenn 
ganz, im der Mitte eingefchnitten, der Einſchnitt winfelig oder ge 
rundet, Teisteres oft an der 2. Bindez ftatt der 1. oft nur 3 Quer⸗ 
jtreifen oder 2 Ileden oder Punkte. Die Bauchſeite auf Segm. 2 
meiſt 2 gelbe Flecken, zuweilen eine gebogene Binde, auf Segm. 3 
und 4 eine breite gelbe Binde, Endrand des Segm. 3 oft braun- 
roth, Segm. 5 mit mehreren gelben Sleden, zuweilen einer ſchmalen 
Binde. Fühler durchaus roſtroth. Beine hell braunroth, aber merk 
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lic) dunkler, als bei succineta, felten mit gelben Flecken oder Strei— 
fen, Bafis der Vorder» und Mittelſchenkel ſchwarz, Hinterfchenfel 
fajt ganz. 

d. Schr verfchieden an Größe. Hinterleib oben mit 6 Bin- 
den, und Segm. 7 gelb, die Geftalt der Binden, wie beim 95 Segm. 
1 zuweilen ganz fchwarz, in welchem Falle aud) die 1. Bauchbinde 
fehlt, gewöhnlich aber der Bauch mit 4 Binden und einem Fleden 
auf Segm. 1, die Ränder der Segmente oft braungelb oder vöthlic) 
braumgelb. Auf dem Schildchen fehlen zuweilen die gelben Flecken, 
oft find fie jehr Klein; die Slügelichuppen roſtgelb, zumeilen gelb ge— 
fleckt. Kopfſchild unten breiter oder fchmäler Helfgelb, ebenjo Dber- 
lippe und Oberfiefer, und der Raum zwijchen dem Kopfichild 
und den Augen, aber die Iette gelbe Färbung zieht fich nicht, wie 
bei suecincta d, an den Augen hinauf. Fühlerſchaft vorn hell- 
gelb, Hinten ſchwarz, Geißel hell braunroth, hinten an ihrem unteren 
Theil Schwarz gefledt oder hier ganz jchwarz, fehr felten bis zur 
Spite, meift nur bis zur Mitte oder an den unteren Gliedern. 
Die Beine find dunkler, ald beim 9, das Schwarz mehr verbreitet, 
auch die Schienen oft augen jchwarz gefledtz felten haben die Vor- 
derfchienen und Vorderſchenkel vorn gelbe Streifen und die übrigen 
Schienen kleine gelbe Fleden an der Bafis und am Ende (jedod) 
gehören ſolche Exemplare vielleicht zur folgenden); ſehr felten die 
Hinterfchienen faſt ganz ſchwarz, die ſchwarzen Fleden alsdann an 
den übrigen groß, und auch der Fühlerjchaft vorn Schwarz. 

Das 9 der Marshamella von suceincta theils durd) die Zeichnungen 
des Kopfes und die Farbe der Flügelſchuppen, theils durch die Geftalt der 
Hinterleibsbinden, meift auch durch die Zeichnungen des Thorax und 
der Beine verfchieden, das S ebenfalls durch die Geftalt der Hinter- 
feibsbinden, dann durch die fehlenden gelben Streifen am inneren 
Augenrand, durch die Farbe der Flügeljchuppen, meift auch durch 
den Mangel der gelben Flecken an den Beinen. Schwieriger ift oft 
Marshamella und Iineola zu umterfcheiden, |. bei letzterer. — Fliegt 
im Frühjahr mit der vorigen, im Sommer auf Senecio Jacobaea 
und erucifolius, jchmarogt bet Andrena nigroaenea und Eucera 
longicornis, 


3 (39) N. lineola Pz. (cornigera X. nebft subcornuta 
und capreae K., sexcincta K. d', affinis H. Sch. d’?). VI, 82. 
IX, 190, 193. Sehr variirend, einige Varietäten der vorigen, andere 
der folgenden ſehr ähnlich, und leiht damit zur verwechſeln. Es 
fommen Exemplare vor, bei deren Beſtimmung man zwifchen zweien 
diefer 3 Species ſchwanken kann. 
9, Der Hinterleibsrüden hat oft diefelben Zeichnungen, wie 
bei der vorigen Art, dann macht einen Unterfchied: 1) die hellgelbe 
Farbe der Flügelfchuppen (jelten braungelb gefledt); 2) das vor- 
vagende Zähnchen auf der Dberlippe, welches jedoch auch fehlen 
fann; 3) die vothen Binden auf Bauchſegm. 2 und 3 oder 
nur auf 25 Segm. 1 hat oft einen rothen Flecken, oft ift e8 ganz 
roth, 4 oder 4 und 5 find gelb bandirt, 5 gelb gefledt, oft auch 
eines der Endfegmente roth bandirt und die gelben Binden roth ein- 
gefaßt; 4) die gelben Flecken oder Streifen an den Beinen, welche 
bei Marsh. jelten vorfommen. Häufig ift Segm. 1 roth bandirt, 
oft mit gelben Punkten in der rothen Binde oder auf Segm. 1 zwei 
rothe Querflecken; zumeilen außerdem die gelben Binden des Segm. 
2 und 3 roth ımterbrochen, oder die 3 vorderen Binden find alle 
oder theilmeife roth eingefaßt. Die Bauchfeite findet fich auch, bes 
ſonders bei roth bandirten und gefledten oberen Bafalfegmenten ganz 
roth mit Schwarzen Rändern der Segmente und gelb bandirten oder 
geflecktem Segm. 4 oder 3 und 4; zuweilen fehlt dann das Zähn— 
hen am Kopffchilde Selten hat die Bruft, wenn fi) auf dem 
Rücken rothe Binden oder Flecken finden, einen rothen Flecken an 
den Seiten (vielfeicht dann zu Lathburiana). Das Zähnchen der 
Dberlippe ift oft jehr Hein und fehlt bei Eremplaren, die nad) an- 
dern Merkmalen zu lineola gehören müfjen. 

d. Schwerer von Marshamella zu unterſcheiden. Sehr varia- 
bel an Größe, bis 3 hinab. Meift hat oben und unten das J' 
die ZJeichnumgen von Marshamella, dann zu unterfcheiden an den rein 
gelben Flügelſchuppen (felten braungelb gefledt), an den gelben 
Flecken oder Streifen der Beine (jelten und dann Flein bei Marsha- 
mella) und an dem gelben Streifen neben den Augen. An den Füh— 
fern reicht hinten die Schwarze Färbung öfter bis zur Spite, bei 
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Marshamella jelten. Segm. 1 iſt oft nur gelb gefledt oder ganz 
ſchwarz, wie bei Marshamella, zuweilen die gelbe Binde des Segm. 
1 hinten voth eingefaßt, oft die Ränder der Bauchjegmente röthlich 
braungelb hinter den gelben Binden. Die Schienen find oft neben 
ichwarz gefledt, die hinteren oder. auch die mittleren oft fast ganz 
ſchwarz, ohne gelbe Flecken, befonders bei den kleinſten Exemplaren, 
(wohl zum Theil affinis A. Sch.), bei welchen Segm. 1—3 oder 
1 —4 nur 2 gelbe Flecken haben, Segm. 1 oft nur 2 gelbe oder 
rothe Punkte, Segm. 2 oft 2 große innen zugefpitte dreieckige gelbe 
Flecken, der Bauch gelb bandirt mit rojtgelben Endrändern der Seg— 
mente hinter den gelben Binden, die Binden zuweilen fait ganz ver» 
loſchen. Ber den Eleiniten Exemplaren mit fait ſchwarzen Schienen 
find Slügeladern und Randmal dunkler; die Flügelſchuppen oft braun 
gelb oder gelb mit braunen Flecken; daher vielleicht zur Marshamella 
gehörig. Zuweilen ift der Kopf vorn ganz jchwarz, die Beine faft 
ganz ſchwarz. Bei einem Kleinen Eremplar mit überwiegend jchwar- 
zen Beinen ift Segm. 1. Schwarz, gegen das Ende mit einer braun 
rothen Binde. — liegt im Frühjahr z. B. auf Saalweide und 
Keps, im Sommer auf Senecio Jacobaea. 


Anm. Die Selbitftändigfeit der beiden Species lineola und Marshamella 
ſcheint mir zweifelhalt, Da es offenbare Uebergänge gibt. 


4 (40). N. rufiventris. X. (Lathburiana ÄX. d'; Marsha- 
mella Nyl. Ap. bor. conf. Nyl. Rev. Ap. bor. ©. 230. M 5.). 
Was IX, 20 als diefe Species bejchrieben ijt, jcheint flava zu fein. 
Sie fteht der vorigen fehr nahe, . Herr Prof. Kirſchbaum befikt 
1 9 und 1 muthmaßlich dazu gehöriges JS, ich felbft 1 9, welches 
wohl hierher gehören möchte. Dieſe Exemplare Liegen der folgenden 
Beichreibung zu Grunde, 

9. 45°. Kopfſchild, Oberlippe, Oberfiefer, innerer Augen- 
vand, Fühler braunrotd, Schaft Hinten ſchwarz, Prothorar mit 2 
braunrothen Streifen, Dedichuppen braunroth, Zuberfeln gelb mit 
braunen Flecken, Schildchen mit 2 getrennten hellgelben , braungelb 
gerandeten Flecken, Nüdenfegm. 1 mit rother Binde, Segm. 2—4 
mit gelber, die auf 2 und 3 braunroth gerandet, ‚die auf 2 neben 
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jehr breit, mitten ftark, verfchmälert, und, wie die auf 3 in der 
Mitte von einem braunrothen Längsftreifchen durchfchnitten, Segnt. 5 
ganz gelb; Bauch rot, Endrand der Segmente ſchwarz. Beine 
braunroth, die vorderen und mittleren Hüftglieder Schwarz gefledt, 
ihr Rand gelb, Hinterfchenfel hinten faft ganz fchwarz. Bei einem 
9 von hier (gefangen im Sommer) fehlen die Flecken des Prothorar, 
die Fleden des Schildchens find braumgelb, vorn helfgelb gefledt, an 
den Hüften nichts Gelbes, Kopf und Thorax fchön voftgelb be- 
haatt. 

SF (muthmaßlich dazu gehörig, dann aber eine Varietät). Kopf— 
child, Oberkiefer, ein großer dreiediger Fleck zwifchen Kopffchild und 
Augen, ein Streifen längs den Augen, ein Flecken über dent Kopf— 
Ichilde, ein Streifen hinter den Augen und die Vorderfeite des Füh- 
lerfchafts gelb; Geißel vorn braunroth, Schaft und die 5 erften 
Glieder der Fühlergeifel Hinten fchwarz. Auf dem Thorax find 
gelb 2 Streifen des Prothorar, die Flügelſchuppen, Zuberfeln, 2 
Flecken der Mittelbruftfeiten, 2 Fleden des Schildchens; Hinterleibg- 
bafis Schwarz, mit einer vorn gelben, Hinten vöthlihbraunen Binde, 
Segm. 1-6 mit einer gelben Binde an der Bafis, die auf 2 fehr 
breit, mitten verichmälert, Ende der Segmente Schwarz, der Rand 
braungelb, Segm. 5 an der ganzen Endhälfte bräunlichroth, Segm. 
6 nur wenig fchwarz am Ende, 7 gelb mit jchwärzlicher Spike; 
Bauch Schwarz, mit gelben und blakbrammrothen Binden. Border- 
und Mlittelbeine vorn gelb, die Hüftglieder der Vorderbeine hinten 
ſchwarz gefledt, die der Mittelbeine fait ganz Schwarz; VBorderjchen- 
fel an der Bafis hinten fehwarz gefleckt, ſonſt größtentyeils bräun— 
lichgelb, Deittelfchenfel hinten braungelb, unten mit Ausnahme der 
Spitze Schwarz, die Hüftglieder der. Hinterbeine ſchwarz mit gelbem 
Rande, Hinterfchentel Hinten ſchwarz mit gelber Spite, vorn braun— 
gelb, am Ende gelb, Hinterichienen vorn 'gelb, braungelb gefleckt, 
hinten braungelb. — Fliegt nad K. im April, ſchmarotzt bei An- 
drena labialisz; ich fing obiges @ im Sommer. 

Das 9 umterjcheidet ſich von lineola befonders durch dei 
Mangel der gelben Farbe auf dem Bauche, dann durch die andere 
Farbe dev Dedichuppen, Streifen des Prothorar und lecken des 
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Schildchens, fowie der Beine, auch durch den Mangel des Zähn— 
chens auf der Oberlippe Das JS durch die Bandirung und die 
Farbe des Hinterleibs, fowie die Farbe der Beine. Von den Bas 
rietäten der flava mit vorherrfchend braunen. oder ſchwarzen End» 
ſegmenten ift diefes JS ſchwer zu unterfcheiden. 

Kirby bejchreibt den Hinterleib beider Gefchlechter fo: ru- 
fiventris (9): abdomen rufum, fasciis nigricantibus flavisque 
variegatum; venter ferrugineus, immaculatus. Lathburniana 
(8): Segmento primo basi nigro, apice late rufo, proximis tribus 
flavis margine rufo-piceis; anus flavus, segmento ultimo integro, 
rufescenti; venter fasciis nigris, Davis rufisque variegatus. — 
dylander fagt in der Revisio apum borealium: „Nomada Marsha- 
mella“ nostra (antea) est N. rufiventris X. quae similis est Mars- 
hamellae (Nyl. hält lineola für eine Varietät von Marshamella), 
et abdominis segmentis 2 primis latius (ut eiiam venter) rufis, 
thorace rufohirtulo, maculis scutelli, prothoracis antice et tegulis 
fulvescentibus (nec sulphure o-flavis). Pedes in nostris toti rufi, 
femoribus solum subtus nigris, apud feminam. A. Lathburniana X. 
hujus est mas (durch einen Drudfehler fteht femina). — N. li- 
neola Pz. parum differt femina N. rufiventri, corpore nudiore, 
facie nigriore, punctis scutelli flavis (raro rufis utin N. rufiventri), 
maculis abdominis flavis determinatis (nec fere cum rufescentia 
cingente confluentibus, ut in N. rufiventri)., — Smith fagt von 
ıufiventris 9: abdomen ferruginous, the base black; the apical 
margins of the first and three following segments rufo-fuscous; 
the apical (2?) margins bright yellow, the fifth entirely yellow; 
- beneath ferruginous, the apical margins of the segments black. 
Vom d; abdomen as in ihe other sex, the yellow bands being 
brighter and rather broader. Nach ihm find die Zuberfeln und’ 
die Flecken des Schilöchens beim 9 gelb, die Bruft hat neben einen _ 
roftrothen Flecken. — Man fieht, daß die Autoren in der Beſchrei— 
bung dieſer Species bedeutend abweichen, ein Beweis, daß fie ſehr 
vartirt. Jedenfalls kommt fie lineola jehr nahe. | 

5 (41). N. sexfasciata P2. (Schaefferella K. 9. 
connexa X. d'). VII, 80. IX, 189. Die größte Art, 6°, am breite 
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ften und robufteften, am ftärkften behaart (voftgelb), ausgezeichnet 
durch den jehr ſtark vorfpringenden Kopfſchild. Steht am nächiten 
der N. Jacobaeae; wie bei diefer find Adern nnd Nandmal jchwarz, 
dagegen bei den vorhergehenden Arten vojtgelb und Segm. 1—3 
ebenfalls mit gelben Flecken von gleicher Geſtalt, wie bei Jacobaeae ; 
aber leicht zu unterfcheiden ſchon durch die viel bedeutendere Größe 
und die ftarfe Behaarung des Kopfes und Thorax, dann durch die 
Zeichnungen des Kopfes und die Farbe der Fühler, durch den Mans 
gel der gelben Fleden auf dem Prothorax und die weiter von einan— 
der entfernten Flecken des Schilöchens, auch ift das Gelb dunkler. 
Die Zeichnung des Kopfes variirt bei dem 9: 1) Kopfichild unten 
und neben helfgelb, ebenfo ein breiter dreiediger Flecken daneben, der 
fich faft bis zum Ende des Auges verlängert, ferner die Oberlippe 
und der größte Theil der Oberkiefer. 2) Nur der untere Rand des 
Kopfihildes fehr ſchmal roftgelb, ebenso ein ſchmaler Streifen neben 
den Augen, die Oberlippe und Oberfiefer. In der Kegel find nur 
der Schaft und einige der Endglieder der Geifel hinten fchwarz, zur 
weilen die Fühler ganz rothbraun, zuweilen fajt die ganze hintere 
Seite der Geißel Schwarz. Der Bauch ift vorn jehwarz, hinten hat 
er 3 gelbe Binden. 

I. Fühlerfchaft vorn gelb, Geißel Hinten an der unteren Hälfte 
Ichwarz, Zeichnungen des Kopfes hellgelb; Flecken des Schildchens 
meijt jehr Hein; Hinterleib auf Segm. 1—3 mit 2 gelben Fleden, 
anf 4— 6 einer gelben Binde, Bauch mit 4 gelben Binden und 
einem gelben Endfleden; Schenkel rothbraun, unten und hinten mehr 
oder weniger jchwarz, Schienen und Zarfen roftgelb und heffgelb, 
leßteres vorherrſchend. 

Im Frühjahr Häufig an Dämmen, Rainen, Waldrändern über 
der Erde herfliegend, im Sommer auf Senecio Jacobaea und eruci- 
folius, die I fehr felten. Nah Smith Schmaroger von Eucera 
longicornis; allein da, wo ich fie in Menge fing, Jah ich nie eine 
Eucera, jondern in Menge Anthophora aestivalis, dann Dichroa 
Latreillii, auch größere Andrenen. 

6 (42). N. Jacobaeae. P2. (Jacobaeae K. 9, flavopieta 
K. g). VI, 31. IX, 190. Der vorigen ſehr ähnlich, aber Leicht 


zu unterfcheiden durch den Kleineren und faſt Tahlen, beim JS ſchwach 
behaarten Körper (d4— 41/5‘), die faft ganz ſchwarzen Fühler, die 
andere Zeichnung und Färbung des Kopfes, die 2 gelben Flecken 
des Prothorax und die näher beifammen fitenden Fleden des Scild- 
chens, dann durch ein Zähnchen der Oberlippe, wie bei lineola. 
Der Kopfichild des q iſt in der Kegel unten braunroth, ebenfo 
Dberlippe und Oberfiefer, ſonſt aber der Kopf ganz ſchwarz, beim 
I helfgelb ftatt braunvoth, und der ganze Kopfjchild nebit 2 Flecken 
daneben fo gefärbt, das Geſicht ftlberweiß behaart, Fühlerfchaft des 
9 vorn braunroth, des d hellgelb; die Beine des dJ immer gelb ge- 
fleckt und geftreift. Das 9 varürt vielfach: 1) Unter den 2 gelben 
Flecken des Schildchens ein gelbes: Streifchen. 2) die Seiten des 
Metathorar mit 2 gelben runden Fleden oder Punkten. 3) Die 
braunrothe Färbung am Kopfe durch Gelb vertreten. A) Die Füh— 
lergeißel vorn an der Basis in größerer oder geringerer Ausdehnung 
braunroth. 5) An der Bauchjeite meift Segm. 1 und 2 fchwarz, 
feltner neben und hinten roth, Segm. 3 und 4 gelb bandirt, 3 oft 
nur mit 2 gelben Streifen, 5 mit gelber Binde oder 2—4 gelben 
Flecken oder Strichelhen. 6) Die gelben Flecden des Hinterleibs 
find breiter oder ſchmäler, einander mehr oder weniger genähert, 
auf 1 zumeilen zu einer Binde verjchmolzen, die Binde des Segm. 
4 breiter oder fchmäler, oft unterbrochen. 7) die Hüften mehr oder 
weniger brammroth, die Beine meift gelb gefledt. 8) Alle Binden 
unterbrochen (interrupta Pe.). Beſonders bemerfenswerth find fol 
gende 2 Varietäten des 9: a) Kopffchild, Oberkiefer, Oberlippe und 
ein großer, oben zugeſpitzter Flecken neben dem Kopfichild, ſowie der 
Fühlerſchaft vorn hellgelb, die Fühler fonjt roſtgelb, Hinten mit Aus- 
nahme des Schaftes und der Spitze fchwarz gefledtz; Prothorar, 
Bruftbeulen, Flügelfchuppen, 2 Fleden auf dem Schildchen, 2 Fle- 
den auf dem Metathorax, 2 große Flecken auf den Bruftjeiten hell— 
gelb; Segm. 1 mit einer gelben Querbinde jchwach unterbrochen, 
davor in der Mitte ein vojtgelber lecken, Segm. 2 mit 2 jehr ge- 
näherten, nach innen verjchmälerten, abgejtutsten Fleden, 3 mit 2 
weiter entfernten, innen zugejpitten, 4 mit breiter gelber Binde, 5 
ganz gelb; Bauchfegin. 1 und 2 roth, mit fchwärzlich gemischt, dann 
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3 breite gelbe Binden; Beine größtenteils hellgelb. b) Kopfichild, 
Dberlippe und Oberfiefer brauncoth, innerer Augenfreis rojtgelb; 
Fühler braunroth, nur die vordere Seite der Geißel nad) oben ſchwach 
ſchwärzlich gefleckt; Bruftfeiten mit einem roftgelben Fleden, fonft 
die gewöhnlichen Zeichnungen des Thorax; Bauch ſchwarz, Segm. 
1 neben roth nebſt einem folchen Fleden Hinten, Segm. 2—4 mit 
other Binde, Spitze de8 Bauches roſtgelb; Beine braunroth mit 
gelben Flecken, Hinterſchenkel hinten faſt ganz ſchwarz. 

Fliegt bis in den Herbſt auf Senecio Jacobaeae und eruci- 
folius. 

7 (45). N. Solidaginis Pe. (dazu pieta und rufopicta ). 
vl, 81. Bon der vorigen leicht zu unterfcheiden durch die zuſam— 
menfließenden Fleden des Schilächens, das ganz ſchwarze Segm. 1 
und die weiter entfernten lecken des Segm. 2 und 3. Zuweilen 
find die Flecken des Hinterleibs jehr Hein und die Binden fehr 
Ihmal. Nah Smith gibt es noc) folgende Varietäten, welche id) 
aber hier noch nicht beobachtet habe: 1) Hinterleib blaß oder dunkel 
braumroth, gefledt, wie bei der Hauptart, Bauch roſtroth, mit 3 
gelben Binden, die vorderen unterbrochen. (Apis pieta K.). 2) Barbe 
des Hinterleibs, wie bei 1, aber Segm. 2—4 mit gelben Fleden, 
der Bauch roftroth, mit 4 ſchmalen gelben Binden, die vorderen 
unterbrochen (flavo-pieta X.). — Fliegt im Sommer mit den vori- 
gen, jchmarogt bei Hylaeus abdominalis (nad) Smith). 


b. Gruppe der ruficornis- (mittlere und größere Arten mit 
voth, gelb und fehwarz gefärbtem Hinterleibe). 


8 (44). N. ruficornis L. K. (leucophthalma X. und con- 
jungens H. Sch. d' var.). VII, 83. X, 191. Smith und Ny— 
(ander vereinigen fie mit flava, und diejes möchte auch wohl rid)- 
tig fein, weil fi) Uebergänge finden; dann müßten aber noch bo- 
realis und lateralis vielleicht auch zonalis damit vereinigt werden. 

9. Hinterleib oben roth, Baſis des Segm. 1 jchwarz, meilt 
Endrand der Segmente mehr oder weniger ſchwarz, Segm. 2 umd 
3 mit 2 gelben Flecken, die auf 2 groß und innen: zugefpitst, die 
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auf 3 aus ſchmalen Seitenftreifen beftehend, zuweilen jeder in 2 auf 
gelöft, 4 mit einer ſchmalen abgefürzten Binde, zuweilen mitten uns 
terbrochen, oder 2 genäherten Mittelfleden, 9 mit einem breiten | 
viereckigen Flecen, zuweilen das ganze Segm. einnehmend; der Bauch 
braunroth, die Endränder ſchwarz, Segm. 3—5 neben mit weißen 
Haarflecken. Noth ift auf den Thorax: Prothorar, 4 Yängsftreifen 
des Meſothorax, 2 zufammenfliegende Flecken des Schildchens, 2 ge= 
trennte darımter nahe beifammen, und 2 von einander weit entfernte 
Sledchen hinten auf dem Metathorar, dann die Flügelfchuppen, Bruft- 
beulen und fast die ganzen Mittelbruftfeiten und die Mitte der 
Bruſt; allein diefe rothe Färbung findet fi) bei Barietäten in 
jehr verjchiedener Ausdehnung, jo daß der Mefjothorar und die 
Bruftfeiten auch ganz ſchwarz vorfommen. Auch die rothen Zeich- 
nungen des Kopfes fommen in verjchiedener Ausdehnung vor. Die 
Fühler braunvoth, die hintere Seite des Schafts zuweilen ſchwarz 
gefleckt, ebenſo zuweilen die unteren Geißelglieder. Kirby gibt 3 
Darietäten an: 1) ventre punctis duobis flavis notato; 2) meta- 
thorace nigro, abdomine segmento secundo utrinque macula rotun- 
data, fava (ohne Zweifel die lateralis P2.); 3) minor, antennis 
supra nigricanlibus; metathorace atro; alis subhyalinis, apophy- 
sibus nigricantibus; abdominae ovato, segmento secundo punetis 
duobus, tertio totidem utringue, penultimo maculis binis dorsalibus, 
luteis; an eadem? (wohl auch nur Varietät von lateralis, oder die 
flavoguttata Sm.). — Smith bejchreibt die N. lateralis fo, daß 
er offenbar darunter die N. ruficornis K. verjteht; dagegen feine 
ruficornis gehört offenbar zu flava Ä., da er zwar auf Segm. 2 
einen breiten winfeligen Sleden, aber auf 3 und 4 eine breite Binde 
angibt; die ochrostoma, wie fie Smith bejchreibt (vidua Smith 
im Zoologist ), iſt die lateralis Pe. wegen der runden Flecken auf 
Segm. 2. 

J. Oft fehr Hein, bis 3% Rand des Kopfichildes, ein 
Stecken daneben, nach oben etwas neben den Augen verlängert, Ober» 
lippe und Oberkiefer (mit Ausnahme der braunrothen Spigen ) 
helfgeld; Fühler vorn braunroth, oder röthlich braungelb, Schaft 
vorn oft gelb, zuweilen Schwarz, Hinten Schaft jchwarz, die Geißel 
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hinten fchwarz oder nur mehr oder weniger an den unteren Glie— 
dern, Am Thorax find braumroth nur die 2 Flecken des Scild- 
chens, Schulterbeulen und Flügelſchuppen braungelb, das Scild- 
chen kommt auch ganz ſchwarz vor; der Thorax ift ziemlich dicht, 
braumgelb oder graulich behaart, der Kopf vorn filberweiß anliegend 
behaart. Bei Eleinen Exemplaren finden fich auch die Flecken des 
Schildchens gelb. Hinterleib mit weniger lebhaften Roth, befonders 
bei kleinen Eremplaren, und mehr verbreitetem Schwarz, Segm. 2 
und 3 mit 2 gelben Seitenfleden, nad) innen jpit oder abgeftutt, 4 und 
5 mit einer gelben Binde, ganz oder unterbrochen oder ftatt der» 
jelben mit 2 gelben Streifen oder Fleden, Segm. 6 mit einem 
größeren oder kleineren gelben Flecken; Bauch brauncoth mit gelber 
Binde auf Segm. 2—5 und einem gelben Flecken auf 65 oft ver— 
ihwinden die Binden mehr oder weniger, befonders bei Fleinen 
Eremplaren, jo daß der Bauch felbit ganz braunroth vorkommt, 
nur Segm. 6 mit gelben Fleden. Die kleinſten Cremplare find 
leucophthalma X. und conjungens FH. Sch. 

Im Sommer auf Senecio Jacobaea und eruecifolius, auch auf 
Tanacetum vulgare. 

9 (45). N. borealis Zeit. (inquilina Sm.). IX, 197. 199. 
Wohl nur Barietät der vorigen, davon hauptſächlich verjchieden 
1) durch den Schwarzen Kopf, nur ein ſchmaler Rand des Kopf— 
ſchildes, Oberlippe und Unterkiefer braunvoth; 2) den ganz ſchwarzen 
Thorax, nur die Flecken des Schildchens braunroth, Schufterbeulen 
und Flügelfchuppen braungelb; 3) den ganz Schwarzen Fühlerichaft, 
nur vorm oder unten ein rother Fleck, und die Schwarze Hinterfeite 
der Geißel, nur die Spite braunroth, die weitere Verbreitung des 
Schwarz an den Beinen. Das Roth der Endfegmente iſt faſt ganz 
durch Pechbraun verdrängt. Nach Smith ift das I 4 lang; die 
Fühler ſchwarz, die Geifel vorn röthlich braungelb; Hinterleib dun— 
fel roſtroth, Baſis Schwarz, bisweilen 2 gelbe Fleden am Bajal- 
fegment, Segm. 2 mit breiter gelber Binde, meift unterbrochen ; 
die 4 folgenden ebenfalls mit einer folchen Binde, die 2 erjten dieſer 
Dinden meift Schwach unterbrochen; Bauch dunkel rothpechbraun, 
bisweilen auf Segm. 3 und 4 ein wenig merflicher gelber Querftreif. 
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— Schmarokt nah Smith bei Andrena Clarkella. Nah Smith 

im April; ich fing fie fpäter im Frühjahr. 

10 (46). N. lateralis Pe. (nebft melanostoma FH. Sch. 
ochrostoma X. und Hillana X. S). VI, 85. IX, 192. Wohl nur 
Varietät von ruficornis. Das 9 hauptſächlich verfchieden davon 
durch die Fleinen runden Seitenfleden auf Segm. 2 und 3, (die 
legten oft fehr Elein oder gar fehlend) und durch die Zeichnung des 
Segm. 4.; hier nur 2 Duerfleden oder 2 Kleine Fleckchen oder ganz 
braunroth; zumeilen auf Segm. 3 jederfeits 2 Eleine Fledichen ne— 
bei einander; Segm. 5 wie bei ruficornis; außerdem iſt das Roth 
des Kopfes weniger verbreitet, der Meſothorax hat undentlichere rothe 
Streifen oder nur 2 oder gar feine, welche Varietäten aber auch bei ru- 
ficornis vorfommenz die Bruftfeiten Haben oft nur einen kleinen 
Sledenz die Fleden unter dem Schildchen und auf dem Metathorax 
fehlen meist; die hintere Seite de8 Schafts und der Fühlergeigel 
ijt öfter jchwarz, als bei ruficornis, und die Beine find jchwarz ge 
flecft oder gejtreift. Das IS hat ebenfalls Eleinere und rundliche 
Sleden auf Segm. 2 und 3, fonft der Hinterleib wie bei ruficornis 
J, auch Kopf, Thorax und Beine, der Bauch roth, Endfegment mit 
einem gelben Flecken; Fühlerfchaft vorn ſchwarz, jelten rot). An 
Vebergängen der dJ' und 9 zu ruficornis fehlt es nicht. — Die Q 
im Frühjahr Häufig über der Erde herfliegend, die d' auf Reps; 
ſchmarotzt bei Andrena labialis. 

Anm Smith hält die oben als N. ruficornis bejchriebene Species für bie 
lateralis ?2., dagegen dieje für das feiner vidua (im Zoologist), welche 
er in dem Catalogue of brit. hym. ochrostoma genannt hat. 

11 (47). N. zonata Pr. VI, 82. 1X, 191 (mit Ausnahme 
des J, welches zur leucophthalma gehört). Vielleicht aud) eine Va— 
rietät don ruficornis und MUebergangsglied zu flava., Die 9, wie 
die J, oft jehr Klein, bis 3%, der Thorax ohne rothe Streifen, die 
Tuberkeln oft ‚gelb, ebenjo die Fleden des Schildchens oft in der 
Deitte, Metathorax ohne Fledenz auf dem Hinterleib ift Pechſchwarz 
por dem Rothen vorherrichend, Segm. 1 mit vother, meift mit 2 
gelben Flecken verjehener Binde auf ſchwarzem Grunde, 2—4 wit 
unterbrochenen und mitten jtarf verfhmälerten gelben Binden, die 
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auf 2 neben jehr breit, öfters zur 2 nach innen zugefpitten Flecken 
verkürzt, der Zwiſchenraum zwifchen den 2 Theilen der Binden ift 
auf Segm. 2 roth, auf 3 voth oder fchwarz, auf 4 fchwarz, die 
gelben Binden oft roth eingefaßt; Segm. 5 wie bei den vorigen, 
ebenfo alles Lebrige. Bei den dJ hat der Hinterleib diefelben Zeich- 
nungen, wie beim 9, Segm. 5 eine gelbe Binde oder 1 oder 2 
gelbe Fleden, Segm. 6 gelb, 7 gelb oder roth, Bauch braunroth 
mit 4 gelben Binden und einem gelben Endfleden; Beine gelb ge— 
fledt; Fühler braungelb, Schaft vorn gelb, Hinten fchwarz, Geißel 
hinten ſchwarz gefledt; alle Zeichnungen des Kopfes und Thorax 
helfgeld, Schilöchen mit 2 gelben getrennten Flecken. — Im Früh— 
jahr ‚oft über der Erde herflicgend, im Sommer auf Senecio Jaco- 
baea und erucifolius. 

12 (48). N. flava P2. (nebſt signata Jur. = flava Sm.; 
bei Sm. Bar. von ruficornis). VII, 84. IX, 192. 198. Hinterleib 
roth mit gelben Binden und ſchwarzer Bafis, das Noth mehr oder 
weniger mit fchwarz gemifcht, in dem Noth des Segm. 1 oft 2 
gelbe Flecken oder Streifen, die Binde des Segm. 2 fehr breit, die 
übrigen breiter oder fchmäler, 2 oft in der Mitte verjchmälert, felt- 
ner wenig unterbrochen, ebenfo, jedoch felten beim 9, die Binde des 
Segm. 3, alles Vebrige, wie bei ruficornis; der Bauch des Q roth, 
oft mit 2 gelben Binden und gelben Endfleden, des JS mit 4 gel 
ben Binden und gelben Endflecken, oft eine oder einige Binden 
fehlend, jelten der Bauch ganz roth, zuweilen auf dem Hinterleibs- 
rücen de8 I das Schwarze vorherrfchend, fo daß nur fehr wenig 
Roth übrig bleibt. Ein S meiner Sammlung zeichnet ſich befon- 
ders in der Färbung des Hinterleibs aus; Segm. 1 ganz ſchwarz 
mit 2 gelben Streifchen, die übrigen mit gelber Binde, die auf 
Segm. 2 fehr breit, in der Mitte tief winfelig eingefchnitten, die 3 
folgenden nur wenig eingefehnitten; der Hinterleib zwifchen den Bin- 
den braun, wenig ins Nöthliche fallend; Bauch braunroth, Baſis 
Ihwarz, 3 gelbe Binden und ein Endfleck, die 1. unterbrochen, die 
3. abgekürzt. Länge 31/, — Die signata Jur. hat auf dent Me— 
tathorax 2 bis 3 Baar gelbe Fleden; folche Varietäten fommen auch 
bei andern Arten vor, 3. B. bei N. Jacobaeae. — Häufig mit 
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ruficornis; die 9 im Frühjahr ſehr Häufig auf Stachelbeerblüthen 
und Weidenfässchen. Schmarotzt nah Smith bei Andrena Trim- 
merana, nitida, varia und fulva. 

13 (49). N. fucata Pe. (varia Pe. dJ, zonata Lep.). 
VII, 92. IX, 190. Das 9 ähnlich zonata, aber die Zeichnungen des 
Thorax gelb, das Schilöchen mit 2 hellgelben zujammenhängenden 
Fleden, zuweilen auch die Zeichnungen des Kopfes gelb oder roth- 
gelb; auf Segm. 1 ift das Roth, auf den übrigen das Schwarz 
mehr verbreitet; Binde 2, oft auch 1, nicht unterbrochen, oft etwas 
eingefchnitten, und mitten verfchmälertz Beine meist gelb gefledt, 
Fühler oft roftgelb, Thorax reichlicher behaart, als bei zonata. Bei 
den I find die 5 Binden des Hinterleibs ganz, meist mitten ver— 
ſchmälert, 1 oft etwas eingefchnitten; der Thorax mit großen hell 
gelben Flügelfchuppen, ebenfolchen Bruftbenlen und verichmolzenen 
Flecken des Schildchens; Fühler hell roftgelb, Schaft, zuweilen auch 
die Geißel vorn hellgelb, Schaft Hinten Schwarz, an der Geißel hin— 
ten die Mitte im größerer oder geringerer Ausdehnung, Schienen 
und Tarfen faſt geld; Bauch jchwarz mit 4 gelben Binden und 
ſolchem Enpflede, oft die Binden voth gerandet. — Der Bauch des 
9 dariirt, meist an der Baſis mehr voth, am Ende fat Schwarz, mit 
2 gelben Binden und gelben Endflecke, zuweilen ganz voth mit 
Ihwarzen Segmenträudern. — Bei einer Varietät des Q und LS iſt 
auf dem Hinterleibe nichts Nothes, außer einer Querbinde auf Segin. 
1 und oft einem Flecdichen mitten in dem Vorderrande der 1. gelben 
Binde. — Aehnlich auch mit rufiventris, befonders bei ganz rothem 
Bauche; aber verfchieden durch die verjchmolzenen gelben Flecken des 
Schildchens und die fchwärzliche Behaarung des Kopfes und Thorar, 
welche bei rufiventris roftfarben ift. — Verkommen, wie bei ruficor- 
nis. Schmarott nad) Smith bei Hylaeus rukicundus und leuco- 
zonius. 

14 (50). N. eineticornis Nyl. (armata H. Sch. 8). 
IX, 196. Das 9 leicht zu verwechjeln mit lateralis und ruficor- 
nis; Hinterleib meift wie bei lateralis gezeichnet, braunroth mit 
Ichwarzer Bafis, Segm, 2 und 3 neben mit einem vundlichen gelben 
Flecken; zumeilen ift diefer Fleck auch in die Quere länglich, nach innen 


fpig; oft nur diefe 2 Paar Fleden, oft aber auch noch folche auf 
Segm. 4, oft auch Segm. 5 oben mit einem gelben Fleden, Baud) 
braunroth; harakteriftiich ift ein ftarfes ſpitzes Zähnen auf der 
Dberlippe und die Farbe der Fühler, an welchen Glied S—11 
ſchwarz oder dunfelbraun, Glied 12 und die übrigen Geißelglieder 
braunroth find, zumeilen auf dem Rücken auch noch einige Glieder 
weiter abwärts fehwarz, die Bafalglieder aber immer braunroth, wie 
die Spitze, der Schaft ganz ſchwarz oder vorn braunroth; das Ge- 
jiht Schwarz, höchftens der äuferfte Rand des Kopffchildes und ein 
Streifhen oben neben den Augen braunroth; am Thorax nur die 
Schulterbeulen, Flügelfchuppen und zwei verfchmolzene Flecken des 
Schildchens nebſt einen Duerftreif darunter braunroth. Das d' 
zeichnet fich durch feinen ſehr dicken Kopf, den ſtark vorfpringenden 
Kopfichild und den ftarfen Zahn der Oberlivpe aus. — Sehr ſel— 
ten bei Weilburg und Wiesbaden. 


e. Öruppe der Roberjeotiana (Mittelgroß mit weiß oder 
weißlich geflecktem Hinterleibe. ) 


15 (51). N. Roberjeotiana P2. (neglecia H. Sch. d'). 
VIll, 83. IX, 191. Die einzige naſſauiſche Species mit weißen 
Flecken des Hinterleibs, beim Jg oft Binden bildend, — Fliegt 
im Spätſommer und Herbit auf Senecio Jacobaea und erucifolius. 
— Aehnlich ift die in Deutfchland, aber nicht in Naffau vorkom⸗ 
mende N. alboguttata ZH. Sch., aber bei Roberjeotiana ift nur 
Segm. 1 und 2 roth, 2 oft nur in der Mitte, die übrigen jchwarz, 
weiße Seitenfleden beim 9 nur an Segm. 2 und 3, dann auf 5 
ein weißer vierediger Mittelfleck, bei albogutiata der Hinterleib roth 
mit Schwarzer Bafis und ſchwarzen Segmenträndern, das o hat auch 
auf Segm, 4 in der Witte 2 weiße Streifen oder eine weiße Binde, 
das Weiße ift reiner und heller, der Bauch bei Roberjeotiana vorn 
braumroth, hinten ſchwarz; bei alboguttata ganz braunrot), höch— 
ſtens die Segmentränder ſchwarz; bei einer andern nicht naſſauiſchen, 
deutfchen Art, N. pallescens H. Sch. fallen die Flecken des ro— 
then Hinterleibs etwas ins Gelbliche und die Fleden des Schild— 
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chens find getrennt, bei Roberjeotiana und alboguttata verjchmolzen ; 
der Bauch ift roth mit einer gelben abgefürzten Binde in der Mitte. 


d. Gruppe der ferruginata (Mittlere und kleine Arten mit 

rothem an der Bafis jchwarzem Hinterleib, oft mit gelben Puncten 

oder kleinen Fleden oder Fleinen Schwarzen Fleden oder Streifen, 
zuweilen fait jchwarz. ) 


16 (52). N. ferruginata K. (nad) Sm. nur Varietät 
von germanica; stigma F\.). VII, 86. IX, 193. Von der folgen- 
den, welche Sm. mit ferruginata verbindet, wejentlic) verfchieden. 9: 
bei beiden Arten der Hinterleib braunroth ohne gelbe Zeichnungen, 
der Unterfchied befteht in folgenden Merkmalen: 1) Kopfjchild bei f. 
am äußerjten Rande, ein Fleden daneben und Oberfiefer roth, bei 
germanica jchwarz, nur die Spiten der Oberfiefer rothz 2) Kopf 
{child bei f. mit einem ſchmalen fpiten vorragenden Zähnen, wel- 
ches bei g. fehlt; 3) Fühlergeißel bei f. auf der Hintern Seite mit 
Ausnahme der Spite fchwarz, die vordere braumroth, bei g. auch) 
die DVorderfeite zum Theil ſchwarz; 4) bei £. ein kleiner Sei— 
tenfled des Prothorar, die Schulterbeulen, Flügelfchuppen und 2 
getrennte Flecken des Schildchens roth, bei g. der Thorax ohne 
rothe Zeichnungen; 5) der Hinterleibsrüden bei f. an der Bafis, 
jo wie ein Seitenfled am Borderrand des Segm. 2, oft auch an 
5, und die ganze Bafis des Segm. 4 und 5 fchwarz, wenn nicht 
das Schwarz durch das vorhergehende Segm. bedeckt wird, bei 8. 
fehlen meiſt dieje Schwarzen Zeichnungen, nur die Bafıs Schwarz, 
jelten finden fich jchwache Spuren der ſchwarzen Zeichnungen; der 
Bauch bei f. roth, die Bafis der Segmente in der Mitte mit eis 
nen fchwarzen Duerfleden, welcher bei g. fehlt, felten eine Spur 
davon vorhanden; 6) die Beine bei f. vorherrfchend braunroth, bei 
g. ganz oder faft ganz ſchwarz. 

9: Hinterleib bei f. wie beim 9, die Nänder der Endfeg- 
mente weiß gefranft, Kopf und Thorax dicht weiglich behaart, Tho— 
tar ohne vothe Zeichnungen; bei g. der Hinterleib heller braunroth, 
Bafis Schwarz; fonft Feine Schwarzen Zeichnungen, Segm. 2 neben 
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mit einem Kleinen gelblichen rundlichen Flecken; Kopfſchild bei f. 
mit einem |piten Zähnchen, welches bei g. fehlt; Kopf und Thorax 
auch bei g. dicht weiß behaart, die Endfegmente des Hinterleibs 
weiß gefranſt; Bauch hell braunroth. — Im Frühjahr häufig 
über den Boden herfliegend. Nach Sm. Schmaroter von Andrena 
fulvescens.. — Aud N. pleurosticta ZH. Sch. hält Sm. für 
identifch mit ferruginata; auch nach HZ. Sch. vielleicht Varietät die- 
jer Art. Bei ihr. ift nur die Spite des Schaftes ſchwarz, der Vor- 
derrand des Kopfjchildes breit roth, auch der ganze Augenrand faft 
ununterbrochen roth, jederfeitS vor dem Schilöchen und Hinter ihm 
ein rothes Strichelchen, auch auf dem Thorax oft Spuren von 4 
rothen Längsjtreifen; auf jeder Bruftfeite 2 große rothe Flecken über 
einander. In Naſſau noch nicht aufgefunden. 

17 (53). N. Germanica Pz. \Vll, 86. IX, 192, ©. oben 
bet ferruginata die Unterfcheidungsmerfmale von dieſer fehr ähnlichen, 
aber gewiß in specie verfchiedenen Art. 

18 (54) N. xanthostica K. Einige hier gefangene 9— 
gehören wahrscheinlich dazu. Größe und Geftalt der ferruginata. 
Kopffchild, der ganze Augenrand ringsum, Oberlippe, Oberfiefer, 
Sühler braungelb, die Geifelglieder Hinten Schwach ſchwärzlich 
geflect; die Oberlippe mit einem vorragenden Zähnchen. Der Pro- 
thorar gelb, Flügelichuppen braungelb, Schulterbeulen und 2 nahe 
beiſammen ftehende Flecken auf dem Scildchen braungelb, jene und 
dieje breit gelb geflect, ein Strichelchen unter dem Schilöchen braun— 
gelb; die Bruftfeiten mit einem großen röthlich braungelben Quer— 
jleden, mit Gelb gemifcht, auch wohl nod) ein Kleines röthlich braun— 
gelbes Flecdichen darüber und ein folcher Streifen am Seitenrand des 
Meſothorax. Der Hinterleib braunroth, merklich heller, als bei fer- 
ruginata, die Bafis ſchwarz, Segm. 2 entweder ganz roth oder neben 
mit einem Fleinen gelben runden Fleckchen, bei 1 Exemplar Segm. 
2 neben mit einem nad innen zugefpisten an der Bafıs breiten 
Duerfleden und einem fleinen neben auf Segu. 3, 2 gelbe Bunte 
mitten auf Segm. 4 und ein gelber vierecfiger Fled auf Segm. 5, 
an defjen Endrande weiße Franſen; Bauch einfarbig Hell braunroth; 
ebenfo die ganzen Beine, Herrih-Schäffer hält ivriger Weife 
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ſeine lateralis für identifch mit xanthostieta. Nah Kirby ift der 
Fühlerfchaft ganz ſchwarz, die Beine pechbraun mit vorn röthlichen 
Schienen und röthlihen Tarfenglieder (mit Ausnahme der Ferfe); 
nad) Sm. hat Segm. 2 und 3 neben einen runden gelben Fleden. 

Das SF iſt mir umbefannt, auch fonft nirgends bejchrieben. — 
Im Frühjahr auf Sirichenblüthe, im Sommer auf Senecio Jacobaea 
und Tanacetum vulgare. — Don ruficornis und lateralis jchon 
durch die hellere Färbung des Hinterleibs und der Zeichnungen des 
Kopfes und Thorax, namentlich auch die andere Farbe der Flecken 
des Schildchens verſchieden. 

19 (55). N. flavoguttata X. Ich beſitze 3 9, welche 
wohl zu dieſer Species gehören. 3%. Rand des Kopfſchildes, die 
Dberlippe, die Dberfiefer, der Augenfreis roth; Fühler braumroth, 
Geißel Hinten ſchwarz gefledt, Schaft entweder nur hinten, oder auch 
vorn Schwarz. Prothorax roth geftreift, roth ferner die Bruftbeulen, 
ein großer Fleck der Brufifeiten, 4 Längsftreifen des Meſothorax, 
2 genäherte oder zufammenftogende Flecken des Schildchens, ein 
Fleckchen jederfeit8 davor umd ein Duerftreif dahinter; Flügelſchup— 
pen braungelb. Hinterleib braunroth, Bafıs Schwarz, am Endrande 
des Segm. 1 und 2 neben ein brammer Fleck, die übrigen mit brau— 
nem Endrande, Segm. 2 und 3, oder auch noch 4, neben mit einen 
kleinen runden gelben Fleden, 4 ımd 5 oben mit zwei gelben Fleden, 
auf 4 jehr Klein, auf 5 genähert und größer, als die übrigen Flecken 
des Hinterleibs; Segm. 2—5 neben am Endrande fowohl auf dem 
Rüden, als Bauch mit filberweißen Franjen, Segm. 5 aud am 
ganzen Endrandez; Bauch roth mit braunen Segimenträndern. Beine 
braunroth, Schenfelbafis ſchwarz, oder auch die Schienen außen 
Ihwärzlich gefledt, und die Tarjenglieder braun. Die Befchreibung 
Smith’s8 im Zoologist von Newman ftimmt ziemlich dazuz aber 
die Befchreibung in dem Catalogue of british hymenoptera 
weicht ab, da nach diefer nur Segm. 2 und 3 neben einen runden 
gelben Fleden hat. Kirby bejchreibt nur das J. Nach feiner 
Beichreibung ift Havogutiata J' und quadrinotata (= Fabriciana) d 
ſchwer zu unterjcheiden, Beide haben an den Seiten des Segm. 2 
und 3 einen gelben Flecken, bei quadrinotata ijt diefer rund und 
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hell veingelb (macula rotunda flava), bei quadrinotata wird er flein 
genannt und in's Lehmgelbe fallend (macula parva lutescens) ; bei 
quadrinotata ift der Hinterleib roftroth (ferrugineum), bei flavogut- 
tata braunroth (rufum), bei erjterer Segm. 1 ſchwarz mit roſt— 
rother Binde, bei letzterer an der Bafis ſchwarz, fat braunroth; 
bei erjterer der Bauch rojtroth, ungefleckt, bei Letzterer braunroth mit 
bläfferen fast verfchwindenden Binden; bei eriterer der Kopf unges 
flecit, die Fühler fchwarz, unten dunfel braungelb, der ganze Schaft 
ſchwarz, bei Ietterer der Kopf vorn d. h. am Vorderrande (antice) 
gelblich (flavidum) die Oberfiefer an der Spite braunroth, die Füh- 
ler von der Länge des Thorax, gelblich) braunroth (pulvo-rufea ), 
oben an der Bafis, und der ganze Schaft ſchwarzz bei erfterer die 
Beine Ichwarz, die 4 Borderfchienen vornen und die Tarjenglieder 
ins braumrothe fallend (rufescentes ), bei diefer die Beine gelblich 
braumroth (fulvi), die 4 hinteren Schienen faſt ganz, die vordes 
ren unten und die Schienen auf 1 Seite Schwarz pechbraun (nigro- 
piceae); flavoguttata d nad) K. nur 21/,, quadrinotata dA L. 
Ich befise eine Menge I von 21/, — 3 Länge, mit theils mehr 
roftrothem, theils mehr braunrothem Hinterleibe und gelben Seiten- 
fleden an Segm. 2 und 35 die Fleden find bald heller bald dunf- 
ler gelb, bald mehr vundlich, bald breit, in die Quere ſich erſtreckend, 
nad) innen abgeftußt; der Bauch bald einfarbig, bald mit helleren, 
bald mit dunkleren Binden; der Hinterleibsrüden nad dem Ende 
hin faft braun oder fchwarz; der Kopfichild bei allen am Rande 
gelb, ebenjo ein Flecd daneben und die Baſis der Dberfiefer. Bei 
den meijten find die Fühler oben und der ganze Schaft fchwarz, 
bei einigen ift die Geißel nur oben an der Bafis fehwarz und der 
Schaft entweder ganz jchwarz oder nur hinten, dann vorn gelb; bei 
ganz Ichwarzer Dberjeite der Geißel find die Hinterbeine faſt ganz 
ſchwarz, bei den mit nur an der Bafis hinten Schwarzer Fühlergeigel 
die Hinterbeine vorn in weiter Ausdehnung braunroth oder rojtroth; 
letstere möchte ich für die & von flavoguttata halten. — Bon den 
9 derflavoguttata jagt Smith im Zoologist von Newman: „die 
Segmente mit Fleinen Seitenmafeln, die auf dem 5. fich nähernd 
und am größten” (fo ift e8 bei den oben als flavogutiata Q be- 
Nafi. naturw. Sahrb, H. XIV. 13 


194 


jchriebenen Exemplaren, nur Segm. 1 und 6 ohne Fleden); allein 
in dem Catalogue of brit. hymenopt. „Segm. 2 und 3 jederfeits 
mit einer kleinen runden Makel, die auf 3 am Fleinften“. Die 
Diagnofe Heißt: „atra, antennis fulvis;. abdomine rufo, punetis 
quatuor luteis.“ 

20 (56). N. nigrita n. sp. Aehnlich Fabriciana, aber doch 
wohl davon verfchieden, 1 9 von Webd., 2 I von Wlbg. 9. 3%. 
Kopf und Thorax nebſt Fühlern Schwarz, nur der äußerſte Rand des 
Kopfichildes und die Oberkiefer, Flügelfchuppen und Bruftbeulen 
braunroth. Hinterleib braunroth; Segm. 1 und 2 an der Baſis 
Ihwarz, die Endränder der Segmente vom 2. an braun; Segm. 2 
neben mit einen sehr Kleinen gelben Flecken; Bauch roth mit ſchwar— 
zen Ouerftreifen. Schenkel ſchwarz, die vorderen unten braunroth, 
Schienen brammroth, die mittleren fchwarz gefledt, die hinteren auf 
der hinteren Seite jchwarz, Tarſen braunroth, die hinteren zum 
Theil ſchwarz. 

d. Der Kopf ganz ſchwarz, nur die Oberkiefer gelb, roth ge> 
fleckt, Spite ſchwarz, Spite der Fühler braunroth, ſonſt diefelben, 
wie der Thorar, ganz ſchwarz; Bruftbenlen und Flügelſchuppen 
ſchwarz, rojigelb gefledt, oder letztere ganz ſchwarz. Hinterleib wie 
beim 9, nur das Braunroth trüber, bei 1 Exemplar die Baſis der 
Segmente mehr ‘oder weniger Schwarz, Endrand blaß bräunlid), 
Segm. 1—3 oder nur 2—3 neben gelb gefledt, die Fleden auf 1 
und 3 fehr Kein, auf 2 größer, nach innen ſpitz; Segmentränder 
von 3 an weiß gefranſtz Bauch wie beim Q, Segmentränder weiß 
gefranjt. Beine ſchwarz, Kniee und die Borderfeite der Vorder: und 
Deitteltarjen braunroth. Kopf und Bruft dicht weiß behaart. — Die 
SF auf Kirfchenblüthe und Senecio Jacobaea. — Von Fabriciana ver- 
jchieden dur die Färbung des Kopfes, des Thorax der Fühler und 
des Hinterleibs, 

21 (57). N. Fabriciana ZL. (Fabriciella X. 9, quadri- 
notata K. 8). VII, 86. IX, 193. Die welche ich befise, haben 
eine, Yänge von 21/, bis 41/, 5 in der Farbe des Kopfes, der Füh- 
ler, de8 Thorax und der Deine im Wefentlichen mit, flavoguttata 
übereinftimmendz; nur das Noth des Kopfes umd der Brufttheile 
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weniger verbreitet, der Thorax oben oft ganz fehwarz, nur das 
Schildchen immer mit 2 getrennten tothen Sleden und einem folchen 
Streifen darunter, die Yängsftreifen abgekürzt, oft nur 2. Der Hin- 
terleib braunroth, bald heller, bald dunkler, Bafis ſchwarz, Endrand 
der Segmente braun (an Segm. 1 nicht immer), die Endfegmente 
meist fait ganz braun, Segm. 2 und 3 mit Fleinen gelben runden 
Seitenfleden, an Größe variivend, auf 3 zuweilen fehlend. Die 
Fühler variiren, die Oberſeite der Geifel bald bis zur Spitze tief 
ſchwarz, bald nur fchwärzlich, bald nur an der Bafis fo gefärbt. 
Die größeren Exemplare gleichen fehr der lateralis. Weber die d 
ſ. oben bei flavoguttata. — Fliegt fehon fehr frühe auf Saalweiden, 
aber auch noch Später, befonders auch auf Dänmen und an Wald- 
rändern. — Einige S haben einen faft ganz ſchwarzen Hinterleib 
mit den 4 Seitenfleden. 

22 (58). N. minuta F. (furva Pa d'; rufo-eincta . und 
Sheppardana X. find Barietäten). VIl, 87. 1X, 194. M 19 (mit 
Ausnahme de8 Synonyms flavoguttata K.). 113% Die gQ oft 
fehr ähnlich der vorigen, aber die gelben Seitenflecken des Hinter- 
leibs fehlen, jelten an Segm. 2 u. 5 oder nur einem zwei jehr Heine 
blaßgelbe Flecken; oft ift der Hinterleib fast ganz braun oder ſelbſt 
ſchwarz; bei dem d' ſchwarz mit gelben Seitenflecken oder Streifen 
auf allen Segmenten (mit Ausnahme von 1) oder nur an einigen 
der vorderen. Auch der Kopf und Thorax, wie die Fühler variiven; 
die gelben Zeichnungen des Kopfes und Thorax verfchwinden oft 
mehr oder weniger, zuweilen ganz. — Im Frühjahr und Sommer, 
fliegt gern auf Dämmen herum, auch, auf Senecio Jacobaea und die 
g gern auf: Achillea millefolium. Schmarotzt nad) Sm. .bei An- 
drena fulvago und bei Colletes, ferner bei Hylaeus morio. 
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| Beftimmungstabelle 
der naſſauiſchen Arten des Genus Nomada. 


— — 


1. Die Weibchen. 


1. Hinterleibsrüden ſchwarz mit gelben Binden oder Flecken, bei 1 
Art die gelben Binden oft theilweife vothgerandet oder in der Mitte 
roth gefleckt. 

A. Hinterleibsrüden mit 5 ganzen Binden; 441,“ 

a. Kopfichild am Rande hellgelb, felten rojtgelb oder ganz ſchwarz, 
neben den Augen ein gelber Streifen oder Fleden (felten fehlend) ; 
meiſt unter dem Schildchen ein gelbes Streifchen und auf dem 
Metathorar 2 folche Flecken; Schienen gelb oder helfrojtroth mit 
gelben Flecken; Flügeljchuppen rein gelb. succincta. 1. 

b. Kopffchild mehr oder weniger braunroth oder roftgelb, nie ein 
gelber Streifen oder Fleden am inneren Augenrande, auch nie 
ein gelbes Streifchen unter dem Scildchen oder 2 gelbe Flecken 
auf dem Metathorar; Schienen braunroth oder dunkel roftgelb, 
jelten mit Eleinen gelben Flecken an Baſis und Spite; Flügel— 
Ichuppen roſtgelb, oft gelb gefledt. Marshamella var. 2. 

B. Die Binden theilweife unterbrochen oder durch gelbe Flecken 
erſetzt. 

a. Randmal und Flügeladern heller oder dunkler roſtgelb, auch die 
Flügel mit gelblichem Anfluge; Fühlergeißel hellbraunroth ohne 
Schwarz; 4—/. 
aa. Kopfſchild am Rande gelb, neben den Augen ein gelber Fle— 

cken oder Streifen; unter dem Schildchen ein gelbes Strichel— 
chen, auf dem Metathorax 2 gelbe Flecken (ſelten eine oder die 
andere dieſer Zeichnungen ganz fehlend); Schienen gelb oder 
hellrojtgelb mit gelben Fleden; Flügelichuppen hellgelb; Binde 
1 Schwach unterbrochen. succinecta var. 1. 
bb. Kopfihild am Rande braunroth, nie neben den Augen ein 
gelber Streifen oder Fleden, und nie unter dem Schildchen ein 
gelbes Streifchen oder auf dem Metathorax gelbe Fleden; 
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Grundfarbe der Schienen braunroth oder dunkel voftgelb, Binde 
1 oder 1 und 2 oder 1—3 unterbrochen, zuweilen auf Segm. 
1 nur 2 gelbe Flecken oder Punkte, 

e. Bauchjegment 2 oder 2 und 3 mit rother Binde, die fol- 
genden mit gelber; oft die 3 erften Binden des Hinterleibs- 
rückens alle oder zum Theil roth unterbrochen oder voth ges 
randet; Flügelſchuppen hellgelb ; Schienen gelb gefledt. li- 
neola var. 3. | 

ß. Bauch nur mit gelben Binde, Segm. 2 oft mit 2 gelben 
Flecken; Hinterleibsrüden immer ohne alles Roth; Flügel 
Schuppen rojtgelb, oft gelb gefledt; Schienen felten gelb ge— 
fleft. Marshamella. 2. 

b. Randmal und Flügeladern ins Schwarze fallend, Flügel ohne 
gelblichen Anflug; Segm. 2 und 3 immer mit 2 gelben, nad) 
innen zugejpisten Flecken; 31/,—9‘“. 
aa. Die gelben Flecken des Schilöchens getrennt, Segm. 1 mit 

2 gelben Flecken oder unterbrochener Binde. 

a. Kopfſchild fehr ſtark vorgeftredt, fajt immer neben den 
Augen ein großer dreiediger, oben ſchmal zugeſpitzter gelber 
Flecken, felten ein fchmaler Streifen; Kopf und Thorax dicht 
rojtgelb behaart; obere Seite der Geißel meiſt rothgelb, ſelt— 
ner am Ende fchwarz oder größtentheils ſchwarz; Segm. 1 
—5 mit gelben Fleden, 4 und 5 mit gelber Binde, 4a— 
5’ (die größte Art). sexfasciata. 5. 

ß. Kopfichild wenig vorgeftredt, der Rand braumvoth, ſehr fel- 
ten gelb und neben den Augen ein gelber Flecken; Kopf und 
Thorax faft kahl; obere Seite der Geißel meist ganz ſchwarz, 
jelten an Bafis und Spike roitgelb; Segm. 1—3 mit gel 
bein Flecken, 1 zuweilen mit unterbrochener Binde, 4 und 5 
bandirt; 31/,-—4“. Jacobaeae. 6. 

bb. Die gelben Flecken de8 Schildchens verjchmolzen; Segm. 1 
ganz Schwarz, 2 und 3 mit gelben leden, 4 und 5 mit 
gelber Binde; Fühler großentheils, auch vorn, ſchwarz, oft 
faft ganz; 31%. Solidaginis, 7, 


195 


II. Hinterleibsrücken roth mit jchwarzen und gelben Zeichnungen 
oder Schwarz mit rothen und gelben Binden, die gelben Flecken oft 
jehr Elein, ii 
A. Flecken de8 Schilöchens hellgelb oder roftgelb; L—41/z‘“, 

a. Flecken des Schildchens getrennt, 

aa. Flügelſchuppen hellgelb; Flecken des Schilöchens gelb; Segm. 
1 ſchwarz mit vother Binde oder 2 vothen Flecken, oft in der 
rothen Binde 2 gelbe Fledenz die übrigen Segmente ſchwarz, 
2—3 mit 2 gelben, nach innen zugejpitten Flecken oder einer 
mitten verfchmälerten und unterbrochenen Binde, der Zwiſchen— 
raum oft roth; Bauch roth, Schwarz bamdirt, Segm. 4 mit 
einer gelben abgefürzten Binde, 2 zumeilen mit folchen Flecken. 
lineola. 3. 

bb. Flügelſchuppen roftgelb oder braunroth; Flecken des Scild- 
chens gelb oder voftgelb, Hinterleib vorherrichend braumroth, 
die Ränder der Segmente braun oder jchwarzbraun, Segnt, 
2—5 gelb bandirt, 2 und 3 oft roth unterbrochen; oder Segm. 
1 roth bandirt, font der Hinterleib ſchwarz mit den eben ges 
nannten gelben Binden, Bauch roth, Schwarz bandirt; Kopf 
und Thorax dicht roftgelb behaart, rufiventris. 4. 

b. Flecken des Schilöchens verichmolzen oder an einander ſtoßend. 

aa. Flecken des Schildchens hellgelb, verſchmolzen; Flügelfchup- 
pen gelb, ſelten roſtgelb mit gelbem Flecken; Segm. 1 roth, 
Baſis und meiſt auch das Ende ſchwarz, oder ſchwarz mit 
rother Binde, die übrigen Segmente ſchwarz, 2 mit 2 gelben 
durch Roth oder jelten Schwarz getrennten Flecken oder einer 
roth (ſelten ſchwarz) unterbrochenen Binde; 3—5 gelb ban= 
Dirt, die Binde auf 3 oft unterbrochen; Bauch) vorn mit rothen, 
hinten mit gelben Binden, felten ganz roth mit Schwarzen Bin- 
den; Kopf und Thorax dicht grau oder ſchwärzlich beyaart; 
la —A!/a. fucata. 13. | 

bb. Sleden des Schildchens roftgelb, gelb gefleckt, an einander 
itoßend, Flügelſchuppen und ein Strichelchen unter den Schild- 
hen roftgelb, Hinterleib oben und unten hellbraunroth, Segm. 
2 und 3 neben mit gelben Flecken, meift jehr Klein und rund— 
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lich oder faſt verfchwindend, ſelten groß, eiförmig, nach innen 
zugeſpitzt, dann Segm. + .oben mit 2 gelben Puncten und 5 
nebft 6 mit gelben Mittelflecken; Beine und Fühler hellbraun— 
voth; Kopf und Thorax faft kahl; 4%, xanthostieta. 18. 
B. Flecken des Schildchens braunroth, nur bei einer Art fehlend ; 
a. Schildchen roth gefleckt; Meſothorax oft roth geftreiftz Fühler 
ganz braunroth oder wenigfteng auf der unteren Seite, nur bei 1 
Art hier theilweife fchwarz, öfter aber fo auf der oberen Seite. 
aa. Hinterleib oben brammroth, Baſis des Segm. 1 fchwarz, in 
dem Roth diefes Segments oft gelbe Flecken, Segm. 2—5 
gelb bandirt, Binde 1 oft in der Mitte unterbrochen und ver- 
jchmälert, die gelben Binden oft theilweife ſchwarz gerandet; 
Metathorax zuweilen gelb gefledt, 45% flava. 12. 
bb. Hinterleib wenigftens auf Segm. 2 nur mit 2 gelben Flecken 
ftatt der Binde, oder Segm. 2 — 4 mit gelber unterbrochener 
Binde; wenigjtens die vorderen Segmente vorherrichend roth, 
oder Segm. 1 roth bandirt. 
aaa. Die Flecken des Segm. 2 groß, eiförmig nad innen zu— 
geſpitzt, oder Segm. 2—4 mit gelber unterbrochener Binde, 
a. Segm. 2—4 mit gelber unterbrochener Binde, in dem 
Zwiſchenraum meift voth, Segm. 1 ſchwarz mit rother, zus 
weilen gelb geflecter Binde, Segm. 3—4 neben den Bin— 
den vorherrſchend braun oder fchwarz gefärbt, 5 mit einem 
großen gelben Mittelfleden, 21, —4”. zonata. 11. 
P. Segm. 2 mit 2 großen, nad innen zugejpitten gelben 
Flecken, Segm. 3 neben mit 2 Heinen gelben Duerfleden 
oder einer gelben mitten fehr verjchmälerten Bindez 4— 
41“, 
oa. Meefothorax meift voth geftreift, Prothorax und Bruſt— 
jeiten roth gefleckt, Augenkreis roth, Fühlergeißel faſt 
immer ganz braunroth, ſelten hinten dunkel gefleckt; 
Hinterleib vorherrſchend braunroth, Segm. 2 mit 2 
großen, eiförmigen, nach innen zugeſpitzten gelben Flecken, 
3 neben mit 2 kleinen ſchmalen Querflecken, 4 mit einer 
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neben abgefürzten gelben Binde, 5 mit einem großen 
gelben Flecken; 4—41/,. ruficornis. 8. 

ßP. Pro- und Mefothorar, Bruftfeiten und Augenkreis 
ſchwarz; Hinterfeite der Fühler fehwarz gefleckt oder 
ganz Schwarz; Segm. 2 mit 2 großen eiförmigen, nach 
innen zugefpitten gelben Fleden, 3 mit einer fchmalen, 
mitten fehr verfchmälerten oder unterbrochenen Binde, 

4 mit einer neben abgefürzten Binde, 5 mit einem großen 

Flecken; die vorderen Segmente vorherrichend braun oder 

ſchwarz; 41/, borealis. 9. 

bbb. die gelben Flecken des Hinterleibs Hein und rundlich. 
a. Fühlergeißel wenigftens vorn durchaus braunroth. 
aa. Körper 4— 41/5‘ und darüber; Hinterleib roth, oft 
mit fchmalen fchwarzen Binden; Segm. 2 mit rund» 
lichen gelben Seitenfleden, 3 mit ſolchen viel Fleineren, 

4 oben mit 2 fchmalen gelben Querfledchen oder ganz 

roth, 5 mit einem großen gelben Fleden; Fühlergeißel 

meift hinten mehr oder weniger braun oder fchwarz. 

lateralis. 10. 

BP. Körper 2— 3°, fehr felten bis 4; 

1) Segm. 2 und 3 mit fehr Kleinen rundlichen gelben 
Seitenflecken, oft faſt verfchwindend, die Endfegmente 
oft vorherrjchend braun, die vorderen braunroth. 
Fabriciana. 21. 

2) Segm. 2—5 mit fehr Heinen rundlichen weißlichgelben 
Flecken, 2 und 3 in den Seiten, 4 und 5 oben, die 
auf 5 am größten und genähert. flavoguttata. 19. 


6. Fühlergeißel zwifchen Bafis und Ende mehr oder weniger 
ringsum ſchwarz, an der Bafis und am Ende ringsum 
braunroth; Hinterleib voth mit ſchwarzer Bafis, Segm. 2 
—3 oder 2—4 mit gelben Seitenflecden, oft 5 mit gelbem 
Mittelfleden; A—41/,““. eincticornis. 14. 

b. Schilöchen ſchwarz ohne Flecken; Fühler und Vorderſeite des 
Kopfs fait ganz ſchwarz, Segm. 2 neben mit einem Kleinen gel- 
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ben Flecken, Hinterleib roth, Baſis ſchwarz, die Segmente braun 
gerandet; 3°. nigrita. 20, 

N. Prothorar und Hinterleib weiß gefledt; Segm. 1 und 2 roth, 
2 neben jchwarz, die übrigen fchwarz, 2 und 3 mit weißen, nad) 
innen ſpitzen Seitenfleden, 5 mit einem weißen Mittelflecken; 4. 
Roberjeotiana. 15. 

IV. Hinterleib ohne gelbe Zeichnungen, braunroth mit Schwarzer Baſis, 
meiſt auch mit jchwarzen Seitenfleden und Binden, bei der Flein- 
jten Art oft faſt ganz braun oder fchwarz. 

A. Körper 319, —4”; Hinterleib fast ganz oder doch vorherrfchend 

roth. | 

a. Schildchen mit 2 rothen Fleden, Tlügelfchuppen und Bruft- 
beulen braunroth; Kopfichild oft roth gerandet, unten neben 
den Augen ein rother Fleden, Oberkiefer mehr. oder weniger 
braunroth; Oberlippe mit einem schmalen fpigen Zähnchen; 
Fühlergeißel vorn braunroth, Beine in weiter Ausdehnung voth. 
ferruginata. 16. 

b. Geſicht und Oberfiefer ſchwarz ohne Fleden, Schilöchen unges 
fledt, Bruftbeulen und Flügelſchuppen ſchwarz, felten letztere 
rojtgelb gefledt; Dberlippe ohne Zähnchen; Fühler und Beine 
ganz oder fait ganz ſchwarz. germanica. 17. 

B. Körper 11, — 21/5; Hinterleib roth mit jchwarzen Binden, 

oder größtentheils braun oder ſchwarz. minuta. 22. 


2. Die Männden. 


1. Hinterleib ſchwarz und gelb, ohne Roth. 
A. Sröße 3— 55 wenigjtens 1 oder einige der Endfegmente 
bandirt. 
a. Die Fühlergeißel nicht allein Hinten, jondern auch vorn mehr 
oder weniger jchwarz; Schildchen immer gelb gefledt. 

a. Die Fleden des Schildchens zufammenhängend; Seg— 
ment 1 ganz ſchwarz, 2 und 3 gelb gefledt, die übrigen 
bandirt; 4, Solidaginis. 7. 

ß. Die Fleden des Schildchens getrennt; Segment 1 mit 
unterbrochener, jelten ganzer Binde oder 2 Duerfleden, 3 
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und 4 mit 2 Flecken, die übrigen bandirtz 4L— 41/2‘. 

Jacobaeae. 6. 

b. Die Fühlergeißel wenigftens vorn ganz roth= oder braungelb 
oder braumroth, Hinten ganz oder zum Theil Schwarz; Flecken 
des Schildchens oft fehlend. 

aa. Kopfichild ſehr ftark vorragend; Nandmal und Flügeladern 
Schwarz; Segm. 1—3 mit gelben Fleden, die folgenden ban— 
dirt; bis 5, sexfasciata. 5. 

bb. Kopfichild wenig vorragend; Randmal und Flügeladern 
braungelb oder braunroth. 

a. Bruftfeiten nach unten gelb gefleckt; Segm. 1—6 mit 
ganzen Binden, jelten Binde 1 unterbrochen; Flügelſchup— 
pen hellgelb; Beine mit vielen Gelb; neben den Augen 
ein breiter gelber Streifen bis zur Mitte oder darüber; 4 
—41/,', succincta. 1. 

PB. Bruſtſeiten ungeflect (mit Ausnahme der Bruftbeulen). 
ca. Flügelſchuppen hellgelb, zuweilen braungelb gefledt; 

Segm. 1—2 oder 1—5, Selten noch 1 oder einige der 
folgerwen mit unterbrochenen Binden oder gelben Flecken, 
Segm. 1 zuweilen ganz fehwarz oder mit 2 gelben 
Slecden oder Punkten, die Segm. L—6 meiſt mit gan— 
zen Binden; Mittel- und Hinterbeine hellgelb gefleckt, 
die Schienen meist brammroth, an Baſis und Ende hell: 
gelb, jelten: neben schwarz gefleckt, bei den kleinſten Exem— 
plaven oft überwiegend ſchwarz; der gelbe Fleck neben 
dem Kopfihild an den Augen hinauf in einen jchmalen 
Streif mehr oder weniger verlängert. 3— 41/5. li- 
neola. 3. 

PB. Flügelſchuppen braungelb, Nittel - und Hinterbeine 
ohne hellgelb, Hinterleibszeichnungen, wie bei lineola; 
die gelben Flecken neben dem Kopffchilde nicht an den 
Augen hinauf verlängert; Schienen braunroth, zuweilen 
neben ſchwarz geflect, felten überwiegend ſchwarz oder 
faft ganz ſchwarz; 3—4!/2‘“. Marshamella. 2. 
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B. Größe nur 2°; Dinterleibsfegmente alle oder einige mit gelben 

Flecken. minuta. 22, 
I. Hinterleib fhwarz, gelb und braunroth. 

A. Das Roth bejteht nur in 2 vothen Punkten des Segm. 1 oder 
einer verfofchenen braunrothen Binde am Ende desjelben. lineola 
und Marshamella var. 2. 

B. Das Roth beiteht entweder in der Grundfarbe des Hinterleibg- 
rücdens oder in der Grundfarbe der vorderen Segmente oder in 
einer deutlichen Binde de Segm. 1 und oft noch Fleden auf 
einem oder einigen der Folgenden Segmente, 

a. Segm. 2—6 gelb bandirt, oft eine oder einige der vorderen 
Segmente unterbrochen, aber nicht zu zwet Flecken verkürzt. 
aa. Flügelfchuppen und Bruftbenlen braungelb; Flecken des 

Schildchens meiltens fehlend oder Höchftens 2 gelbe Punkte; 
Segm. 1 an der Baſis Fchwarz, ſonſt braunroth, oft mit 2 
gelben Flecken oder Punkten; der Zwifchenraum zwifchen den 
gelben Binden heller oder dunkler braunroth, oft auch zum 
Theil ſchwarz oder braun, oft auch vorherrfchend jo, befonders 
nach hinten; Bauch brammroth mit gelben Binden (jelten Seg- 
ment 1 des Rückens Schwarz mit 2 gelben Flecken, die Zwi— 
ihenräume zwifchen den Binden braun, wenig ins Nothe fal- 
lend). 3—41/4'. flava. 12. 
bb. Flügelſchuppen und Bruftbeulen gelb; Schildchen gelb ges 
flect oder punktirt; Bruftfeiten gelb gefledt. 
ae. Schildchen mit 2 getrennten gelben Fleden oder Punkten ; 
Fühlergeißel Hinten entweder ganz oder an mehreren Baſal— 
gliedern ſchwarz. 
co. Schildchen mit 2 gelben Punkten; alle Beine ſchwarz, 
rojtroth und hellgelb; Fühlergeißel Hinten nur an der 
Baſis Schwarz; Hinterleibsfegn. 1 an der Baſis fchwarz, 
am Ende braunroth, die folgenden breit gelb bandirt 
ohne Unterbrechung, Grundfarbe röthlich pechbraun; 4 
—4!/2'“. Lathburiana (rufiventis) (nad) Kirby 
und Smith). 4. 
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BP. Schilöchen mit 2 gelben Fleden; die Mittel- und Hin- 
terbeine ſchwarz und braumroth, meift ohne Hellgelb; 
Fühlergeißel Hinten durchaus fchwarz oder fo gefledt ; 
Segm. 1 an der Bafis Schwarz, am Ende braumvoth, 
oft mit 2 Kleinen gelben Sleden,- Segm. 2—4 mit roth- 
unterbrochener, mitten verfchmälerten Binde, 5—6 mit 
ganzer, Grundfarbe braunroth oder am Ende der Seg— 
mente ſchwarzbraun, diejes öfter überwiegend; 3—4‘. 
zonata var. 11. 

8. Schildchen mit 2 verfchmolzenen gelben Fleden; Fühler: 
geißel vorn hellbraungelb, hinten mehrere der mittleren 
Glieder Schwarz; Segm. 1 ſchwarz mit braunvother Binde, 
die übrigen mit ganzer gelber Binde, zwifchen den Binden 
überwiegend oder ganz ſchwarz; A—41/,“. fucata. 13. 


b. Wenigftens Segm. 2— 3 ftatt der Binden nur mit 2 gelben 
größeren oder kleineren Flecken; Hinterleib vorherrichend oder 
faft ganz braumvoth, oder die Endränder der Segmente, bejon- 
ders der hinteren ſchwarz oder ſchwarzbraun, zuweilen dieſe 
Farbe die braunrothe überwiegend. 

aa. Kopfjchild ſehr vorragend, auf der Oberlippe mitten ein 
jpites vorragendes Zähnchen; Hinterleib an der Bafis ſchwarz, 
jonft hellbraunroth mit gelben Seitenfleden oder daneben noch 
Ichwarzen, 5 und 6 zuweilen mit einer Binde; 5°. arma- 
ta (eincticornis). 14. 

bb. Kopfichild wenig vorragend, fein Zähnchen auf der Ober» 
lippe. 

aaa. Segm. 1 und 2 mit Querflecken, die auf 2 groß, an 

der Baſis breit, am inneren Ende zugefpitt oder abgeftußt. 
a. Segm. 6 gelb. | 

ca. Bruſtſeiten und Schilöchen meiſt ungefleckt, feltner mit 

fleinen gelben Flecken, Schildchen öfter mit brammrothen; 

Segm. 1 an der Baſis fchwarz, font braunroth, oft 

am Endrande ſchwarz, 4—6 entweder gelb banpdirt oder 

gelb gefleckt oder felten ganz braunroth, oft mit Schwarz 
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am Ende der Segmente, zuweilen diefes überwiegend; 
3—41/,. ruficornis. 8. 
PP. Bruftfeiten und Schilöchen gelb gefledt, Segm. 4—5 
gelb bandirt, 4 unterbrochen; 3°. zonata. 11. 
ß. Segm. 6 braunroth, nur 2 und 3 gefledt; 2—3'". 
flavoguttata. 19. 
bbb. Segm. 1 und 2 mit rumdlichen oder doch wenig in die 
Quere ausgedehnten Fleden; Hinterleib vorherrichend braun— 
rot), oder die Endränder fchwarz, zuweilen dag Schwarze 
befonders auf den hinteren Segmenten vorherrichend. 
a. Wenigitens die Vorderfeite der Fühlergeißel ganz oder 
größtentheils braunroth oder braungelb. 
aa. Auch) Segm. 4—6 gelb gefledt; 4—41/,. latera- 
lis. 10. 
BB. Nur Segm. 2 und 3 gelb geflect. 
aaa. Rand des Kopfichildes, Flecken daneben, Bafis der 
Dberkiefer. gelb, Ränder der Segmente mehr oder weni— 
ger ſchwarz oder braun; die hinteren Segmente oft 
vorherrichend jchwarz oder braun; 2—21/,. 
1) Hinterfeite der Fühler nur an der Baſis ſchwarz. 
flavoguttata. 19. 
2) Hinterfeite der Fühler durchaus ſchwarz. Fa- 
briciana. 21. | 
BBP. Der ganze Kopfichild, nebjt der ganzen Vorderfeite 
des Kopfes, und die Oberkiefer ſchwarz; Hinterleib 
rein hellbraumroth, nur Bafis ſchwarz; 3—4'. ger- 
manica. 17, | 
ß. Auch die Vorderſeite der Fühlergeißel faſt danz ſchwarz; 
die hinteren Segmente des Hinterleibs vorherrjchend \hwarz; 
Beine fait ganz ſchwarz; 3°. nigrita. 20. 
II. Hinterleib ohne Gelb, braunroth und ſchwarz; Beine vorherrjchend 
braunroth; Oberlippe mit einem fpitzen vorragenden Zähnchen; 4’, 
ferruginata. 16. 
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XIV. Genus. Xylocopa. 


1. (59) X. violacea F. VI, 29. «Die einzige einheimifche 
Art, bis 1 lang, leicht kenntlich an der tief Schwarzen Farbe und 
Behaarung des Körpers und den ſchwarzbraunen wiolett fchillernden 
Flügeln. Befonders auf Papilionaceen 3. B. Lathyrus odoratus. 


XV. Genus, Panurgus. Lair. (Dasypoda F.) 


1. (60). P. lobatus F. (Dasypoda F., Apis calcarata Scop., 
P. calcaratus Sm., Apis Linnaeella X. d, ursina K. var. ß. 9). 
vu, 80; 

2. (61). P. dentipes Zatr. VII, 30. Hier nur 1 d' ge 
fangen. Das JS Teicht von dem der vorigen zu unterſcheiden, bei 
lobatus ein Zahn an der unteren Seite der Hinterfchenfel, bei den- 
tipes an der unteren Seite des Schenfelrings. Aber wegen der Q 
bin ich in Zweifel, Die Beichreibung Le peletier’s it zu mangel- 
haft. Bei allen hier gefangenen Q find die Beine bald ſchwarz, bald 
braunroth, die Fühler auf. der unteren Seite der Geißel entweder 
ſchwarz oder röthlich braungelbz Yetstere follen nach Zep. zu dentipes 
gehören. Rückſichtlich der Farbe der Haare finde ich feinen durch— 
greifenden Unterfchied. Beide Arten auf Eichoriaceen, befonders 
Picris, Hieracium und Leontodon. 


XVI. Genus. Dufourea. 


1 (62). D. vulgaris n. sp. (VII, 8135 IX, 102 als mi- 
nuta-Lep. befchrieben). Die hiefige jehr gemeine Art ift nur 21/, 
—23/,‘ lang, die minuta 4—41/,"; auch die übrige Befchreibung 
paßt nicht ganz. Glänzend ſchwarz. Kopffchild ſehr grob und dicht, 
faft runzelich punktirt, der Kopf fonft fein und dicht; Thorax jehr 
glatt und glänzend, mit jehr zeritreuten, feinen Punkten, kurz be— 
haart; Metathorag oben ſchwach gerunzelt; der Hinterleib ſehr glatt 
und glänzend, ſehr weitläufig fein punktirt, die Endränder der Seg— 
mente in breiter Ausdehnung völlig glatt und punftlos, blaß bräun- 
lich, fonft der Hinterleib fchwarz. Der Körper kurz ſparſam bräun— 
lich behaart, der Kopfſchild unten langgefranſt; Hinterleibsende mit 
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dichten, braunen Franjen. Die Sammelhaare braun, mit hellent 
Schiller. Die Fühlergeifel unten gegen das Ende braunroth. — 
Ss. Dem 9 ähnlich, Kleiner und fehlanfer mit fadenförmigen Fühlern 
von der Yänge des Thorax. — Pliegt mit Panurgus im Sommer 
auf Picris, Leontodon und Hieracium. — Nicht zu verwechfeln mit 
der ähnlichen Art de8 Genus. Halictoides, f. oben bei dem Genus 
Dufourea und Halictoides ©. 68, 69. 


XVII. Genus. Halictoides. 


1 (63). H. dentiventris Nyl. IX, 104, 304. (I). Für 
098 9 halte ich folgendes: 3 & Schwarz, ſchwach behaart. Fühler 
ehr kurz, kaum von Kopfeslänge, Schaft lang graulich behaart; 
Geißel unten ins Rothbraune fallend. Kopfichild glänzend mit zer 
jtreuten groben Punkten; der Kopf ſonſt, wie der Thorax, dicht fein 
punftirt, wenig glänzend; Schildchen weitläuftiger punktirt und glän— 
zender; Dietathorar oben längsgeftreift; Hinterleib ehr fein weit- 
läuftig punktirt, glänzend, der Endrand der Segmente in breiter 
Ausdehnung ganz punktlos, braun, am Ende blaß. Thorax weit: 
läuftig  graulid) behaart, ebenſo die Seiten der Hinterleibsbafis; 
Hinterleib bräunlic behaart, der Endrand der Segmente neben Furz 
weißlich behaart; das Ende mit braunen Haaren dicht beſetzt. Sam— 
melhaare der Hinterfchienen braun, mit hellerem Schiller. Von 
Dufourea 9. bejonders dur) die Sculptur des Kopfes und Thorax 
verschieden. — Das. 8 auf dem Hinterleibe dichter und grober punk— 
tirt, von Dufourea JS leicht zu unterjcheiden durd) die langen knoti— 
gen Fühler. — Bei Wsbd. und Wlbg.; hier auf Campanula ra- 
puneculoides. | | 

2 (64). H. inermis Nyl. IX,.105. d. Keine Zähne am 
Bauche und der Hinterleib gröber - und dichter punktirt. Dazır ges 
hört wohl ein Q9 von Wobd. mit weit bichterer Punktirung des Hin- 
terleibs, als bei der vorigen, 


XVIII. Genus. Rhophitoides, 


1 (65). Rh. distinguendus. n%. sp. (Rhophites cana 
Eversm.). 1X, 104, 237, 8; (irrig als Q von Rh, quinquespino- 
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sus befchrieben). Nur S befannt: 31/, L. Der ganze Körper oben 
dicht graulich behaart, daher in graulicher Farbe erſcheinend; Kopf 
vorn dicht weiß behaart. Fühler ohngefähr von der Länge des Thoraz, 
die Geißel unten hellbraungelb. Hinterleib oval, gewölbt, glanzlos, 
jehr dicht fein punftirt, die Endränder der Segmente mit einer dich- 
ten anliegenden weiglichen Haarbinde, unter welcher der Nand- blaß 
gefärbt ift, jonft der Hinterleib ſchwarz, aber wegen der graulichen 
Behaarung graulich erfcheinend; Bauc glänzend, fait fahl, die Ränder 
ichwach gefranft, Segm. 6 mit anliegenden weißlichen Haaren dicht beſetzt 
mit 2 fahlen glänzenden Längsftreifen. Die Tarſen hellbraungelb, 
fonjt die Beine jchwarz, weiß behaart. Wsbd., Höchft. — Nicht zu 
verwechjeln mit der ähnlichen Rhophites quinquespinosus, ſ. dieje 
beiden Gattungen. ©. 59 und 69, 


XIX. Genus. Dasypoda. 


1 (66). D. hirtipes F. (plumipes Pe. 46, 16 9, suc- 
cincta Pz., farfarisequa Pz. d', Melitta Swammerdamella X., nicht 
plumipes Pz. 99, 15). VI, 31. IX, 102. — Wlbg., Wsbd. Auf 
Pieris und Cichorium ; die S fehr felten; hier nur Q gefangen. 

Das 5—51/2°" Lange 9 leicht von allen ähnlichen Bienen zu 
unterscheiden durch die fehr langen dichten vothgelben Sammelhaare, 
welche die Schienen und Ferjen der Hinterbeine rings umgeben, 
Der Thorar braungelb, in der Mitte jchwarz behaart, die Bruft- 
jeiten weiß; Baſis des Hinterleibs braungelb, ſonſt derjelbe tief 
Schwarz behaart mit weißen anliegenden Binden am Endrande der 
Segmente 2—4, Segm. 5 mit dichten langen braunen Endfranjen; 
der Hinterleib flach, nach hinten etwas erweitert, Segm. 6. jchntal, 
vorragend, Fühler fehr kurz, ftark gebrochen. — d ſehr verſchieden 
vom 9. Thorax nebft Segm. 1—3 braungelb behaart, Thorar in 
der Mitte Schwarz, die braungelben Haare des Hinterleibs abjtehend, 
Segm. 4 Schwarz, am Ende braungelb abjtehend behaart, 5 und 6 
Ihwarz, nur neben am Endrande braungelb, 7 ſchwarz, am Ende 
braungelb, Segm. 2—6 am Endrande mit anliegender weißer Binde, 
die aber wegen der langen nach hinten abjtehenden braungelben und 
Ihwarzen Haare von oben faum merkbar iſt; Segm. 6 ſchmal, ſpitz; 
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Hinterleib gewölbt, Tanzettlih. Die Hinterbeine auffallend Yang, 
Schiene und Ferje mit langen braungelben Haaren bejett. 


XX. Genus. Macropis Pz. 


1 (67). M. labiata Pz. VII, 265 IX, 97. Wie fchon IX, 
98 bemerkt ift, Halte ich ein weibliches Eremplar von Dilfenburg 
für das 9 einer felbjtitändigen Species, — Megilla fulvipes 
F. Das 9 der hier vorkommenden Species, welche ich M. labiata 
genannt habe, zeichnet fich durd die weißen Schienbürften und die 
ichwarz behaarte Hinterferfe aus; der Hinterleib ift auf Segm. 1 
und 2 zerftreut, auf 3 und 4 ziemlich dicht punktirt. Die Geftalt 
und Farbe des Hinterleibs, wie bei der folgenden Art, jehr kurz, 
eiförmig gewölbt, tief glänzend ſchwarz, Segu. 3 und 4 weiß bans 
dirt, die Binde des erjteren umterbrochen; Thorax faſt ganz kurz 
ſchwarz behaart, nur vorn und Hinten blaß ſchmutzig braumngelb. 
Das I leicht kenntlich an dem ſehr Furzen, faſt Eugeligen Hinterleib, 
weiß bandirt auf Segm. 53—5, den jehr verdichten Hinterfchienen, 
und dem unterhalb der Fühler gelb gefärbten Geſicht. — Auf Cir- 
sium arvense und Rubus caesius in einigen Jahren häufig, in an- 
dern Fahren gar nicht beobachtet. 

2 (67b). M. fulvipes F. Nur das 9 in 1 Exemplar 
bei Dillenburg gefangen. Von dent Q der vorigen Art verfchieden: 
1) durch die Farbe der Schienbürfte und die Behaarung der Hin- 
terferfe; Schienbürjte unten und innen goldgelb, die Außenſeite oben 
weißlich; Hinterferfe auswärts unten goldgelb, oben braun, innen 
goldgelb behaart; 2) durch die Sceulptur des Hinterleibs, welcher faft 
völlig punftlos iſt; 3) durch die Behaarung des Thorax, welcher 
größtentheils braungelb, nur mitten Schwarz it. 

Anm. In den Beitimmungstabellen der Genera ift nur eine einzige inlän- 
diſche Art genannt, weil ich bei deren Anfertigung die fulvipes IBE 
eine Varietät annahm. 

XXl. Genus, Cilissa (Kirbya, Melitta). 

1 (68). C. trieineta X. (Apis leporina Pz., Anthophora 
leporina Z.). VII, 27 M 13 IX, 99. Bejonders auf Medicago 
sativa gefangen. | 

Naſſ. naturw, Sahrb, 5, XIV. 14 
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2 (69). €. melanura XNyl. Vi, 27. 2 8, 1X, 100. 
Wobd., Wibg. Nur auf Lythrum salicaria gefangen. 

3 (70). C. haemorrhoidalis. /. (chrysura X.). VII, 28 
M 3d, IX, 100. — Nur auf Campanula rapunculoides und ro- 
tundifoliaz; in den Blüthen der erfteren übernachtend und bei Regen 
fih darin verbergend. 


Beflimmungstadelle. 
1) Die Weibchen. 


A, Endfranje und Schienenbürfte rothgelb; Hinterleib ſehr ſchmal 
weiß bandirtz Fühlergeißel unten braungelb. haemorrhoida- 
lis. 3. 

B. Endfranje in der Mitte Schwarz, neben weiß; Schienenbürjte weiß- 
lich; Hinterleibsbinden im reinen Zuftande blaß gelblich, aber jehr 
bald weiß abbleichend. 

a. Fühlergeigel unten braungeld; Binden des Hinterleibs breit, 
nicht ganz dicht anliegend, am Ende nicht gleichmäßig abge- 
Tchnitten, fondern mit auseinander ftehenden Franjen endigend; 
Endfranfen faft ganz Schwarz, mir ganz neben weiß. tricinc- 
a. 

b. Fühlergeigel unten dunkel rothbraun; Binden des Hinterleibs 
ſchmal, jehr dicht anliegend, hinten sganz gleichmäßig und ge- 
vade abgejchnitten; Endfranſe in der Mitte Schwarz, neben breit 
weiß. melanura. 2. 


= 2) Die Männchen. 


A. Fühlergeißel unten röthlich braungelb, die Glieder ſtark bogen- 
fürmig; Behaarung des Thorax Cim frischen Zuftande) lebhaft 
brammgelb; die Hinterleibsbinden hell braungelb (im frifchen Zus 
jtande), breit, nicht dicht anliegend. tricincta. 1. 
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B. Fühlergeigel unten Schwarz. 

a. Hinterleib mal und anliegend weiß bandirt; Thorax gelb- 
(ich) gran, abgeblichen weißlich, Beine weißlich behaart; Glieder 
der Fühlergeißel ſchwach bogenfürmig. melanura. 2. 

b. Hinterleib nicht bandirt, fordern die Segmentränder braun— 
gelb abſtehend weitläuftig gefranit; Thorax braungelb, in der 

titte meist Schwarz behaart, Beine braungelbz; Glieder der 
Fühlergeifel ftart bogenförmig ausgerandet. haemorrhoi- 
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dalis. 23. 


XXI. Genus. Andrena. 
Bejtimmungstabelle der naſſauiſchen Specieß. 


1) Weibchen. 


I. Haut des Hinterleibs Schwarz und roth gefärbt, das Roth oft 
nur in rother Färbung der. 2 vorderen Segmente beftchend, bei 1 
Art der Hinterleib braungelb mit ſchwarzer Baſis. 

A. Hinterleib braungelb mit Schwarzer Bafis; 4“, marginata. 4. 
B. Hinterleib ſchwarz und roth. 
a. Schienbürfte gelb oder gelb und weiß, abgeblichen weiß. 

a. Scienbürfte oben rothgelb, unten weiß; Endfranſe röth— 
lich gelb; Segm. 1 und 2 roth, 1 an der Bafıs ſchwarz, 
oft beide ſchwarz gefleckt, oder größtentheils ſchwarz, zuwei- 
fen der Hinterleib ſchwarz, nur die Segmentränder vöthlich 
branngeld; Hinterleib jehr fein weitläuftig punktirt, fehr 
glänzend; 6%, Hattorfiana. 1. 

ß. Schienbürfte bla gelb, abgeblichen weiß; Endfranfe 
braun; Hinterleib auf Segm. 1 und 2 roth, Baſis von 1 
‚oft Schwarz, ſehr dicht punktirt, micht fehr glänzend; 5, 
Schrankella. 2. 

14” 


212 


b. Schienbürfte oben braun, unten weiß, Endfranfe braun. 
aa. Segm, 1 und 2 votl), meijt fchwarz gefleckt oder größten 
theils ſchwarz mit vothen Sleden, oder ganz ſchwarz mit rothen 
Segmenträndern, 5% 
a. Hinterleib jehr fein quergerumgelt; Fühlergeißel unten 
ſchwarz. Rosae. 6. 
8. Hinterleib dicht fein punktirt; Fühlergeigel unten braun- 
gelb. rubricata. 5. 
bb. Segm. 1—3 voth, Baſis von 1 Schwarz, auch 3 bei 1 Art 
zum Theil Schwarz. 
a. Körpergröße 51/2; Baſis des Segm. 1, Endrand von 
3 und ein viereckiger Fleck auf dejfen Mitte ſchwarz; Hin- 
terleib (nad) Smith) glatt und glänzend (alſo wohl punft- 
(08). eximia. 7. 
ß. Korpergröße 3%; Ende des Segm. 1 nebft Segm. 2— 
3 roth; HDinterleib dicht fein punktirt. cingulata. 3. 
1. Grundfarbe des Hinterleibs ſchwarz, zuweilen ins Blaue oder 
Grünliche fallend, ohme dichte anliegende Haarbinden, die Segment- 
ränder öfter mit blaffen oder ganz weißen weitläuftigen Franjen, 
oder die Seiten. mit weißen Daarfleden, zuweilen der Hinterleib 
- dicht behaart, zuweilen auch fait kahl. 
A. Größere und mittlere Arten; 47, 
a. Hinterleib blau ſchwarz, faſt fahlz D1/a—7, 
a. Schienbürſte weißz Segm. 4 neben mit weißen Haarflecken, 
Endfranſe braun, neben weiß; Hinterleib dicht fein punktirt 
und gerunzelt, Ende der Segmente feiner und weitläuftiger; 
Thorax ſparſam weißlich behaart; Flügel ſehr getrübt; 7“. 
Flessae. 8. 
bb. Schienbürfte ſchwarz, Endfranfe braun, Hinterleib ohne weiße 
Haarflecken; Thorax dicht behaart, vorn und hinten weißlich, 
in der Mitte Schwarz; Hinterleib ſehr fein, ziemlich dicht punk— 
tirt, Ende der Segmente faſt punktlos, ſehr fein gerumgzelt; 
Flügel nur am Endrande getrübtz 51/,—6”. cineraria. 9. 
„b. Grundfarbe des Hinterleibs jchwarz, oft dicht behaart, oft auch) 
fait kahl. 
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aa. Größere Arten, 1/6, 

@. Flügel mit Ausnahme der Bafis braun, Hinterleib fat 
fahl, tief glänzend ſchwarz, jehr fein weitläuftig punktirt, 
die Punktirung bis zum Endrande dev Segmente fortge- 
jeßt, nur hier feiner und weitläuftiger; Schienbürjte glän— 
zend weiß, an der Basis ſchwarz gefledtz 6° pilipes. 10. 

. Flügel wafjerhell oder gegen das Ende Schwach getrübt. 
ca. Schienbürfte braungelb oder röthlich braungelb, 

ac. Randmal und Flügeladern braungelb, auch die Flü- 
gel ſelbſt ing Gelbe fallend; Kopf vorn weiß und braun- 
gelb behaart; Hinterleib fehr glänzend, ſchwarz, weiß- 
lic) behaart, bejonders auf Segm. 1 und 2 und an 
den Segmenträndern, ziemlich dicht fein punftirt bis 
zum Ende der Segmente, auch deren eingedrückte End» 
hälfte gleichmäßig mit der Bafalhälfte, Endfranfe braun; 
Hinterfchienen und meist auch die Hinterferjen oder die. 
ganzen Hintertarfen braumroth oder rojtroth gefärbt, fel- 
ten die Hintertarfen ſchwarz. tibialis. 17. 

BPB. Randmal und Flügeladern dunkel braunroth, Kopf 
vorn braun oder jchwarz behaart. 

1) Thorax und Bafis des Hinterleibs braungelb be- 
haart, letzterer jonjt wenig behaart, ſehr glänzend, 
ins bronzefarbige fallend, dicht fein punftirt, das 
Ende der Segmente punktlos; Hinterfchienen Schwarz 
gefärbt, Endfranfe bram. nigroaenea. 16. 

2) Thorax im frifchen Zuſtande vöthlich braungelb 
(leicht in braungelb und grau abbleichend), Hinter: 
leib dicht ſchwarz behaart; Hinterfchienen braun 
roth gefärbt. Clarkella. 12. 

PB. Schienbürſte braun oder ſchwarz, oft unten weiß oder 
gelb. 
cc. Schienbürſte ſchwarz oder ſchwarzbraun. 

1) Thorax und Hinterleib dicht braunroth behaart, die 
Haut nicht fichtbar, Thorax etwas dunkler, Bruft- 
feiten und Bruft nebſt Metathorar-Seiten ſchwarz 
behaart, Endfranfe braun, fulva. 18. 
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2) Thorax graulich behaart, Hinterleib wenig behaart, 
jeine Haut glänzend jchwarz, fein gerumzelt, neben 
weiß behaart. pratensis Ayl. 11. 

BP. Schienbürfte oben braun, unten weiß oder gelb. 

1) Hinterleib fehr fein dicht punktirt, faſt kahl, tief 
ſchwarz, jehr glänzend, Endhälfte der Segmente 
faft punftlos, wie der größere Theil von Segm. 
3 und 4, Segm. 1—3 neben mit weißen Haar: 
flecken, Endfranfe Schwarz, Thorax röthlich braun— 
gelb behaart, Schienbürfte oben braun, unten weiß. 
nitida. 12. 

2) Hinterleib fein quergerunzelt, reichlich braungelb 
behaart, befonders an der Bafis und den Segment- 
rändern, wie der Thorax; Endfranfe Schwarz; Füh— 
fer von der Yänge des Thorar. 

7 Schienbürfte oben braun, unten jilberweiß, In— 
nenjeite der Hinterſchienen braun behaart; Hin— 
terleib, mit Ausnahme der Endfranfe, braun— 
gelb behaart. Trimmerana. 14, 

ir Schienbürfte oben braun, unten glänzend hell 
braungelb, Innenſeite der Hinterfchienen blaß 
braungelb behaart; Hinterleib gegen das Ende 
noch vor der Endfranfe ſchwarz behaart. api- 
cata. 15. 
bb. Mittlere Arten, L—5. 
aaa. Hinterleib faſt kahl, tief Schwarz, jehr dicht fein punktirt, 
an den Seiten weiß behaart, Thorax lebhaft roſtroth, Meta— 
thorax und Bruft weiß; Hinterfchtenen und Hintertarfen roth— 
gelb gefärbt; Schienbürfte gelblich; Endfranfe roſtroth; 5“. 
albicans. 19. 
bbb. Hinterleib reichlich behaart, oder wenigſtens die Segment- 
ränder gefvanit. 
a. Endfranfe roſtroth; Schienbürfte vöthlich braungelb; Hin- 
terleibsbafis dünn braungelb behaart, Segmentränder braun— 
gelb gefranft. 
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co. Hinterleib dicht punktirt; Randmal und Flügeladern 
braun; Kopffchild dicht grob punktirt, in der Mitte ein 
punktloſer Streifen; Hinterfchienen, Hinterferfen und 
Mittelferſen lebhaft rothgelb oder hell braunroth gefärbt; 
41/,'%, fulvago. 20. 

BP. Hinterleib fein gerunzelt; Randmal und Flügeladern 
heil braunroth; Kopfſchild dicht grob punktirt und ge— 
runzelt ohne punktloſen Mittelitreifen; HDinterfchienen und 
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Hinterferfen brammroth; 41/,—5. fulvescens. 21. 
. Endfranſe braum, oder ſchwarz. 
ca. Schienbürfte braungelb, oder nur oben braungelb, 
unten ſilberweiß. 
aaa. Kopf ſchwarz behaart; Thorax und Segm. I—3 
röthlich braungelb behaart; ſonſt der Hinterleib nebft 
Endfranfe ſchwarz; Hinterleib gerimzeltz 44/2‘, 
Gwynana. 27. 
842. Kopf ımterhalb der Fühler braungelb oder weißlich 
behaart; Endfranfe braun. 

1) Hinterleib fehr fein punktiet, ſehr glänzend; Kopf— 
ſchild fein weitläuftig punftirt und gerunzelt; Schien- 
bürfte blaß braungelb; Hinterfchienen und Hintertar- 
ſen braunroth, die Schienen heller, Vorder: und Mits 
teltarſen dunkelbraunroth; Thorax blaß braungelb, 
Baſis des Hinterleibs und Segmentränder faſt weiß— 
lich behaart, die Segmente vom 2. an ſonſt kurz 
braun behaart; 41/,. fulvida. 22. 

2) Hinterleib fein gerunzelt, Kopfſchild ziemlich grob und 
dicht punktirt, mitten punktlos; Schienbürfte oben 
gelb, unten weiß; Grundfarbe der Beine Schwarz; 
Thorax lebhaft vöthlich braungelb behaart, oder dunfel 
rothbraun; 5°, 

7 Kopf vorn braungelb behaart, ebenjo die Bruft, 
der Metathorax und Segm. 1—2, die folgenden 
graulich mit weißen Franſen an den Segmenträn- 
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dern, Hinterfeib wenig glänzend; Eden des Kopf- 
Tchildes nicht zahmartig vorjpringend. helvola. 25. 
Tr Kopf unterhalb der Fühler, Bruft, Metathorax 
und Segm. 1—2 weißlich behaart, die folgen- 
den fehr fpärlich mit furzen braunen Härchen 
bejeßt, Hinterleib ſehr glänzend; Kopfſchild 
tief ausgerandet, die Eden zahmartig vorſprin— 
gend. celypearis. 26. 
ßB. Schienbürite oben braun, unten filberweiß, oder hell- 
braun und jilberweiß jchillernd. 
coc. Nur Segm. 1—2 (oder 3) braungelb behaart; 

Endfranfe ſchwarz; Thorax röthlich braungelb. 

1) Hinterleib von Segm. 5 oder 4 an jchwarz be- 
haart, Geficht unterhalb der Fühler und Brujt braum, 
Kopf oberhalb der Fühler Schwarz behaart; 45. 
varians. 23. 

2) Hinterleib von Segm. 3 an graulich behaart mit 
weiß gefranjten Segmenträndernz Kopf vorn blaß 
braungelb, Kopfſchild faſt weißlih, Bruft weißlich be⸗ 
häaättt 

86868. Der ganze Hinterleib, wie der Thorax, die Bruſt 
und das Gefiht, braungelb behaart, die Segmenträn- 
der mit jehr blajjen Franſen; Endfranfe braun, mit braun 
gelben Haaren bedeckt; Schienbürfte unten gelblich, oben 

braum, filberweiß fchilfernd; 5, Smithella. 32. 

B. Körper Elein, 2—81/2‘”. 

a. Kopf und Thorax ſchwarzgrün gefärbt, wenig behaart; Hinter— 
leib ſchwarzblau gefärbt mit blaßbräunlichen, kurz weißgefranſten 
Segmenträndern, ſehr glänzend; 5—81/,’”. cyanes cens. 59. 

b. Kopf, Thorax und Hinterleib ſchwarz gefärbt, die Segment- 
ränder theilweife, wenigſtens neben kurz weiß gefranft. 
aa. Hinterleib fein punktirt, wenigjtens Segm. 1 und die Baſis 

der übrigen. 
e. Hinterleib durchaus fein dicht punktirt, das niedergedrückte 
Ende fait punftlos oder ſpärlich punktirt; Kopf und Thorax 
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weißlich behaart; Schienbürjte filberweiß; Endfranje weiß 
mit bräunlichen Haaren darunter; 3—31/,“. nana. 60. 

ß. Segm. 1 fein punktirt, die übrigen nur an der Baſis, die 
Endhälfte niedergedrückt und fein gerungeltz Kopf und Thorax 
blaß braumgelb behaart; Schienbürfte blaß braungelb ; End- 
franje weiß mit gelben Haaren darunter; 3°. punctula- 
ta. 61. 

bb. Hinterleib durchaus fein gerungelt, zuweilen außerdem mit 

zeritreuten feinen Punkten; 2—21/2'. 

@. Fühlergeißel unten fchwarz, ſelten dunkel braunroth. par- 
vula. 62. 

ß. Fühlergeigel unten ganz oder theilweife brammgelb. minu- 
tula. 63. 

11. Hinterleib Schwarz gefärbt, mit ganzen weißen oder blaßbraun— 
gelben Haarbinden. 

A. Schienbürfte braungelb oder Hell braunroth oder gelb; Hinter: 
leib punktirt. 

a. Endfranfe ſchwarz, Hinterleib gedrängt punktirt, wenig glän— 
zend, Segm. 1 weitläuftiger; Schienbürfte vöthlich braungelb oder 
hell braunroth. 

@. Kopf unterhalb der Fühler, Thorax und Bruft braungelb 
behaart, Binden des Hinterleibs ganz dicht anliegend, im 
friſchen Zuſtande blaß braungelb, bald in weiß abbleichend;; 
41, —5!/‘. fulvierus. 33. 

ß. Kopf unterhalb der Fühler, Bruft und Metathorax weiß— 
lich behaart (im frühen Zuftande), Thorax jonft blaß braun— 
geld, Hinterleibsbinden nicht dicht anliegend, rein weiß (im 
frifchen Zuftande); 5—51/y‘”. fasciata. 34. 

b. Endfranfe braun, Schienbürjte blaß braungelb, Leicht ins filber- 
weiße abbleichend, Binden im frifchen Zuftande blaß braungelb, 
leicht weiß abbleichend und durch Abreiben unterbrochen; Seg— 
mente großentheils nicht jehr dicht punftirt, fehr glänzend; Be— 
haarung des Körpers braungelb; 41/,—5’“. decipiens. 38. 

ec. Endfranfe rothgelb; Schienbürfte heil gelb; Hinterleib breit 
oval, dicht punktirt; Behaarung des Körpers weißlich; Binden 
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weiß; Hinterfchtenen und Hinterferfen Hell braunvoth gefärbt, 
Schenkel dunfel brammoth; 5%. picierus. 37. 

B. Schienbürfte braun, Hinterleib fein gerunzelt; Endfranfe braun; 
Binden im frifhen Zuftande ſehr blaß braumgelb, leicht weiß ab— 
bleihend; 5“, 

a. Flügelſchuppen braungelb, Thorax überall Iennitgelh behaart. 
fuscipes. 36. 

b. Flügelfchuppen Schwarz; Thorax mitten fchwarz, ſonſt braun- 
gelb behaart. Listerella. 55. 

IV. Hinterleib ſchwarz oder braun gefärbt, mit weißen oder gelb- 
lichen Binden, theilweife oder alle unterbrochen. 

A. Hinterleib fein gerumzelt, ohne Punkte oder die Punkte ſehr zer— 
jtrent und ımdentlich, Faum oder ſchwer wahrzunehmen. 

a. Randınal und Flügeladern dunkel rothbraun; Grundfarbe der 

Hinterfchienen braun; die Flügel nicht ins Gelbliche fallend. 

a. 5—51/; Schienbürfte oben braum, unten filberweiß glän- 
zend; Hinterleib ſtark glänzend, ſehr fein quergerungelt, mit 
3 fehr ſchmalen, weißen Binden, die erjte meift unterbrochen ; 
Thorax dunkel —— behaart, Endfranſe braun. albi- 
crus. 39. 

ß. 4+—41/,5 Schienbürſte, weiß, ſilberglänzend; Hinterleib 
glänzend, fein gerunzelt, mit 3 ſtark unterbrochenen weißen 
Binden, faſt zu weißen Seitenflecken verkürzt; Thorax braun— 
gelb behaart, Endfranſe hellbraun, mit weißlichen Franſen 
bedeckt. proxima. 55. 

b. Randmal und Flügeladern braungelb; die Flügel ſelbſt ins 
Gelbliche fallend, Hinterſchienen, Hinter» und Mitteltarfen brauns 
voth, die beiden erjten heller, die leistere dunkler, oft am der Ba— 
ſis Schwarz, die Hinterfchienen zuweilen neben jchwärzlich gefledt ; 
Schienbürfte gelblich; Hinterleib länglich oval, fehr deutlich ge- 
runzelt, aber undentlich ſehr zerſtreut punftirt, die Punkte fchwer 
oder faum wahrnehmbar, Segm. 2—4 weiß bandirt, Binde 1 
und 2 unterbrochen, Thorax dünn gelblichgrau, das Schilöchen 
blaßbraungelb behaart; Endfranje hell braungelb; 51/ — 6. 
Wilkella. 44. 
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B. Hinterleib deutlich punktirt. 
a. Schienbürfte braun oder braungelb Cabbleihend in gelblich und 

weißlih); Endfranfe braun. 
aa. Thorax mit ganz kurzen gedrängt fitzenden braungelben Haaren 
filzartig jo dicht befeßt, daß man die Haut gav nicht ſieht; 
Hinterleib fehr gedrängt punktirt; Schienbürfte fehr dicht und 
lang, heil braungelb; Hinterleib mit 3 weißen Binden, die 1. 
oder die 2 erſten unterbrochen; 9 — 51/5‘. hirtipes. 42. 
bb. Thorax nicht auffallend kurz und dicht behaart, die Haut 

zwifchen den Haaren mehr oder weniger fichtbar, 

a. Körpergröße 6; Dinterleib kurz braungelb behaart, daher 
ins Braune fallend, ſehr dicht punktivt, mit 3 ſchmalen weiß- 
fihen Binden, 1 und 2 oder alle unterbrochen; Thorax 
braungelb behaart, Flügelſchuppen braungelb, Schienbürfte 
braungeld; Grundfarbe der Beine fchwarz, Endglieder der 

Tarſen braunroth. labialis. 40. 

P. Körpergröße 45, 

ca. Thorar ringsum dunkel röthlich braungeld, in der Mitte 
eber bramm behaart; Schienbürjte oben braun, unten braun— 
gelb; Hinterleib äußerſt dicht fein punktirt, nicht gerungelt, 
die Punkte in den Seiten der Segmente dicht zuſammen— 
gedrängt, am Endrande weitläufiger; 3- weißliche, ziemlich 
breite Binden, 1 ımd 2 unterbrochen; Grundfarbe der 

. Beine Schwarz. fuscata. 47. 

BP. Thorax lebhaft vöthlich braungelb, auch in der Mitte, 
behaart; Schienbürfte braungelb, Teicht abbleichend in blaß— 
gelb oder weißlich; Hinterleib fehr glänzend, äußerſt fein, 
ziemlich dicht punktirt und fehr fein gerimzelt, die Endrän- 
der der Segmente punktlos; 3 weißliche ſchmale Binden, 
1 und 2 unterbrochen; oft die Hinterfchienen und Hinter— 
tarfen, oder nur die Hinterferfen, nebit den 4 Endgliedern 
der übrigen Zarjen hell braunvoth. Afzeliella. 50. 

b. Schienbürſte goldgelb, oder gelb, leicht weißlich abbleichend, 
oder blaßbrännlich mit weißlichem Schiller, oder vein filber- 
weiß. 
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aa. Hinterleib deutlich fein gerunzelt und dicht fehr fein, aber 
deutlich, punktirt, die Punkte Fehr ſchwach eingeftochen. 

a. Schienbürfte lebhaft goldgelb, Hinterfchienen, Mittel und 
Hinterferfen hell braumroth oder röthlich braungelb, die 4 
Endglieder dunkel braunroth; Thorax lebhaft röthlich braun- 
gelb behaart, in der Mitte dünner, neben und Schilöchen nebft 
Hinterichilöchen jehr dicht; Hinterleib eifürmig, oben etwas 
abgeflacht, mit 3 weißlichen Binden, 1 und 2 unterbrochen; 
Endfranſe braungelb; Flügel ins blaß braungelbe fallend; 5. 
xanthura. 43. 

ß. Schienbürfte blaßgoldgelb mit weiglihem Schiffer, meiſt 
aber durch Abbleichen weißlich oder weiß; Hinterleib fehr ge— 
wölbt, eifegelfürmigz; Hinterfchienen und Hinterferfen heil 
braunroth oder röthlich braungelb, meist ſchwärzlich gefleckt, 
jelten ganz fchwarz; Thorax dünn braumgelb behaart, leicht 
in weißlich abbleichend; 3 weißliche Binden, meift durch Ab- 
bleichen rein weiß, die 1. und 2. oder nur die 1. unterbrochen, 
auch neben an Segm. 1 ein folder Haarfleden; Endfranfe 
hellbraun, mit weiglichen Haaren bededt; L—5. con- 
vexiuscula. 48. 

bb. Hinterleib nicht gerunzelt, oder jo fein, daR die Runzeln 
auch durch die Loupe fchwer wahrzunehmen find. 

ae. Hinterſchienen und alle Tarſen hellbraunroth oder röthlich 

braumgelb, die Hinterfchienen bei 1 Art jchwarz gefleckt oder 

größtentheils jchwarz; Hinterleib ſehr glänzend fchwarz, fein 
punftirt, Endränder blaß gefärbt; Scienbürfte weiß. 

aa. Endfranje lebhaft brammgelb; alle Tarfen und die Hin- 

terjchienen hellbraunroth oder röthlich braungelb gefärbt; 
Flügeladern und Randmal braungeld, Flügel gelblich; Hinz 
terleib äußerft fein, ziemlich dicht punktirt, ſehr glänzend, 
Segm. 2—4 Schmal weiß bandirt, Binde 1 und 2 unter: 
brochen; Thorax dünn blaß braungelb behaart; 41/5 
chrysosceles. 4. 

BB. Eudfranfe braun, mit weißen Haaren bedeckt; die Tar— 

ſen nebſt Hinterſchienen hellbraunroth, die Endglicher der 
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Tarſen oft dunkel, die Hinterſchienen oft mehr oder weniger 
ſchwarz; Flügeladern und Randmal braunroth, Flügel nicht 
gelblich, aber etwas bräunlich getrübt; Hinterleib fein punk— 
tirt, ſehr glänzend, 3 ſchmale weiße Binden, die 1. oder 
die 2 erſten unterbrochen; Fühlergeißel unten braungelb; 
Thorax weißlich behaart; 31/,—4. fulvicornis (tar- 
sata?). 57. 

6. Border und Mitteltarſen Schwarz, höchfteng die Endglieder 
braunroth, jelten auch die Mittelferſe, oft alle Beine Schwarz, 
oft die Hinterjten theilweife braumroth oder röthlich braun- 
gelb. 
ca. Körpergröße 65 Schienbürfte gelb: mit hellerem und 

dunklerem Schiller, Endfranſe rothgelb, Behaarung des 

Thorax graulich, des Kopfes und der Bruft weißlich, Hin- 

terleib glänzend ſchwarz, ſehr dicht fein punktirt, mit 3 

weißen Binden, die erjte wenig unterbrochen, Grundfarbe 

aller Beine fchwarz. chrysopyga. 46. 

BP. Körpergröße 3— 41/2. 

co. Hinterleib jehr fein, aber nicht dicht punftirt, läng— 
lich oval, jehr glänzend ſchwarz, Endränder blaß; Scdien- 
bürjte weiß, Endfranje weiß, mit hellbraunen Franſen 
unter den weißen; Thorax fehr weitläuftig weißlich be- 
haart, daher glänzend ſchwarz erfcheinend, Hinterleib mit 
3 Ichmalen weißen Binden, L und 2 unterbrochen, aud) 
Segm. 5 am Endrande weiß gefranitz an allen Tar— 
jen die 4 Endglieder braunroth, auch die Hinterfchienen 
und Hinterferfen zuweilen ins brammothe fallend; Füh- 
fergeißel unten mehr oder weniger braungelb; Flügel 
etwas bräunlich getrübt; 31/4“. nitidiuscula. 58. 

BPP. Hinterleib jehr dicht punktirt, eifürmig, Thorax 
braungelb oder vöthlich braungelb behaart, Mietathorar 
neben mit langen gekrümmten blaffen Haaren dicht be- 
jet; Hinterleib mit 3 weißen Binden, 1 ober l ım2 
oder alle unterbrochen; 4—41/2‘. 
1) Der Hinterleib jehr gedrängt fein punktirt, daher 
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wenig glänzend, das Ende der Segmente weitläufti- 
ger und feiner, daher durch Glanz fich auszeichnend; 
Endfranfe braungelb, oder braun mit weißen oder 
braungelben Haaren bedeckt; die Endglieder aller Tar- 
ſen braumroth, oft auch die Hinterferfen, oder die 
Mittel- und Hinterferfen, oder noch die Hinterjchie- 
nen ganz oder theilweiſe; Schienbürfte weißlich oder 
gelblih. combinata. 49. 

2) Der Hinterleib dicht aber nicht jo gedrängt, als 
bei der vorigen punktirt, die Punkte fehr fein, viel 
feiner, als bei der vorigen, der Hinterleib überall ſehr 
glänzend; Endfranfe braun; Farbe der 4 Endglieder 
der Tarſen Schwarz oder braunroth, oft auch die Hin— 
terferjen, oder die Meittel- und Hinterferjen, oder die 
Spisen der Hinterfchienen, zuweilen auch der Weittel- 
ſchienen; Schienbürfte bräunlich mit weißlichem Schil— 
ev. Lewinella. 51. 


2. Männchen. 
I. Kopfihild weis, gelb oder vöthlichweiß gefärbt. 
A. Hinterleib theilweife braunroth oder röthlich braungelb gefärbt, 
a. Nur der Kopfſchild weiß gefärbt, Fein folcher Flecken daneben. 

a. Körpergröße 51/2; Kopfichild weiß mit 2 ſchwarzen Punk— 
ten oberhalb der Meitte und 2 unten an dem ſchwarzen End- 
vande. Hattorfiana. 1. 

8. Körpergröße 5/2, Kopfſchild mit 2 Schwarzen Punkten. 
marginata. 4. 

b. Außer dem Kopfjehilde auch ein Flecken zwifchen diejen und 
den Augen von derfelben Farbe, wie der Kopfichild. 

a. Körpergröße 5; Kopfichild nebjt einen Flecken daneben 
gelb gefärbt, Kopfſchild mit 2 Tchwarzen Fleden. Schran- 
Keiid 2. 

P. Körpergröße 3— 31/2"; Kopfſchild nebſt einem Flecken da- 
neben weiß. cingulata. 3. 
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B. Hinterleib jchwarz oder bram oder blaufchwarz, höchftens der 
Endrand mehrerer Segmente braunroth gefärbt. 
a. Nur der Kopfſchild weiß oder gelb. 

a. Körpergröße 51/5; Kopfſchild weiß mit 4 jchwarzen Punk— 
ten, 2 oberhalb der Witte, 2 unten am fchwarzen Endrande ; 
Hinterleib Schwarz, die Ränder der Segmente hellbraunroth. 
Hattorfiana var. 1. | 

P. Körpergröße 1a —E#. 
oa. Farbe des Kopfes und Thorax blau- oder grünfchwarz, 

des Hinterleibs dunkel blaufchwarz, die Segmente vor dem 
blaßgelblichen Endrande braunroth, Kopfſchild weiß mit 2 
ichwarzen Punkten; 21/3. cyanescens. 59. 

PB. Grundfarbe des Kopfes ſchwarz. 

1) Hinterleib jehr glatt, jehr glänzend Schwarz, ſehr ſchwach 
behaart; die 4 Endglieder aller Tarſen und die HDinter- 
ferjen braunroth; Kopfſchild gelb; 3%. Lulvicornis. 57. 
2) Hinterleib runzlich, wenig glänzend, wie der Thorax 
reichlich mit blaß braungelblichen, abgeblichen weiglichen, 
Haaren beſetzt; Kopffchild weiß oder gelb mit 2 Schwarzen 
Punkten; 4. fulvescens. 21. 

b. Außer dem Kopfihilde auch ein Flecken daneben gelb oder weiß 

oder blaß röthlichweiß gefärbt. 

a. Außer dem Kopfichilde nur ein kleiner Fled daneben gelb 
oder vöthlichweißz; alle Tarſen und ein Theil der Hinterſchie— 
nen röthlich braungelb gefärbt; Hinterleib ſchmal ovallanzett- 
ih, ſehr glänzend, jehr fein punktirt, Segm. 2—5 neben 
mit kurzen weißlichen Franfen am Endrande; 4— 41/a‘“. 
chrysosceles. 45. ; 

ß. Außer den Kopfichilde daneben ein Fleck bis zu den Augen 
gelb oder röthlich weiß gefärbt; Dinterleib eiförmig. 
aa. Segm. 1—5 mit ganzer blaß braungelblicher, abgeblichen 

weiglicher Binde; Hinterleib ſehr gewölbt, ei-kegelförmig; 
Kopfihild und Fleden daneben Hellgelb; 4. decipiens. 
33 


BP. Hinterleib mit unterbrochenen blaß braungelblichen, ab» 
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geblichen weißlichen Binden, eiförmig, weniger gewölbt. 

1) Hinterleib jehr glänzend, Binden etwas abftehend, Kopf: 

ſchild nebſt Flecken daneben heil ockergelb, Thorax rojtroth 

behaart; 51/5. elypeata. 41. 

2) Hinterleib wenig glänzend, Binden anliegend, Thorax 

- braungelb behaart, Kopfichild nebſt Flecken daneben meijt 

vöthlichweiggelblich, jelten hellgelb,; 5% labialis. 40. 
Il. Grundfarbe des Kopffchildes ſchwarz, Behaarung oft heit. 

A. Hinterleib theilweife braunroth gefärbt, entweder eines oder einige 
der Bajalfegmente braunroth, oder braunroth mit ſchwarzen Flecken, 
oder ſchwarz mit braumrother Binde am Endrande. 

a. DOberfiefer an der Baſis mit einer nad unten gerichteten 
ſchmalen Dornſpitze; Kopf vorn jchwarz behaart; Wand des 
Segm. 1, Segm. 2 und Baſis von 3 braunroth, oder Segm. 
2 braunroth mit jehwarzen Flecken, oder der ganze Hinterleib 
glänzend ſchwarz mit braumrother Binde vor dem Endrande des 
Segm. 1 und 2. oder blos des Segm. 25 Hinterleib fehr glatt 
und glänzend, äußerſt fein quergerungelt mit fehr feinen zerſtreu— 
ten Punkten; 4—51/2'. eximia. 7. 

b. Oberfiefer an der Bafis ohne Dornſpitze; d—5‘. 

a. Hinterleib jehr glatt und glänzend, mit fehr feinen zer- 
jtreuten haartragenden Punkten, durch eine jehr ſcharfe Loupe 
betrachtet, zeigen ji) äußert feine Querrunzeln; Fühler län- 
ger, als der Thorax, die Gliedersder Geißel ſtark bogenför- 
mig vortretend, Segm. 1 und 2 vor dem Endrande rot) 
bamdirt, oft auch neben voth gefledt; Kopfjchild ſchwarz oder 
weißlich behaart. Rosae. 6. 

ß. Hinterleib dicht fein punktirt, ohne alle Querrunzeln; Füh- 
(er fo lang, als der Thorax, die Geifelglieder nicht ftark 
vortretend; Nand von Segm. 1, und das ganze Segm. 2 
und 3 braunroth, oder beide jchwarz geflecdt, oder nur vor 
dent Endrande roth bamdirt; Kopffchild braungelb behaart. 
rubricata. 5. 

B. Hinterleib ſchwarz oder braunſchwarz gefärbt, jelten blauſchwarz, 
die Endränder oft braungelb oder vöthlichbraungelb, Teine weiße 
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oder braungelbe anliegende dichte Binden, aber oft die Segment: 

ränder jo gefranft, ohne daß jedoch die Franjen eigentliche Binden 

bilden, 

a. Oberfiefer ungewöhnlich lang, bedeutend vor der Spitze, fich 
über einander frenzend; Kopf meiſt jehr breit; Baden fehr breit, 
meist hinten vechtwinfelig. 
aa. Hinterleib auffallend breit, eiförmig, fehr gemölbt, äußerſt 

glänzend, tief Schwarz, jehr feicht punktirt, fast fahl, Baſis fehr 
dünn weißlich behaart, Endſpitze dicht gelblih; Thorax und 
Bruft weißlich behaart; Kopf oberhalb der Fühler und neben 
längs den Augen ſchwarz behaart, fonjt mit langen weißen 
Haaren dicht bedect, bejonders der Kopfſchild; Endglieder der 
Tarſen braunroth; Fühler länger, als der Thorax, Geißel 
unten pechbraun; 41/,—51/y’“. polita n. sp. (an Clarkella J'). 
bb. Hinterleib von gewöhnlicher Breite, länglich eiförmig oder 
(anzettlich. 

a. Baſis der Oberfiefer mit einem bedeutend vorragenden, 

nach unten gerichteten, ſpitzen Zahne. 


aa. Baden hinten nicht rechtwinfelig ; der ganze Kopf, Thorar, 
Bruſt und Hinterleibsbafis lang braungelb behaart, der 
Hinterleib font ſehr wenig behaart, jehr glänzend, die Rän- 
der der Segmente röthlich braungelb gefärbt, fein weitläuf- 
tig punftirt; bis 51/,. Trimmerana var. 14. 


BP. Baden Hinten vechtwinfelig; der Kopfſchild mit langen 
abwärts gerichteten weißen Haaren dicht bedeckt. 
aaa. Hinterleib reichlich mit braungelben Haaren bejett, 
Thorax und Kopf (mit Ausnahme des Kopfjchildes ) 
braungelb behaart ; Hinterfeib breit, faft eiförmig; Hin— 
tertarjen und die 4 Endglieder der vorderen und mitt: 
leren braunroth, oft auch die Meittelferfen und Hinter» 
ſchienen dunkelbraunroth; 4—5‘”. fulva (armata). 18. 
BPP. Hinterleib an der Bafis mit langen Haaren dünn 
bejett, Tonft faft kahl, länglid) oval oder lanzettlich; 3 
— 4, 


Nafi, naturw. Jahrb. H. XIV. 15 
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1) Kopf vorn überall weißlich behaart, Thorax heit 
braungelb, der Metathorar weißlich; Mittel und 
Hintertarjen, die 4 Endglieder der vorderen und die 
Spiße der Hinterfchtenen hell braunroth. varians 
(subdentata). 23. 

2) Kopf um die Fühler und vor den Augen Tchwarz 
behaart, fonft weiß, Thorax blaß gelblid) grau, Me— 
tathorar ſchwarz behaart; Grundfarbe der Beine 
jchwarz. Smithella. 32. | 

8. Dafis der Oberfiefer ohne Zahn, ftumpfwinfelig oder mit 
einem ſehr Furzen, wenig merflichen Zahne, 

oc. Barden hinten nicht rechtroinfelig; der ganze Kopf, Thorax, 
Bruſt, Beine und Hinterleibsbafis ſchmutzig braungelb be— 
haart, Hinterleib fonft fait fahl, jehr glänzend, mit breiten 
hell braunrothen Segmenträndern, länglich oval, Baſis jehr 
verfchmälert, fein gerunzelt mit feinen haartragenden Punk— 
ten; 4—51/a‘. Trimmerana. 14. 

RP. Baden Hinten rechtwinkelig; Kopfichild mit jehr langen, 
abwärts gerichteten weißen Haaren ſehr dicht bejeßt, an dei 
Baden lange herabhängende weiße Haare; der Kopf ſonſt 
blakbraungelb behaart; Thorax braungelb, ‚oder röthlich 
braungelb, Segm. 1 und 2 dünn blaßbraungelb behaart, 
ſonſt der Hinterleib fast kahl, ſehr glänzend, jehr fein ge— 
runzelt, die Endränder der Segmente faum röthlich ge- 
färbt, Hinterleib ſchmal, lanzettlich; 31/2-—4. helvola 
(angulosa). 25. 

b. Oberkiefer nicht ungewöhnlich lang, Baden hinten. nie vecht 
winfelig, meiſt ſchmal. 7 
aa. Hinterleib blaufchwarz gefärbt, Thorax und Hinterleib weiß- 
lich behaart; 5—6!/2“. 
a. Flügel großentheils braun; Hinterfchienen weißlich behaart; 

61/”. Flessae. 8. 

ß. Slügel faft ganz waſſerhell; Hinterfchienen braunſchwarz 

behaart; 5“, cineraria. 9. 

bb. Hinterleib rein jchwarz oder dimfel braun, oft hell behaart. 
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aaa. Flügel geößtentheils braun; Thorax graulich behaart; Kopf, 
Bruft und Beine ſchwarz behaart, Hinterleib glänzend Schwarz, 
Segm. 1—3 dünn weiglich behaart; 5—51/,““, pilipes. 10. 

bbb. Flügel faft ganz waſſerhell, am Endrande fehr ſchwach 
getrübt. 

e. Kopf vorn größtentheils weiß oder braungelb behaart, 
höchftens am Nande der Augen ſchwarze Haare. 

aa. Kopfſchild rein weiß behaart, auch der Kopf fonft, höch— 
jtens längs den Augen fchwarze Haare, 

aaa. Körpergröße 41/, — 6°; längs den Augen fchwarze 
Haare; Hinterleib Fehr glänzend jchwarz, fein punktirt, 
dag Ende der Segm. fait punktlos, im frifchen Zuftande 
die Baſis der Senmente mit langen weißen nad) hinten 
gerichteten Haaren beſetzt; Thorax braungelb, Bruft 
weißlich behaart. nitida. 13. 

BBP. Körpergröge 11/, — 21/2; Kopf überall weiß bes 
haart; die Segmentränder weiß gefranft, bejonders 2 
und 3 neben, 

1) Hinterleib fein gerungelt, zuweilen außerdem noch fein 

punktirt; Thorax im frifchen Zuſtande blaßbraungelb 
behaart, parvula und minutula. 62. 69. 

2) Hinterleib fein punftirt, nicht gerungelt. 

7 NRandmal und Flügeladern hell brannroth oder 
braungelb, punctulata. 61. 

Fr Randmal und Flügeladern dunkel braunvoth, 
faft Schwarz erjcheinend. nana. 60. 

BB. Kopf vorn braungelb behaart, auch der Kopfichild, oder 
(etterer weißlich, bei einigen Arten die Augen am inneren 
ande Schwarz behaart. 
acc. Kopf vorn nur braungelb behaart; Kopfichild bei 

1 Art ſehr blaß, faft weißlich behaart; 31/412“. 

1) Ränder der Segmente von 2 an breit braungelb ge: 
färbt, Segm. 3 und 4 mit furzen braungelben Fran— 
jen am ganzen Endrande bejegtz; Hinterleib etwas 
flach; Kopfſchild braungelb behaart. 


15* 


2285 


7 Sühler ohngefähr fo lang, als der Thorax; Hin- 

terleib ziemlich Dicht punktirt; Hinterfchienen und 
Hintertarjen hellbraunroth, die Mitteltarfen dunk— 
fer, oft bramm. fulvago. 20. 

r Fühler deutlich länger, als der Thorax; Hin- 
terleib jehr fein und weitläuftig punftirt; Hinter— 
Ichienen und Hintertarfen braun, etwas ins Rothe 
fallend. fulvida. 22. 

2) Ränder der Segmente nicht braungelb gefärbt, und 
die von 3 und 4 nicht braungelb gefranft, Hinterleib 
jehr dicht fein punktirt, ſtark gewölbt; Hinter- und 
Meitteltarfen und Hinterfchienen in der Regel braun⸗ 
gelb gefärbt, die Hinterſchienen ſchwarz gefleckt, ſelten 
alle Beine mit Ausnahme der Endglieder der Tarſen 
ſchwarz gefärbt; Kopfſchild ſehr blaß, faſt weißlich 
behaart. albicans. 19. | 

BP. Kopf vorn braungelb behaart, aber längs den Augen 
ſchwarze Haare; Thorax und Bruft dicht braungelb, 

Hinterleib ziemlich dicht ebenfo behaart; 5—6““. 

1) Grundfarbe der Beine ſchwarz; Hinterleib ſehr glän- 
zend, fehr fein und ziemlich weitläuftig punftivt. ni- 
sroaenea. 19. 

2) Mittel und Hintertarjen hell braunroth gefärbt, 
Hinterfchienen Schwarz und hell braunroth; Hinterleib 
nicht jehr glänzend, dicht punftirt. tibialis var. 17. 

6. Kopf größtentheil® ſchwarz behaart. 

ca. Körpergröße 5— 51/5; Kopf ſchwarz behaart, um die 
Fühler oft braungelb (zumeilen größtentheils braungelb, nur 
längs den Augen ſchwarz); Thorax, Bruft und Hinterleib 
braungelb behaart; Mittel- und Hintertarfen hellbraunroth 
gefärbt, Hinterjchtenen ſchwarz und heil brammroth. tibia- 
158117: 

PB. Körpergröße 3—45 Thorax im reinen Zujtande braun- 
gelb, oder gelblichgrau behaart, leicht in Grau abbleichend; 
Kopf jchwarz behaart, oder unten um die Fühler braungelb, 
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zumeilen auch unten am Endrande; Hinterfeib lanzettlich 
oder eilanzettlid). 
cac. Endrand der Segmente breit braungeld oder braun— 
roth gefärbt; Fühler länger, als der Thorar, Metathorar 
gerumzelt und punftirt, dicht behaart. | 

1) Hinterleib deutlich fein gerungelt, auch mehr oder 
weniger deutlich fein punktirt, die Punkte oft undeut- 
lich; Thorax im reinen ZJuftande oben gelblich grau, 
Bruft und Bruftjeiten jchwarz behaart; Segm. 1—4 
im reinen Zuftande bla braungelb, die folgenden 
ſchwarz behaart, Endjpite braungelb. Gwynana. 27. 

2) Hinterleib fein ziemlich dicht punftirt, nicht gerungzelt, 
nur der glatte Endrand äußerſt fein, die Runzeln faum 
wahrnehmbar; Thorax, Bruftjeiten und Bruft braun 
gelb behaart, Metathoraxr aber neben ſchwarz; Baſis 
und Seiten des Hinterleibs weißlich, Segm. 2— 6 
mitten kurz braun behaart, Segmentränder blaß ge— 
franſt; Endipite braungelb. fuscohirta. 29. 

APP. Endränder der Segmente ganz fchwarz, oder nur 
am äufßerjten Ende faum merklich roth gefärbt. 

1) Hinterleib ſchmal Lanzettlich, fehr glatt und glänzend, 
faum Hin und wieder Bünktchen wahrzunehmen; Füh- 
fer länger, als der Thorax; Thorax blangelblichgrau, 
Bruft und Metathorar Schwarz, Hinterleib weißlich 
behaart. laeviuscula. 51. 

2. Hinterleib eilanzettlich, jehr dicht fein punktirt, End- 
rand in breiter Ausdehnung punktlos und ſehr glän— 
zend; Metathorax grob gerunzelt ohne alle Punkte; 
Fühler ohngefähr jo lang oder fürzer, als der Thorax; 
Thorax gelblichgran behaart, Bruft unten und neben 
ſchwarz, unten mit Grau gemifcht, Hinterleib weißlich. 
marginalis. 30. 

yy. Körpergröße 11/5 — 21/5; Hinterleib dicht fein jehr 
deutlich gerungelt, felten außerdem noch feinpunftirt; Thorax 
blaßbraungelb oder gramlichgelb oder weißlich behaart 
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Segm. 2 und 3 neben weiß gefranft, die folgenden am 
Endramde jehr meitläuftig, fonft der Hinterleib faſt kahl. 
parvula var. 62. 


C. Hinterleib deutlich) bandirt, Grundfarbe ſchwarz oder braun, 
Binden weiß oder blaßbraungelb, aber im letzteren Falle leicht in 
Weiß abbleichend. 

a. Keine Binde unterbrochen; Hinterleib dicht punktirt, veichlich 
behanrt, Fühler ohngefähr jo lang, als der Thorax, oder fürzer; 
— — 
aa. Die Binden anliegend. 


a. Der Kopf vorn wenigſtens am Rande der Augen und 
um die Fühler ſchwarz behaart, ſonſt braungelb; Thorax, 
Bruſtſeiten und Bruſt, Beine und Hinterleib braungelb 
behaart, von Segm. 4 an die Haare ſchwarz, an der äußer— 
ſten Endſpitze braungelb, Binden im friſchen Zuſtande blaß— 
braungelb. fulvicrus. 33. 

ß. Kopf vorn durchaus blaßbraungelb, Kopfſchild weißlich 
behaart, Binden weiß, Hinterleib graulich behaart, Thorax 
blaßbraungelb, fuscipes. 36. 

bb. Die Binden abftehend, im frifchen Zuftande weiß; Kopf 
born unterhalb. der Fühler weiß behaart, Thorax jehr blaß 
braungeib, Bruftjeiten, Bruft und Beine weiß. fascia- 
ta. 34. 

b. Die Binden alle oder zum. Theil unterbrochen. 

aa, Kopf vorn theilweife oder ganz ſchwarz behaart; 23/,—31/2“'. 

a. Kopf vorn theilweife fehwarz behaart; Hinterleib äußerſt 
fein und fehr feicht punktirt, zugleich ſehr fein querrungelig 
(durch eine fcharfe Loupe wahrnehmbar), die Segmentränder 
blaß braumroth oder braungelb gefärbt; 3 jchmale weiße 
Binden an dem Endrande der Segm 2 —4, die beiden 
erften umterbrochen; Hinterleib lanzettlih, an der Baſis 
jehr verſchmälert; meift 3/2‘. 

ao, Kopfſchild ſchwarz behaart, der Kopf jonjt blaß braun 
gelb, wie Thorax und Hinterleibsbafis; Punktirung etwas 
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weitläuftig, äußerſt fein, [hwer wahrnehmbar. griseo- 
la. 53. 

83. Rand der Augen fchwarz behaart, Kopffchild gelblich: 
gran, wie Thorax. und Hinterleibsbaſis; Hinterfchienen 
und Hintertarfen oft braunroth gefärbt; Punktirung 
jtärfer und dichter, als bei der vorigen. 'cognata. 52. 

6. Kopf vorn. ganz ſchwarz behaart, Hinterleib ſehr dicht 
punktirt, die Punkte fein, aber tief eingeftochen, weit weniger 
fein, als bei den 2. vorigen, feine Runzeln dazwifchen, 
Endrand der Segmente ſchwarz, Hinterleib eilanzettlich, 
an. der Baſis wenig verjchmälert, abgerundet; Thorar und 
Hinterleibsbafis graulich behaart, Segm. 2—5 dicht weiß 
gefranft, 2 und 3 nur neben; Randmal und Flügeladern 
hell braungelb, Grundfarbe der Beine ſchwarz; kaum 3%, 

| lepida. 54. 

bb. Kopf vorn ohne ſchwarze Haare. 
aaa. Hinterleib ſehr glänzend, z 
e. Hinterleib weitläuftig oder jehr zerſtreut punftivt oder Punkte 
kaum wahrzunehmen. 

aa, Alle Binden, (am. Endrande der Segm. 2—4) ehr 
jtark unterbrochen, zu weisen Seitenftreifen verkürzt; Punk— 
tivung sehr weitläuftig und fein, dazwifchen feine Quer» 
runzeln; 3. ,proxima. 52. 

PP. Nur eine, oder einige, Binden unterbrochen. Ä 

ca, Körpergröße 3—31/n‘; Thorax weitläuftig graulic) 
behaart, Hinterleib faſt kahl (außer, den Binden ), tief 
ſchwarz mit. brauncoth oder braungelb gefärbten Seg- 
menträndern, ſehr fein weitläuftig punktirt, ſehr glatt, 
ohne Runzeln, Segm. 2—5 mit ſchmaler weißer Binde, 
die erjte und zweite unterbrochen; ‚Kopf ſehr breit, hin— 
ten tief buchtig ausgerandet,, Baden hinter den Augen 
jehr breit; Fühlergeißel unten braunroth, Tarſen mehr 
oder weniger braumvoth, Flügel bräunlich getrübt. ni- 
tidiuscula. 58. 

BBB. Körpergröße 4-5 ; Thorax dicht behaart, Hinter: 
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leib reichlich behaart auc außer den Binden, fein quer- 
rumzelig, Punkte kaum wahrzunehmen, Flügel waiferhell, 
nur der Rand getrübt. 
1. Fühler faum. von der Länge des Thorax, Kopf fehr 
breit, hinten breit und tief ausgerandet, Baden hin- 
ter den Augen fehr breit vorfpringend, am Ende 

Icharf gerandet, Oberfiefer jehr lang, über einander 

gefrenzt, an der Bafis mit einem breiten kurzen Zahn, 

Kopfichild neben gezahnt; Hinterleib oval, an der 

Bafis und am Ende jehr verfchmälert, mitten jehr 

breit, Segm. 2—4 mit einer Tchmalen weißen Binde, 
die 1. unterbrochen, zwischen den Binden braun behaart ; 

Thorax graulich behaart, mitten ſchwarz; die 4 Teßten 

Zarjenglieder braunroth, Schienen und Ferfen braun, 

hellbraun behaart; 4’. Listerella (denticulata). 35. 

2. Fühler länger, als der Thorar, Kopf von gewöhn— 
licher Breite, Baden Hinter den Augen nicht unge- 
wöhnlich breit, nicht gerandet, Dberfiefer von ge— 
wöhnlicher Länge, die Baſis ungezahnt; Hinterleib 
längid. Segm. 2—4 oder 2—5 mit abjtehenden 
weißen Franſen, welche Binden bilden, Thorax graus 

lich, Beine weißlid) behaart; 4—5“. 

T Kopfichild dicht punktirt; Cub. Zelle 2 oben nicht 
verſchmälert; Hinterleib weißlic) behaart, Segm. 
2—4 weiß gefranft; Binde 1 und 2 fchmal unter- 
brochen; Tarſen ſchwarz; 4—5‘. albierus. 39. 

Tr Kopfſchild weitläuftig punktirt; Cub. Zelle 2 oben 
jehr verfchmälert; Hinterleib weißlich und braun 
behaart; Segm. 2—5 weiß gefranft, 2 und 3 nur 
neben; Zarjenglider 2 — 5 braunroth; 41. 
fasciatella. 56. 

ß. Hinterleib dicht punktirt, Tanzettlich oder eilanzettlich; Kopf 
vorn braungelb, Kopfichild dicht und lang weißlich behaart, 
Thorax und Hinterleibsbafis braumgelb; 3 weiße oder blaf- 
braungelbe Binden, die 1. und 2. unterbrochen. 





ca. Bühler länger als der Thorax, Punktirung des Hinter- 
leibs jeher fein; Körpergröße 3—51/,, ſehr ſelten big 4, 
cc. Auf dem Hinterleibe durch eine Scharfe Koupe feine 

Querrunzeln wahrnehmbar, die Punkte jehr jeicht. 

1. Spite der Hinterfchienen, wenigftens auf der inne- 
ven Seite nebjt Mittel» und Hintertarfen röthlich 
braungelb, die Mittelferjen oft an der Bafis ‚schwarz, 
an den Dordertarfen die 4 Endglieder braunroth; 
Binden im frifchen Zuftande weiß. Lewinella. 51. 
2. Hinterfchienen durchaus ſchwarz, Mittel- und Hin- 
tertarjen hellbraunroth, Mittelferjen oft nır theilweife; 
Binden im friſchen Zuftande blapbraungeld. Afze- 
liella. 50. 

BRP. Hinterleib ohne Querrunzeln, Punktirung ſehr dicht, 
tief eingejtochen, weniger fein, als bei dem 2 vorigen; 
nur die Endglieder der Tarſen theilweife braumroth. 
combinata. 49. 

PP. Fühler Fürzer, als der Thorax; Körpergröße 41/5; 
Hinterleib lang, Tanzettlih, ſehr dicht punktirt, Segm. 1 
nicht befonders fein, die übrigen fein; Segm. 2 — 5 am 
Endrande mit breiter, abjtehender weiglicher Binde, die 1. 
und 2, unterbrochen; der Kopf und der ganze Körper 
braumgelb behaart, auch die Beine. fuscata. 47. 

bbb. Hinterleib ſchwach gläuzend, deutlich und dicht querrunges 
lig, länglich eifrig. 

a. Flügel ins braungelbe fallend, Endrand getrübt, Randmal 

und Adern braungelb, Kopfichild in der Mitte ftark einge- 

drückt; Punktirung des Hinterleibs äußerſt fein, zerftreut, 
ſchwer wahrzunehmen, Thorax graulich, Schtlöchen im frifchen 

Zuftande braumgelb behaart; Segm. 2—4 mit weißer Binde, 

die 1. oder auc noch die 2, unterbrochen, HDintertarjen braun— 

roth, die Hinterfchienen braunroth mit ſchwarzem Flecken, 
oder auch nur das Ende braunroth, die 4 Endglieder der 

übrigen Zarfen alle oder zum Theil braunroth; 41/, — 5%. 

Wilkella. 44. 
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ß. Flügel waſſerhell, nicht ins braungelbe fallend, Endrand 
getrübt, Kopfſchild flach, wenig oder gar nicht eingedrückt; 
Punktirung des Hinterleibs ſehr deutlich, weitläuftig oder mehr 
dicht; Thorax braungelb behaart, leicht abblaſſend in grau— 
lich oder weißlich; Segm. 1—5 am Endrande mit weiß— 
licher Binde, die erſte Binde zu Seitenſtreifen verkürzt, die 
2. und 3. unterbrochen; Hintertarſen und die Spitze der Hin— 
terſchienen, ſowie die 4 Endglieder der Vorder- und Mittel— 
tarſen braunroth, oft aber auch dieſe Theile alle oder einige 
bon ihnen ganz ſchwarz; 324,convexiuscula,. 48. 


Bemerkungen zu den Species des genus Andrena. 
Borbemerkfung Zum Leftimmen find frifhe Eremplare erforderlich, weil 
ältere durch Abbleichen der Karben und Abreiben der Haare ſehr 
entftellt und oft ſchwer zu erkennen find, 


A, Gruppe der Schsankelts (Hinterleib theilweife * oder roſt— 
gelb gefärbt). 

1 (72). Ändrena Hattorfiana A Laith K. qua- 
dripunctata F. und clypeata Ill. J, equestris Pz., haemorrhoidalis 
K. var.). VII 34. IX, 110, Bei der Barietät haemorrhoida- 
lis K. ift dev: Hinterleib ſchwarz, nur die Segmentränder dunkel— 
rothbraun, zuweilen noch die Bafis von Segm. 2 braunroth. Wlbg., 
Wosbd. Auf Scabiosa ‚arvensis, felten. 

2 (73). A. Schrankella Ayl. var. Ap. bor. pg. 250. VI, 34 
N 2,109. 1X, 0 2 (wo ſie irriger Weife als cingulata X, labia- 
ta F., albilabris Pz., sphegoides Pe. beſtimmt ist). Die Be— 
ſchreibung NYylanders paßt vollfommen, nur find die Fühler oft 
auf der unteren Seite der Geifel braunroth, während er jagt „an- 
tennae in utroque sexu omnino nigrae“, Die Schrankella A. iſt 
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zu Klein, nur 4, während: gegenwärtige «Species 5-5 1/, mißt; 
ferner giebt K. die Schienbürfte und Endfranſe anders an: scopa 
supra nigra, subtus pallida, certo situ versicolori; ani fimbria ful- 
vo-aurea. Bei gegenwärtiger Art ift die Schienbürfte im reinen Zus 
jtande blaßgelblich, aber jehr bald in weiß abbleichend, die Endfranfe 
braun. Smith hält für die Schrankella X. die Ceti Schrk. 
— marginata . — Hier felten, 3.8. auf Lotus corniculatus gefan— 
gen, zuweilen auch auf Bryonia. 

3 (74). A. eingulata X. —— Pe. 9, albilabris Pz. 
F. 8). 31/g—4", Eine fleine Schrankella, wie N. richtig bemerft. 
Thorax weitläuftig graulich behaart; Kopffchild grob punftirt und 
fein geftreift, mitten punftlosz; Fühlergeißel unten mit Ausnahme der 
Baſis braungeld. Segm. 2 und 3 nebſt Endrand von 1 braun— 
voth, Segm. 2 neben jederfeits mit einem ſchwarzen Punkt, die End- 
franfe in der Meitte braun, neben weißlich. Schienbürfte unten fil- 
berweiß, oben braun, Hüftloce weiß. Randmal und Flügeladern 
Ihwarz. Thorax und Hinterleib dicht fein punftirt, der ‚Endrand 
von Segm. 3 und 4 neben, von 5 durchaus weiß gefranft: Beim 
J iſt der Kopffchild nebft dem Raume zwiſchen demfelben und den 
Augen weiß gefärbt, der Kopfichild mit 2 feinen Schwarzen Bunften, 
mit langen herabhängenden weißen Haaren bedeckt. — Auf Ranun- 
culus bulbosus, Stellaria Holostea und Veronica Chamaedrys; auch 
Potentilla verna; Wlbg. 

4 (75). A.:marginata F (nad. Sm. Cetii  Schrk., 
Schrankella. X, affınis K. var. &).. 4412 Q mach den hier 
gefangenen Exemplaren). Kopf weißlich behaart; Kopfſchild ſtark 
vorstehend mit zahnartig geſpitzten Seitenecken, ziemlich dicht und 
grob punktirt, im dev Mitte punktlos; Fühler) ſchwarz. Thorax oben 
furz gelblich grau, abgeblichen weißlich, behaart; der Dinterleib Schön 
hell roftgelb gefärbt, nur Segm. 1 mit Ausnahme des Endrandes 
Schwarz; die Segmentränder mit kurzen, weißen Franſen beſetzt; 
Endfranſe gelbz Segm 1. ziemlich weitläuftig, die übrigen jehr dicht 
fein punftirt, die Endränder fat punftlos; Adern und Randmal der 
Flügel braun; Schienbürſte oben braun, unten: weißlid. — d. Füh— 
fer ohngefähr von Thoraxstänge; Kopf breit, Backen jehr breit, 
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Oberkiefer ſehr lang, über einander gekreuzt; nur der Kopfichild gelb- 
lichweiß gefärbt mit 2 feinen schwarzen Punkten, der Endrand 
ſchwarz, neben jederjeit3 mit einem fchief vorjtehenden, etwas geboge- 
nen Zahne. Segm. 1 ſchwarz, Endrand roftgelb, 2— 3 roftgelb, 
fetteres mit ſchwarzem Meittelfleden, die folgenden ſchwarz, die Rän- 
der vom 3. Segm. an weiß gefranjt. “Der Hinterleib weniger dicht 
punktirt, al8 beim ©. Wlbg. Sehr jelten, fliegt jpät, auf Scabiosa 
columbaria. 

Arm, Smith giebt den Hinterleib voth an, Fabricius dagegen roftfarben. 
Smith zählt folgende Varietäten des ? auf: 1) die 2 Endſegmente 
braun; 2) die 3 Bafalfegmente braun; 3) die 3 Endjegmente und ein Fled 
auf dem 3. braun; 4) die3 Endfegmente und ein Fled auf dem 2. und 3. 
braun; 5) nur die Ränder der 3 Bafaljegmente dunfelvoth. Die Beine des J 
find nach Sm. rothbraungelb; die Endränder der Segmente dunkel— 
braunrothpechfarben. Die obige Beichreibung ftimmt nicht ganz hiermit, 
ift aber genau nad) hier gefangenen Exemplaren entworfen. 

5 (76). A. rubricata Sm. (Rosae X. var. d. et e. und d, 
florea F. Lep. Nyl. nach) Sm.). IX, 108. Die gemeinfte unter 
den verwandten Arten, auf Bryonia dioica, jelten auf Rubus. 

6 (77). A, Rosae Pz. (austriaca Pz., Rosae K. Qvar. ß, 
zonalis X. 8). Der Hinterleib de8 9 kaum merklich punftirt, da- 
gegen ſehr dicht fein quergerungelt, bei dem von Smith hierzu ge- 
vechneten S aber deutlich fein punftirt, jehr glatt, Runzeln faum 
wahrzunehmen. Endrand von Segm. 1 und 2 beim Q roth, oft 
mitten ſchwarz gefleckt, zuweilen faſt ganz ſchwarz; ja nicht felten 
der ganze Hinterleib ſchwarz, nur ein rother Fleck neben am Segm. 
1 oder 2 braunroth, oder die Endränder der 3 Bafalfegmente helf- 
braunroth. — Häufig, im Sommer auf Heracleum, Daucus, Cir- 
sium arvense, feltner im Frühjahr auf Weidenfätchen. 

7 (78). A. eximia Sm. (spinigera d' Sm. Zool., wahrjchein- 
li) auch spinigera X. 8). VI, 35 M 5; IX, 111, nit 226, 
welches die eingulata q ift. Ich kenne nur das dJ, welches fich von 
allen verwandten Arten durch die feine herabhängende Dornſpitze an 
der Bafis der Oberfiefer unterfcheidet; öfter findet ſich der Hinter- 
leib ganz jchwarz, nur die Ränder von Segm. 1—3 roth, dieſe 
Barietät = spinigera K. Das 9 hat nad) Sm. einen glatten, 
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glänzenden Hinterleib, Scienbürfte unten braungelb, oben braun; 
Endfranjfe braun. Das SI bei Wlbg. häufig im Frühjahr auf Salix 
monandra, dagegen auffallender Weile noch nie ein Q gefangen. 


B. Gruppe der eineraria (große Arten, Thorax ſchwarz oder grau 
oder gran und ſchwarz, Hinterleib Schwarz oder fchwarzblau). 

8 (79). A. Flessae Pz. Vl, 35. Wilbg., felten, auf Gold— 

lad und Erdbeeren. 
9 (80). A. cineraria L. (Barbareae Pz.). VII, 35. IX, 
111, 226. Wlbg, Wobd.; felten, auf Neps und Stachelbeer- 
blüthen. 

10 &1). A. pilipes F. (carbonaria F\, aterrima Pz., atra 
Sm. Zool., pilipes K. 9, pratensis X. S). VII, 49, 35 (M 8); 
IX, 1356 M 67; 226 3. Wlbg., Wobd.; im Frühjahr auf 
Cornus sanguinea, im Herbſt auf Senecio Jacobaea, felten. 

11 (82). A. pratensis N. (nitidiventris Z. Duf.; nitida 
Lep.). IX, 112 M 8 (man ftreihe carbonaria Ill.); 227, 4. 


C. Gruppe der Llarkella (große Arten, Thorax braunroth oder 
braungelb, Hinterleib ohne Binden). 

12 (83). A. Clarkella X. (bicolor Lep., aber nad) Sm. 
nicht — bicolor F., dispar Zett.). VW, 365 IX, 113. d' wahr- 
ſcheinlich — lucida Pz. Cine der früheften Bienen, auf Salix mo- 
nandra und Caprea; das 9 nicht ſehr jelten bei Wlbg., aber noch 
vie habe ich ein JS gefangen. Durch Abbleichen wird der Thorax 
jehr bald grau. | 

13 (84). A. nitida K. VIl, 36. 46 M 57 d; IX, 113. 
Eine der gemeinften Arten im Frühjahr, auf Taraxacum, Reps, 
Stachelbeeren, Weidenfäschen. — Die A. thoracica F. iſt ähn- 
(ich, aber die Schienbürfte fchwarz, beim J (melanoegghar K.) der 
Kopf ſchwarz behaart. 

14 (85). A. Trimmerana K. v1, 13; IX, 114. Das o 
ausgezeichnet durch die langen Fühler, welche dem Thorax an Yänge 
gleich fommen. Kopf oben und an den Augen [chwarz, vorn braun— 
gelb behaart; Thorax braungelb, nicht wie bei der vorigen Art ing 


Köthliche fallend; Hinterleib braungelb behaart, befonders an der 
Baſis und den Segmenträndern, Endfranfe Schwarz; Schienbürfte 
unten filberweiß, oben braun. In der Farbe der Behaarung des 
Körpers gleicht fie ſehr der Apis mellifica, ift aber merklich größer. 
Das I variirt fehr in der Größe; 4—5 Der Kopf breiter, ala 
der Thorax, vorn dicht abftehend braungelb behaart; Fühler fo lang, 
als Kopf und Thorax, die Glieder der Geißel bogenförmig; die 
Oberkiefer fehr lang, über einander gefreuzt, an der Bafıs ſtumpf— 
winkelig. Thorax dicht braumgelb behaart, ebenfo Bruft und Beine, 
Hinterleib oval, ſehr gewölbt, an der Baſis fehr verfchmälert , fehr 
glänzend, fein weitläuftig punktirt, die Segmentränder blaß bräun- 
lich" gefärbt; Segm. 1 an der Baſis zottig braungelb behaart, am 
Ende fürzer, in der Mitte von Segm. 2 ein Flecken langer braun- 
gelber Haare; Hinterleib ſparſam kurz bräunlich behaart, Segment- 
ränder mit blaßbraungelben Franſen. Die 4 legten Tarfenglieder 
braunroth; Adern und Randmal braunroth. — Das 9 diefer Art 
nicht zu werwechjeln mit der folgenden. — Im Frühjahr auf Stachel- 
beeren, Reps, Yöwenzahn, Weidenfätschen, eine der gemeinften Arten. 
Durch Abreiben der Haare ſpäter ſehr eutſtellt. | 

15 (86). A. apicata Sm. (nad) Sm. == Lapponica Zett.). 
Mehrere hier gefangene und von Wsbd. (Kſchb.) erhaltene Weib— 
hen halte ich dafür. 9. 9— 6. Sehr ähnlich Trimmerana, die 
Fühler ebenfolang, die Behaarung von derjelben Farbe, jedoch oft 
etwas Tebhafter braungelb. Der Hinterleib dichter behaart, braun— 
gelb Segm. 1—3, (bei Trimmerana 1—5, mit Ausnahme der Anal 
franfe) 4 und 5 ſchwarz, jedoch 4 meist, bejonderg neben mit un— 
termischten braungelben Haaren; Endfranje Schwarz. Die Behaarung 
der Hinterfchienen ift anders; Schienbürjte oben braun, unten glän- 
zend brammgelb, die innere Seite der Hinterfchienen gelb behaart (bei 
Trimmerana die Schienbürfte oben braun, umten weiß, die Haare 
auf der inneren Seite der Hinterfchienen bram. — d' (nad) 
Smith): 31/a—41/,.  Kopfihild blaß braungelb behaart, neben 
und oben dunkelbraun oder ſchwarz; Seiten des Kopfes jchwarz, 
aber die Baden unten bla behaart; die Oberkiefer zangenförmig 
über einander gefrenzt, an der Bafis ein Kurzer ſpitzer Zahn, 
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Spitzen. der Oberkiefer roftroth; Thorax blaß braungelb, zumeilen 
dunkel in der Mitte, Beine braunroth, die Tarſen am blaſſeſten. 
Hinterleib eilanzettlich, glänzend, behaart an der Baſis, von Segm. 
2 an faſt nackt, Endfranſe braungelb; unten haben die Segment— 
ränder kurze blaßbraungelbe Franſen. — Ich beſitze ein, ähnlich 
dem von, Trimmerana, aber größer, welches im Weſentlichen der Be 
Ihreibung Smiths entfpricht, namentlich in der Gejtalt der Ober» 
tiefer. Wenn es nicht eine Varietät der Trimmerana ijt, möchte es 
hierher gehören; bei Trimmerana J iſt die Bafis der Oberfiefer 
jtumpfwinkelig, ohne Zahn. — Fliegt Fehr früh auf Weidenfägchen. — 
Auch; Smithella iſt ſehr ähnlich. 

16 87). A. nigroaenea K. 9. 5Iha—6’. Kopf vorn 
Ihwarz behaart. Thorax braungelb behaart, ebenjo Hinterleibsfegm. 
1—3, die folgenden fchwarz, Endfranſe fchwarz, alfo in der Be 
haarung des Thorax und Hinterleibs ähnlich der vorigen, aber 
Ihon durch die Farbe der Kopfhaare verfchieden; die Hautfarbe des 
‚Hinterleibs dagegen fällt ins bronzefarbige, was bei apicata nicht 
der Fall iſt; der Hinterleib ziemlich dicht fein punftirt, aber die 
Endränder der Segmente, faft glatt. Schienbürfte hellbraunroth, 
ein weſentlicher Unterjchied von den zwei vorhergehenden Arten. 
Blügeladern und Randmal braun. Die Grundfarbe der Beine 
ſchwarz. 

J. 5% Kopf braungelb behaart, längs den Augen und um 
die Fühler ſchwarzz diefe etwas länger, als der Thorax.  Derfefbe 
nebſt dem Hinterleib braungelb: behaart, Teterer gegen das Ende 
Ihwarz, ins bromzefarbige fallend, jehr glänzend, die Segmentränder 
heil gefranft, eiförmig, breit, ziemlich dicht fein punktirt. Die 
Grundfarbe der Beine ſchwarz. Das SF ähnlich tibialis J, aber 
Ihon durd die ganz ſchwarze Grumdfarbe der Beine verfchiedei, 
dann durch den fchwarzbronzefarbigen Hinterleib. — Wlbg., fliegt 
jehr frühe auf Weidenfässchen. 

Anm. Sehr ähnlich ift auch A. Mouffetella X., aber durd die braun— 
rothen Hinterfchienen verſchieden, bisher in Naſſau noch nicht aufgefunden, 

17 (88). A. tibialis Ä. (atriceps K. d). VII, 36; IX, 
114. Eine Barietät mit fehr dunklen Hinterfchienen und ſchwarzen 
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Tarſen ift IX, 232 als A. subfaseiata n. sp. befchrieben, Der 
Kopf des F ift nicht immer ganz ſchwarz behaart, jondern oft vorn 
braungelb; Thorax und Hinterleib braungelb oder röthlichbraungelb 
behaart, die Segmentränder dicht mit fo gefärbten langen Franfen 
bejegt; die Meittel- und Hintertarfen, oft auch die vorderen mehr 
oder weniger braunroth; Hinterfchienen ganz braunroth, oder auch 
nur zum Theil, oft nur an der Spite. — Auf Yöwenzahn, Stachel: 
beeren und Weidenfätschen, wird leicht durch Abbleichen und Abreiben 
der Haare entftellt. 

18 (89). A. fulva Schrk. (vestita F., armata K. JS). 
VI, 35; M 9; IX, 112 (mit Ausschluß des JS, welches zu Trim- 
merana gehört). Das 9 leicht von allen Andrenen durch die Farbe 
der Behaarung zu unterfcheiden. Das JS (armata K.) ift viel 
fleiner, meift 4 und dem 9 fehr unähnlihz Kopf jehr breit, 
merklich breiter, al8 der Thorax; Baden fehr breit, hinten recht 
winfeligz; Dberfiefer ſehr lang, zangenförmig weit über einander 
gefvenzt, an der Bafis mit einem ftarlen, abwärts gerichteten, ſpitzen, 
etwas gebogenen Zahne; Fühler etwas länger, als der Thorax. 
Kopf vorn weißlich behaart, Kopfichild mit langen, weißen, nad) 
unten gerichteten Haaren dicht bedeckt. Thorax braungelb behaart, 
ebenjo Bruſt und Beine, wie die Bafis des Hinterleibs, Ränder 
der Segmente lang gefranit; Endſpitze braungelb behaart. Der 
Hinterleib eiförmig, kurz. Die Hintertarjen meift hellbraunroth, 
ebenfo die Ferjen der übrigen, die folgenden Glieder dunkler. — 
So häufig die 9 auf Stachelbeerblüthen find, jo felten die d. — 
Man verwechsle das SF nicht mit den S' von Trimmerana, apicata, 
helvola, Smithella, varians. 


D. Gruppe der varians, (Mittelgroße Arten, Thorax braunroth 
oder braungelb, Hinterleib ohne anliegende Binden. 

19 (90). A. albicans X. VI, 375 IX, 115. Das 

J variirt fehr in der Größe, 31,5. Kopf vorn lang braun- 

gelb behaart, wenig breiter, als der Thorax, die Backen weder be- 

ſonders breit, noch rechtwinkelig; die Dberfiefer von gewöhnlicher 

Länge, an der Bafis ohne Zahn. Thorax dicht vöthlich braungelb 
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behaart, Bruft und Beine braungelb; Hinterleib ſehr glänzend, 
lanzettlich, Baſis lang braungelb behaart, fonft mit kurzen braun— 
gelben Härchen weitläuftig beſetzt, Endſpitze rothgelb; dicht fein 
punktirt. Tarſen meist rothgelb, jelten Schwarz, Hinterfchienen eben— 
falls meift rothgelb, ſchwarz geflect, felten ganz fehwarz; Randmal 
und Flügeladern rothgelb. Yeicht mit armata, varians und helvola d' 
zu verwechjeln. — Eine der gemeinjten Artenz auf Weidenkätzchen, 
Stachelbeeren, Obftblüthen, Reps. 

20 (91). A. fulvago Ohr. VII, 37; 1X, 116. Das 4 
jehr ähnlich dem der folgenden Art (ſ. Tabelle). Das d fehr 
ähnlich dem 95 Fühler von der Länge des Thorax; Hinterfchienen 
oft an der Baſis ſchwarz. — Im Frühjahr auf Löwenzahn und 
Crepis biennis, das d häufiger, als das 9. 

21 (92). A. fulvescens Sm. IX, 131, JM 35 und 36. 
9. Der vorigen ſehr ähnlich, aber die Behaarung des Thorax 
bläffer und dünner, die Punktirung des Hinterleibs feiner und da— 
zwifchen feine Runzeln, welche fulvago nicht hat, die Endränder der 
Segmente nur fein gerunzelt; Schienen und Tarſen dunfel braun 
roth; Schienbürfte gelb, Endfranfe rojtgelb, ebenſo die Flügeladern 
und das Nandmal, dagegen dieje bei den vorigen braun. d. Kopf— 
ſchild weiglich mit zwei Schwarzen Punkten, neben dem Kopfjchilde 
aber ift der Kopf Schwarz, auch zwifchen demjelben und den Augen; 
der Kopfihild mit langen, abwärts gerichteten weißen Haaren ber 
deckt; der dicht braumgelb behaarte Thorax und Hinterleib bleicht 
leicht in grau ab. — Sehr ſelten bei Wlbg. 

22 (93). A. fulvida n. sp. Vielleicht rufierus Ayl. VI, 
41 MW 34; 42 M 37; 47 MM 60; IX, 130, M 34; 132, 
Nylander jagt, die fulvago fei ähnlich fulvescens und nähere fich 
in der Farbe der Beine der ruficrus, unterjcheide fich aber von 
beiden durch den punktirten Hinterleib; jedoch Hat die hier aufge 
führte Species feine Punkte auf dem Hinterleib, welche indeſſen 
Nylander auch bei anderen Andrenen und bei Hyläen zuweilen 
überſehen hat. (Siehe die Beitimmungstabelle). Sehr jelten bei 
Wlbg. und Wsbd. Die feine Punktirung, die braune Endfranfe 
und die blaßbraungelbe Schienbürfte umterfcheidet fie hinlänglich 
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von den vorigen; das d VI, 42 .M 37 und IX, 152 M 37 ge 
hört wahrscheinlich) dazıız von fulvescens S durch den jchwarz- 
gefärbten Kopffchild, von fulvago durch die feine Punktirung des 
Hinterleibs und die Farbe der Beine verfchieden. Vielleicht ift dieſe 
Art auch die angustior K. f. Anm. zu NM 28. Nylander legt 
aber diejer einen unpunktirten Hinterleib bei, nicht fein gerunzelt, 
wodurch fie fich von der ähnlichen rufierus unterjcheiden ſoll. 

23 (94). A. varians Rossi. IX, 157, M 69. Das 9 
durch den ſchwarz behaarten Kopf, den roth braungelb behaarten 
Thorax, die ebenfo behaarten Bafalfegmente und die Schwarze Be— 
haarung der folgenden Segmente jehr ähnlich) Gwynana, aber durch 
die oben ſchwarzbraune, unten weiße Schienbürfte davon verſchie— 
den, indem diefe bei Gwynana braungelb ift. Das d' von varians 
it nicht die armata X., welche zu fulva gehört. Für das & halte 
id) das d V1, 48, JM 45; X, 133 M 43 (hier rectangula 
genannt), wahrjcheinlich subdentata X., fehr ähnlich) helvola d 
= angulosa X.) und Smithella J. Mit beiden, wie mit armata,' 
in der Bildung des Kopfes und der Dberfiefer übereinftimmend ; 
die ſtumpfwinkelige Basis der Oberkiefer mit einem jehr Furzen 
Zahne; Fühler jo lang als Kopf und Thorarz Kopf vorn weißlic 
behaart, Kopfichild dicht mit langen abwärts gerichteten weißen 
Haaren bedeckt; Thorax dünn blaßbraungelb, Hinten und unten nebſt 
den Beinen weißlich; Segm. 1 und 2 lang blaß braungelb behaart, 
die übrigen weitläuftig kurz braungelb, Endſpitze gelblih; Bauch— 
jegmente am Rande mit kurzen ſchmutzig weißlichen Franſen; Hinter- 
leib lanzettlich, jehr glänzend, fehr fein weitläuftig punktirt und 
fein gerunzelt, das Ende der Segmente fehr glatt und punktlos, 
der Endrand blakbräunlich gefärbt. Hintertarfen und Spiten der 
Hinterfchienen roftgelb gefärbt, zuweilen auch die Meitteltarfen und 
Spitzen der Mittelfchienen, und an den Borderbeinen nur die Spite 
des Ferfengliedes und die 4 folgenden ZTarfenglieder, oder an den 
Mittelbeinen nur die Spike des Ferſengliedes und die 4 folgenden 
und an den Vorderbeinen nur die 4 Endgliever,. In der Revisio 
apum borealium jagt Nylander: marem helvolae nondum  distin- 
guere valeo a mare variantis vel Lapponicae; in den Apes bore- 
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ales nahm er armata . als dJ zu varians an. — Sehr ſelten 
bei Wlbg. auf Stachelbeer- und Himbeerblüthen. 

24 (95). A. mixta nm. sp. IX, 136. Steht in der Mitte 
zwijchen varians und helvola, von beiden verjchieden durch die Farbe 
der Kopf- und der Brufthaare, von varians auch durch die Behaa— 
rung des Hinterleibs, aber in der Schienbürfte damit übereinftims- 
mend, von helvola durch die Farbe der Schienbürfte, aber in der 
Behaarung des Hinterleibs ähnlich. Auch ähnlich Smithella (N 32), 
Das E' unbekannt. 

25 (96). A. helvola Z. VI, 37; IX, 116 (mit Ausnahme 
des J, welches zu Trimmerana gehört). Das Z' wohl — angulosa 
K. Die nachfolgende Beſchreibung beruht auf einer ziemlich großen 
Anzahl von mir mit den Q gefangener. Der varians d zum DVer- 
wechjeln ähnlich; aber die Haare des Kopfjchildes länger, mehr an— 
liegend, ſchneeweiß, merklich heller als bei variansz die Tarſen find 
dunkel röthlihbraum, die Schienen ſchwarz gefärbt; die Bauchſeg— 
mente mit weißeren dichteren Franſen; die Bafis der Oberkiefer 
nur ftumpfwinfelig, ohne Zahn, jelten mit der Spur eines folchen. 
— Auf Stachelbeeren häufig. 

26 (9%). A. clypearis Nyl. (fucata Sm.). IX, 232. 
1. Tabelle, Aehnlich helvola, die Schienbürfte faſt gerade fo, oben 
gelb, unten weiß, ebenjo die Endfranfe, aber verjchieden durch die - 
Farbe der Behaarung des Kopfes, des Metathorax, der Bruft und 
des Hinterleibs; characteriftiich ift die Gejtalt des Kopfſchildes. In 
dem Zoologist von Newman bejchreibt Smith das d, in dem Cata- 
logue of british hymenoptera fehlt das IS; mir iſt e8 unbekannt, 
Dielleicht gehört fasciatella dazu IX, 236. Die Exemplare VI, 41, 
NM 33 und IX, 130, M 33 find nicht cinerascens Nyl., fondern 
abgeblichene Exemplare von elypearis. — Im Brühjahr jelten auf 
Bryonia und Himbeeren. | 

27 (98). A. Gwynana K. (nad) Sm. dazu pilosula A.). 
Yu, 41, .M 32; 42 38, 39; 43, M 40; .1X, 129, 227, 
N 5. Charafteriftifch ift bei dem 9 der fchwarzbehaarte Kopf und 
die rothgelbe oder mehr rothbraune Scienbürfte und die jchwarze 
Behaarung der Endfgmente des Hinterleibs; aber Leicht entſtellt ſich 
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der Habitus. durch Abbleichen der Farben; der Thorax bleicht aus 
dem rothbraunen over röthlich braungelben in grau ab, die Schien- 
bürfte in gelb, die braumgelbe Behaarung der Hinterleibsfegmente 
1—3 oder 4 in weißlich; dazu fommt noch die Abreibung, fo daß 
man Exemplare fängt, deren Hinterleib ſchwarz ift mit weißlichen 
Franſen an den Segm. 1—4. Die Grundfarbe der Beine, beſon— 
ders der hinteren, fällt oft in's braunrothe, zuweilen find die hin- 
teren mehr oder weniger braunroth; auch die Fühlergeißel tft unten 
zumeilen heller oder dunkler braunroth. Bruſt und Beine, mit 
Ausnahme der hinteren, find im veinen Zuftande ſchwarz behaart, 
ebenſo die Franfen der Bauchfeite. Die Größe vartirt jehr, von 
3 bis 41% Der Hinterleib ift gerungelt, nad) Nylander un— 
punktirt, doch zeigen fich oft feine Punkte; der Kopfſchild faſt gleic)- 
mäßig dicht punktirt, in der Mitte etwas weitläuftiger, — Das d 
hat meist einen ſchwarz behaarten Kopf, aber unterhalb der Fühler 
nischen ſich oft blajje Haare darımter; auch die Bruft meiſt jchwarz 
behaart, öfter aber auch graulich, wohl durch Abbleichen; Thorax 
gelblichgran, ebenfo Segm. 1—4, aber leicht in weißlich abbleichend, 
Segm. 5—6 im reinen Zuftande ſchwarz oder braun behaart, eben- 
falls oft abgeblihen, Endſpitze braungelb. Deine ſchwarz oder 
braumroth gefärbt, Hinterleib, durch die Loupe befehen, fein gerunzelt 
und fein punftirt, die Punkte oft undeutlich. Die Exemplare mit 
deutlich punktirtem Hinterleibe gehören vielleicht zu bicolor. — Was 
ich IX, 234 und 235 als laeviuscula d' und angustior J' befchrieben 
habe, möchte wohl zu Gwynana gehören. — Im erften Frühling 
auf Weidenkätzchen, jpäter auf Stadhelbeeren, Objtblüthen und Reps, 
im Sommer wieder erfcheinend z. B. auf Sommerreps, wenn dieß nicht 
bicolor F. (aestiva Sm.) ift. 

28 (99). A. bigolor F. (aestiva Sm.) In Größe und 
Färbung ift das 9 mit dem vorigen übereinjtimmend, nur verfchieden 
durch den jehr deutlich punktirten, jedoch auch fein gerunzelten Hin— 
terleib. Die Art feheint mir jedoch problematifch, da zwiſchen ihr 
und der vorigen offenbare Mebergänge rückſichtlich der Punktirung 
Statt finden. Auch find die Angaben Niylanders und Smith 
widerjprechend. Nach Nylander mißt ein Borderflügel von bicolor 
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10 Millimeter, dagegen der von Gwynana nur 71/,, der Hinterleib 
von bicolor ift nach ihm punftirt, der von Gwynana unpunktirt. 
In feiner erſten Arbeit (Apes boreales) hat er beide Arten ver— 
einigt, in feiner Revisio ap. bor. getrennt. Nach Smith mißt Gwy- 
nana 5—91/a, bicolor 41/,—51/,‘; der Kopf von Gwynana 
jhwarz, von bicolor braun, Thorax von Gwynana oben roftroth 
(alſo unten wohl fchwarz), von bieolor oben und unten blaß roſt— 
roth; Schienbürjte bei Gwynana braungelb (fulvous), bei bicolor 
ebenfo mit Goldglanz; die Farbe der Beine von Grwynana gibt er 
nicht an, wahrfcheinlih muß man fie alfo für Schwarz annehmen, 
bei bicolor dagegen jagt er: Beine braunroſtroth, die hinteren 
Schienen und die Tarſen roſtroth; Hinterleib von Gwynana subovate, 
von bicolor ovate, fein punktirt; bei Gwynana die 3 DBafalfegmente 
rofteoth behaart, und ihre Endränder mit langen ebenſo gefärbten 
Franfen, bei bicolor Ränder der Bafalfegmente blaß braungelb ges 
franft. Ich befige Exemplare, welche Merkmale beider Species an 
fi tragen, z. B. einen deutlich punktirten Hinterleib und ganz 
Ichwarzgefärbte Beine, wie eine ſchwarz behaarte Bruft und Bruft- 
feiten, während doch gerade in der Farbe der Beine und der Be— 
haarung der Unterjeite des Thorax, wie in der Sculptur des Hinter: 
feibs der wejentliche Unterfchied beftehen fol. — Das & beichreibt 
Smith nicht, er vermuthet, daß es die pilosula X. fein fünnte, die er 
jedoch) al8 Synonym bei Gwynana anführt, — Die Erfcheinungs- 
zeit ift nad) Smith der Juni, während Gwynana fehr frühe erfcheint, 
ihon Ende März. Sch habe eine Meenge weiblicher Exemplare im 
Mai, Juni, Juli und Auguft gefangen, welche ich theils zu bicolor, 
theil8 zu Gwynana ziehen möchte, wenn amders ein Unterjchied 
zwiſchen beiden tit. 

Anm Was ih IX, 235 als. angustior X. befchrieben habe, ift wohl bicolor 
oder Gwynana d. Das Q von angustior bejchreibt Smith jo: dns Q 
41%—6"'; Geficht dunkel braunroſtroth, Fühlergeißel ſchwarz pechbraum, 
Thorax braungelb, Metathorar und Seiten viel bläffer. Hüftlode blaß 
gelblichweiß, Schienbürfte blaßbraungelb. Hinterleib eiförmig, braun, 
die Endränder der Segmente fpärlich gefranft mit blaß braumngelben 
Haaren; Endfranfe braun. — d. 4. Geſicht blaß braungelb behaart, 
Fühler halb fo lang, als der Thorax, Thorax fehr blaß braungelb, neben 
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weiß; Beine ſchwarz pechbraun, Endglieder der VBorder- und Mittel- 

tavfen und alle Glieder der Hintertarfen braungelb. SHinterleib lanzett— 

lich, laug, glänzend, die Enbränder der Segmente niedergebrüdt, dünn 
gefranft mit graugelblichen Haaren; Endſpitze roſtroth. 

29 (100). A. fuscohirta n. sp. d. IX, 225. Sehr ähn- 
ih Gwynana. Im reinen Zuftande iſt die kurze Behaarung des 
Hinterleibs braun, nicht, wie bet Gwynana, braumgelb; der Hinter- 
leib in der Mitte mehr erweitert, an Bafis und Ende mehr ver— 
Ihmälert als bei Gwynana d'; die Endränder der Segmente breit 
braunroth gefärbt (IX, 235 iſt hier ein Irrthum); die Punktirung 
jehr deutlich und viel dichter, als bei Gwynana, feine Runzeln nur 
wahrzunehmen auf dem unpunktirten Endrande Die Plügeladern 
und das Randmal dunkler, mehr braun, bei Gwynana braungelb 
oder heil braumroth. Die hinteren Schienen und Tarſen brauntoth 
gefärbt. — Im Frühjahr 3. DB. auf Spiraea salicifolia und 
Saalweide, 


30 (101). A. marginalis n. sp. d. Ebenfalls Gwynana 
jehr ähnlich; aber von diefer, wie von der vorigen, ſchon durch die 
merklich Fürzeren Fühler leicht zu umterfcheiden, indem diefe ohnge— 
fähr fo lang oder fürzer, als der Thorax find, bei jenen 2 Arten 
aber deutlich länger. Der Hinterleib ift breiter, eilanzettlich, nicht 
gerungelt (mit Ausnahme des Endrandes der Segmente), fehr dicht 
punktirt, die Punkte tief eingeftochen, weit weniger fein, als bei den 
vorigen, das Ende der Segmente in breiter Ausdehnung punktlos und 
ſehr glänzend, niedergedrückt, fehr fein gerunzelt, aber die Runzeln 
faum wahrzunehmen; das Ende der Segmente Fehr ausgezeichnet durch 
den weit ftärferen Glanz; die Endränder der Segmente nicht braumroth 
oder braumgelb gefärbt, oder kaum merklich am äußerſten Rand. An 
der Bafis und den Seiten des Hinterleibs find weißliche Haarbüfchel, 
der Hinterleib fonft mit furzen weißlichen Härchen ſpärlich beſetzt, 
Segm. 3 und 4 weitläuftig weißlich gefranftz Endſpitze weißlich; 
die Bauchjeite an den Segimenträndern mit langen, herabhängenden 
Sranfen. Der Metathorax ijt grob dicht gerunzelt, ohme alle Punkte, 
während verjelbe bei awynana und fuscohirta außer der Runzelung, 
welche aber feiner und weitläuftiger ift, noch eine deutliche Punk— 
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tirumg hat. Die Beine ſchwarz, mit ſchmutzig weißen Haaren, die 

Spitze des Endgliedes der Tarfen und die Krallen braunroth. Rand— 

mal und Flügeladern dunkelbraunroth. — Auf Neps bei Wlbg. im 

Frühjahr. 

Anm. Eine Anzahl ähnlicher S fcheinen durch Abbleichen und Abreiben der 
Haare entftellt zu fein, fo daß ich fie, obgleich fie Dem Anfcheine nach 
von den 3 vorigen werjchieden find, doch nicht als eigene Species auf- 
ftellen mag. Der Hinterleib ift oval, jehr fein dicht punftirt, die Punkte 
ſehr wenig eingedrückt, erftveden fich faft bis zum Ende der Segmente, 
außerdem zeigt fi) Durch die Loupe eine feine Runzelung; der Endrand 
der Segmente breit braumgelb gefärbt; Der Metathorar gerunzelt und 
punftirt. Thorax, Bruft und Beine graulich, die Bafis des Hinterleibs 
und die Seiten lang weißlich behaart, jonft der Hinterfeib mit kurzen 
gelblihen Härchen ſpärlich bejetst, gegen das Ende mit Tängeren weißen 
untermijcht, Endſpitze weißlih. Fühler länger, als der Thorar. 

31 (102). A. laeviuscula n. sp. d. IX, 234. Wiederum 
jehr ähnlich Gwynana, vielleicht Varietät davon, Bei Mombach, auf 
Weidenblüthen, Anfangs Mai. 

32 (103). A.Smithella X. IX, 232. Dazu auch flaves- 
cens n. sp. IX, 135, wahrſcheinlich durch Abbleichen entſtellt. — 
Wegen der Beitimmung bin ich im Zweifel, da die Belchreibung 
Smiths nit ganz paßt. 2 5. Sehr ähnlich mixta (A 24); 
aber der Thorax braungelb, wie Bruft, Bruftfeiten und Behaarung 
‚der Deine, (bei jener der Thorax ꝛc. lebhaft röthlich braungelb, faft 
roſtroth, Brujtfeiten und Bruſt weißlich); auch der Hinterleib ift- 
bis zur Endfranje dicht braungelb behaart, in's Gelbe und Bräun— 
liche Ichillernd, die Segmentränder mit fürzeren weißlichen Franfen 
(bei mixta der Hinterleib an der Bafis braungelb, fonft graufich); 
Endfranje braun, von braungelben Haaren bededtz Schienbürfte 
unten glänzend gelblich, oben braun, mit gelblihem Schiller; aber 
die gelbliche Farbe iſt gewöhnlich im filberweiß abgeblichen, daher 
dann die Schienbürfte einen filberweißen Schiller zeigt; eigentlich 
jiten oben kürzere bramme und davor längere gelbliche oder abge 
blichen filberweiße Haare, und je nach der Nichtung des Sehens 
fommen entweder mehr diefe oder mehr jene im die Nichtung des 
Auges; Hüftlode gelblich (bei mixta die Endfranfe ſchwarz, die 
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Hüftlocke weiß, die Schienbürfte oben braun, unten glänzend weiß- 
ih). Die Geftalt des Hinterleibs, wie bei helvola und mixta, 
oval, oben abgeflacht, unten gewölbt. Kirby's Beichreibung paßt; 
auch Eversmann (Bulletin de la societ& imperiale des Naturalistes 
de Moscou. 1852) jcheint die nämliche Species Smithella genannt zu 
haben, welche ich jo nenne; Smith weicht darin ab, daß. er die 
Länge größer angibt, 5—6“, die Bafis der Segmente als fahl, die 
Endfranje rojtfarben. Bei flavescens (IX, 138) ift die Schien— 
bürjte, wie die Hüftlode vein weiß, font jtimmt fie ganz mit 
Smithella, wie fie oben bejchrieben it, überein, alſo wohl Varietät 
oder abgeblichen, was wahrjcheinlid ijt, da auch die braungelbe 
Behaarung bläffer ift. Mit dem 9 der Smithella fünnte auch die 
apicata verwechjelt werden (AN 15); aber ihr Hinterleib ift breiter 
und gemwölbter, meiſt iſt fie größer, Segment 4 und 5 jchwarz be» 
haart, Endfranfe ſchwarz. — 

J. Dafür halte ih Männchen, welche ic) Häufig mit dem 9 
fing, und welche auch im Wefentlichen mit der Bejchreibung Smiths 
übereinjtimmen. 31/,—41/,‘. Kopf fehr breit, ebenfo die Baden, 
lettere hinten rechtwinfelig; Oberkiefer jehr lang, über einander ge— 
kreuzt, an der Baſis mit einem breiten nach unten gerichteten, ſpitzen, 
etwas gebogenen Zahnez Fühler jo lang, als Kopf und Thorax. 
Kopf um die Fühler und auf dem Scheitel graulich behaart, neben 
den Augen Schwarz, der Kopfichild mit langen, abwärts gerichteten, 
fchneeweißen Haaren dicht beſetzt; Baden und Oberfiefer unten lang 
weiß behaart; Thorax gelblih grau, Metathorax ſchwarz, Bruft- 
jeiten, Bruft und Beine weiß. Hinterleib länglich oval, glänzend 
ſchwarz, jehr fein quergerunzelt, Segm. 1 und 2 mit weißlichen 
langen Haaren, die übrigen furz fpärlich behaart, vor den Rändern 
mit weißen Franſen weitläuftig beſetzt; Endſpitze dicht weißlich be— 
haart; Bauch mit furzen dichten weißen Wimpern an den Segment- 
rändern. Beine ſchwarz oder pechbraun. Aehnlich den d von fulva, 
varjans und helvola (j. Zabelfe). — Sehr früh auf Weidenfätschen, 
9 und d‘, erſtere viel häufiger. 
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E. Gruppe der Listerella. Mittelgroß, Hinterleib mit ganzen Binden). 


33 (104). A. fulvierus K. VI, 23, 45 535 IX, 122, 
228. Nicht mit der folgenden zu verwechjeln. Der Kopf des d' 
ijt nicht immer ganz Schwarz behaart; bei allen hier gefangenen tft 
nur die Gegend um die Fühler und der Rand der Augen ſchwarz 
behaart, der Vorderkopf ſonſt dunkel braungelb. Die blaßbräunlich— 
gelben Binden beider Geſchlechter blaſſen ſehr bald in weiß ab. 
Durch Abreiben entſteht eine weitere Entſtellung. — Im Frühjahr, 
beſonders auf Reps und Löwenzahn, ſeltner auf Weidenkätzchen, im 
Sommer auf Senecio Jacobaea. 

34 (105). A. fasciata Wesm. IX, 122, 223 M 8 (hier 
contigua genannt). Das 9 ift im ganz frischen Zuftande durch die 
andere Farbe der Behaarung des Kopfes, Thorax, der Bruft, der 
Binden und der Beine verfchieden (ſ. Tabelle); die Binden rein 
weiß, breiter, nicht dicht anliegend, wie diefes bei fulvierus der Fall 
ist. In der Kegel ift die Größe bedeutender. 

d. Der trideniata X. jehr ähnlich, vielleicht identifch damit. 
415n—5'. SKopfichild lang weiß behaart, der Augenrand jchwarz, 
ſonſt der Kopf weißlih. Die Oberfiefer find ſehr lang, der Kopf- 
ſchild weit ausgerandet, am jeder Seite ſpitz zahnartig vortretend, 
jo. daß man die Dberlippe als den dritten ftumpfen Zahn betrachten 
kann. Thorax blaß braungelb, Bruft und Beine weiß behaart. 
Hinterleib breit, oval, Segm. 1—3 blaß braumgelb behaart, —6 
Ihwarz, Endipite braun, die Ränder der Segmente 2—4 mit einer 
blaß braungelben, leicht weiß adbleichenden, abjtehenden Binde 
(bei fulvierus de liegt fie an). — Im Frühjahr und Sommer mit 
der borigen. 

35 (106). A. Listerella X. (denticulata X. 9). VII, 39; 
IX, 124; VII, 45, M 42; 44 M 49; IX; 124. Der folgenden 
jeher ähnlich (vergl. die Tabelle); der Kopfichild ift gleichmäßig 
punftirt, hat bei der folgenden einen punktloſen Weittelftreifen. Das 
J leicht kenntlich an dent furzen, ſpitzen, breit ovalen, fehr glänzend 
Ihwarzen Hinterleibe, mit 3 jchmalen Binden, die 1. unterbrochen; 
dann an dem in der Mitte Schwarz behaarten Thorax, dem dicken, 
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breiten Kopfe, der unten tief ausgerandeten Oberlippe und den 2 
borragenden Zähnchen des Kopfichildes. — Auf Senecio Jacobaea. 

36 (107). A. fuscipes K. (pubescens F! d). VI, 48 
NM 63, IX, 135 (nit VII, 41 .M 30, welche — labialis 9). 
Sehr ähnlich der vorigen (ſ. Tabelle). Das & ift vielleicht ein dem 
bon fulvierus jehr ähnliches (ſ. Tabelle), oder das in der Beſtimmungs— 
tabelle als folches angeführte ift eine Varietät von fulvierus oder es 
jind abgeblichene Eremplare. Auffallend ift nur, daß der Kopf gar 
feine Schwarzen Haare hat und der Hinterleib viel dichter behaart ift. 
Smiths Beſchreibung paßt auf das Q wicht ganz, namentlich nicht 
die Angabe einer rothbraunen Endfranfe. Auch jein JS paßt nicht 
auf die oben angeführten. Cr gibt den Hinterleib als lanzettlich 
und bedeckt mit langen, dichten, blaßgelben Haaren an, von Binden 
fagt er gar nichts. 

37 (108). A. picicrus n. sp. IX, 233. Bon allen Arten 
diefer Gruppe verschieden durd die braunrothe Farbe ihrer Schenkel, 
Hinterfchienen und Hinterferfen. Am nächften fteht fasciata. Wobd. 
(Kihb.), wur 1 9. 

38 (109). A. decipiens n. sp. 9. 4-51/'. Kopf vorn 
braungelb behaart; Fühlergeigel unten mehr oder weniger braungelb. 
Thorax röthlich braungelb. Hinterleib eiförmig, ziemlich dicht fein 
pumftirt, Segm. 1 länger braimgelb behaart, die übrigen mit kurzen 
aufgerichteten braungelden Haaren ziemlich dicht beſetzt; Rand von 
Segm. 1—4 mit einer ganzen, blaßbraungelben, anliegenden, dichten 
Binde, Endfranſe braun. Hüftlode und Schienbürfte blaß braun— 
gelb. Flügeladern und Nandmal, braun. In der Negel find die 
gefangenen Exemplare durch Abbleichen und Abreiben der Haare 
und Binden zum Unfenntlichen entftellt. 

IS. Sehr ähnlich labialis I; der Hinterleib gewölbter, eifegel- 
förmig, mit 5 blaßbraungelben ganzen Binden; Kopfichild blafgelb 
gefärbt mit 2 Ichwarzen Punkten und daneben bis zu den Augen 
ein blaßgelber Flecken. Bei labialis ift der Hinterleib viel flacher, 
länglich eiförmig, die Binden theilweife unterbrochen, der Kopfichild 
nebjt dent Flecken daneben faſt fleifehfarben, felten blaß gelb. Ein 
weſentlicher Unterfchied zeigt fich noch auf der Bauchjeite; hier hat 
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labialis am ande des Segm. 5 eine fehr breite in der Mitte 
etwas eingefchnittene gelbe Binde, dagegen decipiens nur eine fehr 
ſchmale. 

39 (110). A. albierus X. 9. 5“. Kopf und Thorax 
braumgelb behaart. Hinterleib eiförmig, ſehr glänzend, jehr fein 
gerunzelt und ſehr fein zerjtreut punktirt, die Punkte kaum wahrzu— 
nehmen; Segm. 1—4 mit einer ſchmalen weißen Binde, die 2 erften 
meift unterbrochen, doc auch ganz vorfommend. Hüftlocke weiß, 
Schienbürſte oben braun, unten filberweiß, die Fühlergeigel unten 
braunroth oder Schwarz. Flügel wafferhell, Endrand etwas getrübt, 
Adern und Randmal heller oder dunkler braumroth. 

3. 441). Kopfſchild Tang ſilberweiß behaart. Fühler 
länger, als der Thorax, Sculptur des Hinterleibs wie beim 9, 
Endſpitze braun behaart, darunter längere weiße; Binden fchmal, 
nicht anliegend, die vorderen unterbrochen; bei meinen Exemplaren 
(von Bonn) Thorax und Hinterleibsbafts weißlich behaart, auch die 
übrigen Segmente lang weiß behaart; Behaarung der Beine weiß, 
Grundfarbe ſchwarz. Sehr felten. Wobd. (Kſchb.). — Diele Art 
müßte eigentlich auch unter der folgenden Gruppe ftehen. 


F. Gruppe der labialis. (Mittelgroß oder ziemlich Klein, Hinterleib 
unterbrochen bandirt.). 


40 (111). A. labialis K. VI, 385 IX. 120, Nicht mit 
decipiens zu verwechſeln, welche fchon durch die nicht unterbrochenen 
Binden verfchieden ift; bei Exemplaren der decipiens, deren Binden 
durch Abreiben mehr oder weniger unterbrochen find, ift die Unter— 
ſcheidung bejonders des SF ichwierig. igenthümlich ift dem S' von 
labialis eine dichte, herabhängende, in der Mlitte eingefchnittene Reihe 
goldgelber Tranjen am Ende des 5. Bauchfegments. Der Kopf- 
ihild von labialis S variirt hell gelb und röthlichweiß oder röth- 
fihgelblih. Das 9 ift das unter VI, 41 M6 30 und IX, 129 
N 30 als fulvipes bejchriebene. Abgeblichene und abgeriebene 
Eremplare find albipes VII, 47 M 595 IX, 134; lutescens 
IX, 234. Das VII, 38 und IX, 120 als g von labialis befchriebene 
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ift wahrfcheinlich xanihura X. Im Frühjahr auf Klee, die S auch 
auf wilden Roſen und Zaunrübe. 

41 (112). A. clypeata n.sp. IX, 141. Bielleicht eine durch 
bedeutende Größe ausgezeichnete Varietät von labialis d, aber doch 
durch manche. auffallende Verfchiedenheiten charakterifirt (ſ. Tabelle 
und IX, 141.). 

42 (113). A. hirtipes Pz. 9. VI, 475 IX, 134. Deren 
9 der vorigen jehr ähnlich, durch die eigenthümliche Behaarung des 
Thorax verfchieden. 

43 (114). A. xanthura K. (Nah Sm. ift ovatula X. 
und contigua X. var. das d; da8 — chrysosceles Nyl. Ap. bor. 
und convexiuscula Nyl. Suppl. ap. bor. conf. Nyl. Rev. ap. bor. 
pg. 257). Wahrjcheinlih das als labialis VII, 38 und IX, 120 
bejchriebene 9. Was ich früher als xanthura bejchrieben habe VII, 
38 und IX, 121 iſt wahrjcheinlich Wilkela X. Das JS von 
xanthura ijt mir unbekannt; Smith befchreibt es fo: 31/,—5‘, 
Seficht vöthlich braun behaart, weit bläffer auf dem Kopfſchilde; 
die Geißel vöthlich braungelb unten gegen die Spite, ohngefähr fo - 
lang, als der Thorax; mitten hat der Thorax eine ähnliche Be— 
haarung, wie das Geficht, weit bläffer an den Seiten des Meta— 
thorax und an den Beinenz die Flügel wie beim 9; die Tarſen 
unten goldgelb behaart. Hinterleib länglich eiförmig convexr, ſchwach 
glänzend, ſehr dicht und fein punktirtz die Ränder der Segmente 
flach gedrückt, einige der mittleren mit kurzer blafjer Binde, meiſt 
mehr oder weniger unterbrochen, die Endipite glänzend goldgelb. — 
Diefe und die folgende Art ftehen fich fehr nahe. Die Unter: 
ſcheidungsmerkmale |. bei der folgenden. 

44 (115). A. Wilkella X. Wahrſcheinlich die VII, 385 
IX, 121 als xanthura bejchriebene Species, Beide Arten find 
Ihwer zu unterscheiden, wenigitens nah Kirby’8 und. Smith's Be— 
Ichreibung. Der Hinterleib von Wilkella ift nad) Smith unpunctirt, 
die hier als Wilkella aufgeführte Species zeigt aber durch die Youpe 
Punkte, jedoch ſehr zerjtreut und fein und fo ſchwach eingedrüct, 
daß fie fchwer wahrnehmbar find; außerdem ift der Hinterleib jehr 
deutlich fein dicht quergerungelt. Der Thorax iſt dünn gelblihgrau 
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behaart, Leicht abbleichend in Graulich und Weißlich, das Schilöchen 
blagbraungelb, der Metathorag, die Bruftfeiten und die Bruſt, der 
Kopf und die Beine weißlich behaart; Hinterfchienen, Hinter- und 
Meitteltarjen braunroth, die leisten dunkler, die beiden erjten fehr 
lebhaft (nach Smith die Hinterfchienen und das Bafalglied der 
Tarſen hellbraunroth, die, folgenden Glieder roſtroth, nad Kirby 
die Schienen und Ferſen d. h. erſten Zarfenglieder der Hinterbeine 
braunroth, die Dafalglieder der übrigen Tarſen jchwarz, die 4 
folgenden Glieder roth pechbraun); die Schienbürfte gelblich. Die 
Endfranfe brammgeld. Die Farbe der Flügel fällt ins Gelbliche, 
die Adern und das Randmal braungelb. Die Größe beträgt 5—6“, 
aljo eine der größten Arten. Kirby und Smith befchreiben nur 
das 9. Bei den 9 von xanthura ift der Thorax ſchön röthlich 
braungelb behaart, das Schilöchen ebenfo aber dichter, Kopf, Bruft- 
jeiten, Bruft, Metathorax, Beine blafbraungelb behaart. Die Farbe 
der Beine ift ohngefähr ebenfo, wie bei Wilkella, aber die Farbe 
der Mittelferfen gleich mit der Farbe der Hinterfchienen und Hinter 
ferfen, auch die Spitze der Meittelfchienen fo gefärbt, die 4 folgenden 
Tarjenglieder dunkel braunroth, die Vordertarfen ſchwarz. lad) 
Kirby: tibiis plantisque posticis rufo-testaceis; nad) Smith: the 
tarsi and the posterior tibiae rufo-testaceous, the anterior and 
intermediate tarsi more or less obscure); Schienbürſte goldgelb, 
alfo dunkler und lebhafter, als bei Wilkella. Außer der Behaarung _ 
des Thorax macht einen Hauptunterfchied die Geftalt und Sculptur 
des Hinterleibs. Derfelbe ijt bei xanthura fehr deutlich punktirt, 
dicht und fein, bei Wilkella die Punkte jehr zerſtreut, kaum wahr» 
nehmbar, auch viel feiner; ferner ift bei xanthura der Hinterleib 
etwas flach, bei Wilkella ſehr gewölbt, bei xanthura breiter, eiförmig, 
bei Wilkella verhältnigmäßig ſchmäler, länglich eifürmig oder mehr 
länglic) oval. Die Endfranfe wie bei Wilkella.' Die Bandirung 
bei beiden diefelbe, weiß, am Endrande von Segm. 2—, Die 
beiden erſten unterbrochen. Die Größe meiner Exemplare von 
xanthura beträgt 5°, nah K. und Sm. I5—6‘%. ‚Die chrysopyga 
ift beiden jeher ähnlich, aber befonders durch die Sculptur des 
Hinterleibs und die Farbe der Beine verfchieden. Auch con- 
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vexiuscula hat Aehnlichkeit, befonders mit xanthura in der Seulptur 
des Hinterleibs, aber fie ift in der Negel Kleiner, oft weit fleiner, 
die Farbe der Behaarung des Thorax, die Farbe der Flügel, der 
Beine und der Endfranje anders, auc in der Bandirung ein Unter- 
ſchied. Die chrysosceles X. iſt kleiner und noch durch die Farbe 
der Tarſen und der Schienbürfte, die Geftalt und Sculptur, jowie 
den fehr ftarfen Glanz des Hinterleibs verfchieden; in der ing Gelb- 
liche fallenden Farbe der Flügel ftimmt fie mit Wilkella und 
yanthura überein. Die labialis @ hat ohngefähr die Größe von 
Wilkella, oft auch größer, unterfcheidet fich aber fehr leicht (ſ. Tabelle), 
befonders durch den jehr dicht, nicht fehr fein punktirten, gar nicht 
gerumgelten Hinterleib, die braungelbe Schienbürfte und braune End- 
franfe, die ſchwarze Grundfarbe aller Schienen, die braungelbe Be— 
haarung des ganzen Körpers (jelbjt die Binden find im frifchen 
Zuftande blaß braungelb) und die dunklen Slügeladern. 

As SF gehört ohne Zweifel das in der Beftimmungstabelle 
als ſolches beftimmte, Auch das IX, 125 befchriebene ift ein d 
diefer Art, aber abgeblichen. 

45 (116). A. chrysosceles X. (nicht chrysosceles Nyl. 
Ap. bor. welcje — xanthura X. nad) Nyl. Rev. ap. bor.). VII, 40. 
IX, 128. on Wilkella und xanthura verjchieden durch die voft- 
rothe Farbe aller Tarjen nebſt Hinterfchienen, die weißlihe Schien- 
bürfte und den jehr glänzenden, glatten, nicht gerunzelten, fein weit- 
läuftig punftirten Hinterleib; die Flügel wie bei diefen 2 Arten ins 
Gelbliche fallend, auch Adern und Randmal ebenjo. Größe nur 
4412, Das S erkennt man leicht an der helfgelben oder hell- 
fleifchrothen Grundfarbe des Kopfichildes und eines fchmalen Fledens 
daneben. Bei Wlbg. jelten, befonders auf Löwenzahn und Reps. 

46 (117). A. chrysopyga n. sp. IX, 139. Eine der 
anjehnlichjten Arten (6°), fehr ähnlich Wilkella und xanthura, aber 
die Grundfarbe der Beine ſchwarz, der Hinterleib ſehr dicht punktirt 
ohne Runzeln, glänzend, fehr breit, oval. Webd. EKſchb.) 

47 (118). A. fuscata X. IX, 233. Leicht unterfcheidbar 
von den ihr Ähnlichen Arten Aß 45 — 50 durch die brammen 
Haare oben auf dem Thorax, und die dunkel vothbraunen an den 
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Bruftfeiten und auf dem Metathorax, die ſchmutzig weißen breiten 
Binden, die ſchwarze Grundfarbe der Beine und die jehr dichte 
Punktirung des glatten nicht gerunzelten Hinterleibs, Das d 
beſchreibt K. und Sm. nicht, von den JS der genannten Arten 
leicht unterfcheidbar durch die Furzen Fühler (kürzer, als der 
Thorar), den Langen lanzettlichen Hinterleib und die nicht anliegenden, 
breiteren, rauheren Binden. Sehr jelten bei Wlbg. im Frühjahr 
anf Wiejenblumen 3. B. Aquilegia. 

48 (119). A. convexiusculaÄK. (= xanthura Nyl. Ap. 
bor.). VI, 45 MM 51 und 525 49 M 655 IX, 133 M 51, 134 
M 52; Vi, 39. 255; IX, 125. M 25, 231 .% 12. Alte 
an diefen Stellen bejchriebenen Andrenen gehören wahrjcheinlich 
zit A. convexiuscula, welche theilg an Größe und Farbe der Beine 
und der Flügeladern fehr vartirt, theils durch Abblaſſen und Ab- 
reiben der Haare einen ſehr veränderten Habitus annimmt Auch 
gibba n. sp. IX, 139, 231, plantaris n. sp. IX, 139 und 
eanescens n. sp. IX, 140 gehören dahin. Der jehr convere aus 
den SKegelfürmigen ins Eiförmige übergehende Hinterleib ſchrumpft 
durch das Eintrocknen oft zum Unkenntlichen zufammen und flacht 
ih jehr ab. Außer den dichten feinen Querrunzeln zeigt er eine 
dichte feine Punktirung, wiewohl der Grad der Dichtigkeit und Fein- 
heit variirt, beim Q hat er einen ftarfen Glanz; Segm. 2—4 mit 
weißlicher oder weißer Schmaler Binde, die erjte oder die zwei erften unters _ 
brochen, Segm. 1 neben mit weißem Streifen. Die Endfranfe 
it hellbraun, mit weißen Haaren bedeckt, welche ebenfalls eine Binde 
am Endrande des Segm. 5 bilden, Nach Kirby find die Binden 
blaßgelb, nah) Smith blaßbraungelb, ebenjo die Endfranfe, alfo 
eine Abweichung von meinen Exemplaren. Der ‚Thorax braungelb 
behaart, aber ‚bald in Weißlich abbleichend. Die Scienbürfte gelb- 
Lich, glänzend, filberweiß fehillernd, Leicht im filberweiß abbleichend 
(K. nennt fie pallida, Smith braungelb mit filberweißem Schiller). 
Ar den Hinterbeinen find die Schienen und Ferſen roftgelb, jene 
ſchwarz gefledtz die 4 Endglieder aller Tarſen dunkel braunroth, oft 
aber die der vorderen und mittleren oder ſelbſt aller Beine ſchwarz. 
Nach Kirby; tibiae plantaeque posticae, rufae, illae nebula nigri- 
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canti, digiti piceiz Smith: Hinterfchienen blaß braunroth mit einem 
Ichwarzen Flecken unten; Hinter und Mitteltarfen und die End» 
glieder der vorderen brammroth,. Im ganz frifchen Zustande ift der 
Hinterleib mit liegenden braumgelben Härchen reichlich befetst, die 
fich aber meift abgervieben finden. Randmal und Adern find braun- 
gelb oder braumroth, die Flügel aber nicht ing Gelbliche fallend, 
wie dies bei Wilkella, xanthura und chrysosceles der Fall ift. Die 
Größe variirt fehr, 4—5. Das & hat diefelbe Sculptur des 
Hinterleibs; derfelbe ijt dicht behaart, meist auch dicht punktirt, zu— 
weilen jedoch auch weitläuftig, fein Glanz ſchwach; Segm. 2—5 
mit weißer Binde, die erſte oder die zwei erjten unterbrochen, auc) 
der Endrand von 1 weiß gefranft. Die Fühler länger als der 
Thorax. Die Farbe der Deine variirt jehr, oft find fie ganz ſchwarz. 
Die Größe 31 —A1/. In der Kegel fängt man das dJ mit 
graulicher oder weißlicher Behaarung und dadurch graulichen Hinter- 
leid. — Im Frühjahr befonders auf Kfeeblüthen, auch ſpäter, ſelbſt 
noch im Auguſt und September. — Bon xanthura, der fie am 
ähnlichiten ift, befonders durch die Geſtalt des Hinterleibs, die 
Farbe des Thorax und der Flügel verfchieden; auch ähnlich der 
fuscata, welche aber durch ihren dunfelbehaarten Thorax und die 
ganz andere Sculptur des Hinterleibs, ſowie durch die breiteren 
Binden leicht zu unterfcheiden ift. 

49 (120). A. combinata Chr. KR. (Nach Sm. auch dor- 
sata K. und nudiuscula X.) VII, 40. IX, 126, 229, 134 MM 54. 
Meine Exemplare ftimmen mit der Abbildung in Chrift’s Schrift 
über Bienen und Wespen überein, weichen aber in manchen Stüden 
von der Beſchreibung Kirby’s und Smith's ab. Der Hinterleib 
ift kurz, breit, oval, flach, ſehr dicht punftirt, ohne alle Runzeln, " 
die Punkte tief eingeftochen, das Ende der Segmente weitläuftiger 
punftirt, der Rand ganz glatt, daher abjtechend durch fehr ftarfen 
Glanz, während der Hinterleib ſonſt weit weniger glänzt, als bei 
den beiden folgenden, nahe verwandten Arten. Die 3 Binden find 
breiter, die 2 erften oder alle unterbrochen, die Endfranfe ift braun- 
gelb oder hellbraun, mit braungelben oder weißlichen Haaren bededt, 
die Schienbürjte weißlich oder gelblich (K. gibt fie nicht an, Sm. 
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nennt jie cinerascens). Die Grundfarbe der Beine jehr veründer- 
(ich, bei meinen Exemplaren entweder die 4 Endglieder aller Tarſen, 
oder die Mittel- und Hintertarfen und die 4 Endglieder der vor— 
deren braunroth, die Mitte und Hinterfchienen oft dunfel braun- 
roth. Kirby fagt: digitis omnibus, plantisque posticis rufis, und 
bei einer Varietät: tarsis quatuor tibiisque posticis apice rufis; 
bei einer anderen: digitis quatuor antiecis fusco-nigris. Randmal 
und Plügeladern braungelb. Thorax röthlih braungelb behaart, 
Schildchen und Hinterfchilöchen dunkler, faſt braunroth, die Seiten 
des Metathorax mit langen blaßbraungelben gefrümmten Haaren 
dicht beſetzt. Kirby gibt letzteres als ein characteriftiiches Merkmal 
diefer Species an (metathorax ubique villis densis, incurvis luteo 
pallidis fimbriatus), obgleich) es fich auch bei den 2 folgenden und bei 
anderen Species findet. — Das d ift wohl albibarbis n. sp. 
VII, 46, IX, 134. Der Hinterleib mit derfelben Sculptin, wie 
beim 9, und hauptſächlich dadurch, wie durch den ſchwächeren Glanz 
von den J der beiden folgenden Arten verſchieden. An den Beinen 
find nur die + Endglieder aller Tarſen braunroth. Nach Sm. find 
die Tarſen roſtroth. — Selten im Frühjahr auf Stachelbeeren und 
Reps. — Sehr leicht mit den beiden folgenden zu verwechſeln, bes 
jonders das J. Merklich Kleiner, als in der Negel convexiuscula, 
41/,, an Größe wenig variabel, 

50 (121). A. Afzeliella . Nylander hält fie für faum 
verfchieden von der vorigen. Indeſſen die hier als folche bejchries 
benen Exemplare jind weſentlich davon verjchieden, und höchſt wahr— 
jcheinlich wirklich die Afzeliella X. Sm. Der abgeflachte eifürmige 
Hinterleib ift ſehr glänzend, Schon dadurch von combinata verjchieden; 
die Punktirung viel feiner, weniger tief eingeftochen und weniger 
dicht. Durch eine Scharfe Loupe beivachtet, erſcheint der Hinterleib 
außerdem fein querrunzelig, was bei combinata nicht der Fall ift. 
Behaarung des Thorax dicht lebhaft braunroth oder dunfel vothgelb, 
gleihmäßig auf Schildchen und Hinterfchildchen, die Seiten des 
Metathorax wie bei combinata, Die Binden weit jchmäler, an 
Segm. 2—4 unterbrochen, die 3. meift nur wenig. Die Endfranje 
braun. Die Schienbürfte braungelb mit hellerem Schiller. Die 4 
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Endglieder aller Tarfen, ſowie Hinterfchienen und Hinterferfen braun— 
roth, oder nur die Hinterfchienen, oder alle Beine ſchwarz. Yeicht 
entjtellt fich der Habitus durd Abblaffen. Das 9 4 bis 41a‘ 
lang. Für das J halte ich folgende Häufig mit dem 9 gefangen. 
31/4”, Kopf braungelb behaart, Kopffchild ſehr blaß oder weiß— 
lich; Fühler länger, als der Thorax. Hinterleib jehr glänzend, 
lanzettlih, mit kurzen, Yiegenden, braungelben Härchen, und mit 
blaßbraungelben oder weiglichen, abgeblichen weißen, ſchmalen Binden 
an Segm. 2 —4, die 1. und 2. unterbrochen; am Endrand des 
Segm. 1 eben folche Franſen; Endfpise braungeld. Der Hinter: 
leib ſehr glänzend, jehr fein und feicht dicht punktirt, durch eine 
Icharfe Loupe betrachtet, fehr fein quergerungelt. Durch diefe Sculp- 
tue wefentlich verfchieden von combinata d, bei welchem die Punkte 
nicht jo fein find, tief eingeftochen und dichter, ohne alle Runzeln 
dazwilchen. An den Hinterbeinen find die Tarſen, am den Vorder- 
und Meittelbeinen die 4 letzten Tarſenglieder roſtgelb, die Hinter: 
ferfen oft an der Baſis braun oder ganz bramm, die 4 Endglieder 
der Zarfen dann braunroth. — Im Frühjahr das JS Häufig auf 
Weidenkätzchen, Reps, Stachelbeeren, das 9 weit ſeltener. — Sehr 
ähnlich der folgenden Art, befonvers das J. (ſ. die Tabelle und 
folgende AP). — Su der Rev. ap. bor. fagt Nylander: sub no- 
mine „A. Afzeliellae“ xanthurae formam accepi a. D. Smith. 
Herrich-Schäffer im Nomenel. ent. hält dafür die Anthophora leporina 
I. (wahrſcheinlich — Cilissa (rieineta), ebenfo Eversmann, Bull. de 
la soc. imp. des naturalistes. 1852 N III. — 

51 (122). A. Lewinella X. (Das gift propinqua n. sp.). 
9 VI, 46, 6 55. IX, 134, JM 55, 228 M 9; das d' VII, 40; 
IX, 125 (wo aber auch das JS der afzeliella dazır gezogen ift). 
Bon Größe und Geftalt der vorigen; das 9 aber durch andere Be- 
haarung des Thorax und der Hinterfchienen leicht davon zu umter- 
jcheiden. Der Thorax ift in der Mitte kurz und weitläuftig Hell- 
braun oder ſchmutzig braungelb behaart, ringsum länger und dichter, 
und hier find die Haare, befonders um das Schilöchen herum und 
auf der Baſis des Metathorar röthlich braungelb oder faſt braum- 
voth, die Seiten des Metathorar, wie bei Afzeliella und combinata. 
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Die Schienbürite ift weit kürzer und weniger dicht, als bei den 
anderen AndrenasSpecies, hellbraun mit weißen Schiller, oben und 
unten am Rande längere weiße Haare. Die Punktirung tft dichter 
und tiefer eingejtochen, als bei Afzeliella, der Hinterleib außerdem 
jehr fein gerungelt, diefes aber nur wahrnehmbar durch eine fcharfe 
Loupe, der Glanz ſtark. Die Endfranfe braun oder braungelb. 
Bon den 3 fchmalen weißen Binden ift die erjte immer unterbrochen, 
die 2. ımd 3. oft ganz, Hinten in der Mitte etwas eingefchnitten, 
oft auch die beiden erjten oder alle 3 unterbrochen. Die Farbe 
der Flügel fällt ins Gelbliche, die der Beine ift fehr variabel, Ent: 
weder find alle Tarſen ſchwarz, oder fallen ins Nothbraune, oder 
die Hinterferfen und die + Endglieder der übrigen Tarjen find 
heller oder dunkler braunroth; zuweilen auch die Hinterfchienen an 
der Bafis und dem Ende mehr oder weniger braunroth. Die Ge— 
jtalt des Hinterleibs variirt; bald ift er ſchmäler, bald breiter, bald 
mehr oval, bald mehr eifürmig. Von der fehr ähnlichen combinata 
unterjcheidet ſih das 9 bejonders durch die andere Schienbürfte, 
die viel feinere, nicht fo dichte Punktirung des Hinterleibs, die fehr 
feine Runzelung desjelben, die jchmäleren Binden. — Das d& ift 
zum Verwechſeln ähnlich Afzeliella J; aber die Punktirung des 
Hinterleibs ift nicht ganz jo fein und tiefer eingeftochen, daher deut- 
licher; in der Regel alle Tarſen nebſt Spitze der Hinterfchienen, 
wenigstens auf der immeren Seite, braungelb, die VBorder- und Mit 
teltarfen oft an der Bafis mehr oder weniger braun; die Binden 
auch im ganz friſchen Zuftande weiß. — Häufig auf Stachelbeeren 
nnd Reps, aber auch fpäter im Sommer. — Ich halte die Q diejer 
Art, welche weder K. noch) Sm, bejchrieben, für die dorsata X. 

52 (123). A. cognata n. sp. d. IX, 230, 236, 140 
N 77. Im Habitus, in der Größe und in der Bandirung fehr 
ähnlich der vorigen, aber verfchieden durch folgende Merkmale: 
1) der innere Angenfreis ift lang ſchwarz behaart, nur die Mitte 
des Vorderfopfes braungelb, in der Gegend der Fühlerwurzel oft 
eingemiſchte ſchwarze Haare; 2) der Hinterleib feiner und weitlänfs 
tiger, oft ſehr weitläuftig punktirt; 3) die Beine find meiſt jchwarz, 
jelten die Hintertarfen und die 4 lebten Glieder der übrigen, oder 
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auch noch die. Hinterfchienen braumrotd. Der Hinterleib fehr glän- 
zend, die 3 Binden ſchmal weiß, meist nur die 2 erften, felten auch 
die dritte unterbrochen; die Endfpite weißlich. Randmal und Flügel- 
adern braungelb. — Ich fing diefe S öfter auf Sommerreps mit 
der vorigen. Da bei den Q der letzteren bedeutende Varietäten in 
Größe, Sculptur und Geſtalt des Hinterleibs, ſowie Farbe der 
Beine vorkommen, jo könnte darımter wohl das 9 gegenwärtiger 
Species enthalten fein. 

53 (124). A. griseola n. sp. d.. Ebenfalls in Größe, 
Habitus und Bandirung den 4 vorigen jehr ähnlich, aber verfchieden 
1) durch die Farbe der Haare des VBorderfopfes; dieje find größten» 
theils Schwarz, nur zwifchen den Fühlerwurzeln fien lange, blaß 
braumgelbe; die untere Kopffeite ijt, wie bet der vorigen mit ſehr 
fangen, herabhängenden, blaß braungelben Haaren beſetzt; 2) die 
Punktirung des Hinterleibs iſt äußerſt fein und jehr weitläuftig; 
der Hinterleib fehr glatt und glänzend, tief ſchwarz. 3) Die Grund» 
farbe der Beine fhwarz, die Behaarung weißlid. Die Segmente 
3—5 am ganzen Endrande, 2 nur neben dicht weiß gefranft. Der 
Thorax braungelb, die Bruft weißlich behaart; Endſpitze des Hinter 
leibs blaß braungeld. — Im Frühjahr auf Weidenkätzchen. 

54 (125) A. lepida n. sp. d. Die Beſtimmungstabelle 
enthält die Unterfcheidungsmerkfinale dieſes Keinen Mänuchens von 
. den 2 Ähnlichen vorhergehenden. Schon durd) die ganz ſchwarze 

Behaarung des Vorderkopfs und die jehr dichte Punktirung des 
Hinterleibs, ſowie die merklich kleinere Körpergröße verfchieden. — 
Kur 1 Exemplar bei Wlbg. gefangen. 

55 (126). A. proxima Ä. (digitalis X. und Collinsonana 
K. begreifen das JS in fi). VI, 405 IX, 126, 140, 230. Dur) 
die Bandirung und Seulptur des Hinterleibs, ſowie die dunklen 
Flügeladern leicht von den Arten 49—54 zu unterfcheiden. (ſ. Tabelle). 
— Die Q@ auf Chaerophyllum temulum und Scandix cerefolium, 
die S befonders auf Taraxacum. Sehr häufig. 

56 (127). A. fasciatella n. sp. d. IX, 236. Ziemlich 
ähnlich albierus, den Unterjchied |. Tabelle. Im Juni 1_Exempları 
bei Wlbg. auf Bryonia gefangen. 
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G. Gruppe der parvula ( Kleine Arten, ſchwarz, am Endrande der 
Segmente 2—4 meistens weiße Franfen, oft nur neben, zumeilen 
Binden bildend ). 


a. Die Franſen bilden deutliche Binden. 

57 (128). A. fulvicornis n. sp. (vielleicht tarsata Nyl.). 
VII, 48 M 64, 48 3 615 IX, 155. Sehr ähnlich der folgenden, 
das JS Leicht kenntlich durch. den gelblich oder röthlichweiß gefärbten 
Kopfſchild; die Tarjen des S ſehr dunkelroth, der Hinterleib fehr 
glatt und glänzend, Punkte faum wahrzunehmen. Bei den Q find 
die Tarſen aller Beine heller oder dunkler roſtroth, wie die Spitzen 
der Hinterfchienen und außerdem ein großer Fleck derjelben; die 
Fühlergeißel unten braungelb. Ber diefer und der folgenden Art 
bilden die Franfen deutliche Binden, fo dag fie auch in die vorige 
Gruppe geftellt werden können. f 

58 (129). A. nitidiuscula ». sp. (vielleiht nana Nyl. 
Ap. bor., aber nicht nana XK.). VI, 43 M 41; IX, 132 M 41. 
Sehr ähnlich der vorigen; die LS leicht umterfchieden durch die 
ihwarze Grundfarbe des Kopfichildes, das Q durch die dunklere 
Farbe der Tarſen und die Beichränfung diefer Färbung auf die 4 
Endglieder,; nur zuweilen auch dag Werjenglied der Hintertarjen 
dunfel braunroth. Von nana K. verſchieden durch den weit ftär- 
feren Glanz und die weitlänftigere und feinere Punktirung des 
Hinterleibs, fowie deffen deutliche Bandirung, ferner durch die ges. 
trübten Flügel und helleren Adern. — Im Frühjahr auf Schirm- 
pflanzen jelten. 


b. Die Franfen bilden feine Binden. 

59 (130). A. eyanescens XNyl. IX, 138 M 71 und 
72. An Größe und Habitus fehr ähnlich den beiden vorigen, aber 
leicht Fenntlic) an dem ſchwarzgrünen oder ſchwarzblauen Kopf und 
Thorax, das JS außerdem an dem weiß gefärbten Kopfichild. — 
Auf Veronica Chamaedrys mit Andrena cingulata. 

60 (131). A nana K. 9. 31%. Der nitidiuseula fehr 
ähnlih. Weiß behaart; die Segmentränder durchaus ſchwarz ge— 
fürbt, bei nitidiuseula blaß braungelb oder röthlich, der ganze Hinter: 
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feib bei nana tief jchwarz, weit weniger glänzend als bet nitidius- 
eula, der Meſothorax iſt äußerſt dicht punktirt, wenig glänzend, bei 
nit. fehr glänzend und nicht dicht punktirt. Das Schilöchen wegen 
weitläuftiger Bunktirung durch Glanz ausgezeichnet. Von Segm. 
2 an ift die Punktirung des Hinterleibs äußerſt dicht, auf Segm. 
1 weniger dicht, daher diefes glänzender; hinter der Weitte des Seg— 
ments, von 2 an, wird die Punktirung weniger dicht, das einge: 
drüdte Ende ijt anfangs glatt, dann ehr dicht fein gerumzelt mit 
jehr zerjtwenten feinen Punkten; bei nit. iſt die Punftirung des 
Hinterleibs weitläufig, die Runzelung der Endränder fehlt ganz. 
Segm. 2—4 haben am Endrande weitläuftige weiße Haarftreifen, 
2 und 3 nur neben. Die Endfranfe weiß mit darunter liegenden 
hellbraunen Haaren. Die Fühler Schwarz, die Flügel faſt waſſerhell, 
Adern und Randmal Schwarz Die 4 lebten Tarſenglieder ſchwarz 
oder etwas ing RG fallend, die Krallen braunroth. Die 
Schienbürſte jilberweiß. — Das d, 21, — 3, ijt den 9 fehr 
ähnlich, die Behaarung dichter, die Punktirung weniger dicht. — 
Sehr Häufig das 9 im Sommer auf Schivmpflanzen, bejonderg 
auf Heracleum und Daucus, das d ſelten. 

61 (132). A. punetulata n. sp. Sehr ähnlich parvula, 
auch) nana. 9 31%. Schmutzig braungelb oder graulichgelb be— 
haart. Hinterleib eiförmig, die Ränder des Segm. 2—D weitläuftig 
weiß gefranjt, 2 und 3 nur neben, ſonſt der Hinterleib faſt fahl, 
nur neben weitläuftig mit langen weißen Haaren; Endfranfe gelb, 
mit weißen Haaren bededt. Segm. 1 ziemlich dicht fein punktirt, 
am Ende jehr fein gerumzelt; die folgenden an der Bafıs dicht fein 
punktirt, ſonſt fein gerumgzelt und ohne Punkte. Flügel ſchwach ge— 
trübt, Randmal und Adern braungeld. Das Endglied der Tarjen 
hell braunroth, die 3 vorhergehenden dunfel rothbraun, ins Schwarze 
fallend; Schienbürfte oben blaß braungelb, unten weiß, filberweiß 
ichilfeend. Das I, 21, —23/y”, hat eine weißliche dichtere Be— 
haarung und eine feinere Punktirung, das Ende der Segmente 
glatt, der Hinterleib viel glänzender, — Im Frühjahr auf Reps. 

62 (133). A. parvula K. (subopaca Nyl. Ap. bor.). VII, 
38, 44 MW 44-48, 5. 50; IR, 118. Die fleinfte Andrene, 
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dag 9 2—3”, jelten 31/5” Der ganze Hinterleib fein gerungzelt, 
meiſt ohne alfe Punkte, felten mit fehr feinen umd zerftrenten. Die 
in frifhen Zuſtand hellbraungelbe Behaarung blaft leicht in Weiß 
ab, Segm. 2—3 am Endrande jederfeils dicht und kurz - weiß ges 
franft, in Form von weißen fehr abgefürzten Binden oder Seiten- 
jtreifen; vor dem Endrande noch weitläuftige lange weiße liegende 

Haare, welche fi am Segm. 4 und 5 über die ganze Breite des 

Segm. erjtreden. Die Endfranje braun, Beine fchwarz, die End— 

glieder der Tarſen oft ins Kothbraune fallend, Schienbürfte oben 

helfbraumgelb, unten weiß, filberweiß jchillernd. Flügel ſchwach ges 
trübt, Nandmal und Adern Schwärzlid. Das JS oft ehr Klein, 
unter 2°, fommit aber bis zu 3 vor, zuweilen jelbjt darüber. 

Der Kopf variirt mit weißer und mit ſchwarzer Behaarung, meistens 

it fie weiß. — Schon jehr frühe auf Weidenfätschen, dann auf 

Neps, Obitblüthen, Stachelbeeren und vielen anderen Gewächſen. 

Sehr gemein. 

Anm Man findet auch Exemplare mit fein punktirtem, nur am Endrande 
der Segmente gerungeltem Hinterleib, die aber jonft ganz mit parvula 
übereinftimmen; bei größeren Exemplaren mit ganz gerunzeltem Hinter— 
Yeibe findet fi) Nandmal und Adern zumeilen braungelb. Bielleicht 
jelbitftändige Art, 

63 (134). A. minutula X. (nad) Sm. Barietät von par- 
vula). Der parvula jeher ähnlich, verichieden 1) durch die Farbe 
der Fühlergeißel, welche unten mehr oder weniger brannroth it, bei 
parvula fchwarz; 2). durch die mehr getrübten Flügel; 3) durch die 
jülberweiße Schienbürfte, welche bei parvula in frischen Zuftande 
oben hellbraungelb, unten weiß iſt. Der Hinterleib hat eine feine 
dichte Runzelung, wie bei parvula und ift faſt kahl, tief ſchwarz, 
glänzend, die Segmentränder mit kurzen weißen Franſen weitläuftig 
bejett, ohne die dichten weißen Seitenftreifen der parvula.. Das d 
ift nur durch die dunkleren Flügel und die Türzeren Fühler von 
parvula 8 zu umterfcheiden. Die Hinterferien find bei den mir vor- 
liegenden Exemplaren, welche ich dafür halte, nicht braunroth, wie 
Kirby angibt. Die Fühler variiven unten Schwarz und brammroth. 
— Selten. 
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XXI. Genus. Hylaeus F. 


Beftimmungstabellen der naffanifhen Species. 





1. Weibchen. 

J. Grundfarbe des Körpers ſchwarz, Endrand der Segmente fehwarz, 
am Endrande der Segmente weiße oder blaßbraungelbe Binden 
oder Geitenfleden. 

A. Körpergröße 6—7; Kopfſchild der Q wenig oder gar nicht 
verlängert. 

a. Die Binden am Endrande des Segm. 1—4 gleich breit, 
nicht unterbrochen, gelblich, Thorax fehr dicht punktirt; Hin— 
terleib mit Ausnahme der Basis fein und ſehr dicht punk— 
tirt. sexeinctus. J. 

b. Die Binden am Endrande des Segm. 1—4 in der Mitte 
verfchmälert, weiß; Thorax in der Mitte nicht dicht, Hinter: 
leib äußert fein, nicht jehr dicht punftirt. 

quadristrigatus. 2. 

B. Rörper 31/5. 

a. Die Binden nicht zu Seitenftreifen verfürzt, aber oft die 
vorderen unterbrochen; Hinterleib eiförmig, äußerſt dicht punk— 
tirt, ſehr gewölbt. 

co. Hinter» und Mitteltarſen, die 4 Endglieder der vorderen, 
die Hinterfchienen und die Spite der Mittelfchienen Hell 
braumroth oder röthlichbraungelb gefärbt, die Hinterferfen 
mehr oder weniger Schwarz gefledtz Behaarung der Hinter- 
beine und der übrigen zum Theil goldgelb, des Thorax 
röthlich braungelb; die Binden Schmalz; 41/,—5. 

rubieundus. 17. 

ß. Grundfarbe der Beine Schwarz, die Hinterbeine oft dunkel 
rothbraun; Thorax dunkel brammgelb behaart, aber leicht in 
granlich oder weißlich abbleichend, Hinterbeine blaßbraun— 
gelb behaart; Binden breit. 4—41/,‘. 

quadricinctus. 16. 
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b. Alle Binden zu Seitenftreifen verfürzt; Hinterleib Länglich 
oval, ach hinten etwas erweitert, etwas abgeflacht, äußerſt 
fein, nicht fehr dicht punktirt; 31/,—4’. maculatus. 18. 

1. Grundfarbe des Körpers ſchwarz, Endränder der Segmente 
ihwarz, an der Baſis der Segmente weiße Binden oder Seiten— 
fleden. 

A. Körpergröße 4—51/r”. 

a. Hinterleib, mit Ausnahme des Segm. 1 fast glanzlos wegen 
jehr dichter brauner filziger Behaarung; Binden blaß braun- 
gelb, aber leicht in weiß abbleichend, neben erweitert, mitten 
verſchmälert, braun jchillernd; Thorax röthlichbraungelb 
behaart; Grundfarbe der Beine ſchwarz; 4 5. 

rufocinctus. D. 

b. Hinterleib jehr glänzend fchwarz, ohne filzige Behaarung. 

aa. Die Beine befonders die hinteren, mehr oder weniger 

braumroth gefärbt; Thorax und Hinterbeitie lebhaft röthlich 
braumgelb behaart, Binden weiß, meistens mitten verfchmälert 
oder etwas unterbrochen. 5—D1/,‘“. xanthopus. 3. 

bb. Grundfarbe der Beine ſchwarz. 

a. Metathorax neben jederjeits mit einen ſpitzen vorjtehenden 
Zahn; Binden im frischen Zuftande gelblich, mitten ver— 
jchmälert, diel. und oft auch die2. unterbrochen; Thorax 
(ebhaft braungelb behaart; 4“. laevigatus. 4. 

ß. Metathorax neben ohne Zahn, Binden weiß. 

ac. Hintere Fläche des Metathorax Fehr Schwach gerunzelt, 
mit Höckerchen; Hinterleibsfegment 1 fein weitläuftig 
punftirt, die übrigen an der Baſis und neben ziemlic 
dicht: die Baſalbinden des Segm. .2—4 zu Seitens- 
jtreifen unterbrochen, nach) innen verjchmälert und zu— 
geſpitzt; Thorax granlich behaart; 5’. 
sexnotatus. 6. 

BP. Hintere Fläche des Metathorax fehr grob gerungzelt. 
acc. Segm. 1, wie die übrigen, ſehr dicht fein punk 
tirt; Segm. 2—4 mit breiter ganzer Bafalbinde, 
oder die 1. in der, Mitte unterbrochen; Thorax 
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blaß gelblichgran behaart, meiſtens abgeblichen in 
weißlich; 4—41/"". leucozonius. 12. 
ßBP. Segm. 1, weitlänftig fein punktirt, befonders in 
der Mitte, Hier fait unpunktirt; Segm. 2—4 
mit weißer ganzer oder unterbrochener Bajalbinde ; 
Thorax braumgelb behaart; 4—4!/2‘, 
| zonulus. 13. 

B. Störpergröße 21 3/. 

a. Segm. 2—4 neben mit weißen Bafalfleden; Segm. 1 fehr 
weitläuftig fein punktirt, die Endfegmente dicht weiß behaart; 
Su”, sexmaculatus. 7. 

b. Segm. 2—3 an der Bafis mit weißen Seitenflecken oder 
weißen Binden. 

aa. Segm. 2—3 an der Baſis mit weißen Geitenflecden. 

a. Thorax grob punktirt, Kopfichild grob gerunzeltz Hinter- 
leib äußerſt fein punktirt, Segm. 1 mitten und gegen 
das Ende faft punktlos, die folgenden Segm. ziemlich 
weitlänftig punktirt; 2—83. 

quadrisignatus. 9. 
ß. Thorax dicht fein punktirt, Kopfihild grob punktirt, nicht 
gerunzelt. 
ca. Hinterer Theil des Metathorax ſehr ſchwach gerunzelt, 
faſt glatt, nur unten an den Seiten ſchwach gerandet, 
ſonſt abgerundet, oberer Theil längsrunzelig; Segm. 1 
ziemlich weitläuftig punktirt; Segm. 3—4 durch dichte 
Haare weißlich; 3— 31/2. quadrinotatus. 8. 
BB. Dinterer Theil des Metathorar ſehr grob gerunzelt, 
oben und neben ringsum Scharf gerandet, der obere Theil 
unregelmäßig gerunzelt, oft fajt netzförmig; Segm. 1 
mit Ausnahme der Bafis dicht fein punktirt, Segm. 
3 und 4 nur wenig behaart, nicht weißlich; 3—31/2’. 
interruptus (quadrimaculatus). 10. 
bb. Segm. 2—3 mit weißer Bafalbinde, Hinterleib dicht fein 
punktirt, von Segm. 4 am weiß, durch jehr dichte Behaa— 
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rung, oft Segm. 1—3 neben weiß filzig, die Segments 
ränder zuweilen ſchmal vöthlich gefärbt; 3—31/,. 
albidus. 11, 

1. Grundfarbe des Körpers ſchwarz oder braun, die Endränder der 
Segmente braungelb oder röthlich gefärbt, an der Baſis der Segm. 
2—3 weiße Binden oder Geitenfleden. 

A. Hintere Fläche des Metathorax rings, fowohl oben, als neben 
bon einen jcharfen, vorjtehenden Rande umgeben. 

a. Hinterleib länglich oval, bedeutend länger, als der Thorax. 

a. Segm. 1 fait punktlos oder doch weitlänftig fehr fein punk— 
tirt; Segm. 2—3 mit weißer Bafalbinde oder weißen 
Seitenfleden; HDinterleib nicht weißlich; 4-5. 

‘ eylindrieus (abdominalis). 19. 

ß. Segm. 1 dicht ehr fein punktirt, Segm. 2—3 an der Baſis 
mit weißen Seitenfleden, Hinterleib, befonders gegen das 
Ende, durch dichte Haare weißlich; 3—41/2“". 

malachurus. 20. 

b. Hinterleib eifürmig, wenig länger, als der Thorax, jehr 
gewölbt und jehr glänzend; Thorax jehr dicht fein punktirt, 
ſehr wenig glänzend; Segm. 2—3 neben mit weißen Bajal- 
flecken; Punktirung des Hinterleibs jehr fein, rücjichtlich der 
Dichtigfeit ſehr veränderlichz 21a —31/a". 

albipes (obovatus). 21. 

B. Hintere Fläche des Metathorax meift gar nicht gerandet, oben 
und neben abgerundet, felten unten an den Seiten ein Schwacher 
Hand, der fi bei 1 Art auch wohl weiter hinauf erftrect, 
aber oben verſchwindet; 11 —31/‘. 

a. Segm. 2 und 3 an der Bafis mit Eleinen weißen Geiten- 
flecken. 

aa. Thorax ſehr fein punktirt; Randmal und Flügeladern hell— 
braunroth oder braungelb. 

6. Thorax ſehr dicht punktirt, faſt glanzlos, Segm. 1 ſehr 
dicht fein punktirt, hintere Fläche des Metathorax un— 
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gerandet, oben und neben abgerimdet, Segmentränder 
vöthlich gefärbt; Hinterleib eiförmig; meiſt 21/,. 
punetatissimus. 23. 

ß. Thorax meiſtens weitläuftig punktirt, jehr glänzend, ſeltner 
dicht, Segm. 1 weitläuftig ſehr fein punktirt, oft faſt 
punftlos; Hintere Fläche des Metathorax zuweilen neben 
ſchwach gerandet; Segmentränder breit blaß braungelb ; 
Hinterleib länglich eiförmig; 11/,—2’“, feltener etwas 
länger. pauxillus. 22. 

bb. Thorax grob punktirt, Hinterleib fein, nicht ſehr dicht 
punftirt, Ränder der Segmente jehr ſchmal röthlich 5 hintere 
Fläche des Metathorax ungerandet oder unten ſchwach ge— 
randet; Randmal und Flügeladern dunfelbraunroth meiſt 
ae marginellus. 24. 

b. Segm. 2 und 5 an der DBafis weiß bamdirt, die Binden 
ganz oder die 1. unterbrochen; Hinterleib Hinter der Mitte 
dicht weiß behaart, oder auch neben an Segm. I—5 weiß 
filzig; Segmentränder ſchmal röthlich gefärbt; 3— 81/2‘. 

albidus. var. 11. 

IV. Grundfarbe des Körpers ſchwarz oder braunfchwarz ohne weiße 
Binden und Seitenfleden; die Nänder der Segmente bald ſchwarz, 
bald vöthlic) oder blaß braungelb gefärbt; 11%, —4. 

A, Körpergröße 33/7, —4; Hinterleib länglich, bedeutend länger, 
als der Thorax, nach hinten etwas erweitert, jehr glatt und 
glänzend, faſt unpunftirt oder ganz ohne Punkte, Ränder vöth- 
lic) gefärbt; Behaarung der Beine braungelb. laevis. 25. 

B. Körpergröße 11, — 3’. 

a. Kopfſchild Länger als breit, wie bei fast allen Hyläen 
verlängert, oder noch mehr als gewöhnlich. 

aa. Kopfſchild ungewöhnlich weit verlängert, Kopf etwa doppelt 
jo lang als breit, Hinterleib eifürmig, fehr fein dicht punk— 
tirt, oberer Theil des Metathorar fein längsrunzelig, am 
Ende aber glatt; 3. celypearis. 27. 

bb. Kopfſchild nicht ungewöhnlich. weit verlängert, Kopf nicht 
viel länger als breit. 
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aaa. Mejothorar weder jehr fein, noch (befonders in der Witte) 
jehr dicht punktirt; Körper mehr braunfchwarz, als tief 
vein ſchwarz, befonders der Thorax; Hinterleib eifürmig, 
ſehr fein punktirt, Segm. 1 oft weitlänftig, die übrigen 
dicht; oberer Theil des Meetathorar bis zum Ende 
längsrungelig, am Ende abgerumdet, ungerandetz De: 
haarung des Körpers und der Deine hellbraungelb, 
Hinterleib an der Bafis, den Seiten umd gegen das 
Ende ziemlich reichlich) braungelb behaart, Segmentränder 
ſchmal röthlich; 21/,—3 (zuweilen nod länger). 
punctulatus. (villosulus). 28. 
bbb. Meſothorax jehr fein punftirt. 
a. Körpergröße 21/,— 3°, felten etwas unter 21/,. 
aa. Mejothorax dicht punktirtz Randmal und Flügel— 
adern dunkel braunroth, fait ſchwärzlich erfiheinend; 
Körper tief Schwarz gefärbt, Behaarung graulich, 
die der Deine weißlich, Dinterleib faft kahl, jehr 
glänzend. 
ara. Metathorar an der Bafis fein gerunzelt, meift 
nach der Länge, die Runzeln gegen das Ende ver: 
Ihwindend, das Ende glatt, abgerumdet, ungerandet, 
Hinterleib dicht punktirt, Ränder der Segmente 
röthlich. minutus. 29. | 
BRP. Metathorax bis zum Ende gerunzelt; Hinterleib 
nicht Dicht punktirt, Segm. 1 und Ende der 
Segmente oft punktlos oder faſt punftlos. 
1) Metathorar fein längsgerunzelt, am Ende un: 
gerandet; Segmentränder röthlich. 
parvulus (an nitidiusculus 9). 30. 
2) Metathorax grob und etwas unregelmäßig längs- 
gerunzelt, am Ende fcharf gerandet; Segment- 
ränder mehr oder weniger blaßbraumngelb. 
nitidus (an minutulus 9). 31. 
PP. Mefothorar fein weitläuftig punktirt, jehr glänzend; 
Randmal und Flügeladern fehr blaß bräunlichgelb ; 
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Hinterleib nach dem Ende erweitert, faſt unpunktirt, 
die Nänder fast weißlich; Metathorax oben längs— 
runzelig, hinten glatt, gerandetz; 3%. 
sublaevis. 26. 
ß. Körpergröße 11,—2’, Hinterleib länglicheiförmig. 
aa. Der Hinterleib dicht, fein und feicht punktirt, Die 
Punftirung bis zum Endrande der Seginente fortge- 
fett, Segm. 1 weitläuftig, Endränder blaß braun— 
gelb oder röthlich. minutissimus. 38. 

BP. Nur die Bafis der Hinterleibsfegmente fein punktirt, 
jonjt der Hinterleib völlig punktlos, äußerſt glatt 
und glänzend; die Segmentränder fehr ſchmal blaß 
gefärbt oder: Schwarz. luceidulus. 40. 

b. Kopfichild nicht verlängert, Kopf breiter als lang; Hinterleib 
äußerſt glänzend umd glatt, wie polirt, fast punktlos oder fehr 
zerjtrent und äußerſt fein punktirt, befonders an der Baſis 
der Segmente, die Ränder jehr blaßgelb; Mefothorar ehr 
fein und feicht weitläuftig punktirt, Metathorax oben fait 
ganz glatt, jehr glänzend, nur an der äußerften Baſis gerunzelt; 
Tarſen mehr oder weniger braunroth; 11/,—2!/2’“. 

politus. 39. 
V. Grundfarbe des Körpers, wenigftens auf Kopf und Thorax, 
bronzefarbig oder metallischgrün. 
A. Segm. 1—4 am Ende weiß bamdirtz der Hinterleib bronze- 
farbig, oft jehr dunkel; 213°, 

a. Flügelſchuppen pehbraun; Binden fehmal, die 1. in der 
Mitte ſtark verjchmälert oder unterbrochen, meiſtens ſchmutzig 
weiß, am der Baſis von Segm. 2 und 3 bei auseinander ge— 
zogenen Segmenten ebenfalls ſchwache Binden oder Geiten- 
fledfen bemerkbar, seladonius (flavipes). 45. 

b. Slügelfchuppen braungeldb; Binden breiter umd dichter, rein 
weiß, die 1. wenig verfchmälert; die Bafis von Segm. 2 
und 3 ebenfall8 bandirt, bei auseinander gezogenen Seg— 
menten jehr deutlich wahrnehmbar. fasciatus. 46. 
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B. Segm. 2—3 meist mit weißen Seitenfleden an der Baſis, 
jelten mit einer Binde; 11/—21/,". 

a. Vorder- und Hinterleib gleichfarbig, rein grün, metalliſch 

glänzend, Metathorax oft blaugrün; 2—21/,". 
Smeathmanellus. 47. 

b. Farbe des Hinterleibs von der des Vorderleibs verfchieden, 
ſchwarz oder ſchwarzbraun oder ſchwarz bronzefarbig; Vorder— 
leib bronzefarbig; 192. 

a. Metathorax dunkler, als der übrige Thorax, oft blaugrün. 
morio. 48: 
ß. Metathorar gleihfarbig mit dem übrigen Thorax. 
leucopus: 49. 


2, Die Männden. 
I. Srundfarbe des Körpers fehwarz, der Endrand der Segmente 
mit ganzen oder unterbrochenen Binden, 
A, Körpergröße 67, 

a. Fühler an Bafıs und Ende fchwarz, fonjt oben und unten 
hellbraungelb, Endglied halbmondförmig gebogen; Hinterleib 
fajt Iineal, Segm. 1—6 am ndrande mit einer gleich) 
breiten dichten im frichen Zuſtande blaß braungelben Binde, 

sexcinctus. 1. 

b. Fühler oben ſchwarz, die Geißel unten braungelb, Endglied 
gerade; Hinterleib nach dem Ende Hin fehr erweitert, Segm. 
1—4 am Endrande mit weißer, mitten verfchmälerter Binde, 

quadristrigatus. 2. 
B. Körpergröße 4—5°'. 

a. Segm. 1—4 am Endrande mit fehr ſtark unterbrochenen, 
zu Seitenflecken verfürgten weißen Binden; Scheitel und 
Baden auffallend breitz Fühlergeigel unten braunroth; 4. 

maculatus. 18. 

b. Segm. 1-4 am Endrande mit ganzen weißen Binden, oder 
die 1. und 2,, zumeilen and die 3, Mehr oder weniger 
unterbrochen, 45", 
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ae. Baden nad) hinten ungewöhnlich erweitert, Kopfſchild ſehr 
verlängert, Fühler unten braungelb. 
quadricinectus. 16. 
ß. Baden nicht breit, Kopfjchild wenig verlängert, Fühler— 
geigel unten braunroth. rubicundus. 17. 

ll. Grundfarbe des Körpers ſchwarz, die Segmentränder ſchwarz, 
die Bafis der Segmente zum Theil mit weißen Binden oder 
weißen Seitenfleden, bei 1 Art Segm. 1 mehr oder weniger 
roth gefärbt. 

A. Segm. 1 ganz voth gefärbt, oder Schwarz mit rothen Flecken 
oder rother DBindez Segm. 2—4 neben mit weißen Baſal— 
flecken; Fühler ohngefähr von der Länge des Thorax; 3, 

interruptus. 10. 

B. Segm. 1 ganz ſchwarz. 

a. Fühler jo lang oder länger, als Kopf und Thorax zufammen. 
Geißel unten ſchwarz; Tarſen und Bafis der Schienen 
weiß, die legten Zarjenglieder dunkler; Segm. 2—3, felten 
auch 4, neben mit weißen Bafalfleden; Metathorax oben 
jehr grob längsrunzelig, gerandet, Hinten jehr grob gerunzelt, 

ebenfalls gerandet; 3—4. Jugubris (laevigatus). 4. 

b. Fühler fürzer, als Kopf und Thorar zufammen. 

aa. Zarfen ganz ſchwarz gefärbt. 

a. Kopfſchild nad) Art der Hyläen verlängert, Kopf länger 
als breit, Baden und Scheitel von gewöhnlicher Breite, 
Fühler merklich länger als der Thorax; Randmal dunkel 
braunroth; Metathorax oben unregelmäßig gerunzelt 5; 
Segm. 2—4 neben mit weißen Bafalfledenz A—41/,". 

sexnotatus, 6. 

ß. Kopfſchild ſehr wenig verlängert, Kopf fo lang, als breit, 
Scheitel und Baden ſehr breit, Fühler meiſt fo lang, 
als der Thorax; Nandmal hellbraumroth oder braungelb ; 
Metathorax oben mit regelmäßigen Längsrunzeln; Segm. 
2—5, oder auch 4, an der Baſis mit weißen Seiten: 
fleden oder Binden; 34. zonulus. 13. 

bb. Zarjen, namentlich die hinteren, mehr oder weniger weißlich. 
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@. Fühler nur. von der Länge des Thorax, Hinter und 
Mittelferfen mehr oder weniger weiß, die übrigen Glieder 
und die Vordertarfen ſchwarz; Segm. 2—4 mit weißen 
Bafalbinden, oft unterbrochen; 31, —4”. 

leucozonius. 12. 

ß. Fühler länger als der Thorax. 
ca. Segm. 2 und 3 mit ganzer, weißer Bafalbinde. 

ca. Die Tarſen röthlich braungeld; Metathorax oben 

unregelmäßig gerungzelt, hinten glänzend, jehr ſchwach 
gerungzelt, ungerandet; Endfegment blutroth; 31/2. 
haemorhoidalis. 15. 
B3P. Das Ferſenglied (erfte Glied) der Hinter und 
Mitteltarfen weißlich, die + Endglieder und die. 
Vordertarfen ſchwarz; Metathorax oben regelmäßig 
längsrungelig, hinten ſtark gerungelt, gerandet; End- 
jegment fchwarz, zuweilen mit einem vothen Fleden ; 
a—4!la'. bifasciatus. 14. 
p3. Segm. 2 und 3 neben mit weigen Bafalfleden; Tarſen 
aller Beine ſchmutzigweiß, gegen das Ende vöthlich; 
Metathorax oben längsrunzelig, hinten glänzend, ſchwach 
gerungzelt, ungerandet; 3°. quadrinotatus. 8. 

II. Grundfarbe des Hinterleibs ſchwarz, Endränder der Segmente 
vöthlich oder braungelb oder weißlich gefärbt, Baſis der Segm. 
2 und 3 mit weißen Seitenfleden. 
A. Metathorax abgejtutst, der obere Theil hinten mehr oder weni— 

ger geramdet, nicht abgerumdet, oft auch neben gerandet, der 
hintere Theil wenigiteng neben gevandet, rungzelig. 

a. Hinterleib nad Hinten ſehr merklich erweitert, jehr glänzend; 
Fühler ſehr lang, faſt doppelt jo lang, als der Thorax, 
meistens unten braunroth oder dunkel braumgelb (zumeilen 
ſchwarz); die obere und Hintere Fläche des Metathorax grob 
gerunzelt, die Hintere in der Kegel ringsum deutlich und 
jcharf gerandet, der Rand jederfeits nach oben bogenfürmig 
umbiegend und jo die hintere Fläche auch oben umgebend; 
Kand des Kopfſchildes und in der Negel auch die Dberlippe 


Nafi. naturw, Sahrb, H. XIV, 18 
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und die Oberfiefer Cmit Ausnahme der Bafis und Spitze) 
gelb (ſeltener Oberlippe und Oberkiefer ſchwarz); alle Tarjen 
nebit Baſis und Spite der Schienen weißlich oder gelblich 
(die VBorderfchienen meistens größtentheils), gegen das Ende 
meist vöthlic oder noch dunkler Cjeltner die ganzen Zaren 
heller oder dunkler vöthlich oder bräunlich oder felbft ſchwärz— 
lich); Hinterleib entweder ganz ſchwarz, mit blaßbraumgelben 
(jelten röthlichen) Segmenträndern, oder Segm. 1 am Ende, 
Segm. 2 an der Bafis und am Ende, Segm. 3 an der 
Baſis, felten auch am Ende, ſchmäler oder breiter braumvoth 
bandirt; Punktirung des Hinterleibs bald dichter, bald weit- 
läuftiger; 21/a--31/5. albipes (obovatus). 21. 

. Hinterleib nach hinten wenig oder gar nicht erweitert, weniger 
glänzend als bei der vorigen Artz Fühler bedeutend Fürzer, 
als die doppelte Yänge des Thorax, die hintere Fläche des 
Metathorax nur neben deutlich geramdet, der Nand oben 
mehr oder weniger verjchwindend oder ſich in Runzeln aufs 
löfend. 

a. Fühlergeißel unten fchwarz oder pechbraun; Metathorax 
hinten fehr grob gerunzelt, der obere Theil in der Mitte 
des Endrandes nicht eingedrüdt, ebenfalls meiftens fehr 
grob gerunzelt; Nand des Kopfichildes gelb, aber Oberlippe 
und DOberkiefer in der Negel Schwarz (doch aud) gelb vor— 
kommend); Hinterleib nach hinten etwas erweitert, entweder 
ganz Schwarz, mit braungelben Segmenträndern, oder Segm. 
1—2 oder 3 am Ende mit jchmaler braunrother Binde, 
over Segm. 1—5 braunroth, meift mit "einem größeren 
oder Heineren schwarzen Mittelflecken, Bafıs von 1 meift 
ſchwarz; Hinterleib dicht fein punktirt, Segm. 1 meift weit- 
läuftiger; Tarſen nebft Bafis und Spitze der Schienen 
weißlich oder gelblich, die Endglieder vöthlich oder ſchwärzlich; 
— Alfa 
eylindricus (abdominalis, fulvocinetus). 19. 

ß. Fühlergeikel in der Regel unten braungeld, Rand des Kopf- 
ſchildes, Dberlippe und Oberkiefer (mit Ausnahme der 
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Baſis und Spike) gelb; Hinterfeib nach hinten nicht er- 
weitert, fehr dicht punftirt, auch Segm. 1, Hinterleib ent- 
weder ganz ſchwarz mit braungelben Segmenträndern oder 
Segm. 1 und 2 oder auch 3 mehr oder weniger braunroth, 
mit Schwarzen Querbinden oder Seitenfleden; Metathorax 
hinten und oft auch oben nicht jehr grob gerunzelt, der 
Endrand de8 oberen Theils in der Mitte eingedrüdt; 
Tarſen wie bei der vorigen, aber das Endglied fat immer 
ſchwarz; Ip —4'“. malachurus. 20. 

B. Oberer und Hinterer Theil des Metathorar ungerandet, erfterer 
neben und hinten, Tebterer neben und oben abgerundet, oder 
nur ganz unten Schwach gerandet, der Hintere Theil nur Schwach 
gerumgelt, die Runzelung des oberen jehr veränderlich; Hinter- 
leib nach Hinten nicht erweitert, ſchwarz mit blaßbraungelben 
Segmenträndern, fehr fein dicht punktirt; Fühler fehr Lang, 
unten hell braungelb; Zaren nebſt Baſis und Spite der 
Schienen weißlich oder gelblich, (die Schienen, befonders die 
vorderen, oft großentheils gelb), gegen das Ende oft dunkler, 
zuweilen die 4 Endglieder braunz 2-—23/,”, 

flavicornis (pauxillus). 22. 

IV. Grundfarbe des Körpers jchwarz, weder weite Binden, noch 
weiße Seitenfleden, Segmentränder meift braungelb oder vöthlich 
gefärbt. 
A. Kopfſchild ungewöhnlich weit verlängert, faſt fchnabelartig, 

gewölbt, unterhatb der Fühler höcerig; Fühler ſehr kurz; 
Hinterleib kurz, ſehr gewölbt; die Kniee und die 4 Endglieder 
der Tarſen röthlich braunz 2%. elypearis. 27. 
B. Kopfſchild nicht ungewöhnlich weit verlängert. 
a. Körpergröße 2-3. 
aa. Fühler weit länger, als der Thorax, unten braungelb, 
Hinterleib verhältnismäßig Ihmal und lang, faft Tineal. 
a. Die Tarſen Schwarz, die Endglieder braunroth; Meta— 
thorax oben bis zum Ende fein gerunzelt, ungerandet, 
abgerumdet, Hinten jehr Schwach gerimzelt, ungerandet ; 
au minutus. 29. 
18* 
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ß. Die Tarſen, wenigftens das Ferfenglied Cerftes Glied) 
gelblich oder weißlich. 

aa. Bauch jederfeits mit 3 herabhängenden weißen Haar— 
büschelr (an Segm. 3—5)5 Metathorax nur an der 
Baſis gerumgelt, am Ende glatt und glänzend, abge— 
rundet, hintere Fläche ungerandet, glänzend, jehr ſchwach 
gerunzelt; Hinterleib faſt doppelt jo lang, als der 
Thorax, dicht fein punktirt, Endränder röthlic) oder 
braungelb; Tarſen nebſt Bafis und Spiße der Schienen 
gelblich; 21%. nitidiusculus. 32. 

BB. Bauch ohne die 3 Haarbüſchel an den Geiten, die 
Ränder der Bauchſegmente kurz weiß gefranftz; Meta— 
thorax oben unregelmäßig bis zum Ende gerunzelt, 
hier gerandet, hintere Fläche runzelig, glanzlos, ge— 
randet; Hinterleib bedeutend kürzer, als der doppelte 
Thorax, weitläuftig fein punktirt, das Ende der Seg— 
mente ganz punktlos, ebenſo Mitte und Ende von 
Segm. 1, die Endränder ſehr blaß braungelb; Tarſen 
nebſt Baſis und Spitze der Schienen gelblich oder 
mehr weißlich, die Endglieder oft etwas röthlich; 
2-2/. minutulus. 33. 

bb. Fühler ohngefähr von der Länge des Thorax, oder auch 
kürzer, oder wenig länger. 

ce. Hinterleib faſt doppelt jo lang, als der Thorax, ſchmal, 

lineal, ſehr gewölbt, die Baſis der Segmente fein weit— 

läuftig punktirt, ſonſt der Hinterleib völlig punktlos, 

äußerſt glatt und glänzend, wie polirt, Segm. 2 und 3 

an der Baſis ſtark eingedrückt; Fühler ſo lang, als der 

Thorax, Geißel unten dunkelpechbraun; Tarſen nebſt 

Baſis und Spitze der Schienen gelblich oder hellbraun— 

gelb, das letzte Glied oder mehrere Endglieder heller oder 

dunkler braun; 3“. laevis. 25. 

ß. Hinterleib viel fürzer, als der doppelte Thorax, oft wenig 

länger, als derfelbe. 

wa. Thorax mehr oder weniger grob punktirt. 
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acc. Zaren, wie Fühler, Kopfichild, Oberlippe und 
Dberkiefer Schwarz; Kopfſchild wenig vorgeftredt; 
Sühler fürzer, als der Thorax; oberer Theil des 
Metathorax längsrunzelig, hinten gerandet, Hinterer 
Theil gerunzelt, ungerandet; Hinterleib grob punk— 
tirt, ſehr kurz, faſt lineal, ſehr gewölbt, Endränder 


ſchwarz; 2“. atratulus. 37. 
£EPP. Tarſen wenigſtens zum Theil vöthlichgelb oder heit 
braunroth. 


1) Hinterleib grob punktirt, faſt lineal, ſehr kurz, 
ſehr gewölbt, mit ſchwarzen Endrändern der Seg— 
mente; Metathorax oben grob längsrunzelig, ge— 
randet, hinten gerunzelt, nur unten gerandet; 
Kopfſchild, Oberlippe und Oberkiefer ſchwarz; 
Fühler ohngefähr ſo lang, als der Thorax, Geißel 
unten braungelb; Tarſen nebſt Baſis und Spitze 
der Schienen blaß braunroth, die Mittel- und Vor— 
derferſen nur am Ende; 21 rufipes. 36. 
Hinterleib dicht fein punktirt, faſt eiförmig, mit 
blaßbraungelben Segmenträndern; Metathorax oben 
nur an der Baſis mit kurzen Längsrunzeln, ſonſt 
glatt und glänzend, am Ende abgerundet; hintere 
Fläche glatt und glänzend, ungerandet; Kopfichild . 
itark vorftehend, aufgeworfen, Rand gelb, ebenfo 
Oberlippe und Oberfiefer (mit Ausnahme der Baſis 
und Spitze); Fühler fürzer, als der Thorax, jchwarz ; 
Tarſen nebft Bafis ımd Spite der Schienen vöth- 
lihbraungelb; 21/,. convexiusculus. 35. 
PB. Thorax fein punktirt, Fühler jo lang oder wenig länger, 
als der Thorax. 
ara. Kopfſchild wenig verlängert, and gelb oder ſchwarz, 
Kopf jo breit, als lang; Thorax meiit weitläuftig 
punktirt, jelten etwas dicht; Metathorar oben längs— 
rımzelig, dag Ende meiſt glatt und glänzend, ab— 
gerumdet oder etwas gerandet; Hinterleib kurz, oval, 


2 
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gegen die Mitte am breiteften, fein punktirt, bald 
dichter, bald weitläuftiger; Tarſen braungelb oder 
braun oder röthlich; Fühlergeigel unten braungelb 
oder braumvoth oder ſchwarz; 2—21/". 
villosulus (punctulatus). 28. 
RBB. Kopfichild, wie gewöhnlich, ſchnauzenförmig verlän— 
gert, Kopf länger, als breit; Thorax jehr dicht 
punktirtz oberer Theil des Metathorax bis zum 
Ende längsrunzelig, hinten gerandet; Hinterleib fehr 
furz, eiförmig, nach der Bafis Hin am breiteiten, 
nach hinten allmählich verfchmälert; dicht fein punk— 
tirt; Tarſen nebſt Bafis und Spite der Schienen 
gelb oder blaß röthlichgelb; Fühler unten hellbraun 
gelb; 2. flavitarsis. 34. 
b. Störpergröße 11/, bis faum 2. 
aa. Segm. 2 und 3 an der Bafis jehr jtarf eingedrüct, da— 
rauf fehr ſtark gewölbt, Hinterleib faſt lineal, an Bafıs 

. amd Ende etwas verfchmälert, dicht fein punktirt mit braun— 
gelben Segmenträndern; Fühlergeißel unten braunroth mit 
itarf vortretenden Gliedern; Ferſen ſchwarz, die 4 End— 
glieder der Tarſen braunroth. 

exilis (an minutissimus). 41. 
bb. Segm. 2 und 3 gar nicht oder nur Jchwac, eingedrückt. 

e. Hinterleib länglich eiförmig, nach hinten verfchmälert und 
zugeipitt, Dicht fein punktirt, num gegen das Ende der 
Segmente punktlos, Segm. 2 und 3 nicht ergedrüdt; 
Ferſen nebſt Baſis und Ende der Schienen blaß braun— 
gelb, die 4 Endglieder der Tarſen dunkler. 

pygmaeus. 42. 

ß. Hinterleibsfegmente nur an der Baſis fein dicht punktirt, 
jonft punftlos, jehr glatt und glänzend, Segm. 1 faft 
punktlos, Segm. 2 und 3 an der Bafis fchwach ein- 
gedrückt. 
ca. Hinterleib faſt lineal, nad) Hinten etwas erweitert; 

Sühlergeißel unten braungelb; Rand des Kopfichilds 
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nebjt Dberlippe und Oberkiefer (mit. Ausnahme der 
Baſis und Spike) gelb. nanulus. 43. 

BB. Hinterfeib ſchmäler, nach hinten verfchmälert und zu— 
geſpitzt; Fühler ganz ſchwarz; Oberlippe Schwarz, oben 
röthlich, Dberkiefer röthlich, die Baſis ſchwarz. 

tenellus. 44. 
V. Grundfarbe wenigjtens des Thorax grün oder bronzefarbig, 
metallglängend. 
A. Beine ganz oder größtentheils gelb; der ganze Körper bronze- 
farbig; 21,81‘. 

a. Hinterleib nad) dem Ende fehr erweitert, oft ſchwache weiß— 

lihe Binden an der Bafis des Segm. 2—5, 
flavipes (seladonius). 45. 

b. Hinterleib fait Lineal, nad dem Ende nicht erweitert, am 
Ende der Segmente 1—5 eine weiße Binde, 1 und 2 unter— 
brochen, auch Baſis von Segm. 2 und 3 weiß bandirt. 

fasciatus. 46. 
B. Deine jchwarz, bei 1 Art die Tarſen weißlich, meiſt Baſis 
bon Segm. 2 und 3 neben mit weißen Daarfleden. 

a. Zarjen weißlich, Fühler fürzer, als der Thorax, unten braun— 
gelb, Hinterleib ſchwarz; 13/,—2'. leucopus. 49. 

b. Zarjen Schwarz, Fühler länger, als der Thorax. 

a. Hinterleib dunkel- oder blaugrün, metallifch glänzend, wie - 

der Thorax; 2— 3". Smeathmanellus. 47. 

ß. Hinterleib ſchwarz, felten an der Basis blaugrün oder auch 

durchaus ins bronzefarbige fallend; 2”. morio. 48. 


Bemerkungen zu den Species des Henus Hylaeus. 


Die Beftimmung der Arten bietet auch hier bedeutende Schwierig- 
feiten dar. Im Öanzen laffen fich die Mänuchen Leichter beſtimmen, 
als die Weibchen; allein oft ift es ſchwer, ja unmöglich, zu den 
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befannten Männchen die zugehörigen Weibchen mit Sicherheit zu er— 
mitteln. Die Beichreibung der Autoren iſt oft zu wenig ausführ- 
fich, und gerade ſehr wefentliche Merkmale finden ſich nicht felten 
unberückſichtigt; auch ift die Veränderlichfeit gewilfer Merkmale 3.3. 
der Sculptur, der Farbe der Fühlergeigel und der Tarfen oft außer 
Acht gelaffen. Die Farbe der Schienbürfte und Endfranfe, die bei 
der Gattung Andrena fo wichtig ift, bietet hier feine charakteriftiichen 
Unterfcheidungsmerfmale dar. Die Art der Bandirung und die 
Seftalt des Kopffchildes und Hinterleibs iſt für die Weibchen be— 
jonders zu beachten, die Sculptur nur innerhalb gewiljer Grenzen, 
da diefe bei derjelben Art oft fehr variirt. Bei den Männchen ift 
außerdem die Farbe des Kopfichildes, der Dberlippe und der Oberfiefer 
zu beachten, wiewohl auch diefe nicht felten variirt, dann die rela= 
tive Länge der Fühler und die Farbe der Geifel auf ihrer Unter- 
jeite, forte die Farbe der Tarſen. Ein übeler Umſtand iſt auch 
der, daß im Frühjahr nur Weibchen erjcheinen, ohne Zweifel über- 
winterte, und man alfo zu diefer Zeit das Zuſammenfliegen beider 
Geschlechter auf denſelben Pflanzen nicht benugen kann, um die beiden 
Gefchlechter der nämlichen Species zur beftimmen; fpäter, wenn mit 
den jungen Weibchen auch die Männchen erfcheinen, hat man hierauf 
ein bejonderes Augenmerk zu richten. Wegen der genannten Schwierig- 
feiten und der großen Aehnlichkeit verschiedener Arten find befonders 
unter dem Fleineren und Kleinsten viele wefentlich verschiedene zu einer 
Art vereinigt und viele ganz überjehen worden. 

A. Öruppe des sexeinetus. (Große Arten mit wenig verlängerten 
Kopfichilde der Weibchen und ganzen, gleichbreiten oder mitten 
verfchmälerten Nandbinden). 

1 (135). H. sexcinetus F. (arbustorum II., quadriciuc- 
tus Oi. 9). VIl, 51. — Im Sommer auf Dijteln fehr Häufig. — 
Verwandt ift zebrus Walk. 9, aber die Binden desfelben find 
weißlich und ſchmäler; die SF nach Nyl. fehr verichieden, aber von 
Nyl. it zebrus JS nicht befchrieben. 

2 (136). H. quadristrigatus Tatr. (grandis Il). 
VI, 50. Biel feltener; befonders auf Origanum vulgare. Wie die 
vorige oft durch Abreiben jehr entjtellt. 
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B. Gruppe des xanthopus, (Ziemlich große und mittlere Arten 

mit verlängerten KRopffchilde der Weibchen, ſchwarz mit imterbrochenen 

oder mitten ſehr verichmälerten Bafalbinden und ſchwarzem End» 
vand der Segmente). 


3 (137). H. xanthopus X. VI, 52.. Die Farbe der 
Beine varürt. Bei den 9 find meiſt außer den Hinterfchienen die 
Mittel- und Hinterferfen röthlichbraungelb gefärbt; aber die End- 
glieder fommen auch alle oder theilweife braun vor, zuweilen die 
Ferjen an Baſis und Ende braun, oder ganz braun. Bei den d' 
find diefe Teile heller gefärbt, die Ferſen weißlich, die Farbe variirt 
aber ebenfalls. — Am Ende des Frühlings und im Sommer auf 
Wiefenblumen 3. 9. Aquilegia, Salvia, Crepis. — Nicht mit rubi- 
cundus zu verwechjeln, ſchon die Yage der Binden macht einen 
Unterſchied. 

4 (138). H. laevigatus X. (lugubris X. d). VI, 523 
IX, 150 8 (unter quadrimaeulatus, für dejfen d ich früher die 
lugubris X. hielt). Der Thorax, welcher bei frifchen Eremplaren 
des dJ braungelb behaart ift, findet fich fait bei allen, die man 
fängt, durch Abbleihung weiß. Das Q verwechſle man nicht mit 
der folgenden, da8 JS nicht mit quadrinotatus d, von welchem e8 
ſich ſchon durch die weit längeren Fühler unterfcheidet. Aehnlich 
ift auch eine Varietät von allipes d, bei welcher aber die Segment- - 
ränder mehr oder weniger blaß gefärbt find. — Die Q im Frühjahr 
befonders auf Leontodon, die J fpäter auf Picris und Senecio 
Jacobaea. 

5 (139).. H. rufocinctus Sichel 9. VI, 56 M 16; 
IX, 152. Die braumgelben Binden fchillern ins Bramme und find 
oft weißlich abgeblichen. Zu diefer hier gar nicht feltenen Art ift 
das dJ nicht befannt; vielleicht ift e8 haemorrhoidalis oder bifascia- 
tus, welche letztere Art ich aber hier noch nicht beobachtet habe. — 
Im Frühjahr auf Leontodon, jpäter auf ähnlichen Gichoriaceen, 
3.8. ‚Lrepis. 
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C, Öruppe des sexnotatus, (Mittlere und Heine Arten, Schwarz . 

mit weißlich oder graulich, jelten blaß braungelb behaartem Thorax, 

weisen Bajalbinden, unterbrochen oder zu Flecken verkürzt oder 
mitten ſtark verfchmälert, und mit fehwarzen Segmenträndern). 


6 (140). H. sexnotatus K. VI, 525 IX, 142, Be 
dem JS variirt die Farbe der Fühler, deren Geißel unten brammroth 
oder ſchwarz iſt, und es hat oft einen vothen Fleck auf dem Endſeg— 
ment. Sehr ähnlich iſt dem g des haemorrhoidalis und bifasciatus 
J, aber sexnotatus hat abweichend von diefen ganz ſchwarz gefärbte 
Beine, andere Unterfcheidungsmerkmale beruhen 3. B. auf der Ges 
jtalt der Binden. — Das 9 im Frühjahr auf verfchiedenen Blüthen 
3. B. Bryonia und Rubus. — Der H. sexnotatulus Nyl. iſt Feiner, 
der Hinterleib unpunftirt. 

7 (141).:H. sexmaculatus n. sp. IX, 142 #8, 
ganz unten. Bei Mombadh Ende Mai (Kichb.). 

8 (142). H. quadrinotatus K. IX, 149. (Dazu aud) 
breviventris, lativeniris, bisbistrigatus, IX; 151, 162). Das 9 
nicht zu verwechjeln mit quadrimaculatus (= interruptus 9) und 
quadrisignatus, dag d nicht mit lugubris (== laevigatus 9). 

9 (143). H. quadrisignatus n. sp. 9. IX, 150. Viel- 
leicht nur Darietät der vorigen, von der fie ſich durch den viel 
grober punftirten Mefothorax und den grober gerunzelten Mietathorax 
unterscheidet. Wsbd. (Kichb.). 

10 (144). H. interruptus Pz. (Lep. MM 32). VII, 55; 
IX, 152. Das 9 ift quadrimaculatus IX, 150, 188 M 1. 
Die Farbe des Segm. 1 varirt fehr bei dem d', bald ganz, bald 
nur theilweife voth, bald fast ganz Schwarz. Das Q verfchieden von 
quadrinotatus durch den vein Schwarzen Körper, welcher bei quadrino- 
tatus ing Grauliche fällt wegen der Behaarung, die unregelmäßige, 
etwas netzförmige Nunzelung des oberen Theils des Metathorax, 
die grobe Runzelung und den Rand des hinteren Theils, ſowie die 
viel feinere und dichtere Punktirung des Hinterleibs. — Eine der 
jeltenften Arten, das 9 auf Reps, das JS auf Difteln und Heracleum 
gefangen, 
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11 (145). H. albidus n. sp. (IX, 295 tomentosus 
genannt, welchen Namen Herrih-Schäffer ſchon einer anderen Species 
gegeben hat). 3—4. Ausgezeichnet durch die weite Verbreitung 
der filzigen Behaarung des Hinterleibs; Segm. 1—3 find neben 
an der Baſis bis zum Endrande, 2—5 an der ganzen Baſis, die 
3 Endfegmente durchaus weiß filzig. Bei 1 Exemplar fehlt der 
weiße Filzftreifen an der Seite des Hinterleibs und die Binde 2 
it unterbrochen. Der Mefothorax jehr dicht fein punftirt, glanzlos, 
das Schildchen weitläuftiger; Metathorax oben jehr dicht, faſt netz— 
förmig gerumgelt, Hinten unregelmäßig gerunzelt, weniger dicht, neben 
abgerundet, ohne Rand; der Hinterleib dicht fein pumftirt, die End— 
ränder der Segmente variiren fchwarz und jehr ſchmal röthlichbraun. 
— Webd. (Kichb.). 

D. Gruppe des leucozonius. (Mittlere Arten, Schwarz mit Schwarzen 

Segmenträndern, graulich oder weißlich behaartem Thorax und 

! ganzen Bajalbinden). 

12 (146). H. leucozonius X. VI, 53; IX, 143. Nicht 
zu berwechjeln mit dev folgenden. Befonders Häufig auf Cichorium 
Intybus. Das JS von der folgenden durch den fehr verlängerten 
Kopfjchild und die weißen Hinterferfen verfchieden. — Der H. major 
Nyl. ift größer, der Hinterleib fahler, glätter, die Punktirung des 
Segm. 1 zerjtreuter, die Binden reiner weiß, der Metathorar feiner 
und dichter Längsgerungelt. 

13 (147). H. zonulus Sm. IX, 143 (nebft trifasciatus 
IX, 168). Charakteriftifch ift beim S' der wenig verlängerte Kopf- 
IHild und die ganz ſchwarzen Tarſen. Nicht zu verwechfeln mit 
leucozonius und sexnotatus. — Selten auf Wiefenblumen. 

14 (148). H. bifasciatus n. sp. d. IX, 160. Nicht 
zu verwechſeln mit haemorrhoidalis und sexnotatus J. Bielleicht 
zu rufocinetus oder zu major Nyl. Letztere Art ift ähnlich leuco— 
zonius, aber größer, mit kahlerem, glänzenderem, weitlänftiger punk— 
tirtem Hinterleibe. Wsbd. (Kichb.). 

15 (149). H. haemorrhoidalis n. sp. J. VIL, 58 0 
26, IX, 159. Nicht zu verwechfeln mit der vorigen und mit sex- 
notatus, DBielleicht zu rukocinctus. Wlbg. 
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E. Gruppe des rubicundus. (Mittlere Arten, Schwarz mit Schwarzen 
Segmenträndern und ganzen oder unterbrochenen Randbinden). 


16 (150).; I. quadricinctus F. \H, 51; IX, .142. 
Ber friſchen Weibehen ift der Thorax braungelb behaart, und die 
Schienbürjte braungelb, beide leicht in weiß abbleichend. — Die 9 
im Frühjahr auf Stlee, Löwenzahn, Dahnenfuß, die Später auf 
Scabiosa, Senecio Jacobaea und Solidago. 

17 (151). H. rubicundus Chr. (nidulans Lep.). VII, 
Bl; IX, 142. 3. Das JS ſehr ähnlich dem JS der vorigen, 
bejonders verfchieden durch die Geftalt der Baden. — Das 9 im 
Frühjahr auf Weidenfätschen umd Yöwenzahn, das J auf Senecio 
Jacobaea und Solidago. 

15 (152). H. maculatus Sm. (interruptus Zep. M 6). 
v1, 255 IX, 142. — Sehr häufig. 


F. Gruppe des fulvocinetus. (Meittlere und Kleine Arten, ſchwarz 

oder ſchwarzbraun mit braungelben oder weißlichen oder braunrothen 

Segmenträndern und an der Baſis von Segm, 2 und 3, jelten 

auch 4, mit weißen Seitenfleden oder unterbrochenen oder mitten 

verjchmälerten Binden; die JS mehrerer Arten mit zum Theil roth 
gefärbtem Hinterleibe). 


19 (155). H. eylindrieus F nad) Sm. (abdominalis P2., 
Melitta fulvocineta Ä., Andrena vulpina 7, H. vulpinus ZLep.). 
IX, 143, 166 M 2, 283.1 4, 289. 6; ferner IX, 144.16 2. 
Die Q an Größe fehr verfchteden, meift bedentend größer, als 
albipes, und bejonders durch den längeren, länglich elliptischen 
Hinterleib verschieden. Die Sculptur des Hinterleibs, wie des Meta— 
thorax ijt veränderlich, der Hinterleib aber nie jehr dicht punktirt, 
wie bei der fehr ähnlichen malachurus. Segm. 2 und 3 entiveder 
mit Seitenflecfen oder mit Bindenz die Segmentränder bald braun— 
voth, bald braungelb, bald weißlich. Die Flügel des 9 zuweilen 
ins Nojtgelbe fallend. Die frifch braungelde Behaarung des Ihorar 
und Hinterleibs leicht in graulich und weißlich abbleichend. Das S 
variirt ebenfalls jeher in der Größe; die Fleineren Exemplare nicht 
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mit albipes zu verwechfeln (conf. IX, 288. 4). Die wejentlichen 
Unterſcheidungsmerkmale zwifchen den g von cylindrieus, albipes 
und malachurus ſ. in der Bejtimmungstabelle; die Farbe der Ober- 
lippe und Dberfiefer, die Farbe der Tarſen, die Sculptur des 
Metathorax, welche Smith als wejentlihe Unterjcheidungsmerknale 
zwijchen cylindricus undalbipes aufjtellt, ift veränderlich, Fan aber 
allerdings in den meiſten Fällen als Anhaltspunkt dienen ; oft, wenn 
die Größe feinen Unterfchied macht, ift die Beſtimmung fehr ſchwer. 
— Die gemeinfte Art; die Q fehr frühe auf Weidenfätschen, dann 
auf Yöwenzahn, Objtblüthen, Stachelbeeren, Rubus, Erdbeeren, Die 
J jpäter, bis tief in den Herbjt hinein, bejfonders auf Senecio 
Jacobaea und Solidago. 
Anm. Die größere, jehr ähnliche Art, vulpinus Nyz2., unterjcheidet fich durch 
das ſehr fein lederartig gerunzelte Segm. 1 und den fehr dicht, faſt 
körnig gerumzelten Metathorar des Q, dann durch die andere Yarbe ber 


Beine bei dem J, an welchen nur die Hinterferfe an der Bafis gelblich 
ift, jonft die Tarſen ſchwarz; die Fühler fürzer, als bei cylindricus. 


20 (154). H. malachurus X. IX, 167, 290 I 9 und 
10 (dazu apicalis SF IX, 161, 290 M 10; conf. 291 M 12). 
Von Smith in feiner neueſten Schrift über die brittichen Bienen 
(Catalogue of british hymenoptera part. 1.) für eine VBarietät der 
vorigen gehalten, aber gewiß verfchieden. Das 9 hat damit die 
Länge und Geftalt des Hinterfeibs gemein. Ein wejentliches Merk— 
mal it die fehr dichte Punktirung des Hinterleibs, welche jedoch) 
auch bei Darietäten der albipes vorkommt, dann die viel dichtere 
weigliche Behaarung des Hinterleibs und die Kleineren Seitenflecden 
des Segm. 2 und 3. Das LE unterjcheidet fi) durch den faft 
‚gleich breiten, ftärfer gewölbten Hinterleib. und die meiſt braungelbe 
Unterfeite der Fühlergeißel, dann durd) die Sculptur des Meta— 
thovar. Das JS variirt auch mit theilweife braunrothem Hinterleibe, 
Ein feines JS ift wohl coriarius IX, 163. — Häufig bei Webb. 
(Kſchb.), Selten bei Wlbg. — Man verwechſele dieſe Species nicht 
mit der Varietät des albipes Q und SF mit dicht punktirtem Segm. 
1 Caffinis IX}; die Geſtalt des Hinterleibs macht einen wejentlichen 
Unterfchied. | 
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21 (155). H. albipes F. (obovata . 9). IX, 146 (als 
affınis nnd laeviusculus 9; albitarsis, nigricornis und affınis d 
IX, 148 und 149). Das g unterfcheidet ſich von Heinen Exemplaren 
der beiden vorigen Arten durch den Furzen, eifürmigen Hinterfeib, 
welcher übrigens in der Sculptur jehr vartirt, bald ſehr weitläuftig, 
bald jehr dicht punktirt, Segm. 1 bald ganz oder fast ganz punkt— 
(os, bald reichlich fein punftirt. An Größe variirt es fehr, aber 
die größten Eremplare kommen den fleinften des H. cylindricus 
faum gleich. Die kleinſten Exemplare find jehr ähnlich pauxillus 
(wohl — fulvicomis K.), aber verfchieden durch den glanzlofen 
oder jehr wenig glänzenden und ſehr dicht punktirten Meſothorax, 
den deutlich gerandeten Metathorax und die größeren weißen Flecken 
des Hinterleibs. Sehr ähnlich find auch punctatissimus und mar- 
ginellus. Von beiden unterfcheidet ſich albipes durch den gerandeten 
Metathorax, von erjterent noch durch den weit weniger dicht punf- 
tirten Hinterleib, von letzterem durch die ‚breit braungelb gefärbten 
Segmentränder. Die Unterfeite der Fühler ift beim 9 meist fchwarz 
oder pechbraum, ſeltner braungelb. Die Flügel fallen öfter ins 
braungelbe. 

Das S gleicht jehr dem von pauxillus (Hlavicornis, wohl — 
fulvicornis), aber durch den gerandeten Metathorar davon verschieden. 
Größere Exemplare Tönen Teicht mit kleineren Gremplaren von 
cylindricus g' verwechjelt werden, aber die merklich längeren Fühler 
und der nad) Hinten erweiterte Hinterleib unterfcheidet fie davon. 
Einige Achnlichfeit Hat auch lugubris, aber fchon die ganz fchwarzen 
Segmentränder ıumterfcheiden dieſen; abgejchabte Eremplare können 
mit minutulus verwechfelt werden (ſ. diefen). Auch bei dent — 
variirt die Punftirung des Hinterleibs, wie bei dem 9; auch in der 
Verbreitung derjelben über die Segmente finden fi) Varietäten, 
indem fich die Punkte entiveder über die ganzen Segmente ver- 
breiten oder nur über den vorderen Theil, jedoch wieder im 
größerer oder geringerer Ausdehnung. Die Oberfippe des d 
ift meiſt weißlich ‘oder gelb, feltner ſchwarz, die Oberkiefer meift 
mehr oder weniger gelb, feltter roth. Die Tarfen finden fich bald 
mehr weiß, bald mehr gelb, oft ſelbſt röthlich oder bräunlich (wenn 
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diefes nicht eigene Arten find) auch das Tette oder mehrere End» 
glieder jchwärzlich, oder brammroth. Der Hinterleib des JS ift meift 
an der Baſis jehr verſchmälert, nach dem Ende erweitert, oben mehr 
dder weniger flah, die DBafis der Segm. 2 und 3 mehr oder 
weniger eingedrüdtz jedoch finden ſich auch in der Geftalt des 
Hinterleibs viele VBerfchiedenheiten, da er fich öfter mehr der linea— 
len Form nähert, und dabei mehr gewölbt, Segm. 2 md 3 an 
der Bafis weniger eingedrücdt ift (vielleicht eigene Art). Der End— 
rand ift in größerer oder geringerer Breite blaß —— gefärbt, 
zuweilen röthlich. 

Die 9 fliegen ſehr frühe auf Weidenkätzchen, ſpäter auf Löwen— 
zahn, Obſtblüthen, Reps, Stachelbeeren, Erdbeeren, Rubusz die. d 
auf Senecio Jacobaea, Picris, Hieracium, Tanacetum, Achillea, 
Schirmpflanzen. — 


Anm. Smith beihreibt 2 ähnliche Arten: 

1) H. prasinus, Q 41/5‘, mit jchwarzbronzefarbigem Kopf und Thorar, 

Ihwarzem Hinterleibe, Segm. 2 und 3 mit jehr kurzer, gelblichweißer 
Bajalbinde, die Segmente mit weißen Rändern (Wohl nur BVarietät 
von abdominalis); C ift Smith unbefannt. 
H. longulüs, 9 4; Flügelihuppen und Berne rothbraungelb gefärbt ; 
Hinterleib länglich de fein punktirt, Bafis fehr glatt und glänzend, 
Ränder der Segmente rothbraungelb; Hinterleid mit düuner, Kurzer, 
blaßbraungelber Behaarung, Dichter an der Seite und gegen die Spitze; 
die Ränder der mittleren Segmente ſchwach flach gedrückt; die 1. Discoidal- 
aber fich wereinigend mit der 2. Cubitalquerader; nicht befannt, (wohl 
nur Barietät von abdominalis). 


2 


— 


22 (156). H. pauxillus n. sp. (dazu similis IX, 146; 
flavicornis d, IX, 151; immarginatus IX, 148, 291 MM 
12; fuseitarsis IX, 149; vielleicht — fulvicornis K.) Das 9 fehr 
ähnlich albipes 9, aber in der Kegel viel Kleiner; der Hinterleib 
ijt mehr länglich elliptifch, der Mejothorar fehr glänzend, weit 
läuftiger umd feiner punftirt, der Metathorax ungerandet, oder. un— 
deutlich und nur theilweife gerandet, die Fühlergeißel immer unten 
braungelb, die Flecken des Hinterfeibs kleiner. Die d zeichnen ſich 
durch den linealen Hinterleib und den abgerundeten, ungerandeten 
NMetathorar aus. An Größe variiren beide Gefchlechter ſehr, ebenſo 
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die Fin Sculptur und Farbe der Tarſen. So gibt es eine Varie— 
tät mit vöthlichen Serjen und braunen 4 Endgliedern der Tarſen. 
Mean findet 9, don denen e3 zweifelhaft bleibt, ob fie zu albipes 
oder zu pauxillus gehören. — Beide Gejchlechter Häufig auf Picris 
Senecio Jacobaea, Rubus, die S bejonders gern auf Tanacetum, 
auch) auf Erigeron canadense und Verbena offieinalis, oft mit 
albipes S' und nitidiusculus d. 
23 (157). H.punctatissimus n.sp. 9. IX, 147. Wsbd, 
Eſchb.) 
24 (158). H. märginellus n. sp. 9. IX, 147. Wobd. 
Eſchb.). | 
Anm. Die & diefer beiden Species fteden wahrjcheinlich unter den won mir 
als flavicornis und immarginatus befchriebenen, da dieje in Größe, Sculp- 
tur des Thorax und Hinterleibs und in Farbe der Tarjen ſehr variiren, 
vielleiht auch unter den als albipes -befchriebenen, die ebenfalls in 
Sculptur und Farbe der Tarjen große Verjchtedenheiten zeigen, 


6. Gruppe des minutus. (Kleine und ſehr Kleine Arten, ſchwarz 
mit ſchwarzen oder blaß braumgelben oder röthlichen Segmenträndern, 
ohne weiße Haarflecken oder Haarbinden). 


Borbemerfung.. Ber den meiften Arten dieſer Gruppe find die Segment» 
ränder braungelb oder röthlic) gefärbt, weßhalb Nylander irret, wen 
er jagt „absque pallescentia in marginibus segmentorum.“ 

25 (159). H. laevis K. IX, 169. Der Hinterleib ift nicht 
punftlos, aber doc fehr zerftreunt punktirt, das Ende der Segmente 
ganz glatt und unpunktirt. Mit Unvecht jagt daher Nylander 
„absque ulla punctura“. Ein wejentliches Merkmal iſt die bedeutende 
Länge und die länglich elfiptifche Geftalt des Hinterleibs, die Größe 
des Körpers für diefe Gruppe (4) und der bedeutende Glanz und 
die jehr ſpärliche Punktirung des Hinterleibs beim 9. Das dJ dazu 
iit H. convexus IX, 161. Dei dieſem ijt die Punktirung dichter. 
Don der Ähnlichen albipes ſchon durch die fürzeren Fühler ver— 
ſchieden. Der. Hinterleib iſt Lineal und fehr gewölbt. — Eine 
der jeltenjten Arten, auf Pieris und Ranunculus, 

26 (160). H. sublaevis n. sp. 9. IX, 168. Nur 1 


Exemplar. Vielleicht ein abgeriebenes und dadurch) der Flecken be 
raubtes Exemplar von albipes, aber auffallend ift die weit feinere 
und weitläuftige Punftirung des Mefothorar und die fehr Helle 
Farbe der YFlügeladern und des Randmales, ſowie die bedeutende 
Stätte und faſt völlige Punftlofigfeit des Hinterleibs. Die Seg- 
mente haben jehr blaß gefärbte breite Ränder. Wlbg. 

27 (161). H. elypearis n. sp. 9. IX, 162. Bon allen 
Arten verfchieden durch) den fehr langen, ſchmalen Kopfichild. 
Eversmann hat einen H. rostratus, welcher dieſer Art hierin gleicht, 
aber die Größe des H. sexnotatus hat, während gegenwärtige Art 
nur 3“ mißt. Sonft ift fie dem minutus ähnlid. Das I ijt 
2‘ Yang; der Kopf jehr lang gejtredt, der Kopfſchild ungewöhnlich 
weit vorragend, gewölbt, unterhalb der Fühler höderig, am Ende 
etwas ins Gelbliche fallend, wie die Oberlippe; Fühler Fürzer, als 
der Thorax, unten röthlichbraun. Thorax dicht und tief fein punk— 
tirt. Metathorar mit Längsrunzeln an der Bafis, Hinten glatt, 
hinten und neben abgerundet. Hinterleib kurz, ſtark gewölbt, dicht 
fein punftirt, furz weißlich behaart, befonders in den Seiten, End— 
ränder braunröthlich. Die Kniee und die 4 Endglieder der Zarjen 
röthlihbraun; die Beine weiß behaart. — Sehr felten. — Wobd. 
(Kſchb.), Wlbg. 

23 (162). H. villosulus X. (punctulata X. 9). IX, . 
154. Beide Gefchlechter fehr in Größe variirend, das JS auch in 
andern Merkmalen, felbjt in der Sculptur; vielleicht läßt fich eine 
oder die andere felbftjtändige Species davon abtrennen. — Eine 
der gemeinften Arten auf Cichoriaceen, z. B. Leontodon, Picris. 

29 (163). H. minutus X. IX, 162 M 17. Dazu wahr: 
icheinlfih rugosulus IX, 153. a und pusillus IX, 168. Die 
feinen Längsrunzeln an der Bafis des oberen Theiles des Meta- 
thorax verlieren fich oft in eine fehr feine, unvegelmäßige Nunzelung. 
Das dJ weicht in der Sculptur des Metathoraxr vom 9 ab, und 
ftimmt darin mit dem 9 der folgenden Art überein. — Seltner, 
als die vorige. 

30 (164). H. parvulus n. sp. 9. IX, 153. b. Bielleicht 
gehört nitidiusculus I hierzu; wenigftens fliegen beide zuſammen; 

Naſſ. naturw, Jahrb. H. XIV. 19 


jedoch weicht die Sculptur des Metathorar ab, und nitidiusculus 

gleicht darin minutus 9, während minitus d' hierin mit parvulus 9 

übereinftimmt. — Hier häufiger, als die vorige, 

31. (164). H. .nitidus n. sp. 9. R, 154. c. Wahrſchein— 

fi) © zu minutulus d. 

Anm. Die Q der 4 vorigen Arten find ſehr ähnlich; villosulus weicht won 
den 3 anderen durch Die gröbere und weitläuftigere Sculptur des Meſo— 
tborar und im friihen Zuftande durch die braungelbe Farbe der Haare 
auf Thorax, Hinterleib und Beinen ab und die weit reichlichere Behaa- 
rung des Hinterleibs; Die 3 anderen unterjcheiden fi) won einander 
wejentlih durch Die Sculptur des Metathorar (IX, 295 unten, 296 oben), 
durch Die Punktirung des Hinterleibs, die Farbe der Fühlergeißel und 
der Segmentränder. Gemein haben fie Die ſehr Dichte und feine Punk— 
tirung des Mejothorar, die dunkle Farbe des Nandmals, die grauliche 
Behaarung des Körpers und die weißliche der Beine, 

32 (166). H. nitidiusculus K. d. IX, 156 Cr 288, 

NM 2. Für das 9 mörhte ich parvulus Ka obgleich mit 

minutus in der Sculptur des Thorax übereinftimmend. Nylanders 

furze Beichreibung des Q ftimmt nicht mit derjenigen Smiths, und 
feine von beiden paßt auf irgend ein Hier. oder bei Wiesbaden ge- 
fangenes 9, obgleich das JS ſehr häufig ift, befonders auf Senecio 

Jacobaea und Tanacetum, mit albipes und flavicornis, auch auf 

Schirmpflanzen. — | 

Anm. Dom Q fagt Nylander: femina similis 7. minuto,. metanoto lateri- 
bus subnitido, supra (disco) tenuiter granulato — rugoso Opaco, 
abdominis segmentum primum punctulatum. 

Smith dagegen Q,.2—3'. Geißel unten braungelb, Thorar 
dunfel ſchwarzbronzefarben, Deckſchuppen und Adern blaß braungelb, 
Beine mehr, oder weniger braungelb, Die Tarjen vothbraungelb, Hinter— 
leib zumeilen rothbraungelb, felten ſchwarz, jehr fein punktirt, glänzend 
an der Bafis, die Nänder der Segmente ſchwach braungelb. Unter den 
bei Wibg. und Wsbd. vorfommenden Hyläen paßt Fein Q dazu, obgleich 
die Z fehr häufig find. 
33 (167). H. minutulus n. sp. d. IX, 165. Wahr- 

icheinlich zu nitidus 9. Von villosulus du verfchieden durch den 

ſchmalen, faſt linealen Hinterleib, die längeren Fühler und die an- 
dere Sculptur des Metathorar. Aehnlich ift auch nitidiusculus, 
aber Leicht zu unterfcheiden‘ durd) die eigenthüntlichen Haarbüjchel 


des Bauches, ferner flavitarsis, welches ſich unterſcheidet durch die 
fürzeren Fühler, den fürzeren Hinterleib und die andere Sculptur 
des Metathorar. — Bei Wlbg. befonders anf Tanacetum und einer 
Fleinblumigen Garten-After. | 

34 (168). H. flavitarsis n. sp. d. IX, 165: Aehnlich 
beionders villosulus, aber verschieden „durch die helleren Tarfen, den 
ichmäleren, mehr linealen Hinterleib und die abweichende Seulptur 
des Metathorax. Wlbg. und Wobd. felten. 

35 (169). H. convexiusculus n.' sp. d. IX, 166.’ Dein 
villosulus und flavitarsis befonders ähnlich, von jenem verfchieden 
durch die fürzeren Fühler und die weitläuftigere  Punktirung des 
Hinterleibs, von dieſem durch die andere Geftalt des Hinterleibs, 
die andere Farbe der Fühler und Tarſen und die. andere Sculptur 
de8 Thorax. Mombach (Kichb.). 

36 (170). H. rufipes n. sp. JS. IX, 164. Ausgezeichnet 
durch den kurzen, breiten, ſehr gewölbten, grob punktirten Hinterleib ; 
nur 2—21/2 Yang. — Mombach (Kichb.). 

37. (171). H.atratulus n. sp. d. IX, 165. Wahrscheinlich 
Barietät der vorigen. Wlbg., Mombach. 

38 (172). H. minutissimus X. IX, 163. Die Be 
ſchreibung fämmtlicher Autoren ift nicht volfftändig genug, um diefe 
jehr. Eleine Species (11/,—2') nach denfelben mit Zuverläffigfeit zu - 
beftimmen. Kirby. und Smith geben fie größer an, zu 2—2/,“. 
DB. (nad) den mir vorliegenden Exemplaren von Wlbg. und Wsbd.). 
Die Fühler variiven in der Farbe der Geißel, bei manchen unten 
braumroth, bei anderen: fchwarz. Der Mefothorar iſt fehr dicht, 
fein und jeicht punkftirtz der Metathorax an der Baſis fein längs— 
runzelig oder unregelmäßig gerunzelt mit wenigen Yängsrunzeln, am 
Ende iſt der obere Theil glatt, abgerundet, wie auch die Seiten 
des hinteren’ Theild. Der Hinterleib länglich eiförmig (mach Smith 
ebenfalls, aber nach Kirby Lineal), fehr glänzend, von Segm. 2 au 
dicht fein und sehr feicht punktirt, Segm. 1 ſehr weitläuftig; die 
Punktirung erſtreckt ſich bis zum Endrande der Segmente, welcher 
blaß braungelb oder röthlich gefärbt iſt. Die Tarſen ſchwarz, zu— 
weilen die Endglieder ins Röthliche fallend; Randmal und Flügel 

19* 
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adern ſchwarz. Der Körper faft Fahl, die fehr fpärliche Bes 
haarung, wie die der Beine, weißlich. — Ob das IX, 159 dazu 
bejchriebene I wirklich dazu gehört, wage ich nicht zu entjcheiden, 
da nicht Alles mit Kirby's und Smith's Bejchreibung übereinftimmt ; 
ich Habe es daher als eigene Species unter dem Namen exilis 
beichrieben. — Wlbg., Wshd. 

39 (173). H. politus n. sp. 9. IX, 163. 115 —21y‘". 
Ausgezeichnet durch den nicht verlängerten Kopfichild, den äußerſt 
glänzenden, wie polirt ausfehenden, jehr fein und zerftreut punktirten 
Hinterleib mit breit fehr blaß gefärbten Segmenträndern, die äußerſt 
feine und zerjtreute, feichte und undeutliche Punktirung des Meſo— 
thorar, den faft völlig glatten Metathorax und die braumrothen 
Zarfen und Kniee. Wobd. (Kſchb.). 

40 (174). H. lucidulus n. sp. 9. Der vorigen ſehr 
ähnlich; faſt ebenfo groß, auch jehr ähnlich) minutissimus. Der 
Kopfihild, wie gewöhnlich bei den weiblichen Hyläen, verlängert: 
der Meſothorax fein punftirt, ziemlich weitläuftig, die Punkte ziem- 
lich tief eingeftochen und jehr. deutlich; der Meetathorar oben längs- 
rungzelig, die Runzeln hin und wieder unterbrochen oder von jchiefen 
durchichnitten, vor dem Ende verfchwindend, das Ende abgerundet, 
ebenſo die Seiten des hinteren Theile. Hinterleib länglich eiförmig, 
jehr glatt und glänzend, nur die Bafis der Segmente von Segm. 
2 an jehr fein punftirt, dag Ende völlig punftlos; auch Segm. 1 
nur an der Baſis mit ſehr zerftreuten Pünktchen, ſonſt völlig glatt; die 
Segmentränder jehr ſchmal blaß gefärbt oder ganz fchwarz. Die 
Fühlergeißel am Ende unten braunroth; die Tarſen ſchwarz. — 
Wehr. und Wlbg. felten 3. B. auf Cichorium. 

41 (175). H. exilis n. sp. d. IX, 159 als minutissimus 
d. 119—2".. Charakteriftifch ift der ftarfe Eindruck an der Bafis 
de8 Segm. 2 und 3 und die ftarfe Wölbung des hinteren Theils. 
Der Hinterleib fait Lineal, an Bafis und Ende wenig verfchmälert, 
nicht oval, wie er bei minutissimus X. dt fein: foll; den: Eindrud 
an der Bafis von Segm. 2 und 3 gibt auh KR. an. Die Fühler 
länger, als der Thorax (8 gibt fie bei minutissimus J' als fürzer 
an, Sm. fagt von ihrer Länge nichts), Geißel unten braumroth, die 
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Glieder ftark bogenförmig vortretend, (nad) Sm. bei minutissimus d' 
submoniliform). Der Hinterleib dicht fein punftirt, die Endränder 
der Segm. blaß gefärbt; die Punktirung erjtredt fich bis zum Ende 
der Segmente. Kniee und Endglieder der Tarſen braunroth. Oberfiefer 
braunroth, Bafis und Spite ſchwarz; Oberlippe ſchwarz mit gelb» 
licher oder röthliher Baſis; Kopfichild unten gelblich. — Wobd. 

(Kſchb.). | 
42 (176). H. pygmaeus n. sp. d. Zwifchen 11/,—2. 

Ende des Kopfichildes, Oberlippe und Oberfiefer gelb, letztere mit 

ſchwarzer Spitzez Fühler ohngefähr von der Länge des Thorax, 

Geißel unten dunkelbraunroth; Meſothorax dicht punktirt, die Punkte 

fein, tief eingeftochen; Metathorar oben grob längsrunzelig, hinten 

abgerundet. Hinterleib länglich eiförmig, nach hinten verſchmälert 
und zugejpitt, dicht fein punftirt, die Segmente gegen das Ende 
ſehr glatt und punftlos, Segm. 2 und 3 nicht eingedrüdt. Baſis 

und Spitze der Schienen blaßbraungelb, ebenfo die Ferſen; die 4 

Endglieder dimkler. — Wsbd. (Kfchb.). 

Anm. Die IX, 165 als pygmaeus bejchriebene Species ift die ganz ſchwarze 
Barietät von Dichroa (Sphecodes) 'Geoffrella, welche dem Habitus nad 
faum won einem Hylaeus zu unterſcheiden ift. 

43 (177). H. nanulus n. sp. d. IX, 164. Zwiſchen 
11%a—2. Ausgezeichnet durch die Seulptur des Hinterleibs, worin. 
er fi) an politus und Jucidulus anschließt. Segm. 1 faum merf- 
lih punftirt, die übrigen nur an der Bafis fein, dicht und feicht 
punftirt, font punftlos, fehr glatt und glänzend; Segm. 2 und 3 
an der Bafis Schwach eingedrüdt; der Endrand der Segmente ſchmal 
blaßbraungelb gefärbt oder ſchwarz. Dberlippe und Dberfiefer, mit 
Ausnahme der Baſis und Spibe, nebjt dem Rande des Kopffchildes 
gelb; Baſis und Spite der Schienen nebſt den Tarſen blaß röth- 
lichbraun, die Endglieder dunkler. Fühlergeißel unten braungelb. 
— Wsobd. (Kichb.). 

44 (178). H. tenellus n. sp. d. Sehr ähnlich nanulus; 
diefelbe Sculpturz aud) Segm. 2 und 5 an der Baſis ſchwach 
eingedrücdt; aber der Hinterleib merklich ſchmäler, nach Hinten ver- 
ichmälert und zugefpist. Fühler ganz fchwarz. Oberlippe oben 
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vöthlich, unten Schwarz; Oberkiefer röthlich, an der. Baſis jchwarz. 
— Wsobd. (Kſchb.) 


H. Gruppe des seladonius. (Der ganze Körper oder nur. Kopf 
und Thorax grün oder bronzefarbig, metallglänzend). 

45 (179). H. flavipes ‚F. (Melitta--seladonia X. Hal. 
seladonius Zatr., nach Smith — Megilla seladonia F., Apis sub- 
aurata Zrosse, Halictus. subauratus- Drulle). X, 156. : Smith 
hielt früher die. Apis tumulorum -Z. für einerlei damit, allein im 
Catalogue of brit. hym. unterfcheidet er fie davon, jagt aber, daR 
ji die TS ſehr glihen. Nylander hält die. A. tumulorum Z. für 
das S feines H. fasciatus, welchen Smith für einerlei hält mit 
jeinent H. gramineus. Smith fügt Hinz, in feiner Sammlung 
befinde ſich ein Exemplar, von Nylander als: fasciatus beſtimmt; 
aber die Beitimmung ſei entweder irrig, oder: die Aehnlichkeit des 
9 de8 fasciatus Nyl. und des flavipes: Fr. fei ſo groß, daß jenes 
Eremplar nur ein friiches Eremplar von letzterer Species zu fein 
heine. Die subaurata 7. kann nicht einerlei mit seladonius Latr. 
jein, weil Fabricius von ihr fagt: abdomine atro. “Die Megilla 
seladonius . hält Nylander für eine andere Species, als flavipes; 
er glaubt, jte jet der H. virescens Zep. — Im Frühjahr die Q 
bejonders auf Leontodonz im Sommer bis ſpät in dem Herbſt, 
noch. Ende Detobers, die 9 mit den I auf Eichoriaceen , auch auf 
Senecio Jacobaea und Solidago. 

46 (180), H. fasciatus XNyl. (wahrjcheinlich — subau- 
ratus Lep., nad) Nyl. = tumulorum .L. und  gramineus Sm.) 
IX, 157. — Wobd. und Wlbg., ſelten. — Den gramineus Sm. 
möchte ich eher für eine ‚ähnliche. Species halten, welche ich) aus 
Kheinpreußen und Südfrankreich habe. Sie ift heller grün, der 
Hinterleib dicht behaart, die Binden viel breiter und dergleichen 
auch an der Bafis von Segm. 1--3, die Flügeljchuppen größten 
theilg. braungelb. Bielleicht. —= virescens Lep. 

47 (181). H. Smeathmanellus X. IX, 24 — Bon 
Mai bis in. den Herbjt auf Eichoriaceen, beide Gejchlechter oft an 
Mauern herumfliegend, in deren Löchern ſie zu niften scheinen. 
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48 (182). H. morio XN, 158. Das Q fehr ſchwer 
bon dem Q der folgenden zu unterſcheiden. — Im Frühjahr und 
Sommer auf Cichoriaceen, Sedum, Schafgarbe, Umbellaten, Bryonia, 
Fragaria, Rubus. — Nah Smith ift der Hinterleib ſchwarz, doch 
fällt er auch oft ins brongefarbige, ohne daß ſonſt die Merfntale 
Etatt finden, welche Smith feinem aeratus beilegt, der ſich beſon— 
ders durch den ſchwarzbronzefarbigen Hinterleib unterscheiden fol. 

49 (183). H. leucopus K. IX, 158. — Das d felten, 
hier befonders auf Umbellaten. Das Q iſt faum von dem 9 der 
borigen zur unterfcheiden, oft bleibt man wegen der Beſtimmung des 
9 im Zweifel. » Daher fagt Nylander, dag ihm der Unterschied zwischen 
leucopus und morio 9 noch nicht Elar ſei. Smith's Diagnofe von leu- 
copus 9: „Viridi aeneus, abdomine nigro;“ von morio 9: „aeneus 
metathorace coerulescenti; 'abdomine nigro.“ Der leucopus 9 
joll jih nad) Smith von aeratus bejonders durch einen viel runderen 
Kopf und den weniger vorgeftreckten Kopfſchild unterfcheiden. Beide 
Merkmale trägt Feines der Q au fich, die ich wegen der Farbe des 
Thorax für leucopus 9 halte. Nylander hält aeratus und leucopus 
9 für identifh. Den aeratus K. diagnoftieirt Smith jo: „Viridi 
aeneus, nitidus; abdomine nigro-aeneo.” Dft fing. ich Q mit einem 
ſolchen Hinterleibez aber Smith jchreibt dem aeraius 9 noch andere 
Merkmale bei, welche diefe 2 nicht an fich tragen. Nach Smith 
ift der Metathorax von aeratus an der Bafis etwas gerandet und 
hinten abgeitugt, bei morio aber abgerundet. Bei dem d' von 
aeratus ift der Hinterleib an der Basis Ichwarzbrongefarbig. 


XXIV. Genus. Nomia Latr. 


1 (184). N. pulchella Jr. (Andrena pulchella Jur. 
Megilla parvula £#'). 

Eine der Hleinften, zierlichften und jeltenjten Arten; 11,—2‘. 
Der Körper beider Gefchlechter fait fahl. 

9. Kopfſchild verlängert, wie bei Hylaeus. Der Kopf bronze— 
farbig, Kopfſchild, Dberlippe und Oberkiefer weiplich, die Spitze der 
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feteren röthlich; Fühler ftark gebrochen, kurz, dicht beifammen 
fißend, Schaft länger, als die halbe Geißel, wie bei Hylaeus, diefe 
nad oben allmählich verdict, oben hellbraun, unten blaßgelb. Pro— 
thorax gelblich weiß; Meſothorax lebhaft grün; Metathorax bronze- 
farbig; Flügelſchuppen weißlich, Flügeladern und Kandmal ehr 
blaß; Schildchen gelblichweiß, Hinterfchildchen weißlich, zwischen 
beiden ein ſchmaler weißlicher Streifen von einem Flügel zum 
andern; Bruft bronzefarbig. Hinterleib oval, am Ende weitläuftig 
blaß behaart; Grundfarbe des Hinterleibs weißlih, Baſis des 
Segm. 1 mit einem fchwarzen dreiedigen Fleden, 1—3 mit einer 
gebogenen jchwarzen Binde, diefe Binde auf Segm. 1 vor dem 
Endrande, auf den folgenden immer mehr nad) der Mitte hin, die 
auf 1 am breiteften, die auf 3 fehr fchmal, auf 4 nur. 2 Streifen; 
Bauch weißlih, nach. dem Ende braun, an den Segmenträndern 
lange, fteife, herabhangende, weißliche Franſen. Beine hellgelb, 
Hüftglieder und Schenfelbafis oben ſchwarz, Hinterfchenfel fast ganz 
ſchwarz, Hinterhüften ſchwarz gefledt, die Behaarung der Beine 
weißlich, der aus Haaren beftehende Fortfa der Hinterferjen gold- 
gelb. 

I. Kopf jehr verlängert, nach dem Ende fehr verfchmälert ; 
Körper fehr ſchmal. Fühler fadenförmig, dicker, als bei dem 9, 
nicht gebrochen, von der Länge des Thorax, Schaft fehr kurz, Glieder 
der Geißel unten etwas vortretend, Schaft und Geigel unten hell 
braungelb. SKopffchild weißlich, ebenfo ein Fleden daneben und ein 
rundliches Plecchen darüber, auch Oberlippe und Oberfiefer mit 
Ausnahme der rothen Spite. Kopf und Thorax grün, Metathorar 
blaugrün; auf dem Thorax feine helfe Zeichnungen, nur die Bruft- 
beulen und ein Streif über dem Schildchen gelblichweißz; Flügel 
Ihuppen braungelbd. Hinterleib ſchwarz, vor dem Endrande des 
Segm. 1—3 eine gelblichweiße Binde, Endränder blaß häutig. 
Deine ſchwarz und gelb, das Schwarz vorherrfchend. 

Bon Herren Brofeffor Kirſchbaum im Jahr 1858 bei Mombach in 
Rheinheſſen jenfeits des Icheins gefangen; Herr Senator von Heyden 
fing fie früher beim Sandhof in der Nähe von Frankfurt auf Jasiona 
montana und im Schwanheimer Wald auf naſſauiſchem Gebiete. Ob: 
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gleich. nicht ganz: mit der Abbildung von Andrena pulchella in 
„Jurine, nouvelle methode de classer les hymenopteres” überein— 
ſtimmend, ift fie doc wohl die nämliche Species, und wahrjcheinlich 
auch identijch mit. Megilla parvula A’ 

Anm. Die Flügelihuppen, welche bei den mir befannten Nomien auffallend 


groß find, haben bei gegenwärtiger Species feine ungewöhnliche Größe, 
Uebrigens kommt in Deutjchland. noch vor: N. difformis Zair. (La- 
sius difformis 72. Q, Andrena humeralis Jur. 9), bei welcher die— 
jenigen Merkmale des Genus Nomia, welche bei pulchella fehlen, wirk— 


lich vorkommen, 


XXV. Genus.  Colletes. 


Beftimmungstabelle der naſſauiſchen Species. 


1. Weibchen. 


I. Hinterleib mit dichten, anliegenden, furzhaarigen, blaß braungelben 
oder weißen Binden; 3—41/,", 


A. 


B. 


Hinterleib im frifchen Zuſtande glanzlos, Segm. 1 äußerft - 
dicht punktirt, die Punkte an der Basis ziemlich grob; die 
Binden braungelb, breit, am Ende de8 Segm. I—5 umd 
noch eine an der Bafis von 2; Segm. 1 oben merklich abge- 
flat; Kopfſchild im frifchen Zuſtande ſehr dicht behaart; 
4—41h,". fodiens. 1. 
Hinterleib im frifchen Zuftande mehr oder weniger glänzend ; 
Segm. 1 fein punftirt. 


a. Segm. 1 dicht punktirt; Kopffehild im frifchen Zuftande 


fajt kahl oder ſchwach behaart. 


a. Segm. 1 am Endrande braunroth oder braungelb gefärbt ; 


Segm. 1—5 am Endrande bandirt, die Binde 1 meift unter- 
brochen. Segm. 2 an der Bafis deutlich bandirt; die Binden 
Ichmäler und bläjfer, als bei der vorigen Art, meijtens 
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weiß, »der Hinterleib breiter, als bei dieſer und den 3 fol 
genden, jehr gewölbt 5 Kopfſchild faſt kahlz 41/,‘“. 
| succincta. 2. 
ß. Segm. 1 am Endrande Schwarz; Segm. 1-5 vom End» 
rande ſchmal blaß braungelb bandirt; Kopffehild Schwach 
behaart; 34. marginata. 3. 

b. Segm. 1 mehr oder weniger weitläuftig und fein punftirt; 
Hinterleib jehr glänzend; Segm., 1—5 am Endrande fehr 
blaß braungelb oder weiß bandirt; Kopfichild dicht bes 
haart; 4%. 

ae. Sgm. 1 ehr fein umd weitläuftig punftirt. 
Daviesana. 5. 

ß. Segm. 1 dichter und weniger fein punktirt. 
balteata. 6. 

1. Hinterleib ohne anliegende Haarbinden, die Segmentränder mit 
abftehenden weißlichen Franſen bejeßt, der ganze Hinterleib reich— 
(ih mit langen abjtehenden braungelben oder graulichen Haaren 
beſetzt; 5—51/“. cunicularia. 7. 


2. Männden. 


I. Hinterleib dicht anliegend bandirt. 
A. Segm. 1 grob punktirt. 
a. Bauchſeite am ganzen Endrande der Segmente bandirt. 
a. Die Binden an der Bauchſeite gleich breit; der Hinterleib 
ziemlich glänzend. 
ca. Die Binden des Nüdens breitz d—41/a‘‘. 
succincta. 2. 
PP. Die Binden: des Nücdens fchmal; 3. 
marginata. 93. 
ß. Die Binden an der Bauchfeite neben viel breiter, als mitten; 
a1 ' similis. 4. 
b. Die Bauchfeite nur neben an den Endrande der Segmente 
lang gefranft, fonjt der Endrand der Segmente fahl oder 
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kaum merklich, gefranftz Hinterleib oben jehr wenig glänzend, 
reichlich behaart. 33 4. fodiens 1. 

B. Segm. 1 fein punktirt, Hinterleib ehr glänzend; Binden des 
Rückens ziemlich ſchmalz die Ränder der Onuehtesinkuien nur 
neben sehr ſchmal bandirt; 3—4'“. 1 

a. Die Binden neben an den Rändern: der Fehr 
jtarf nach) ‚oben ſich krümmend. Daviesana. 5. 
b. Die Binden neben an den Kändern der: Bauchfegmente 
gerade, nur die Iette etwas nad) oben gebogen, 
balteata. 6. 

ll. Hinterleib an anliegende Binden, die Segmentränder Kurz 
weißlich gefranft, der ganze Hinterleib reichlich mit abjtehenden 
braungelben oder BR langen Haaren bejekt; 5% 

| cunicularia. 7. 


Bemerkungen zu den Species. 


Die verſchiedenen Arten: fliegen im Sommer befonders auf 
Tanacetum vulgare und Achillea millefolium, die Jauch auf Sedum. 
Durch Abbleichen und Abreiben. entjtellt fich der Habitus jehr. Die 
verjchiedenen Arten find ſich fehr ähnlich, vielleicht zum Theil nur 
Varietäten. Ber den. d ift beſonders die Bandirung der Bauch— 
jeite zu beachten, »Ein Hauptmerkmal ift die Sculptur des Segm. 1. 
Ä 1 (185). ‚€. fodiens:K. (zweifelhaft ob = fodiens Zatr.). 
VI, 59, 9%.M 1,98 M25:1X, 170, 172 Anm. — Das Q 
hat unter allen Arten die -dunfelften und breiteften Binden; jein 
Hinterleib ift glanzlos, fchmal, von oben ‚gejehen fait kegelförmig, 
‘aber Segm. 1: oben merklich abgeflacht, durch, grobe und dichte 
Punktirung ausgezeichnet, Nächft suceineta die "größte Art. Das 
S unterfcheidet fi) von den verwandten Arten durch. die viel: dichtere 
Behaarung des Segm. 1’ und der übrigen Segmente zwiſchen den 
Binden, fowie duch die Bandirung der Bauchfeite (ſ. Tab.): 
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2 (186). C. succineta Z. (Apis calendarum Pz., Coll. 
fodiens Curt. Lep. Nyl.). Die. größte Art. Das 9 von allen ver- 
wandten Arten unterfchieden durch den breiten Hinterleib, von fodiens 
hierdurch, ferner durch die feinere umd weniger dichte Punktirung 
de8 Segm. 1, den faft kahlen Kopfichild, den gläuzenden Hinterleib 
und die fchmäleren, weit helleren Binden. ' Das & steht fehr nahe 
dem marginata d', aber unterjcheidet fich durch bedeutendere Größe 
und die breiteren Binden, von fodiens durch den viel weniger be- 
haarten, weit glänzenderen Hinterleib und die andere Bandirung 
der Bauchfeite (ſ. Tabelle). — Sehr —* 1 u ans der 
Gegend von Höchſt. 

3 (13%). C. marginata 1. M 11 in Lin. lab. m. 
( succinceta Nyl., Ap. bor.). IX, 171. Zu den kleinſten Arten ge— 
hörend, ſchon db von den beiden vorigen verjchteden, ſowie durch) die 
Ichmäleren Binden, Zu der Sculptur am nächjten jtehend der 
vorigen Art, ebenfo das JS in der Bandirung des Hinterleibs, 
aber außer der weit geringeren Größe durch den fchmäleren Hinter: 
leib verfchieden. Von Daviesana und baeteata unterfcheidet fie die 
gröbere und dichtere Punktirung des Segm. 1, jowie die andere 
Bandirung de8 Bauches beim d, das d' von fodiens S durch die 
weit jchwächere Behaarung des Hinterleibs und die andere Ban— 
dirung des Bauches. 

4 (188). C. similis n. sp. IX, 172, (wo durch einen 
Drudfehler 3. 7 „längeren“ ftatt „kürzeren“ fteht). Nur 1 Erem- 
plar, vielleicht zu fodiens gehörig, aber viel kleiner, ſchwächer be- 
haart und die Binden des Bauches anders. Die Bauchjegmente 
find am ganzen Endrande Furz, dit und anliegend gefranft, 
neben aber dieſe Franſen von längeren, weitläuftigeren, abjtehen- 
den bededt, an Segm. 2 find die Franfen des Endrandes in der 
Mitte länger, als neben. 

5 (189). C. Daviesana K. Sm. VI, 59 M 2, 98 M 
3; X, 171 M 2. Eine der Tleinften Arten. Das 9 leicht kennt— 
lich durch die fehr feine weitläuftige Punktirung des Segm. 1 und 
den ftarfen Glanz des Hinterleibs; bei dem I ift die Punktirung 
de8 Segm. 1 dichter und nicht jo fein, charafteriftifch iſt bei dem- 
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felben die Geftalt der Bauchbinden (ſ. Tabelle). Hier die ge- 
meinfte Art. | 

6 (190). C. balteata Nyl. (nah Nyl. = suceincta 
Latr. Lep.). Sehr ähnlich der vorigen; Segm. 1 beim 9 ftärfer 
und dichter punktirt, aber weit weniger dicht, als bei den 3 erjten 
Arten; der Hinterleib jtarf glänzend. Bei dem d, das ich dazu 
rechnen zu müfjen glaube, macht die Geftalt der Bauchbinden den 
Unterfehied von Daviesana JS (f. Tabelle). Nylauder jagt: „„Colletes 
marginata Sm. forte propria species inter C. balteatam et C. 
suceinetam K. intermedia, vel ut C. succineta ad C. Daviesanam, 
ita C. balteata ad marginatam, aut haec varietas sit C. suceinctae, 
qua paullo minor, punctura densiore. Da Nylander feine Be— 
jchreibung, aud) feine Diagnojen der in feiner Revis. ap. bor. auf- 
gejtellten Arten gibt, jo bin ich wegen der Identität der von mir 
als balteata beſtimmten Species mit der Nylander’fchen im Zweifel. 
Bielleicht ift e8 nur Varietät von Daviesana. 


Anm. Nylander bejchreibt noch eine C. impunctata, und jagt von Davies- 
| ana, daß fie das Mittel halte zwijchen succineta Z. und impunctata, 
Die letztere ift nah ihm ähnlich Daviesana, aber Segm. 1 ohne alle 
Punkte, die Binden des Hinterleibs ſchmal. Es ſcheint, daß bei Colletes, 
wie bei Sphecodes, die Arten in einander übergepen, und jehr ſchwer 

durch eine Diagnofe zu charakterifiren find. 


7 (191). €C. ceunicularia L. (hirta Lep.). IX, 172, 
Leicht durch) die Größe und ſehr verfchiedene Behaarung von den 
anderen Arten zu umnterjcheiden. Die Farbe der Behaarung iſt 
ſchmutzig braungelb, aber bleicht leicht in Grau und Weißlich ab. 
Fliegt im Frühjahr, ſchon im April auf Weidenfäschen. Sehr 
ähnlich einer Andrena und aud) einigermaßen der Apis mellifica, 


302 


XXVI. Genus. Sphecodes Zatr. (Dichroa +Jll.). 


Beftimmungstabelle der nafjauishen Species. 
1 Veibcden. 

I. Körpergröße 5—51/5 Thorax glanzlos, ſehr grob und jehr 
gedrängt, faſt runzelig und netzförmig punktirt; Hinterleib ganz 
roth, dicht fein punktirt; Flügel braun, am Ende fehr dunkel: 

fuscipennis. 1. 

1. Körpergröße höchſtens 41/5, Thorax glänzend; Hinterleib nicht 
ganz roth. 

A. Thorax: ziemlich dicht und fein punktirt; Hinterleibsfegriente 
an der Baſis jehr fein weitläuftig punktirt, ſonſt puuktlos, 
ebenſo Segm. 1 in der Mitte. 

a. Hinterleibsfegment 1—3 roth; Flügel faſt wafferhell, am 
Ende Schwach getrübt, Endſegment (nebſt Hinterbeinen) weiß 
behaart: 2a —4“. rufescens. 3. 

b.  Hinterleibsfegment 1—4 roth, Flügel bräunlid, am Ende 
dunkler; Endfegment braum behaart; 4“, 

rufiventris, 5. 

B. Thorax, befonders in der Mitte, weitläuftig punftirt. 

a. Thorax ziemlich grob punktirt; Kopf ſehr breit, merklich 
breiter, als der Thorax, Scheitel ſchmal; Flügel braun, am 
Ende fehr dunkel; Segm. 1—3 roth, oft Baſis von 1 oder 
Endrand von 3 Schwarz; Hinterleib fein punftirt, viel dichter, 
als bei den 2 vorigen Arten, die Punktirung bis zum End- 
rande der Segmente faft gleichmäßig fortgeſetzt; 4—41/a‘". 

sphecoides (gibbus L.). 2. 

b. Thorax fein punktirt, Kopf nicht jehr breit, ohngefähr von 
der Breite de8 Thorar. 

e. Scheitel und Baden jehr breit, Teßtere hinten fajt winfelig, 
der Kopf die, hinten faſt vieredig; Flügel fat waflerhelt, 
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am. Ende dunkel gerandet; Segm. 1—3 roth, ſelten 1 an 
der Baſis fchwarz oder mitten Schwarz gefledit oder Segm. 
5 Schwarz gefleckt; Beine ſchwarz, Endgliever der Tarſen 
braunroth; ſchwarz; 34". 

ER gi 4. 

ß. Scheitel und Baden nicht auffallend breit, Baden hinten 
bogenfürmig abgerundet, Kopf nicht auffallend did, hinten 
faft freisrumd. 

co. Flügel hellbraun, am Ende etwas dunkler; Segm. 1—4 
roth oder Segm. 4 mit einem ſchwarzen Mittelflecken, 
Hinterleib fein punftirt, die Punktirung big zum. End- 
rande der Segmente: faft gleichmäßig fortgefett, End- 
fegment braun behaart; Fühler unten pechbraun, Beine 
Ihwarz, die 4 Endglieder der Tarſen oft vöthlichbraun, 
zuweilen auch die. Hinterferfen; 3%. 

subovalis. 6. 

PP: Flügel wafferheft Ehe am Ende jehr Schwach getrübt; 
‚ Hinterleibsfegmente an der Bafis fein punktirt, jonft, 
wie Segm. 1, faft oder ganz punftlos, Segm. 1—3 
oder 1—2 roth, zumeilen Baſis von 1fchwarz, und 
2 oder 2 und 3 zumeilen ſchwarz gefleckt, Endfegment 
weißlich behaart; Fühlergeißel unten meiſt heller oder 
dunkler braungelb; Tarſen meiſt braungelb oder hell 
braunroth, oft auch die Schienen ſo gefleckt oder geſtreift; 
121. ephippia. 7. 


2. Männden. 


1. Körpergröße 55: Thorax jeher grob und gedrängt, faſt runzelig 
punftirt; Dinterleib: bis zum Ende roth, Segm. 1 oft an der 
Bafis mehr. oder, weniger ſchwarz; Flügel am Ende braun. 

a | fuscipennis. 1. 

1. Höchſtens +, ſelten bis, 41/,; Hinterleib am Ende immer 

ſchwarz. 
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A. Fühler beveutend länger, als der Thorax, ohngefähr jo lang, 
als Kopf und Thorar zufammen. 

a. Kopf jehr breit, merklich breiter, als der Thorar; Flügel 
meiſt nur an der Baſis waſſerhell, ſonſt heller oder dunkler 
braun, beſonders am Ende, ſeltner erſt am Endrande braun; 
Hinterleib ziemlich dicht punktirt, die Punktirung bis zum. 
Ende der Segmente fortgeſetzt; meiſt Endrand von 1 und 
Segm. 2—3 roth oder 3 nur an der Baſis, ſelten Segm. 
1 faft ganz roth; 31a —41/". 

sphecoides (gibbus Z., monilicomis .). 2. 

b. Kopf nicht ſehr breit, ohngefähr von der Breite des Thorax; 
Flügel: wafjerhell, am Ende fehr ſchwach getrübt; Hinterleib 
äußerjt fein, viel feiner, al8 bei der vorigen Art punktirt, 
mehr oder weniger weitläuftig, oft fajt punktlos, beſonders 
Segm. 1 und das Ende der übrigenz Endrand von 1, 
Segm. 2 und Bafis von 3 roth, oft 2 Schwarz bamdirt 
oder. fait ganz Schwarz; 21/,—4. subquadratus. 4. 

B. Fühler ohngefähr von der Länge des Thorax oder wenig 
länger, immer merflich fürzer, als Kopf und Thorax zu— 
fammen. | | 

a. Flügel braun, befonders am Endrande; Thorax ziemlic) 
dicht grob punktirt, in der Mitte weitläuftiger, Hinterleib 
fein, „ziemlich dicht punftirt bis zum Ende der Segmente, 
Segm. 1—3 roth, oder Segm. 1 nur am Endrande, oder 
mitten ſchwarz gefleckt, oder 2 und 3.mitten jchwarz gefledt; 
3—31/". subovalis ?. 6. 

b. Flügel wafjerhell, oder am Endrande ein wenig getrübt. 

a. Körpergröße 21/,— 31/2; die Beine und Fühler fchwarz, 
nur die Endglieder der Tarſen braunroth, zumeilen die 
Borderjchienen jo geftreift oder gefleckt; Hinterleib äußerft 
fein und sehr zerftreut punktirt, oft fait punftlos, befonders 
Segm. 1 und die Endhälfte der übrigen; Thorax dicht 
fein punktirt, zuweilen fehr gedrängt und gröber, dann 
glanzlos; Segm. 1—3 roth, oder Segm. 1 mit einem 
großen Mittelfleden an der Bafis, neben und am Ende 


305 


voth, oder auch Segm. 2 mit fchwarzer neben abgefürzter 
Meittelbinde und Endrand von 3 fchwarz. 
rufescens. 3. 

ß. Körpergröße 11, —2, felten bis 21/,,; an den Beinen 
oft die ganzen Tarſen braungelb oder hell braunroth und 
auch die Schienen oft jo gefledt oder geftreiftz Fühler» 
geigel meift unten braungelb oder braunroth; Punftirung 
des Thorar und Hinterleibs veränderlich, bald ziemlich dicht 
bald ſehr weitläuftig, Hinterleib oft faſt punktlos; Segm. 
1—3 oder 1—2 roth, oder Segm. 1 nur am Ende, Segm. 
3 nur an der Bafis, oft Segm. 2 mit fchwarzer Binde, 
oft der Hinterleib fchwarz mit 1 oder 2 rothen Binden 
oder nur neben rot) gefleckt, oft ganz jehr glänzend ſchwarz. 

ephippia. 7. 


Jemerkungen zu den Arten. 


— 


Mit Recht jagt Wesmael vücfichtlich der Species des Genus 
Sphecodes: „Apres un examen long et minutieux je ne suis 
parvenu à etablir dans ce genre que des especes probl&matiques 
et dont les caracteres se nuancent d’une maniere presque insai- 
sissable; aussi malgré l’enorme difference de taille entre les plus 
grandes Sphecodes et les plus petites (6—?2 lignes), je ne serais 
pas eloigne de croire qu’iln’yen a quWune seule espeäce, 
espece qui se partagerait en plusieurs races entre lesquelles les 
accouplements n’auraient d’autre. limite, que celle qui est leresul- 
tat:de la disproportion de taille.“ In der That exiftiren zwiſchen 
allen Species jo offenbare Uebergänge, daß es oft ſchwer, ja un— 
möglich iſt, mit Zuverläffigfeit zu beftimmen. Daher jagt aud) 
Nylander: „mire se iangunt species vel formae hujus generis.“ 
— ‚Die grerjcheinen: im Frühjahr. ohne d, und oft fieht man fie 
dann über: der: Erde her fliegen, um einen pafjenden Ort für die 
Zellen zu fuchen, oder wenn ihre Xebensweife parafitiich iſt, um 

Naſſ. naturw. Sahrb, 9. XIV. 20 
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die. Zellen: von Andrenen oder. Hyläen aufzuſpüren, um ihre Eier 
hineinzulegen. Von Sommter bis ſpät in den Herbſt fliegen Q und d 
auf verfchiedenen Blumen, befonders * Umbellaten, Senecio, Soli- 
dago, Achillea, Tanacetum. | 

14192). )Sphx fuseipennis: — (‚Latreillii Wesm. 

nigripes ;Zep:, zugosus Sms): IX, 223. Wie bei: anderen Arten, 
färbt ſich die ſchöne wothe« Farbe des  Hinterleib8 nach dem Tode - 
oft dunkel, ſtellenweiſe ſogar ſchwarz. Wsbd;,ı Wlbg,, jelten. 
2(6193). Sph. gi bbus T. (Sphex gibba T Apis rufa 
Onrist; Melitta sphecoides K.z'.pieea: K. dJ var.; monilicornis 
ERA; Sphec piceus Mesm). V11,:925 IX; 218. Das d oft 
ſchwer von subquadratus dr zus unterſcheiden, dann‘ macht einen 
Unterfchied die, Punftirung des. Hinterleibs;, welche bei sphecoides 
viel gröberi und dichter, als bei subquadratus if. Das 9 macht 
fi) Schon durch feine fehr dunklen Flügel fenntlich, dann, wie das 
J, durch die bedeutende Breite des Kopfes; Ende des Hinterleibs 
und Ag beim 8 braun behaart, , Sehr gemein. 

3 (194). Sph. rufescens Fourer. (Apis gibba Chr. ; 
Nomada gibba 7‘, Sph. gibba Zatr., Sph. pellucidus Sm. J 
Diehroas analis 74. ):: VI, 92; IX, 219. Das 9 von dem der 
vorigen durch die andere Sculptur des Thorax und Hinterleibs zu 
unterſcheiden, wie durch den ſchmäleren Kopf und die hellen Flügel, 
und durch die weiße Behaarung der Hinterbeine und der Hinterleibs— 
fpiße, von subquadratus durch die Sculptur des Thorax und die 
Geftalt des Kopfes, an welchen der Scheitel und die Baden nicht 
auffallend breit, umd letztere hinten: abgerundet find.» Die Flügel 
finden ſich waſſerhell mit ſchwach getrübtem Endrande oder ſchwach 
getrübt. Kleine Exemplare beider Geſchlechter gehen in ephippia 
(Geoſſrella und; divisus) über, fo daß die Unterfcheidung © zwischen 
den größten ‚Exemplaren ider Species! ephippia: und den kleinſten 
der» gegenwärtigen Art oft unmöglich ift.: Dasıd hat kurze «Fühler 
ohngefähr von der Länge des Thorax amd einem ſehr ſpärlich und 
ſehr fein 1 punktirten Hinterleib,: Segm. 1. und das Ende der übrigen 
meiſt faft pımftlos; Die Farbe des Hinterleibs variirt beim d 
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(ſ. Tabelle); der Hinterleib des JS iſt verhältnißmäßig kurz, fait 
oval oder mehr, Lineal, Sehr gemein. | 

4 (195). Sph.,subquadratus Sm. (gibbus Wesm.). 
VI, 92 M 4; IX, 220. Das. von rufescens hauptſächlich 
durch die Geſtalt des Kopfes und die weitläuftige Punftirung des 
Metathorar ı und Schildchens verfchieden. Die Hinterbeine find 
weiß, dag Ende des Hinterleibs aber, ift braun behaart. Selten 
find 9 mit: Schwarzer Hinterleibsbafts und ſchwarzen Fleden auf 
den rothen Segmenten. Das I ſtimmt in der Länge der Fühler 
mit gibbus überein, indem fie, wie bei diefem, ohngefähr jo lang 
find, als Kopf und Thorax zuſammen. ‚Farbe. der Flügel, ver- 
hältnigmäßige Dice des Kopfes und Sculptur des Hinterleibg 
machen die Unterfcheidungsmerfinale aus (ſ. Tabelle). Oft ijt in- 
dejjen die Unterfcheidung ſchwer, da Mebergänge vorkommen. Die 
9 sowohl, als die S kommen zuweilen jehr klein vor, dann gehen 
fie, befonders die d', in ephippia über; die langen Fühler des d 
und. die Kopfgejtalt des 9 unterjcheiden fie davon. Die Farbe des 
Hinterleibs _variirt beim (I. Tabelle). — Nicht fo häufig, wie 
die 2 vorhergehenden. 

5 (196). Sph. rufiventris Wesm. (nicht die rufiventris 
VII, 93 05 und IX, 221, welde zur folgenden Art gehört). 


9. Charakteriſtiſch iſt die Farbe des Hinterleibs (ſ. Tabelle), Die 


Flügel find hellbraun, ‚am Ende dunkler. In der dichten Punk— 
tirung des Meſothorax und Schilöchens und der ſehr feinen und 
jpärlichen Bunftirung des Hinterleibs mit rufescens übereinjtimmend. 
Das Ende des Hinterleibs: iſt braun behaart, die HDinterbeine weiß. 
— Hier jehr felten. 

6 (197). Sph. subovalis n. sp. IX, 223 nebft IX, 221. 
Bon den vorigen Arten durch; Tchmäleren, weniger gewölbten, längs 
lich ovalen Hinterleib verſchieden. Charakteriſtiſch iſt deſſen Farbe 
(. Tabelle). Die Flügel find braun, am Endrande etwas dunkler, 
Der Metathorar und das: Schildchen find weitläuftig, jo fein, wie 
bei, subquadratus, der: Hinterleib reichlich ſehr fein punktirt, die 
Punktirung bis zum Endrande der Segmente fie erſtreckend, auch 
Segm. 1 reichlic punftirt, wie bei gibbus. Ende des Hinterleibs 
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braun behaart, die Hinterbeine bald braun, bald weißlich. Nur 
3—31/, lang. Als IS dazu nehme ich muthmaßlich folgendes an; 
Fühler ohngefähr von der Länge des Thorax; Flügel braun, am 
Endrande etwas dunkler; Mejothorar ziemlich dicht punftirt, aber 
in der Mitte, wie das Schildchen weitläuftig, Dinterleib ziemlich 
fein und dicht punktirt, faft lineal, Farben veränderlih (ſ. Tabelle). 
Bon rufescens dJ, dem es am nächſten fteht, durch weitläuftigere 
Punftirung des Thorax, dichtere und veichlichere Punftirung des 
Hinterleibs und die braune Färbung "der Flügel verſchieden. — 
Die Q hier nicht felten. | ; 

7 (198). Sph. ephippia ZL. (Melitta divisa. und Geof- 
frella X.). VI, 93; IX, 221, 291 unten; IX, 165 (die ganz 
fchwarze Varietät, dort als Hylaeus pygmaeus beſchrieben; der 
oben bejchriebene Hyl. pygmaeus ijt ein ächter Hylaeus). Vergl. IX, 
291 Anm. zu Sphecodes. In feinem Catalogue of brit. hyme- 
noptera hat Smith dert Sph. Geoffrellus und. divisus unter dem 
obigen Namen vereinigt, und das mit echt, weil ſie ſich nicht 
ftreng jcheiden Taffen wegen der vielen Uebergänge. Oft ijt diefe 
Art faſt nur durch die geringere Größe (11/,—2“) von rufescens 
und die S' auch von subquadratus JS zu unterfcheiden, oft jedoch) 
auch durch die braungelbe Farbe der - Fühlergeigel und die mehr 
oder weniger braungelb oder braunroth gefärbten Beine. Das d 
variirt augerordentlich in der Farbe (ſ. Tabelle), das 9 weniger, 
da hier der Hinterleib jelten an der Baſis oder auch in der Mitte 
ſchwarz geflet oder bandirt ift.. Die ganz fchwarzen S' gleichen 
außerordentlich einem fleinen Hylaeus, jedoch ſchon der furze, am 
Endrande nicht weißliche oder gelbliche Kopfichild gibt einen Halt- 
punft für die Unterſcheidung. Die Sculptur ift bei: beiden Ge— 
chlehtern veränderlich. Die Form des Q, welche wenig oder gar 
fein Roth an den Beinen und Schwarze Fühler. hat, daher faſt ganz 
mit rufescens übereinftinmt, ift der ‘divisus Sm. Kleinere SI des 
subquadratus ‚unterfcheiden fich oft nur durch die längeren Fühler, 
wiewohl bei ephippia JS audy die Länge der. Fühler nicht: ganz 
eonjtant ift. Gehört zu den gemeinſten Bienenarien. 
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XXVII. Genus. Prosopis F. 


Bejtimmungstabelle der naſſauiſchen Species. 


Leiden. 


J. Segm. 1—2 roth; 21/,.—3°. variegata. 1. 
11. Der ganze Hinterleib ſchwarz. 
A. Segm. 1 am Endrande neben mit weißen Haarfranjen, wo— 
durch Schmale weiße Duerfleden entftehen. 
a. Gejicht mit 4 gelblichweißen Fleden; 3%. 
quadrimaculata. 7. 
b, Geficht mit 2 weiglichen oder gelblichen oder: helfgelben 

Sleden, jelten ganz ſchwarz. 

aa. Segm. 1 faſt punitlos, fehr glatt und glänzend, die üb— 
rigen jehr fein zerſtreut und undeutlich punftirt; Geſichts— 
fleden in der Regel lang, dreiedig, an den Augenrand 
ſtoßend, felten verfchmälert oder verfürzt; Kopf unten ver- 
jchmälert, gerade abgeftußt, nicht kreisförmig. 

a. Fühlergeißel unten braungelb, Gefichtöfleden weißlich, - 
Kopf unten mehr verfchmälert und mehr verlängert, als 
bei der folgenden Art; Flügel in der Negel ganz waſſer— 
heil, feltner Schwach getrübtz Metathorar oben unregel— 
mäßig, faft neßförmig oder körnig gerunzelt; 2—21/,'”. 

armillata Nyl. 8. 

8. Fühlergeigel unten dunfelrothhraun, faſt ſchwarz, Geſichts— 
flefen mehr gelblih, Kopf unten weniger verfchmälert 
und weniger verlängert, als bei der. vorigen; Flügel ge- 
trübt; Metathorax oben längsrunzelig; 21,3. 

confusa. 4. 

bb, Segm. 1 deutlich punktirt, bald weitläuftig, bald dicht. 
a. Segm. 1 dicht, ziemlich grob punktirt, die übrigen fein, 
ſehr dicht; Geſichtsflecken ſehr groß, dreiedig, an den 
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Angenrand ftogend; Geficht verlängert, unten abgejtukt ; 
Flügel ftarf getrübt; Fühlergeißel unten ſchwarz; 3. 
obscurata. 5. 
ß. Segm. 1. weitlänftig punftirt, jehr feinz Kopf furz und 
breit. 

ca. Körpergröße 3 — 31%; Segm. 1 befonders mitten 
weitläuftig punktirt, fonft dichter; Fühlergeißel unten 
braunroth; Geſichtsflecken nicht fehr lang, dreiecdig, gelb- 
ich, an den Augenrand ftoßend; Kopf unten abgeftutzt 
und verfchmälert; Flügel weißlich waſſerhell. 

signata. 3. 

BB. Körpergröße 1% —2'z Fühlergeißel unten braungelb ; 
Segm. 1 ziemlich weitläuftig fein punktirt, die übrigen 
dicht; Kopf kreisförmig; Flügel etwas getrübt. 

aa. Kopfihild unten etwas ausgerandet, Kopf fat. freig- 
fürmig; Geſichtsflecken kurz und breit, van den Augen— 
rand ſtoßend, hellgelb, dreiedig, oder länglich rund, 
zuweilen jehr verkleinert oder ganz fehlend; die Punkte 
des Hinterleibs fehr fein und feihtz 13/1, — 2“. 
pietipes. 9. 
BPBP. Kopffchild umten gerade abgeftutt, Kopf breiter, als 
lang; Gefichtsfledien im der Regel lang und ſehr 
ſchmal, ftreifenförmig, weißlih, an den Augenrand 
jtoßend, jelten dreiedig, zuweilen verkürzt oder fehlend ; 
die Punkte des Hinterleibs ſtärker, als bei der vorigen; 
11% —13“. brevicornis. 13. 

B. Segm. 1 neben am Endrande ohne weiße Haarfleden, nur 
bei. 1 Art zuweilen mit wenigen jehr kurzen weitläuftigen 
Franſen. | 

a. Segm. 1 überall dicht punktirt, Fühlergeigel unten braun- 
gelb; Prothoraxr mit 2 gelblihen Streifen, Bruſtbeulen und 
Flügelfchuppen gelblich; Geſichtsflecken groß, dreiedig, gelb- 
lich, an den Augenrand jtoßend; Segm; 1 zuweilen neben 
ein wenig weiß gefranſt; 11/—13/,‘“. sinuata. 11. 

b. Segm. 1 wenigftens in der Mitte weitläuftig punftirt, oft 
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aber hier oder durchaus faſt punktlos, die Punkte oft ſchwer 
wahrzunehmen; Flügel mehr oder weniger getrübt; Segm. 
Laohne alle Spuren weißer Franſen. 

‚aa. Segm. Lfaſt punktlos, ſehr glatt und glänzend; Fühler— 
geißel unten ſchwarz, etwas ins Rothbraune fallend; Ge— 
ſichtsflecken hellgelb, dreieckig, groß, an den Augenrand 
ſtoßend, zuweilen ſehr verſchmälert oder fehlend; Kopf 
unten verſchmälert und abgeſtutzt, nicht kreisförmig; 21/,. 

communis Ml. 14. 

bb. Segm. 1° deutlich punktirt. 

cx. Geſichtsflecken klein, dreieckig oder länglichrund, gelblich, 
vom Augenrande entfernt, faſt unter der Fühlerwurzel, 
Kopf vorn kreisförmig; Fühlergeißel unten braungelb; 
Segm. 1 ſehr weitläuftig und fein punftirt, van der Baſis 
oft punktlos, ſehr glatt: und glänzend; 21/3. 

annularis: Sm. 15. 

ß- Gefichtsfleden groß, dreieclig, weißlich, an den Augenrand 
ſtoßend, zuweilen ſehr verfchmälert, Kopf nicht kreisförmig, 
unten abgeſtutzt; Fühlergeißel unten dunkel rothbraunz 
Segm. 1 in der Mitte weitläuftig, neben und am Ende 
dicht fein punktirt; 3—31propinqua. 17. 


2. Männchen. 


J. Fühlerſchaft ſehr ſtark erweitert, nach außen mit einem großen 
dreieckigen weißen oder gelblichweißen oder gelben Flecken, welcher 
ohngefähr die Hälfte des Schaftes einnimmt. 

A. Körpergröße 21/3; Hinterleib dicht punktirt, eng glän⸗ 
zend, die Segmentränder weiß gefranſt, die des 10 und 2. 
nur neben, 

‚a. Fühlerſchaft fait: J——— weit mehr, als bei der 
gendeun Art erweitert; die Flecken des Schaftes und das 
Geſicht unterhalb der Fühler gelblichweiß, das Geſicht nach 
unten ſehr merklich, verſchmälert; Prothorax nur mit 2 Heinen 
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gelblichen Flecken, Schilöchen ungefledt; Segm. 1 ganz jchwarz; 
die Tarfen gelblich, Glied 5 oder 4 und 5 braunroth. 
dilatata. 2. 

b. Fühlerfchaft fat dreieckig, der Flecken und das Geficht weiß, 
die Erweiterung des Schaftes geringer, ala bei der vorigen 
Art; Geficht unten faum verſchmälert; Prothorar mit ſchmaler 
weißlicher Querbinde, mitten etwas unterbrochen, Schilöchen 
jederfeits mit einem weißlihen Fleckchen; Segm. 1 am End» 
rande braunroth; nur Glied 1 der Tarſen gelblich). 

variegata. l. 

B. Körpergröße 11, —13/ı5 Kopf Sehr kurz, Geficht weiß, 
Fühler ſehr kurz, Schaft dreiedig, der Flecken gelb oder gelb- 
lid). brevicornis var. 13. 

1. Fühlerfchaft ganz jchwarz oder neben weiß oder gelb geftreift, 
oder klein geflect, ſelten jtarf erweitert. 

A. Geſicht unterhalb der Fühler nur mit 2—4 gelben oder weiß— 
lichen Flecken. 

a. Geſicht in der Kegel mit 3 oder 4 hellgelben Fleden, 2 
dreiedigen neben am Augenrande, oben etwas um die Fühler: 
wurzel herum gekrümmt, einem fchmalen auf dem Kopfichilde 
und oft noch einem Fleinen darüber, zuweilen diefe 2 fehr 
verkleinert vder fehlend; Geficht unten fehr verjchmälert; 
Fühlerfchaft ſchwarz, nach oben erweitert, gebogen, Geißel 
unten braunroth; Segm. 1 jehr fein und weitläuftig punf- 
tirt, Hinterleib fehr glatt und glänzend; 13/1, —21/2‘“. 

communis. 14. 

b. Gefiht mit 2 jchmalen —— Streifen am Augenrande; 
Fühlerſchaft ſchwach erweitert, dreieckig, ſchwarz, Geißel unten 
braungelb; Hinterleib wenig glänzend, ſehr dicht punktirt; 
21h”. lineolata. 16. 

B. Geſicht unterhalb der Fühler durchaus weiß oder gelblichweiß,, 
oder hellgelb gefärbt, nur der. Untervand zuweilen fchwarz, 
oder jehr jchmale jchwarze Streifen neben und über dem 
Kopfichilde. 

a. Oberkiefer weiß gejtreift; Flügel getrübt. 
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a. Segm. 1 mweitläuftig und fehr fein punktirt, die übrigen 

‘ Segmente dichter, Hinterleib fehr glänzend; der Theil der 
GSefichtsfärbung über dem Kopffchilde kurz, nicht über die 
Vühlerwurzel hinaus verlängert; Fühlerſchaft weiß, feltner 
gelb geitreift, nach oben erweitert, faft ein längliches Drei» 
ec bildend, nicht nad) außen gefrümmt, Geißel unten braun 
gelb oder hell braunroth; Dberlippe weiß oder ſchwarz. 


4/2 


BP. 


Die weiße Gefichtsfärbung ohngefähr fo breit, als lang, 
nach unten kaum verfchmälert, oben unter den Fühlern 
fajt gerade abgejtutst oder feicht ausgerandet, ſelten tief 
ausgefchnitten, die Verlängerung oben neben den Augen 
furz, felten wenig über die Höhe der Fühlerwurzel hinaus— 
veichend; Segm. 1 fehr fein punftivt, oft faſt punktlos, 
oft auch mehr: oder weniger reichlich punktirt; Baſis der 
Mittel- und Hinterfchienen nebjt Glied 1 der Mittel- 
und Hintertarfen weißlich, fehr felten an der Bafis und 
Spite der Mitteljchienen ein kleiner gelber Fleck; Pro— 
thorax und Flügelfchuppen oft ganz Schwarz; 21,—3'“. 
confusa. 4. 
Die weiße Gefichtsfärbung bedeutend Yänger, als breit, 
unten verfchmälert, oben unter der Fühlerwurzel tief rund» 
lich ausgefchnitten, die Berlängerung oben neben den - 
Augen weit über die Höhe der Fühlerwurzel hinaus— 
veihend, am Ende fchräg abgeſtutzt; Prothorax mit weiß- 
licher unterbrochener Binde; Segm. 1 ziemlich weitläuftig 
fein punftirt, aber nicht jo fein, als bei der vorigen; 
die Mittelfchienen vorn an Baſis und Spitze, Hinten an 


der Bafis weißlich, die Hinterfchienen vorn durchans 


weißlich, hinten an der Bafis weiß, Vorderſchienen vorn 
weißlich, Hinten nur an der Baſis; das Glied 1 aller 
Zarjen weißlich; 21/2“. mixta. 6. 


8. Segm. 1 dicht, ziemlich grob punftirt, die übrigen fehr dicht, 
feiner, Hinterleib wenig glänzend; Geficht nad) unten jtarf 
verfehmälert, die weiße Färbung viel länger, als breit, 
unter der Fühlerwurzel tief gerumdet ausgefchnitten, Die 
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feitlichen "Fortfäte neben den Augen weit über die Höhe 
der Fühlerwurzel hinanfreichend, nicht weit entfernt bleibend 
von dem oberen Ende der. Augen, oben fchräg abgeftut, 
nach innen neben fenfrecht geradlinig abfallend, der Mittels 
theil über dem Kopfichilde über die Fühlerwurzel hinaus 
verlängert;  Fühlerfchaft ſchwarz, nach außen gekrümmt, 
fehr wenig "erweitert, Geißel unten - ſchwarz; Oberlippe 
Schwarz; Tarſen fchwarz, die Schienen nur an der Bafis 
mit einem Kleinen. weigen Fleckchen; 3%. 
» obseurata. 5. 
* Oberkiefer ſchwarz. 

aa. Körpergröße 3 und darüber, feften wenig darunter; Fühler 
weit kürzer, als der: Thorax, Geißel unten braunroth. 

©. Flügel weißlich waſſerhell, Segm. 1 neben ‘mit weißem 
Haarfleden, ziemlich dicht und fein punktirt, mitten etwas 
weitläuftiger, die übrigen feiner und Fehr. dicht, Hinterleib 
wenig glänzend; Gefichtsfärbung meift gelblich weiß, nad) 
unten verſchmälert, punftirt, "wenig glänzend, die jeitlichen 
Fortſätze an den Augen etwas über die Höhe der Fühler- 
wurzel verlängert, nach oben verfchmälert, zugeſpitzt, nad) 
innen ſehr ſchräg sabgejchnitten, unter der Fühlerwurzel et— 
was ausgerandetz:Fühlerfchaft nach außen ‘gebogen, nach 
oben nicht viel erweitert, länglich dveiedig, neben oft roſt— 
gelb geſtreift oder »gefledtz an der. Baſis des Bauchjegm. 3 
ein nicht: ſehr jtarf vorragender Höcker. signata. 3. 

P. Flügel getrübt, Segm. Lneben ohne weißen Haarfleden, 
Hinterleib‘ ſtark glänzend, tief fchwarz, Segm. 1 fein punf- 
tirt, gegen die Mitte ſehr weitläuftig; Gefichtsfärbung meiſt 
weiß, nach unten verſchmälert, Sehr glatt und glänzend, 
nur ftellenweife fein punktirt, größtentheils punftlos, unter- 
halb der Fühler tief rundlich ausgejchnitten, die feitlichen 
Fortjäge neben den Augen über die. Höhe der Fühlerwurzel 
hinaus verlängert, oben: erweitert, "wagrecht oder etwas 
Ihräg geradlinig abgeſtutzt; Fühlerichaft ſchwarz, nach oben 
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erweitert, faft dreiedig, nicht nadj außen gebogen; an der 
Bafis des Bauchſegm. 3 ein jehr ftarfer Höcker. 


propinqua. 17. 


bb. Körpergröße 11/,— 21/2". 
aaa. Geficht am Unterrande breit: fchwarz gefärbt, ſonſt weiß, 


die weiße Färbung unten mit 3, ſelten mit 2 fpiten 


- Zähnen in die fchwarze tretend; Fühlerſchaft ſehr wenig 
erweitert, faum breiter, als das erjte Geißelglied, ſchwarz, 
Geißel unten braungelb; Hinterleib fehr dicht punftirt, 
fait glanzlos; 11, —1?fı‘. clypearis. 10. 
bbb. Geficht bis zum Unterrande weiß oder gelblich oder hell- 


ß. 


gelb gefärbt, höchſtens der äußerſte Nand fchwarz. 


a. 


der feitliche obere Fortſatz der Gefichtsfärbung rundlich, 


dom Augenrande entfernt, um die Fühlerwurzel herum 


gekrümmt, unter derjelben in der Gefihtsfärbung ein 
rundlicher Ausschnitt, »diefe jehr ſchmal, nach unten 
ſtark verjchmälert weiß. oder gelblich; Fühlerfchaft nad) 
oben. ziemlich erweitert, gekrümmt, ſchwarz, Geißel 
unten braungelb oder braunroth. 11/2— 1?/ı‘“. 
angustata. 12. 

der feitliche obere _Fortjag der Gefichtsfärbung nicht 
rundlich. 


oc. dieſer Fortſatz ſich vom Augenrand entfernend, etwas 


um die Fühlerwurzel herumgekrümmt; Geſichtsfärbung 
hellgelb, unten ſehr verſchmälert; 13/1, —2/. 
communis var. 14. 


BP. dieſer Fortſatz oben an dem Augenrande herlaufend. 
aa. Kopf und Geſichtsfärbung auffallend kurz, breiter, 


als lang, Tettere rein weiß, nach unten verfchmälert, 
die feitlichen Fortfäge am den Augen etwas über 
die Fühlerwurzel hinaus fich erftredend, nach oben 
verfchmälert, am Ende zugefpist, die Geſichts— 
fürbung unterhalb der Fühlerwurzel meist jehr 
+ feicht ausgerandet; Fühler fehr furz, weit fürger, 
als der Thorax, Schaft nach oben fehr erweitert, 
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dreieckig, ſchwarz oder gelb gefleckt oder gejtreift, 
Geißel unten braungelb; Hinterleib dicht fein 
punftirt, Segm. 1 neben weiß gefranſt; 11/,—1?/ı“. 
brevicornis. 13. 
BBPB. Sefichtsfärbung deutlich länger, als breit, meiit 
auch der Kopf; Fühlerfchaft nicht ftarf erweitert. 
1. der feitlihe Fortſatz der Gefichtsfärbung oben 
nicht um die Fühlerwurzel herumgekrümmt. 

7 Fühlerfchaft nicht gekrümmt, dreiedig, ganz 
ſchwarz, Geißel unten braungelb, Fühler von 
der Länge des Thorax; Gefichtsfärbung gelb- 
lichweiß, felten hellgelb, nach unten verfchmälert, 
aber weit weniger, als bei der folgenden, 
unterhalb der Fühlerwurzel nur ſeicht aus— 
gerandet, der feitliche Fortſatz oben verfchmälert, 
meift zugeſpitzt; Hinterleib fehr glänzend, weit- 
läuftig punktirt, Segm. 1 oft fait punftlos, 
neben weiß gefranft; Mittel- und Hinterfchienen 
an der Bafis weißlich, erjtere aucd oft am 
Ende, Mittel- und Hinterferfen weißlich, 
außerdem I—2 der folgenden Tarſenglieder, 
Vordertarfen meiſt rojtgelb, wie die Schienen 
vorn; 13/1, —21/2‘“. armillata. 8. 

rr Fühlerfchaft gekrümmt, fehr wenig erweitert, 

meiſt oben mit einem braungelben Flecken, 
Geißel unten braungelb, Fühler ohngefähr 
jo lang, als der Thorax; Gefichtsfärbung 
weiß, felten gelblich weiß oder helfgelb, nad) 
unten fehr verfchmälert, unter der Fühler- 
wurzel tief ausgefchnitten, die feitlichen Fort— 
ſätze oben fchräg abgeſtutzt; Hinterleib wenig 
glänzend, dicht punftirt, Segm. 1 etwas 
weitläuftiger, neben jchmal weiß gefranft; 
Mittel- und Hinterfchienen meift gelblic) oder 
weißlih, Hinten ſchwarz geflect, oft faft 
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ganz gelblich oder weißlich, auch die Tarſen 
mehr oder weniger; 11/7 —13/r‘“. 
pietipes. 9. 
2. der jeitliche Fortfag der Gefichtsfärbung erweitert 
ſich oben nad) innen und frümmt fi) um die 
Fühlerwurzel herum, am Ende gerade abgejtukt, 
die Gefichtsfärbung gelblich, nach unten fehr ftarf 
verjchmälert, unter der Fühlerwurzel tief rund- 
lich ausgejchnitten, die Fühlerwurzel umgebend; 
Fühlerfchaft wenig erweitert, gekrümmt, neben 
gelb geftreift, Geißel unten braungelb; Hinter: 
leib wenig glänzend, dicht punktirt; Segm. 1 
neben * und ſchmal gefranſt; 13/7, —2‘“. 
sinuata. 1]. 


Kemerkungen zu den Species. 


Die S find im Ganzen leichter zu beftimmen, als die Q. 
Die Geftalt der Gefichtsfärbung und des Fühlerfchafts, wie die 
Farbe der Geißel, geben feſte Anhaltspunkte; die Farbe. der Beine . 
und die Seulptur find oft variabel, ebenfo die Geſtalt und Größe 
der Gefichtsfleden bei den 9. Bei letzteren iſt befonders die Geſtalt 
des Kopfes, die Farbe der Fühlergeißel und Flügel und die Sculptur 
des Hinterleibs zu beachten. Die Franſen an den Seiten des 
Segm. 1 fünnen durch, Abreiben verloren gehen.  Xepelier. vereinigte 
alle Arten. mit ganz ſchwarzem  Hinterleibe in ‚eine einzige Species, 
signata; Kirby nahm 4 an, aber mit. vielen Varietäten; Smith 
befchreibt im Catalogue of brit. hymenoptera 9, Nylander ebenfalls 
9, aber zum Theil andere, Wegen: der: Aehnlichfeit der Arten in 
Barbe muß man: viele, Exemplare fangen und fie jorgfältig unter- 
juchen. Viele fliegen. an alten Pfojten mit ähnlich gefärbten, und 
gejtalteten Grabweipen 3. B. Arten der Gattungen Crabro, Passaloecus, 
Diodontus, auch mit kleinen ſchwarzen Bienenarten anderer Genera. 
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— Die Gefichtsfärbung der & befteht eigentlich aus 4 verichmolzenen 
Flecken, 1-auf dent Kopfichilde, "1 darüber und 1 jederjeits daneben 
mit einem: Fortfage nad) oben. 

1: (199). Pr, variegata F. (colorata P2.). VI, 91 9; 
IX, 206 8. Das & nicht zu verwechſeln mit Pr. dilatata, welche 
ich früher für’ eine" Varietät davon hielt (ſ. Tabelle). Alle hier ges 
fangene und überhaupt don mir 'gefehene S' haben nur den Endrand 
des Segm. 1 rot). — Befonders auf Daucus Carotta, da8 d aber 
ſehr jelten. 

2 (200). Pr. dilatata Ku d. Das 9 ift nicht bekannt, 
ich finde es nirgends befchrieben. Sehr felten. 

3-(201). Pr. signata Pe. (nicht: Nyl.: Ap. bor., welche = 
confusa). IX, 207." Bejonders auf: Achillea‘Millefolium und Tana- 
cetum vulgare; Ausgezeichnet durch die weißlich wafjerhellen Flügel. 

4 (202). Pr. confusa Nyl. Rev. ap. bor. (= signata 
INyl. Ap. bor.).. Das 9 IX, 215 (als sublaevis n. sp.), das d 
X, 211 als annularis X. d. . Smith, bejchreibt als JS feiner 
annularis ein folches, welches mit dem der gegenwärtigen Art die 
‚größte Aehnlichkeit hat, wahrfcheinlich identiſch damit iſt. Verſchieden 
von armillata und signata jchon durd) die dunklen. Flügel. — 
Häufig auf Gartenzwiebeln. 

5 (203)! Pr. 'obseurata n. sp. IX, 209: ‚Ausgezeichnet 
durch den geringen Glanz des Hinterleibs und deſſen dichte Punk— 
tirung. Eigenthümlich iſt die Geftalt der Gefichtsfärbung und des 
Fühlerfchafts ‚beim I (f. Tabelle). — Auf’ Gartenzwiebeln. 

6 (204). Pr. mixta n. sp. J. Nur 1 Exemplar, ähnlich 
den beiden vorhergehenden. Fühlerſchaft und Fühlergeigel,  Oberlippe, 
Dberfiefer, Punktirung des Hinterleibs wie bei confusa,  Gefichts- 
färbung ‘wie bei obscurata, in der Färbung der Beine — 
pietipes. Wsbd. (Kſchb.) 

7 62050). Pr. quadrimaculata.n. sp. 9 Nur 1 
Eremplar. 3% Abweichend von den Weibchen‘ aller Arten durch 
die vier: Fleden des Geſichts (ſ. Tabelle). Fühlergeigel braungelb. 
Segm. 1 neben weiß gefranſt; der ganze Hinterleib fein weißlich 
behaart, daher nicht rein ſchwarz erſcheinend. Die Beine nur an 
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der Bafis der Schienen weiß geflecit, die vier letzten Tarſenglieder 
der. Vorderbeine, jo wie. die Spite des erſten braunroth, an den 
übrigen nur die 3 lebten. Flügel: getrübt. Wobd. (Kichb.). 

8 (206). Pr. sarmillata Nyl. (=  hyalinata Sm. und 
wahrscheinlich =; annularis X., wenigftens zum Theil; aber nit = 
annularis Sm.) IX,.210, 9 (nicht das dort befchriebene I, welches 
— confusa I); das d 211. 6 (longicornis) und 215. 10 
(Similis). Die Flügel meift waſſerhell, ſelten etwas getrübt. Am 
ähnlichſten conkusa; das davon verſchieden durch meiſt geringere 
Größe, die, unten braungelbe Fühlergeißel (bei: confusa dunkel roth— 
braun), die meiſt größeren und. helferen Geftchtsfleden, die waſſer— 
helfen, felten „ein. wenig getrübten Flügel: und den unregelmäßig ges 
runzelten Metathorax, welcher. bei confusa längsrunzelig iſt; das d 
auperdem durch die, längere, nach unten mehr verfchmälerte gelblich 
weiße, oder), gelbliche  Sefichtsfärbung,, deren ſeitliche Verlängerungen 
an den Augen weiter hinauf: reichen, durch den mehr erweiterten, 
ganz schwarzen Fühlerſchaft und die ſchwarze Oberlippe und ſchwarzen 
Oberkiefer. Das I oft fehr Klein, 13/1, —21/2, Segm. L neben 
mit großen weißen! Flecken. — Dei uns nebjt ‚communis die ge— 
meinjte Art. Sehr häufig auf Cirsium arvense. — Das 9 varürt 
in der. Größe der Gefichtsfleden, welche zuweilen ſehr ſchmal ‚oder 
auch ſehr kurz find, zuweilen ſelbſt ganz verjchwindend, 

"9: (207). P. pictipes Ayl. (Wahrſcheinlich ift die IX, 
216 als excisa 9; sp: bejchriebene Art dieſe von Nylander aufge 
jtellte). Zu den Kleinsten: Arten gehörend (13/1, —2'). Von der 
vorigen leicht durch. die Gefichtsfleden des Q und die Geſichtsfärbung 
des dJ, ſo wie durch dies dichte,  Punktirung des Hinterleibs zu 
unterſcheiden, deſſen Segm. 1: neben ſchmale weiße Streifen hat 
(1. Zabelle). Die Geſtalt der Geſichtsflecken des 4 iſt ſehr veränderlich, 
immer kurz, bald rundlich, bald länglich, bald mehr dreieckig, bald unregel⸗ 
mäßig eckig, unten abgeſtutzt, bald ganz an den Augenrand ſtoßend, bald 
ſchief liegend und nur oben den Augenrand berührend, bald breiter, 
bald ſchmäler, hellgelb oder gelblich weiß, zuweilen das Geſicht ganz 
ſchwarz. Durch die kurzen, meiſt gelben, immer aber dunkleren 
Geſichtsflecken von armillata verſchieden bei welcher ſie in der Regel 
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groß, dreiecig und weißlich find. Der Kopf ift rumdlich, bei armillata 
deutlich in die Länge gezogen. Das S' hat eine nach unten weit 
ftärfer verfchmälerte Gefichtsfärbung, als armillata, die auch anders 
gejtaltet ift, befonders verjchieden durch den tiefen Ausschnitt unter 
der Fühlerwurzel, wo jie bei armillata nur feicht ausgerandet ijt. 
(f. weiter Tabelle); charafteriftiich ift die weite Verbreitung der 
weißlichen Farben der Schienen, ‘welche oft die fehwarze faft ganz 
verdrängt, nur felten herricht die jchwarze vor. — Bei Wlbg. ehr 
häufig auf Sedum, Zwiebeln, Umbellaten, an alten PBfoften. — Hit 
auch ähnlich sinuata und clypearis, welche aber eine fehr verfchiedene 
GSefichtsfärbung haben (ſ. Tabelle). 

10 (208). Pr. elypearis n. sp. d. IX, 217. Im Habi- 
tus und in der Größe fehr ähnlich der vorigen; Segm. 1 ebenfalls 
neben jehr wenig weiß gefranjt, der Fühlerfchaft ebenjo geftaltet, 
der Schaft gekrümmt, fehr wenig erweitert, aber ganz fchwarz, bei 
der vorigen oft oben braungelb gefleckt; dann ift die Gefichtsfärbung 
jehr charakteriſtiſch (ſ. Tabelle), der Hinterleib weit dichter punftirt, 
bejonders. Segm. 1, die Schienen ‚nicht vorherrfchend weiß. 

11 (209). Pr. sinuata n. sp. IX, 216. Ebenfall® vom 
Habitus der beiden vorigen, und eine der Eleinften Arten, doc das d 
etwas größer. Charafteriftiich ift die Geftalt der Gefichtsfärbung 
(ſ. Tabelle), welche nur noch bei propinqua in ähnlicher Weife vor— 
kommt. Wie bei den beiden vorigen ift Segm. 1 neben mur fehr 
furz gefranft. Ein etwas kleineres :Q Fünnte vielleicht Hierzu ge— 
hören, obgleich Segm. 1 neben meift gar feine weiße Franjen hat, 
vielleicht in Folge von Abreibung Die Gefichtsflecen find fehr 
groß, lang und breit, dreiecig, nad) der Fühlerwurzel hin zweimal 
jeicht gebuchtet. Die Fühlergeißel unten braunroth. Der Prothorar 
mit 2 weißen Streifen, Schulterbeulen und Flügelichuppe weiß. 
Der Hinterleib ſchwach glänzend, ſehr dicht und ſtark punktirt. An 
Größe dem 9 von brevicornis glei), aber durch die größeren Ges 
ſichtsflecken fchon verfchieden; dann it die Punftirung des Hin— 
terleibs bei brevicornis viel feiner und nicht fo dicht, der Hinter: 
feib jehr glänzend, die Fühlergeißel unten braungelb. — Mit den 
vorigen. . Kat: 4 


12 (210). Pr. angustata n. sp. d. Ebenfalls zu den 
Eleinften Arten gehörend, am ähnlichjten der vorigen. Charafteri- 
jtifch ift die Geſtalt der Gefichtsfärbung, namentlich des feitlichen 
Fortjates oben neben den Augen (|. Tabelle) dann der jtarf ver- 
längerte Kopf und die fehr fchmale und nach unten jehr verſchmä— 
lerte Gefichtsfärbung, weiß oder hellgelb. Segm. 1 hat neben fehr 
wenige und furze weiße Franſen; fonft ift der Hinterleib mit weiß— 
lichen Härchen reichlich beſetzt. Durch die weitläuftigere Punktirung 
ebenfall8 von der vorigen verfchieden, wie durch den ganz Fchwarzen 
Fühlerfchaft. Der Thorax ganz Schwarz, die Brujtbeulen mit einem 
weißen Flecken. 

13 (211). Pr. brevicornis Nyl. (pygmaea n. sp. IX, 
214). Die Beichreibung Nylanders paßt vollfommen, nur ift der 
Hinterleib nicht aenescens, wie ihn Nylander angibt, fondern tief 
ſchwarz. Sehr charafteriftiich iſt der auffallend kurze Kopf mit fehr 
furzen Fühlern, auch beim JS‘, welche oyngefähr die Länge des Kop- 
fes haben, ferner beim J die jehr breite und furze weiße Gefichtsfär- 
bung und der fehr ſtark erweiterte, genau dreiecige Fühlerfchaft. 
Die Gefichtsfleden des 9 variiren im ihrer Geftalt; in der Pegel 
find fie nur Schmale weiße Streifen, felten dreieckig, öfter ſehr verkürzt 
und verfchmälert, oder auch ganz fehlend. Der Fühlerfchaft des J' 
ift entweder ganz ſchwarz, oder mit einem fleineren oder größeren 
gelben Fleden oder einem ſolchen Streifen, oder ohngefähr zur Hälfte 
auswärts gelb. Segm. 1 neben ſehr kurz weiß gefranftz der 
Hinterleib fein und befonders beim S dicht punktirt. Nebſt 
pictipes, elypearis, sinuata, angustata die Eleinite Art. — Sehr 
häufig auf Umbellaten und Achillea Millefolium. 

14 (212). Pr. communis Nyl., Rev. ap. bor. (annu- 
lata F. K., nicht annulata ZL.). IX, 212. An Größe und Habi- 
tus ähnlich armillata, aber fchon durch den Mangel der weißen 
Franſen neben am Endrande des Segm. 1 davon verjchieden. In 
der Regel find die Gefichtsfleden des Q fehr groß, hellgelb, oft aber 
auch jehr verkleinert, ja ganz fehlend; fie ftoßen am den Augenrand; 
der Hinterleib ſehr glatt und glänzend, faft punftlos, befonders 
Segm. 15 der Kopf nach unten verfchmälert, nicht kreisförmig, die 

Nafi. naturw. Sahrb, 9. XIV. 21 


Fühlergeißel unten jchwarz, etwas ins Nothbraune fallend, die Flügel 
getrübt; bei armillata find die Geſichtsflecken weißlich, der Hinter- 
feib ſehr deutlich weitläuftig punktirt, Segm. 1 mit großem 
weißem SHaarfleden, die Fühlergeigel unten braungelb, die Flügel 
wafjerhell. Von der folgenden unterjcheidet fi) da8 9 durch die 
GSefichtsfleden, die Geftalt des Kopfes und die Sculptur des Hin- 
terleibs. — Das iſt leicht an der charakteriftifch gejtalteten hell— 
gelben, nach unten ſehr verfchmälerten Gefichtsfärbung zu erfennen. 
Dabei kommen folgende Varietäten vor: 1) drei Flecken, zwei lange 
ſchmale neben den Augen, einer auf dem Kopfſchilde, meist der Länge nach 
fi) vom untern Rande bis nahe zum Ende erjtredend, oft aber jehr 
verkürzt und verfchmälert; 2) drei Flecken, ftatt des Fledens au 
dem Kopfichild ein Eleiner meift dreiediger darüber; 3) zwei Flecken 
neben den Augen, meift lang, zuweilen aber jehr verfürzt; 4) vier 
Fleden, neben den Augen, auf dem SKopfichild und darüber, alle 
durch) breite ſchwarze Streifen getrennt; 5) diefe vier Flecken 
ftoßen Dicht zufammen, nur durch ſchmale schwarze Linien ges 
trennt. Die feitlichen Flecden neben den Augen haben das eigene, 
daß der obere feitliche Fortjat fich von dem Augenrande trennt und 
nad) der Fühlerwurzel hin oder oben um dieſelbe herumkrümmt, 
nach oben verjchmälert, abgeſtutzt oder zugejpigt. Der Fühlerichaft 
ftarf erweitert, ſchwarz, dreiedig, gekrümmt, die Geißel unten fchwarz, 
etwas ins Rothbraune fallend. Die Größe fehr variabel, jelbjt big 
zu 1/5‘ hinab und bis zu 21/, hinauffteigend. — Nebſt armil- 
lata hier die gemeinfte Art. Sie zeichnet fich durch einen eigen- 
thümfichen aromatischen Geruch aus, Ähnlich) dem von propinqua. 
— Auf Difteln und vielen anderen Blüthen, ſehr häufig an 


alten Pfoſten — Die annulata Z. ift nach Nylander verjchieden ; 
er nennt fie Rev. ap. bor. „borealis“, Ich jah Exemplare aus 
Danzig. 


15 (213). Pr. annularis Sm. 9 (mahrfcheinlich nicht 
annularis X.). Sehr ähnlich der vorigen, ebenfall® Segm. 1 ohne 
alle weiße Haarfranfeı neben am Endrande, und der Hinterleib jehr 
glatt und glänzend tief ſchwarz; aber verfchieven durch die Geſichts— 
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fleden, die Farbe der Fühlergeigel, die Geſtalt des Kopfes und die 

Sculptur des Hinterleibs (f. Tabelle). — Mit der vorigen. 

Arm. Kirby fagt allerdings von dem Q feiner annularis „facies maculis 
duabus flavis, infra antennas notata,” wie es bei diefer Art Der 

Fall ift; allein von dem Kopfe „subtriangulare, antice truncatum, was 

auf armillata Ayl. paßt. Bon dem JS gibt er 5 Barietäten an, 

welche zum Theil zu confusa, zum Theil zu communis gehören. Sch 
fenne jonft fein J, welches mit einem jeiner Barietäten übereinftimmte. 

Das d, welches Smith bei feiner annularis bejchreibt, gehört zu con- 

fusa. Ich möchte glauben, daß das hierzu gehörige S unter deu 

Barietäten des Z der vorhergehenden Art enthalten ift. 

16 (214). Pr. lineolata n. sp. J. Nur 1 Exemplar, 
21/7, Sehr ausgezeichnet von den JS aller Arten. Das Geficht 
faft ganz fchwarz, nur neben am Augenrand ein ſchmaler weiglicher 
Streifen, aber etwas über die Höhe der Fühlerwurzel hinausreichend, 
unten nicht bis zum Ende der Augen, oben und unten zugefpist, 
fajt gleich breit; der Kopf nach unten etwas verfchmälert und abge- 
ftußt; die Fühler bedeutend Fürzer, als der Thorax, ohngefähr von 
der Yänge des Kopfes, der Schaft wenig erweitert, dreieckig, nicht 
gebogen, die Geißel unten braungelb. Der Thorax ganz fchwarz, 
auch Flügelſchuppen und Bruftbeulen. Der Hinterleib fehr dicht 
fein punftirt, Segm. 1 ohne weiße Franſen, Bauchſegm. 3 an der 
Bafis mit ziemlich) vorragendem Höcker. Die Beine faft ganz 
Ihwarz, nur an der Baſis der Schienen ein Feiner weißer Flecken, 
ein folcher auc an der Bafis der Hinterferfen. Sehr wefentlich von 
allen Arien verjchieden. Wobd. (Kſchb.) 

17 (215). Pr. propinqua Nyl. (wahrfcheinlich gehört 
mitidiuscula n. sp. IX, 208 zu diefer Nylanderfchen Art). 
Nebſt signata die größte Art, 3—3 1/2. Wie die drei vorherge- 
henden Arten ohne alle Franfen an den Seiten des Segin. 1. Sehr 
eigenthümlich ijt die Öcfichtsfärbung des S' (f. Tabelle) und ein 
jehr ftarfer Höcder an der Bafis des Bauchſegm. 3. Diefe Art 
hat einen Geruch, ähnlich wie der von communis. — Häufig be= 
jonders auf Achillea millefolium und Tanacetum vulgare, 
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XXVIM. Genus. Megachile. 


Beftimmungstabelle der nafjauifhen Species. 


1. Weibchen. 


1. Die Sammelhnare des Bauches goldgelb, röthlichbraungelb oder 
hellbraunroth, öfter am Ende oder neben fchwarz. 

A. Hinterleib mit weißen oder weißlichen oder hellbraungelben 
Binden, durch Dichte anliegende Franfen der Endränder ge- 
bildet. 

a. Segm. 2—5 mit breiten ganzen dichten hellbraungelben 
Binden, Sammelhaare durchaus goldgelb; der ganze Tho— 
var oben braun behaart, Mietathorar und Bruft nebſt Segm. 
1 braungelb , 6°, fasciata. 5. 

b. Die Segmente mit jehr fchmalen oder theilweife unterbro- 
chenen Binden, nie der ganze Thorax oben braun, höchjtens 
in der Mitte; der Hinterleib nicht bloß auf Segm. 1 
braungeld behaart. 

aa. Körpergröße DI, —7'". 

a. Hinterleib länglich elliptiih, an Bafis und Ende fehr 
verfchmälert, gegen die Mitte jehr erweitert, der Seiten— 
rand ſehr jtarf bogenförmig gerumdetz Binden ſehr furz, 
weiß, weit unterbrochen oder zu Seitenftreifen verfürzt, 
nur die Iebte ganz; Sammelhaare röthlichbraungelb, 
ganz am Ende ſchwarz; Thorax braungelbd, Metathorar, 
Bruſt und Segm. 1—2 graulic), die übrigen ſchwarz 
behaart; 51/7. ligniseca. 6. 

ß. Hinterleib an der Bafis wenig verjchmälert, länglich ei- 
fürmig oder faſt herzfürmig, der Seitenrand ſchwach ge- 
bogen. 

ca. Hinterleib kurz und breit, faſt herzförmig, ſchmal 

weiß bandirt, die Binden im friichen Zuftande ganz; 
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Sammelhaare rothbraungelbd, am Ende und oft auch 
neben mehr oder weniger Schwarz; Thorax braungelb, 
ebenfo Metathorax, Bruſt und Segm. 1—5 aber 
bläffer, 4-6 fchwarz, die 2 äuferften Zähne der 
Oberkiefer ſpitz; 51,—6“. 
Willughbiella. 3. 
BB. Hinterleib länglich eiförmig, nicht befonders kurz. 
eca. Binden ſchmal, Hellbraungelb (im frifchen Zuftande), 
nicht unterbrochen, Thorax in der Mitte braum, 
ringsum braungelb; Sammtelhaare vöthlich braun— 
gelb, auf dem letzten, felten auch auf dem vor— 
fetten und neben jchwarz; die 2 äußerften Zähne 
der Oberfiefer abgerundet; 6— 7. 
lagopoda. 1. 


RRP. Binden jchmal, weiß, die vorderen unterbrochen (viel 
leicht durch Abreiben), Thorax braungelb behaart; 
Sammelhaare dunkel rojtroth, auf Segm. 5 und 
6, oft auch 4 und neben Schwarz; 6“. 

atriventris. 4. 
bb. Körpergröße 41/,.—5’“. 
o. Sanmmelhaare durchaus ge Hinterleib 
mit 4 fchmalen weißen, neben erweiterten Binden, die 
2 bi8 3 unterbrochen, die 1 zu Seitenftreifen verfürzt. 
centuncularis. 9. 


Pd. Sammelhaare hellbraunroth, auf Segm. 5 und. 6 
ihwarz, Segm. 2—4 mit dreiecigen weißen Seiten- 
flecken, 5 mit einer Binde.  octosignata. 10. 

B. Die Segmente abſtehend gefranft, nicht dicht bandirt. 

a. Scheitel und Gegend der Fühlerwurzeln ſchwarz behaart, 
Kopfihild braungelb, Thorar, Bruft und Segm. 1—2 
(oder 3, oder 4) braungelb, die übrigen ſchwarz behaart, 
Segm..3—-4 am Rande kurz braungelb gefranftz Hinter: 
leib Länglih eiförmig, an Baſis und Ende wenig ver- 
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ichmälert; Sammelhaare röthlichbraungelb, oder hellbraun— 
roth, am Ende meift ſchwarz; 5—51%’“. 
| circumeincta. 7. 

b. Scheitel und Gegend der Fühlerwurzeln hellröthlichbraun— 
gelb, Kopfſchild weißlich behaart, Thorax heil röthlichbraun- 
gelb, Bruft und Metathorax weißlich, Segm. 1—2 blaf 
braungelb, 3—6 ſchwarz, Segm. 3 oder auch 4 md 5 
neben am Endrande weiß gefranft, weiße Flecken in der 
Schwarzen Behaarung bildend; Sammelhaare hellbraunroth, 
am Ende fchwarz; Hinterleib ſehr furz und breit, hoch 
gewölbt; 41/2’, villosa. 8. 

ll. Sammelhaare weiß. 

A. Hinterleib fehr kurz und breit, neben jehr gerundet, oben 
jehr gewölbt, Thorar röthlihbraungelb, Hinterleib braun- 
gelb mit bläfjeren dichten Furzen Franfen an den Segment» 
rändern; Allg‘, Serratulae. 12. 

B. Hinterleib von der Baſis nad) dem Ende allmählich ver- 
ſchmälert, Thorax mitten braun, neben graulic) behaart, Hinter- 
leib mit anliegenden dichten hellbraungelben oder weißlichen 
Binden, Segm. 6 mit ſolchen Filzfleden,; 3 —4'. 

argentata. 11. 


2. Männden. 


J. Kopfichild und ein Flecken daneben gelb gefärbt; Thorax und 
Hinterleib dicht kurz röthlihbraungelb behaart, Linterfeite und 
Beine weiß, die Scamentränder des Rückens hellbraungelb dicht 
anliegend bandirtz Hinterleib jehr furz und ſtark gewölbt; 41/,‘“. 

Serratulae. 12. 

1. Ropffchild und der ganze übrige Kopf ſchwarz gefärbt, hell be— 
haart. 

A. Die Vordertarfen erweitert und weiß gefärbt, ebenjo Die 
Unterfeite der Schenkel weißlich oder gelblich; die Vorder— 
hüften gezahnt. 
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a Das Endglied der Fühler nicht erweitert, kaum etwas breiter, 
als das vorlebtez die dichten Franſen der Vordertarſen 
inwendig Schwarz, außen weiß, jo daß jene über diefe Hinaus- 
ragen; die VBorderjchienen an den Ende auswärts ungezahnt; 
die Vorderjchenfel unten weißlich, der obere Rand ſchwarz, 
der untere am ‚Ende fchwarz mit einem breiten Flecken, 

fein Schwarzer Mittelftreif; 6— 7. lagopoda. 1. 

b. Die Franſen der erweiterten Zarjenglieder nad innen und 
außen weiß oder gelblich; das Endglied der Fühler er— 
weitert; auswärts am Ende der Vorderjchienen ein Zahır. 

aa. Die Franſen der VBordertarfen dicht zufammen liegend, 

inwendig gelb, auswendig weiß, das 1 Zarjenglied 
etwas breiter, als das Ende der Schienen. 

a. Das Ende der Vorderfchienen auswärts mit 2 Zähnen, 
zwifchen beiden ein rundlicher Ausſchnitt; die untere 
Seite der Vorderſchenkel am oberen Rande jchwarz, 
in der Mitte an der Baſis mit 2 ſchwarzen Streifen, 
der innere im einen großen leden auslaufend; 6 —7‘. 

maritima. 2. 

P. Am Ende der VBorderfchienen auswärts nur ein Zahn, 
vor demfelben eine Ausrandungz ‚die untere Seite der 
Vorderichenfel mit einem jchwarzen Innenrande und 3 
ſchmalen Streifen an der Bafis; 5. 

Willughbiella. 3. 
bb. Die Franfen der Bordertarfen nicht dicht zuſammen— 
liegend, fondern von einander abjtehend, ungleich, weiß— 
lich; Zarjenglied 1 etwas jchmäler, als das Ende des 
Schienbeins; am Ende des Schienbeing augen ein kurzer 
Zahn mit einer Ausrandung davor; die untere Seite 
der Vorderſchenkel mit ſchwarzen Nändern und einem 

Ichwarzen Streifen; 41/,.  circumeincta. 7. 

B. Die Vordertarfen nicht erweitert und nicht weiß gefärbt; 
das Endglied der Fühler nicht erweitert. 

a. Die Spite der Vorderferfe und die 4 legten Tarjenglieder 
heflrothgelb gefärbt, dicht und lang weiß gefranft; der 
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Hinterleib im frifchen Zuftande mit blaßbraungelben, dichten, 
ganzen, anliegenden Binden; Segm. 6 in der Mitte rund— 
lich ausgefchnitten, auf beiden Seiten des Ausschnitts ein 
Zahn, neben demfelben noch einige Hleineren; 5—51/,“. 
fasciata. 5. 
b. Die Vordertarſen ſchwarz gefärbt, Fürzer und weitläuftig 
gefranft. 
aa. Segm. 6 mit einem blaßbraungelben, abgeblichen weiß- 
lichen Filze bededt, in der Mitte ausgerandet, daneben 
mehrere Zähne; 4 dichte, anliegende, ganze Binden, im 
friichen Zuftand hHellbraungelb, abgeblichen weiß; 31% —4’. 
.. argentata. 11. 
bb. Segm. 6 nicht mit Filz bededt, ſchwarz. 

a. Segm. 6 nicht ausgerandet, Furz gezähnelt; vier ſchmale, 
im frischen Zuſtande gelbliche, anliegende Binden, die 
zwei erjten unterbrochen; 31a —A1/y‘. 

centuncularis. 9. 
ß. Segm. 6 ausgerandet. 
aa. Segm. 6 bogenjfürmig ausgerandet; Segm. 2—D weiß 
(ich) bandirt, die erjte und zweite Binde unterbrochen ; 
4-5, ocetosignata. 10. 
PP. Segm. 6 winfelig ausgerandet; Segm. 2—5 mit jehr 
furzen weißlichen Franfen, 2 und 3 nur neben; 4— 
64%; ligniseca. 6. 


Pemerkungen zu den Species. 


Die Arten erfcheinen im Sommer, fliegen auf Syngenefijten, 
3. B. Difteln und Conyza, und auf Papilionaceen, 3. B. Lathyrus 
odoratus, Lotus cornieulatus, Genista sagittalis, auch an alten Pfo- 
ten und Mauern, worin fie nijten. 

1 (216). M. lagopoda. Z. VII, 60; IX, 175 (als mari- 
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tima K. befchrieben). Das JS leicht von dem d der folgenden Art 
duch die Franſen der Vordertarfen, die Vorderjchienen, die untere 
Seite der Vorderfchenfel und das Endglied der Fühler zu unter- 
fcheiden (ſ. Tabelle). Das 9, welches hier mit dem JS jehr 
häufig auf Difteln fliegt, ftimmt ganz mit der DBejchreibung, 
welche Kirby und Smith von maritima geben, überein. Die Q 
beider Arten kann ic) eben fo wenig, als Nylander, unter» 
ſcheiden. Die braungelbe Farbe de3 Thorax und Segm. 1—3 
blaßt leicht in grau ab; die Segmentränder breit braumgelb bandırt. 

2 (217). M. maritima X. (lagopoda Pz., Anthophora 
lagopoda F., nicht Apis lagopoda L., welches die vörhergehende: ift). 
VII, 60, IX, 174 mit Willughbiella vermengt. Der vorigen fehr 
ähnlich; die Q kann ich big jetzt nicht unterjcheiden. Die I fing 
ich Häufig an eimer alten Mauer. Sie variiren fehr an Größe. 
Im frischen Zuſtande ift der Thorar und Segm. 1—2 (oder 3) 
ſchön dunkel braungelb behaart, die übrigen Segmente jchwarz, die 
Känder mit braungelben Franfen, welche breite Binden bildenz aber 
diefe Färbung blafjet jehr leicht in graulich ab. 

3 (218). M. Willughbiella X. (fulviventris Zeit.) VI, 
60; IX, 174. Das durch die Farbe des Thorax von den Q der 
lagopoda ımd maritima unterfchieden (ſ. Tabelle), das JS durd) 
die Vorderfchienen und die Zeichnung auf der Unterfeite der Vorders 
Ichenfel von den S der beiden vorhergehenden, durch das legte Füh- 
(erglied von lagopoda (ſ. Tabelle). 

4 (219). M. atriventris n. sp. 9. IX, 178. Bielleicht 
Varietät der vorigen, aber der Leib nicht verfürzt, die Sammelhaare 
dunkler und mehr Schwarz. Vielleicht Q zu maritima, aber mit der 
Bejchreibung von Kirby und Smith nicht ftimmend. — Auch die 
flaviventris n. sp. IX, 174 unten ift wohl nur ein abgebliche- 
nes Exemplar von Willughbiella. 

5 (220). M. fasciata Sm. (rufitarsis Sm. d'; nach Sm. — 
pyrina Zep.) VII, 6235 IX, 177 (als ericetorum Lep.) — häufig 
auf Lathyrus odoratus und Lupinus. Durch die breite braungelbe 
Bandirung leicht Fenntlich, das d durch die rothgelben Vordertarfen. 

6 (221). M. ligniseca X. (centuncularis Pz.). VII, 615 
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IX, 175. Eine der größten Arten, da8 9 durch die Geſtalt des Hin- 
terleib8 don der vorigen verjchieden (I. Tabelle), das d ohne er— 
weiterte Vordertarjen. — An alten Pfoften und auf Difteln. 

7 (222). M. circumeincta K. VII, 623 IX, 177. Das 
9 am der fchwarzen Behaarung des oberen Theild des Kopfes und 
der Fühlergegend fenntlih, jo wie an dem wicht weiß oder blaf- 
bräunlich gelb bandirten, ſondern nur abjtehend weitläuftig gefran— 
ften Hinterleibe. Das JS tft das als villosa oder capitularis IX, 
173 MM 10 befchriebene d. Dur) das etwas jchmälere Glied 1 
der Bordertarfen und durch die Befchaffenheit der Franſen von den 
d' der lagopoda, maritima und Willughbiella verschieden. Dieſe 
find nämlich nicht fo dicht und nicht fo gleich, als bei den d der 
drei genannten Arten, legen fich nicht dicht neben einander, fondern 
jtehen von einander ab, haben daher ein zerriffenes Anfehen.  Aud) 
die Zeichnung auf der unteren Seite der Vorderjchenfel ist anders 
CS. Tabelle). Das I hat an Segm. 2 —5 weiße Haarfranfen, 
welche auf Segm. 4—5 eine weiße zufammenhängende Binde bilden. 
Abgeriebene Exemplare find tief fchwarz, von ganz veränderten Aus— 
ſehen. — Auf Genista sagitalis. Die Q Häufig, die 8 felten. 

8 (223) M. villosa. n. sp. @. VU, 63 M 10; X, 178 
NM 10 (mit Ausnahme des JS, welches zu circumeincta gehört ). 
Bon der Größe der centuncularis. , Der Hinterleib kurz, breit, jehr 
gewölbt, die Baſis weit mehr verjchmälert, als bei lagopoda, mari- 
tima, Willughbiella, atriventris, fasciata und cireumeincta, aber 
weniger, als bei ligniseca, der Außenrand des Hinterleibs jehr ge- 
bogen, Segm. 3—6 tief Schwarz, der Thorax und Oberkopf ſchön 
braungelb, Segm. 1—2 bläfjer, der Borderfopf, die Unterfeite und 
die Beine weiß behaart. Die Ränder des Segm. 2 mit, langen ab» 
jtehenden weißen Franſen weitläuftig bejett, die von 3 oder 3 und 
4 nur neben, wodurch weiße Fleden in der tief Schwarzen Behaarung 
entjtehen. — Sehr Selten. 

9 (224). M. centuncularis L. VI, 615 IX, 176. Nicht 
zu verwechjeln mit der folgenden; das 9 durch die Bandirung und 
die Farbe der Sammelhaare verfchieden (ſ. Tabelle), auch durch die 
Seftalt des Hinterleibs, welcher ſich bei centuncularis von der 


331 
Baſis an weit ſtärker, aber allmählig nach hinten verſchmälert, bei octo- 
signata bi8 zum Anfang des Endfegments fich fehr wenig verichmälert, 
dann aber plößlichz die S verfchieden durch die Öejtalt des Segm. 6 
(. Tabelle). Durch Abbleichen und Abreiben ändert fi das Auss 
jehen bis zum Unfenntlichen. — Häufig an alten Pfosten, worin 
fie niftet, auch auf verjchiedenen Blüthen 3. B. Conyza squarrosa. 

10 (225). M. octosignata Nyl. VII, 61, 64 M 11 
(rufiventris JU.); IX, 176. Nicht zu verwechfeln mit der vorigen; 
nah Nyl. haben die Segm. 2—5 dreiedige weiße Seitenfleden, 
während bei reinen Exemplaren Segm. 5 eine Binde hat. Das d 
bon dem vorigen durch die bogenförmige Ausrandung des Segm. 6 
verfchieden. — Selten, an alten Pfoſten. | 

11 (226): M. argentata F. (Leachella X. mss. nad) 
Smith, albiventris Sm. Zoolog., Leachella Curt. Nyl. Rev. ap. bor.). 
VI, 635 IX, 178. Die kleinſte Art; das 9 ausgezeichnet durch 
die weißen Sammelhaare, die ganzen Binden und die 2 Filzflecden 
auf Segm. 6, dann durch den dicken Kopf; der Hinterleib geftaltet 
wie bei centuncularis. Das d außerdem durch das mit helfbraun- 
gelbem oder weißlichem Filze bededte Segm. 6. — Auf Lotus 
cornieulatus. 

12 (227). M. Serratulae Pz. Das go VI, 62 (resinana 
Schill... Bisher zu Osmia gerechnet, aber in den Freßwerfzeugen, - 
namentlich) den Lippen- und Kiefertaftern, ſowie den Unterfiefern mit 
Megachile übereinjtimmend. Daso kenntlich an dem äußerſt kurzen, 
hoc gewölbten, der Kugelform fi nähernden Hinterleib mit weiß- 
lihen Sammelhaaren, das SF an dem gelb gefärbten Kopfichilde 
und Sleden daneben. — Auf Genista sagittalis. 


es 


332 


XXIX. Genus. Osmia. 


Beftimmungstabelle der naffauifhen Species, 


1. Weibchen. 


I. Kopfichild mit 2 nach vorn gerichteten Hörnchen. 

A. Kopf und Thorar dicht Schwarz, Hinterleib dicht hell rothhraun 
oder roftroth behaart; 5—6. cornuta. 1. 

B. Kopf Schwarz, Thorax braungelb behaart, in der Mitte 
ſchwarze Haare eingemifcht; Segm. 1—3 braungelb, die üb- 
rigen ſchwarz, die Haut bronzefarbig; 5“. 

bicornis..2. 
11. Kopfſchild ohne Hörnchen. 

A. Sammelhaare röthlihbraungelb oder braunroth. 

a. Kopf und Thorax dicht Schwarz, Hinterleib lebhaft braunroth 
behaart, die äußerfte Baſis ſchwarz; Ay‘. 
bicolor. 3. 

b. Thorax braunroth oder braungelb behaart. 
aa. Körpergröße 5— 31/5 Thorax blaßbraumgelb behaart, 

Segm. 1L—5 am Endrande ſchmal weiß bandirt, L—3 

nur neben; Seiten des Metathorax neben mit einem furzen 

Ipigen Zahn. spinulosa. 8. 

bb. Körpergröße 4 — 5‘; Metathorar neben ohne Zahn. 

a. Thorax dicht rothbraungelb behaart; Flügel am Rande 
getrübt; Hinterleib jehr kurz und breit, hoch gewölbt, 
wie der Thorax dicht rothbraungelb behaart, die Seg- 
mentränder mit furzen blaß röthlichbraungelben dich- 
ten Sranjen. aurulenta. 4. 

8. Thorax dünn mit blaß braungelben Haaren befebt; 
Flügel braun getrübtz Hinterleib länglich, fehr glänzend, 
fnrz weitläuftig wie der Zhorar behaart, die Haut 
Ihwarzgrün oder Fchwarzblau, jelten tief jchwarz, die 
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Segmentränder mit fehr kurzen blaßbraungelben Frans 
jen weitläuftig bejeist, Segm. 1 und 2 nur neben, 
fulviventris. 5. 
B. Sammelhaare ſchwarz. 

a. Thorax jehr dünn gelblichgrau behaart, neben und am Meta- 
thorax weiglich, Grundfarbe Schwarz oder fchwarzblau, glanz- 
(08, dicht punktirt, Wietathorar oben mit einer glänzenden 
blauen, dreiedigen, kahlen Stelle; Hinterleib Tchön glänzend 
dunfelblau mit fchmalen weißen Binden am Kndrande 
der Segmente 1—5, an 1—3 unterbrochen oder zu Seiten- 
jtreifen verfürzt, Hinterleib ehr kurz und breit, Hoch ge— 
wölbt, der Kugelform ſich nähernd; 31/,—4, 

aenea. 6. 


b. Thorax und Segm. 1—2 dicht rothhraungelb behaart, der 
Kopf vorn und Segm. 3—6 Schwarz; Hinterleib kurz, Hoc) 
gewwölbt, nad) dem Ende etwas erweitert; 4—5’, 

xanthomelaena. 7. 





C. Sammelhaare weiß. 

a. Hinterleib jchmal, Körpergröße 3—8'/25 Hinterleib fehr 
glänzend, tief Ihwarz, nach hinten etwas erweitert, jehr fein 
weitläuftig punftirt, Segm. I—4 am ande weiß bandirt, 
Segm. 1 und 2 nur neben; Thorax in der Mitte faft fahl; 
neben und Metathorax dünn weiß behaart; Flügel ſchwach 
getrübt, am ande dunkler; Fühler fürzer, als der Kopf; 
Schienſporne braungelb. leucomelaena 9. 

b. Hinterleib breit, Fühler fo lang, als der Kopf; 31 —51/2’“. 

aa. Hinterleib ſehr glänzend, nicht dicht punktirt, Flügel ent- 
weder waſſerhell mit breitem getrübtenm ande, oder die 
Flügel bräumlich getrübt mit breitem dunklerem ande. 

a. Flügel waſſerhell mit breitem dunflerem Rande; Hinter— 
leib fehr kurz und breit, hoch gewölbt, an der Baſis 
und am Ende fehr verfchmälert, im Umkreiſe elliptiſch, 
Segm. 1—4 am Endrande anliegend dicht weis bandirt, 
die Binde 1—3 zu Geitenftreifen unterbrochen; Kopf- 


fchild dicht punftirt, der Rand nicht gezähmelt, mitten 
etwas ausgerandet; Schienfporne braungelb. 31,—4““, 
interrupta. 10. 

ß. Flügel bräunlich getrübt, am Nande dunkler, Hinterleib 
länglih, an der Bafis wenig verfchmälert, bis zum vor— 
legten Segmente faft gleich breit, Segm. 1—5 am 
Endrande weiß bandirt (im frifchen Zuſtande ſchmutzig 
weiß), die Binden nicht anliegend, neben erweitert, nad) 
innen verfchmälert, die 1.— 3. unterbrochen; Thorax 
braungelb behaart, leicht in Graulich und Weißlich ab— 
bleichend; Kopfichild dicht punktirt, netzförmig gerungelt, 
am ande geradlinig, am ganzen ande gezähnelt, aber 
die Zähnchen unter langen, über den Rand hinaus— 
reichenden dichten weißen Haaren verſteckt; Schienfporne 
ſchwarz; A—51/a'", adunca. 11. 

bb. Hinterleib ſchwach glänzend, dicht punktirt, an der Baſis 
breit, nach hinten fich bedeutend verfchmälernd, Hoch gewölbt, 
Segm. 1—5 mit fchmalen, anliegenden weißen (im frifchen 
Zuftande weißlichen) Binden; Flügel faft wafferhell, der 
Kand heil; Hinterleib an der Baſis abgeſtutzt; Thorax 
branngelb behaart; Schieniporne braungelb. | 

e. Kopfſchild am Rande durchaus gezähnelt, aber die Zähn- 
hen unter langen, über den Nand Hinausreichenden 
dichten weißen Haaren verftect, Kopfichild fehr dicht, 
aber nicht jehr grob punktirt; Geficht länger, als breit, 
die Nebenaugen weit näher am oberen Kopfrande, als 
an der Yühlerwurzel, der Kopf Hinten bogenförmig aus— 
gerandet, die Baden jehr breit, hinten faft kantig; Hinter- 
leib kurz, von der Baſis bis hinter die Mitte ſich er- 
weiternd, dann bis zum Ende ſtark verfchmälert, neben 
ſtark bogenförmig gerundet; dag obere Endjegment vor 
denn Ende jehr jtarf eingedrüct, auch das untere, aber 
wenig eingedrüdt; 4—41/y‘". Spinolae. 12. 

P. Kopfichild am Nande nicht gezähnelt, derjelbe in der 
Mitte etwas bogenförmig vorfpringend, daneben ſchwach 
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ausgerandet, der Kopfichild ſehr grob punktirt, faft net- 
fürmig gerungelt; Geficht fo breit, als lang, die Neben- 
augen ohngefähr in der Mitte zwijchen dem Kopfrande 
und der Fühlerwurzel figend (der Scheitel fehr breit ), 
Kopf fehr breit, von oben gejehen am oberen Nande 
geradlinig; die breiten Baden hinten abgerundet; Hinter- 
leib, von oben gejehen, der Kegelform fih nähernd, an 
der Baſis breit, hinter derfelben etwas breiter, dann 
nad) dem Ende allmählig verfchmälert; “oberes Endfeg- 
ment ſchwach eingedrücdt, das untere etwas gewölbt; 
41n—5“, Papaveris. 13. 
2. Männden. 
1. Fühler merklich länger, als der Thorax, der ganze Körper dicht 
nit langen abjtehenden Haaren beſetzt. 
A. Thorax Schwarz, mit Graulich gemiſcht, Hinterleib roftroth be: 


haart; 41/5 1a’. cornuta. 1. 
B. Thorax braungelb, Segin. 1—3 braungelb, die folgenden ſchwarz 
behaart; 4— 5“, bicornis. 2. 


11. Fühler ungefähr fo lang oder kürzer, als der Thorar. 
A. Hinterleib ohne ſchmale anliegende dichte weiße oder blaß braun— 
gelbe Binden. 
a. Segm. 6 in der Weitte nicht eingefchnitten, das 7. zweizähnig; . 
Thorax und Segm. 1—2 oder 3 blaßgelblihgrau behaart, 
die folgenden vöthlichbraungelb; Hinterleib länglich, nad) vorn 


und hinten verfchmälert; 41/5‘. bicolor. 3. 
b. Segm. 6 in der Mitte eingefchnitten, Hinterleib nach hinten 
erweitert. 


aa. Thorax uud Hinterleib dicht behaart. 

a. Segm. 6 in der Mitte eingefchnitten, neben bogenförmig 
ansgerandet, mit einem gebogenen Zahn vor der Aus— 
randung, das Endjegment zweizähnig, verborgen; Thorax 
und Segm. 1—2 blaßgelblichgrau behaart, die übrigen 
roſtroth; d—4 1/2’, aurulenta. 4. 

B. Segm. 6 nur in der Mitte eingejchnitten, neben weder 
gezahnt noch ausgerandet, Segm. 7 zweizähnig; Thorax 


bb. 
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und Hinterleib dicht roftroth oder heilbraunroth behaart; 

41,—5, . xanthomelaena. 7. 
Hinterfeib nicht dicht behaart, fehr glänzend, ſchwarzblau 
oder ſchwarzgrün oder bronzefarbig, die Segmentränder ge- 
franſt; Segm. 6 in der Mitte eingefchnitten, 7 zweizähnig; 
Hinterleib ſehr kurz, an der Baſis verfchmälert, nach dem 
Ende erweitert; 31a — 4/2“. 


ce. Körper ſchwarzblau oder ſchwarzgrün. 


fulviventris. 5. 


ß. Körper hell broncefarbig. aenea. 6. 
B. Hinterleib fchmal, weiß oder blaßbraungelb anliegend bandirt. 
a. Segm. 6 am Endrande mit einer Reihe Furzer Dornipiten 
beſetzt; Segm. 1—5 am Endrande ſchmal weiß bandirt, L—5 
nur neben; Thorax blaß braumgelb behaart; 3°, 


spinulosa. 8. 


b. Endrand des Segm. 6 ohne eine Reihe Dornfpigen. 


aa. 


bb. 


Bauchſegm. 2 mit einem ftarf vorragenden Höcker, Hinter: 
feib jehr jtarf eingefrümmt, ſchmal, hochgewölbt, fait gleich 
breit, glänzend ſchwarz, Segm. 6 neben mit einem ge— 
frümmten Zahn, 7 am Ende in eine Spite auslaufend, 
vor derjelben eine tiefe Grube, die mittleren Bauchfeg- 
mente ausgerandet; Thorax blaß braungelb behaart, Hin— 
terleib mit jehr schmalen blaß braungelben Binden, die 
vorderen unterbrochen; 4. interrupta. 10. 
Bauchſegm. 2 ganz flah, nur bei einer Art mit einem 
fleinen Höcker. 


a, Endglied der Fühler ſehr dünn, pi und umgebogen, 


Schaft jehr verdict, gebogen; Körper fast fahl, Hinter- 
feib fehr glänzend, tief jchwarz, ſchmal, nach hinten er— 
weirert, fchmal weiß unterbrochen bandirt, jehr jtark ein- 
gekrümmt, Segm. 6 neben gezahnt, 7 fehr ſchmal drei- 
eig, am Ende abgerundet, ohne Grube, Bauchfegm. 2 
mit einem Fleinen Höcker; Flügel Schwach getrübt, 3%. 
leucomelaena. 9. 


P. Endglied der Fühler weder verdünnt, noch zugejpikt, 
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gerade; Bauchſegm. 2 flachz Thorax im friichen Zur - 

Itande dicht braumgelb behaart; A—5!/a‘“. 

ca. Segm. 7 weder eingefchnitten, noch gezahnt; Segm. 
6 neben mit einem Zahn und darunter mit einer 
bogenförmigen Ausrandung; Hinterleib im frifchen Zu- 
jtande kurz braumgelb behaart und mit blaß braun— 
gelben ganzen Binden; Fühlergeißel unten mehr oder 
weniger braungelb; Oberkiefer zweizähnig. 

cc. Flügel getrübt, der Rand in breiter Ausdehnung 
dunkler; Fühler kürzer, als der Kopf, die Geikel 
did; Hinterleib an der Baſis bis zum Ende des 
Segm. 5 faſt gleich breit, die feitliche Ausrandung 
des Segm. 6 bedeutend nach innen ſich erſtreckend 
und daher der Endrand des Segm. 6 fehr vers 
ſchmälert, wenig breiter al Segm. 7; Schienfporne 
ſchwarz; A—51/a”. adunca. 11. 

BP. Flügel faſt waſſerhell, der Nand hell; Fühler fo 
lang oder etwas länger als der Kopf, die Geißel 
dünn; der Hinterleib nad) Hinten allmählig vers 
fchmälert, an Segm. 5 bedeutend fchmäler, als an 
dem mittleren; die feitliche Ausrandung des Segm. 
6 wenig in das Segm. hineingehend, daher der 
Endrand wenig verfchmälert, weit breiter als Segm. 
7; Schienſporne braungelb; 4, 

Spinolae. 12. 

PP. Segm. 7 in der Mitte des Endrandes mit einem tie 
fen Einfchnitt und jederjeits derfelben ein ſpitzer oder 
abgejtußter Zahn; Segm. 6 neben mit einem Tpiten 
Zahn, unter demfelben ſehr ſchwach ausgerandet; 
Hinterleib an der Baſis breit, hoch gewölbt, nach hin- 
ten verfchmälert, von oben gejehen fait eifegelförmig ; 
die Binden weißlich; Oberkiefer dreizähnig; Schiene 
jporne braumgelb; 41/5”. 

Papaveris. 13. 


Naſſ. naturw, Sahıb, H. XIV. 22 
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Kemerkungen zu den Species. 


1 (228). 0. cornuta Latr. VI, 65. — Eine der früheften 
Arten, auf Weidenkätzchen, fpäter auf Obftblüthen, auch au Haus- 
wänden, in deren Löcher fie niftet. 

2 (229). 0. bicornis L., nad) Sm. (rufa L. nad) Sm.) 
vn, 65. — Sehr Häufig, eine der früheften Arten, mit der vorigen, 
tiftet gern im vöhrenförmigen Höhlungen, die fie durch) Lehm in 
Zellen theilt, 3. B. in den hohlen Rohrſtengeln des Hänferbewurfs, 
jelbjt zwifchen den Fenſtern und deren Bekleidung. Die ſieht 
man häufig an Ichmhaltigen Rainen und Lehmwänden Lehm los— 
beißen und wegtragen. 

Anm. Osmia fronticornis Zair. Zep. unterſcheidet ſich durch die braun— 
gelbe Behaarung der vier erften Segmente, während bei bicornis 
nur die drei erften fo behaart find. Nach Nylander rev. ap. bor. ift 
die 0. rufa Z. = tricornis Zair. S und Apis bicornis Z. 
von der bieornis Zair. dur die braungelbe Behaarung des ganzen 
Hinterleibs verſchieden. Wahrſcheinlich find Diefe beiden Arten Varie— 
täten von bicornis Zar. Ich jah fie noch nicht. 

34230350: bicolor Schrk. (fusca Chr. F.). VII, 66; IX, 
179. Zn der Farbe der cornuta ähnlich. — Im Frühjahr auf 
Reps, Erdbeerblüthen, Weidenfäschen, Objtblüthen. 

4 (231). 0. aurulenta Pe. (haematoda Pz. d, tunensis 
K.). VII, 66; IX, 179. Durd) Abreiben und Abbleichen entftellt 
fi) der Habitus fehr, fo daß man den Hinterleib des 9 fchwarzblau, 
fait fahl findet mit weißlichen fchmalen Binden (marginella VII, 
66; IX, 179). Das JS bleicht ehr leicht ins Granliche ab und 
fommt häufig ganz kahl vor. Die Geftalt des Endfegments läßt cs 
dann erkennen. — Fliegt gern auf Yabiaten im Frühjahr und 
Sommer. 

5. (232). 0. fulviventris Pz. (Leaiana K., hirta Sm. 
Zoolog.). VII, 66; IX, 182 M 3 und Anm. Das Q fommt 
Häufig ſehr abgerieben vor, aber Leicht kenntlich an dem ſchwarz— 
blauen, länglichen glänzenden Hinterleibe. Die atra n. sp. VI, 
68 M 15; IX, 182 M 13 ſcheint eine Varietät mit tief ſchwar— 
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zem Hinterleibe und fehr dunklen Flügeln; ich fing fie auch hier, 
aber in Heineren Exemplaren, Das d iſt nach den hier gefangenen 
Eremplaren, die ic) dafür Halte, nur durch die dunklere, ſchwarz— 
grüne oder fchwarzblaue Farbe von dem I der folgenden verjchieden; 
einen Unterfchied in der Geſtalt des Hinterleibs, welchen Smith 
annimmt, finde ich nicht; bei allen Exemplaren, ſowohl den dun— 
felen ſchwarzgrünen oder ſchwarzblauen, als den lebhaft brongze- 
farbigen, ift der Hinterleib nad Hinten erweitert, an der Bafis fehr 
verfchmälert; dagegen gibt Smith den Hinterleib von fulviventris 
als länglich eifürmig an und nur vom aemea d als verfchmälert 
an der Bafis, die Farbe der letzteren aber iſt nach ihm brassy- 
green (aemeus), der fulviventris nigro-coerulescens. Findet der 
von Smith angegebene Unterjchied in der Geftalt des Hinterleibs ftatt, 
fo müßten die dumflen S, welche ich mit dem 9 von fulviventris 
oft fing, als Varietäten zu aenea gehören, und das d bon fulviventris 
wäre mir unbekannt, eine jonderbare Erſcheinung, da doch das Q fehr 
häufig vorkommt. Uebergänge in der Farbe finden fi) allerdings, 
— Sliegt gern auf Difteln und andere Syngeneſiſten, auch an 
alten Pfoten, im denen fie niftet, im Sommer. 


6 (233). O0. aenea L. (aenea L. d, coerulescens \ 9). 
VII, 67; IX, 179, 182. — liegt gern auf Malva sylvestris, das 
I auch auf Syngenefiften, 3. B. Crepis biennis, auch an alten 
Mauern, in deren Löchern fie niftet, und am alten Pfoten. 


7 (234). 0. xanthomelaena X. (atricapilla Curt., 
nigriventris Zett.). VI, 675 IX, 179. Cchrysomelina P2.). 
— Sehr jelten. 

Anm. Es gibt mehrere ähnliche, in Naſſau noch nicht beobachtete Arten. So 
fuciformis Zufir., Heiner, Don xanthomelaena fagt Nylander 

(rev. ap. bor.): ala ant. 10 mm. longa, abdominis segmentis 2 

primis rufo-subhirtis, quod potissime a latere videndum est; mas 

abdomine postice sensim paullo latiore, segmento 6 margine sub- 
reflexo integro vel obsoletissime emarginatulo, 7 emarginato; inter- 
dum non major, quam inermis. Nah Smith ift die Grundfarbe des 

Hinterleibs bei dem LS braun bronzefarbig, das Segm. 6 ſchwach aus— 

gejhnitten, Das 7, zweizähnig. Bei meinen Eremplaren hat Das Q 

Segm, 1-2 ihwarzbronzefarbig, wie Nylander von Fuciformis angibt. 

RR* 
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Don diejer jagt er: videtur alia esse species quam praecedens, sed 
minor; Q similis praecedenti minor, ala ant. 7!/; mm. longa, thorace 
supra, pleuris et segmentis 2 primis abdominis (a latere visis) rufo- 
hirtis, haec eadem segmenta nitore subaenescente; in celypeo et 
genis pone oculos pili nigri. (Es ſcheint alſo der Vorderkopf jonft nicht 
Ihwarz behaart zur fein). Für das g hält er ein g von dem er jagt: 
similis mari 0. nigriventris, sed abdomine non postice latiore et 
segmento 6 sinu transversim semiovaliter emarginato, dente acuto 
emarginaturae utrinque et pilositate segmentorum ultimorum pallide 
rufescente, segmento 7 apice acute bidentato; abdomine minus nudo, 
magnitudine paullo majore, antennis microscopice tenuissime 
pilosulis. 


Die 0. inermis Zei. bejchreibt Nyl. jo: apraecedente (fucifor- 
mi) differt abdomine rotundiore, quoque segmentis 2 primis nigris 
concoloribus (aenescentia nulla), tantum primo (a latere viso) rufo- 
hirto, pilis faciei et genarum rufis, tantum nigris immixtis; ala ant. 
7!/, mm., latitudo thoracis fere 4 mm. Marem in eopula cepit ad 
Lulea initio mentis Junii, salicibus florentibus, Cel. Wahlberg; simi- 
lis est feminae, at segmento 6 margine pauxillum emarginatulo, 7 
bidentato, latitudine abdominis 4 mm. — Osmia angustula Zei. 
magnitudine minore, angusti (thorax 3 mm. latus), pilositate cor- 
poris cinerascente, tantum in dorso thoracis rufa; ala ant. fere 71/a 
mm. Mas valvula anali dorsali (segm. 7) apice bidentata, segm. 6 
margine in medio emarginatulo. -abdomine aenescente angustiore 
(31/, lato), segmento 6to angustiore minus distinete subreflexo, 
profundius emarginato, differt a mare 0. inermis. Variat obscure 
coerulescens, thorace supra et basi abdominis pallide pilosis. Aehn— 
ih ift auch O0. parietina Curi. Sm. 4‘, aterrima, villosa; capite 
thorace abdominisque segmiento primo in Q et & fulvo villosis 
ano in mare integro, facie subeinerea. Ferner O. pilicornis Sm. 
4—41/,‘*; aterrima, villosa; capite, thorace abdominisque segmentis 
duobus basalibus in Q fulvo villosis; autennis in mare subtus cilia- 
tis; capite, thorace abdomineque cinereo-hirsutis; ano emarginato. 


8 (235). 0. spinulosa X. VII, 695 IX, 182. — Nur 
auf Senecio Jacobaea gefangen. 

9 (236). O0. leucomelaena X. VI, 68; IX, 181. Nebft 
der vorigen die kleinſte in Naſſau vorkommende Species. _ Nach 
Kirby's Beichreibung muß ich die an diefen Stellen und in der 
obigen Beftimmungstabelfe befehriebene ſchmale Osmie dafür Halten. 
Die Jeucomelaena Sm. und Nyl. ijt die folgende. Die Schien— 
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jporne meiner leucomelaena find nicht, wie K. angibt, jchwarz, 
jondern braungeld. Das in der Beftimmungstabelle der JS als 
leucomelaena beftimmte Männchen gleicht dem 9 jo jehr, daß ich 
an dem Zufammengehören beider nicht zweifeln kann. Charakteriftifch 
iſt die Geftalt des Fühlerfchafts und des Endgliedes der Fühler 
(1. Tabelle), ferner des Segm. 6 und 7 und des 2. Bauchfegments. 
Kirby Sagt vom Hinterleibe des 9: levissine punctulatum, ex ovali 
lineare; dagegen Smith oblongovate; ferner Kirby von den Flügeln: 
alae infuscatae, Smith; the wings fusco-hyaline, their apical 
margins having a fuscous cloud. Bei der obigen Species iſt der 
Hinterleib wohl eher ex ovali lineare zu nennen, in feinem Falle 
aber oblong-ovate; cr iſt fait gleich breit, am Anfang und Ende 
etwas verjchmälert, gegen das Ende Hin ein wenig erweitert; auch 
die Punktirung Stimmt mit Kirby's Angabe Smith hält die O. 
leucomelaena X. für identiſch mit O. leucomelaena Nyl., von 
welcher Nyl. ap. bor. jagt: femina magnitudine atque statura 
prioris © (CH. aeneae), welche Angabe nicht auf einen Hinterleib 
ex ovali lineare jchliegen läßt. Nach Kirby ift jeine leucomelaena 
jehr ähnlich Heriades truncorum, was nach Nylander's und Smith’s 
Beichreibung mit der leucomelaena Beider nicht der Fall fein kann, 
wohl aber mit der von mir als leucomelaena K. bejtimmten, ob» 
gleich fie mehr Achnlichkeit, ja fogar große, mit Heriades nigri- 
cornis Nyl. beit. — Fliegt gern auf Syngeneſiſten 3. B. Leon- 
todon hispidum, 


10 (237). 0. interrupta n. sp. VI, 68; IX, 181 (als 
0. punctatissima Zep. bejtimmt). Wahrfcheinlich — leuco- 
melaena Sm. und Nyl. Das dJ fing ich) mit dem 9 auf Hiera- 
cium pilosella. Das JS jehr ausgezeichnet durch den Höcker des 2. 
Bauchſegm. und die Geftalt des Segm. 6 und 7. (j. Tabelle), Im 
Habitus hat es Aehnlichfeit mit Heriades nigricornis d. 
Anm. Nylander beichreibt noch eine tuberculata Ap. bor.; das dJ derfelben 

ähnlich der leucomelaena (interrupta mihi), sed fere major, pilositate 

pallida abdominis subfasciata et non adpressa, fovea segmenti 7 


minus profunda, planiore, thorace et occipite fulvo-pilosis in integris. 
Bon © fagt er: Longitudine corporis 9 millim, alae ant. 7; similis 
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omnino priori (leucomelaena Nyl. — interrupta mihi), sed abdomine 
paullo longiore, pilositas capitis thoracisque densior et pallide ci- 
nerascens, abdomen minus distinete punctatum, paullo crebrius et 
longius fusco-pilosulum, pubescentia alba in marginibus segmentorum 
4 primorum obsoletior, scopa ventris et scopulae posticae pallide fla- 
vescentes, clypeus margine infero adhue latius sinuatus, valvula 
analis dorsalis margine late depresso, ventralis basi tuberculo sub- 
dentiformi armata. — 0. mitis Nyl. Das Q derjelben ift der tuber- 
culata jehr ähnlich, aber ohne Höcer am letzten Bauchfegment. Vom 
g Sagt er: mas segmento 7 in apicem latiusculum truncatum niti- 
dum producto. Sn dem suppl. ap. bor. (Wo diejes Z als tuberculata 
bejtimmt ift, was er in der rev. ap. bor. bevichtigt) fügt er hinzu: basi 
fovea impressa sub segm. 6t0 suboccultata (in mortuo). Ceteroquin 
pilositate cinerascente, in vertice et thorace supra rufa vel rufes- 
cente, in abdomine parca cinerascente, in marginibus segmentorum 
subfimbriata albida. 

11 (238). O0. adunca Latr. (nad) Herr. Sch. = phaeo- 
tera Spin., fuliginosa Pz. Rev. Jll., byssina Pz. rev. F). VI, 67; 
180. Hier fehr Häufig, aber nur auf Echium vulgare, mit der 
folgenden; fett fie) gern auf den heißen Erdboden und auf von der 
Sonne erhitte Steine und Mauern, in deren Spalten fie niftet; 
auch am alten Pfoiten. Nicht zu verwechſeln mit der folgenden, 
befonders ähnlich find die dJ. (ſ. Tabelle). 

12 (239). 0. Spinolae Zep. VII, 68; IX, 180; conf. 181 
Anm. und 1855 Anm. Zt wahrfcheinlih die O0. Papaveris Sm. 
im Zoologift von Newman, wenigstens das d' der 0. Papaveris ift 
dem 9 jehr ähnlich. (ſ. die Beftimmungstabelle). Hier fehr häufig 
mit der vorigen auf Echium vulgare. 

13 (240). 0. (Anthocopa Lep.) Papaveris Latr. IX, 
185. Den Unterfchted von der fehr ähnlichen O. Spinolae ſ. in der 5 
Bejtimmungstabelfe. In dem Catalogue of brit. hym. läßt Smith diefe 
Art aus, weil es nicht erwiefen tft, daß fie in England vorfommt; 
die dazır gerechneten JS erllärt er für die der adunca, (ich vermuthe, 
daß es eher Spinolae iſt). — Nach Smith verbindet das Genug 
Anthocopa das Genus Osmia mit Megachile; übrigens find die Un— 
terſcheidungsmerkmale, welche Zep. für fein Genus Anthocopa an— 
gibt, meift falſch. 
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Anm. Die Osmia Serratulae ?2., welche hier felten vorkommt, gehört zum 
Genus Megachile und ift bei dieſem beſchrieben. Bon diefer Art fagt 
Nylander: facile, ex sententia Cel. Boheman ad proprium sepa- 
randa sit genus ab Osmiis diversum, cui tum nomen Panzeri 
„Lrachusa” tribuendum. 


XXX. Genus. Anthidium. 


Beftimmungstabelle der naſſauiſchen Genera. 


1. Weibchen. 
I. Der Hinterleib mit vier Neihen gelblich -weißlicher Fleckenz Same 
melhaare weißlich; 31/2. punetatum. 5. 


N. Der Hinterleib mit gelben Flecken oder er, oder unter— 
brochenen Binden. 

A. Schildchen faft vieredig, weit vorragend, in der Mitte ausge 
randet, an den Hinterecken mit einen großen dreiecfigen gelben 
Flecken; Prothorax mit zwei gelben Streifen; Oberfiefer und 

ä Borderfopf ſchwarz, leterer nur neben den Augen mit einem 
gelben Flecken; Segm. 1—5 mit zwei gelben Querfleden, die 
zwei erften Paare am den Seitenrand ftoßend, die folgenden 
davon entfernt, die auf Segm. 1 weit von einander entfernt, 
die auf dem zweiten einander näher, die auf den folgenden noch 
näher, öfter auf Segm. 3—4 noch ein gelber Bunkt neben am 

Seitenrande; Endfegment Schwarz; Schienen und Zarfen hell 

gelb, oder ſchwarz gefleckt; 3%, strigatum. 3. 

B. Schilöchen hinten bogenförmig gerumdet, wenig vorragend. 

a. Schilöchen neben gezahnt; Thorax ohne gelbe Zeichnungen 
(mit Ausnahme der Bruftbeulen und Flügelichuppen) oder 
das Schildchen mit vier gelben Streifhen; Kopfſchild und 
zwei Flecken neben demfelben bis zu den Augen gelb, oft 
auf erjterem oben zwei fchwärzliche Flecken, zuweilen zuſam— 
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menftoßend; Segm. 1—5 mit zwei gelben Querſtreifen, alle, 

mit Ausnahme der auf Segm. 5, an den Seitenrand ſto— 

gend; die Flecken auf 1 am weiteften von einander entfernt, 
die folgenden fich immer mehr nähernd; Segm. 6 meiſt mit 
zwei vieredigen Flecken; Schienen und Tarſen wie die Sam— 

melhaare röthlichgelb; 31,— 4. 

oblongatum. 2. 
b. Schildchen neben nicht gezahnt. 

a. Kopf vorn fchwarz, nur mit zwei gelben Flecken neben 
den Augen, zuweilen ganz ſchwarz; Thorax ganz ſchwarz, 
auch Schulterbeulen und Flügelfhuppen; Segm. 1—4 oder 
1—5 mit zwei gelben Seitenfleden, alle vom Seitenrande 
entfernt, von Segm. 1 au bis 4 an Größe zunehmend, 
die auf 9 Fleiner, die auf 1 und 2 dem ande näher, 
al3 die auf 3—5; Sammelhaare weißlich; Schienen und 
Tarſen rothgelb; 3% lituratum. 4. 

ß. Geſicht unterhalb der Fühler gelb, oben mit einem ſchwar— 
zen dreiſpitzigen Flecken; Thorax mit oder ohne gelbe 
Zeihnungen, meiſt mit 2 gelben fchrägen Streifen auf 
dem Prothorar, 1 Yängsftreifen neben jederjeits auf dem 
Meſothorax, 2 dreiedigen Tleden neben auf dem Schild- 
hen und hinten mit 2 gelben Querſtreifen; aber diefe Zeich- 
nungen an Größe jehr veränderlich, auch oft zum Theil 
fehlend; Segm. 1—5 mit gelber Querftreifen, alle au 
den Seitenrand ftoßend, vom erften Segment an ſich nach 
innen allmählig mehr nähernd; auf Segm. 6 zwei viers 
eckige Flecken; die Flecken des Segm. 1 oft jehr verkürzt, 
ebenfo die auf 2 umd zuweilen neben ihnen nach innen 
noch zwei Kleine; Schienen gelb, ſchwarz geftreift, be— 
jonders die Hinterſchienen; 4—5’, 

manicatum. 1. 
2. Männchen. 
J. Hinterleib mit 4 Reihen gelblichweißlicher Flecken; Segm. 7. aus— 
gerandet, mitten mit einem jpiten, neben mit einem breiten, et= 
was nach innen gebogenen Zahne; Segm. 6. in der Mitte ausge- 
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randet, neben der Ausrandung fein gezähnelt, an den Seiten mit 

‚einen etwas gekrümmten Zahn; Kopfichild und ein Flecken das 

neben gelblich weiß; 4%, punctatum. 5. 

II. Hinterleib mit gelben Flecken oder Streifen. 

A. Segm. 7. tief ausgefchnitten, jederfeit8 mit einem langen, ſtar— 
fen, ſpitzen, gekrümmten Zahn, in der Mitte mit einen geras 
den ſpitzen; Segm. 6 neben mit einem nach außen gerichteten 
jpien gekrümmten Zahn; Geſicht unterhalb der Fühler gelb, 
oben mit einem fchwarzen, 2—ſpitzigen Flecken; Thorax und 
Hinterleib in dein gelben Zeichnungen jehr veränderlich, erjterer 
auch oft ohne ſolche; 41/9 —6‘. manicatum. 1. 

B. Segm. 7 in der Mitte tief fast halbkreisförmig oder vieredig 
ansgejchnitten, dadurch in zwei. breite vierecfige Yappen getheilt, 
mit ſchrägem Endrande, die äußere Ede abgerundet, die innere 
etwas zahmartig kurz vorfpringend; Segm. 6 mit 3 jpißen 
Zähnen, I in der Mitte, 1 an jeder Seites Kopfichild und 
zwei Flecken daneben gelb; Thorax ohne gelbe Zeichnungen 
(mit Ausnahme der Bruftbeilen und Flügelfehuppen); Segm. 1 
—6 mit 2 gelben Querftreffen, von Segm. 1 big 6 ſich all 
mählig mehr nähernd, Segm. 7 mit 2 gelben 3—4edigen 
Flecken; 4412". oblongatum. 2. 

C. Segm. 7 nicht ausgerandet, mit einem vorragenden Spitschen 
in der Mitte, fonft ungezahnt; Segm. 6 neben ungezahnt. 

a. Schildchen viereefig, weit vorragend, in der Mitte ausgeran— 
det, Segm. 7. bogenfürmig abgerundet, das untere Endfeg- 
ment mit einer langen dünnen Dornſpitze; Segm. 6 in der 
Mitte ſchwach ausgerandet mit einer Kleinen zahnartigen 
Spitze in der Mitte der Ausrandung; Kopfichild, ein lanz 
ger Flecken jederfeitS daneben und ein Querflecken darüber 
hellgelb; Prothorax mit zwei gelben Streifen, Schilöchen 
an den Hintereden mit einem großen dreiedigen Flecken und 
oft einem kleinen Fleden neben am Seitenrande; Segm. 1 
—5 mit .2 gelben Querftreifen, die auf Segm 1—2 an 
den. Seitenrand ftoßend, die auf den übrigen davon entfernt, 
oft auf diefen am Seitenrande noch ein gelber Punkt; Segm. 
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6—7 gelb gerandet, 7 oft ganz gelb, auf 6 der Nand oft 
nach innen in 2 Streifen oder Fleden verlängert; 3%. 
strigatum. 3. 

b. Schilöchen bogenförmig gerumdet, wenig vorragend; Segm. 
7 jederjeits ſchwach bogenförmig ausgerandet, neben eckig; 
Segm. 6 nicht ausgerandet, ganz Schwarz; Kopfſchild und ein 
langer Fleden auf jeder Seite gelb; Prothorag mit 2 
gelben Querfleden, Schulterbeulen und Flügelfhuppen gelb 
gefledt; Schildchen am Seitenrande mit 2 gelben Fleden; 
Segm. 1—4 mit 2 gelben Querfleden, feiner an den 
Seitenrand ftogend, auf 5 zwei Kleinere Fleden, auf 7 zwei 
jehr Heine; 217,“ lituratum. 4. 


hemerkungen zu den Species. 


— 


1 (241). A. manicatum Z. VI, 69. Die größte Akt, 
die Q oft viel größer, als die J, wie diefe, vom jehr verjchiedener 
Größe. Die Zeichnungen des JS find außerordentlich veränderlich 
in Zahl und Geftalt, jo daß man nach ihnen leicht auf verfchiedene 
Species jchließen könnte; die gelbe Zeichnung des Kopfes und die 
Geſtalt der 2 Endfegmente gibt ein ficheres Merkmal (ſ. Tabelle). 
— Die gemeinfte Art befonders auf Betonica officinalis und 
Ballota nigra, mit ſtarkem hellem Gefunme von Blume zu Blume 
fliegend, die S' oft über den Blumen fehwebend in der Luft an der— 
jelben Stelle, und fehr ſchnell ſtoßweiſe fliegend. 

2 (242). A. oblongatum Latr. (Ap. manicata d' Pz). 
VII, 70. 2 (irviger Weife als strigatum); IX, 186. — Selten, 
bejonders auf Reseda odorata und Sedum acre und sexangulare. 

3 (243).A. strigatum Latr. VI, 71.16 4 (irriger Weife 
als scapulare); IX, 186. Sehr felten; Wobd. (Kichb. ). 

4 (244). A. lituratum Lair. — Auf Sedum album. 
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5 (245). A. punetatum Zair. VI, 70. — Auf Cichorium 
Intybus und Lotus cornieulatus; eigenthümlich Hell ſummend. 


KAX. Genus, Heriades Latr. 

1 (246). H. nigricornis Nyl. (an leucomelaena Jll.). 
vn, 735 IX, 225. Auf Campanula, in deren Blüthen man fie 
oft Schlafend und bei Regen ich darin verbergend findet, auch an 
alten Pfosten und Baumftänmen, worin fie niftet. 

2 (247). H. campanularum X. VW, 73. Eine der 
Feinsten Bienen; befonders auf Campanula Rapuneulus, häufig an 
alten Pfosten und Baumſtämmen, im deren Löchern fie niftetz mit 
verschiedenen Profopis-Arten und Heinen Schwarzen Grabwespen, be— 
jonders Crabro- Arten, auch mit Stelis minima, welche in ihren 
Zellen ſchmarotzt. 


XXX. Genus. Trypetes, 
1 (248). T. (Heriades) truncorum Z. Vil, 72. x, 187, 
225. Sehr gemein, auf Cichoriaceen z. B. Picris und Senecio 
Jacobaea, an alten Baumſtämmen, in deren Löchern fie niftet, bis 
jpät in den Herbft hinein, noch Ende Octobers. Häufig mit Stelis 
pygmaea, der fie jehr ähnlich ijt, wahrfcheinlic ihr Schmarotzer. — 


XXX. Genus. Chelostoma, 
1 (249). Ch. maxillosum Z. (florisomne L. 9). VI, 72; 
IX, 156, 2245 nebft culmorum Zep. als Barietät VU, 723 IX, 
157, 224. — Ziemlich felten, 3. B. auf Ranunculus repens, aud) 
an alten Pfoften, in denen fie niftet. 


Beftimmungstabelle für die naffauifhen Species 
der Genera Heriades, Trypetes, Chelostoma. 


1. Weibchen. 
1. Fühler nad oben ſchwach keulenförmig verdickt; Hinterleib nad) 
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dent Ende etwas erweitert; Segm. 1 an der Baſis abgerimdet, 

nicht gerandet. 

A. Kopfſchild mit einen nach vorn Rene Blättchen; Ober: 
fiefer Sehr lang, am Ende zweizähnig, faſt winfelig gebogen, 
nur mit den Spiten übereinanderliegend, weit borgeftreckt, der 
Innenrand lang rojtgelb gefranftz HDinterleib fehr lang, weiß 
bandirt; 4—5’“, Chelostoma maxillosum. 

B. Kopfſchild ohne vorragendes Blättchen; Oberfiefer kurz, ganz 
übereinander liegend, am Ende dreizähnig. 

Heriades gen. 

a. Hinterleib weiß bandirt; 3—41/2“". 
H. nigricornis. 1. 
b. Hinterleib nicht banbirt, durchaus Schwarz; 2—21/2. 
H. campanularum. 2. 

Fühler fadenfürmig; Hinterleib an der Baſis fein geramndet, nach 

dem Ende nicht erweitert, weiß bandirt; 3—4“, 

Trypetes (Heriades) truncorum. 


ll. 


— 


2. Männden. 

J. Fühlergeißel unten braungelb, geſägt; Segm. 7 mit 2 abge- 
Itußsten Zähnen und einer Grube davorz Bauchfegm. 2 mit 
einen großen Höcker, dejfen untere Seite vertieft und von einem 
hufeifenförmigen Rande eingefaßt; 4—5’“. 

Chelostoma maxillosum. 

II. Fühlergeigel unten ſchwarz, nicht gefägt. 

A. Hinterleib lang geftredt, nach hinten nicht verdidt, mit 7 

Segmenten; Bauchſegm. 2 mit einem Höcker. 

Heriades gen. 

a. Die Segmente weißlich oder blaßbräunlichgelb gefranit; 
Segm. 7 neben mit einem fpiten dreiedigen Zahn, im der 
Mitte eine tiefe Grube; Bauchſegm. 2 mit einem großen 
Höcer, auf deſſen unterer Seite eine ebene halbfreisfürnige 
Fläche; 441, H. nigricornis. 1. 


‚349 


b. Hinterleib ſchwarz, die Segmentränder nicht gefranft; End» 
jegment am Ende mit 2 vorgeftredten fchmalen Zähnen, 
ohne Grube; Bauchſegm. 2 mit einem Eleinen, vundlichen 
Höder; 19 —21/g". H. campanularum. 2. 

B. Hinterleib kurz, an der Baſis fein gerandet, nad) hinten vers 
dit, mit 6 Segmenten; Bauch ohne Höcer, an der Baſis 
mit langen dichten weißen Haarbüſcheln; Segm. 6 ganz auf 
die untere Seite gekrümmt, ungezahnt, in der Mitte mit einem 
Längskiele, daneben gegen dag Ende tief quer eingedrüdt; 
weiß bamdirt; 21/,—8'”. 

Ä Trypetes (Heriades) truncorum. 


XXXIV. Genus. Stelis. 


Beitimmungstabelle der nafjauifhen Species für 
beide Geſchlechter. 


1. Hinterleib ohne weißliche Seitenfleden, 
A. Segmentränder mit einen breiten blaßbräunlichgelb oder weiß— 
lich gefärbten Rande, Flügel ſtark getrübt; 31a—4'”. 
aterrima. 1. 
B. Segmenträuder nicht blaß gefärbt. 

a. Kopfichild dicht grob punktirt, Hinterleib ziemlich grob punk 
tirt, oben auf Segm. 1—3 weitläuftig, fonjt dichter; Seg— 
mentränder nur neben weitläuftig mit abjtehenden Franſen 
beſetzt; Flügel ſtark getrübt. 31a—4. 

phaeoptera. 2. 

b. Kopfſchild ſehr fein dicht punktirt, Hinterleib dicht ziem— 
lich fein punftirt, die Segmentränder in frischem Zuftande 
durchaus kurz anliegend gefranit, daher der Hinterleib 
ſchmal weiß bandirt ; Flügel weniger getrübt; 21/23 

pygmaea (an breviuscula Nyl.) 3. 
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N. Hinterleib im den Seiten der Segmente 1-2, oder 1—3, oder 

1—4 mit weißlichen Hautflecken. 

A. Segm. 1—4 neben mit weißlichen Hautflecken; Schildchen 
fajt winfelig, in der Mitte ein Kleines vorragendes Spitschen; 
331", octomaculata. 4. 

B. Segm. 1—2 oder 1—5 neben mit weihlichen Hautfleden. 

a. Hinterleib dicht punktirt; 21,3. 

e. Schildchen am Ende mit einem abgerundeten Spitschen 
und neben mit dem Seitenrande etwas vorragend. 
nana. 6. 
ß. Schilöchen neben und Hinten abgerumdet, nicht vorragend. 
minuta. Lep. 5. 
b. Hinterleib weitläuftig punktirt, ſehr glänzend, 11,—2“. 
minima. 7. 


Pemerkungen zu den Species. 


1 (250). St. aterrima Pe. (punctulatissima X.). VII, 90; 
IX, 204. Hier die gemeinjte Art, befonders auf Diſteln und Sca- 
biosa arvensis, auh an alten Mauern, in deren Löchern fie bei 
Kunſtbienen, befonders Osmien, ſchmarotzt. 

2 (251). St. phaeoptera K. VII, 90; IX, 204 Das 
Segm. 6. iſt nicht, wie Lepeletier jagt, neben ausgerandet und gezahnt, 
wie ich mich an einem hier gefangenen überzeugt habe. Hier weit 
feltener, dagegen bei Dillenburg häufig (wo aterrima fehlt), beionders 
auf Difteln und Centaurea, auch an alten Mauern, in deren Köchern fie bei 
Dsmien ſchmarotzt; das I ſehr felten, nur einmal hier gefangen, 

3 (252). St. pygmaea n. sp. (wahrfcheinlich breviuscula 
Nyl.) IX, 204. Nylander jagt von feiner breviusceula, die er in 
feinen Ap. bor. zu Heriades gerechnet hat, in der Rev. ap. bor. aber 
als eine Stelis beftimmt: femina similis mari praeter differentias 
sexuales, caput robustius; nec vestigium fimbriarum in marginibus 
segmentorum abdominis, quae obsolete adsunt in mare. Wahr— 
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Icheinlich waren feine Exemplare durch Abreiben der Franſen ent 
jtellt. Meine Exemplare haben, fowohl 9, als dJ, an den Segment— 
rändern kurze anliegende weiße Franſen, welche Schmale Binden bil- 
den. Sehr ähnlich der Trypetes (Heriades) truncorum, mit wel- 
her fie auch fliegt und bei der fie wahrſcheinlich ſchmarotzt. Man 
achte befonders auf die Einfügung der C. Q. U. 2, welche bei He- 
riades vor, bei Stelis hinter dem Ende der C. 3. 2 eingefügt ift; 
ferner fehlt bei Stelis pygmaea der Rand an der Bafis des Segm. 
1, die Oberkiefer haben. auf der innern Seite feinen Zahn, fondern 
nur die 3 Endzähne, das 9 hat feine Sammmelhaare, das dJ hat 
nicht den Längskiel und die Eindrücde auf Segm. 6 und fein Hin- 
terleib hat 7 Segmente, bei Trypeies I nur 6; die Bafis des Bauches 
hat bei Stelis S nicht die weißen Haarbüſchel, wie Trypetes; das 
vorletzte Bauchſegm. iſt bei Stelis pygm. JS am Nande breit gelblich 
oder weißlich gefärbt, im der Mitte eingefchnitten, das vorhergehende 
am Rande lang gelblich anliegend gefranit. — Ziemlich Häufig, be— 
jonders auf Rubus caesius und Picris mit Trypetes truncorum, 
auch an alten Pfoften und Baumſtämmen, in deren Löchern fie wahr- 
icheinlich bei Trypetes ſchmarotzt. 
4 (253). St. oetomaculata 5m. (ornatula Nyl.). IX 

237. — Sehr felten, nur 1 Exemplar (9) auf Picris gefangen. 

5 (254). St. minuta Lep. Sehr ähnlich der vorhergehen- 
den und folgenden, von jener durch die verjchtedene Anzahl der Hin- 
terfeibsfleden (mir 3 auf jeder Seite) und das abgerumdete nicht 
mit einem Spitschen am Ende vorragende Schilöchen verfchieden, 
auch durch die geringere Größe. — Selten, an alten Pfoften, 

6 (255). St. nana n. sp. IX, 204. Das 9 hat nur 2, 
da8 SF 3 weißliche Sleden in den Seiten der Segm. 1—2 (3). 
Sehr ähnlich der vorigen, und verjchieden durch die andere Geftalt 
des Schildchens, welches fait dreiedig ift, und Hinten am Ende mit 
einem abgerumdeten Spitschen vorragt. Vielleicht nur Varietät von 
minuta. — Sehr jelten, an alten Pfoſten. 

7 (256). St. minima n. sp. Cine der EHeinften Bienen, 
nur 14/%,—2 lang. Glänzend ſchwarz, ziemlich weitlänftig punk 
tirt, beim Segm. 1—2 mit einem Kleinen vundlichen, beim d 
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Segm. 1—3 mit einem größeren weißlichen Querfleden. Scild- 
cher wie bei nana. — An alten Baumftänmen mit Heriades cam- 
panularum, im deren Neſtern ſie ſchmarotzt. 


XXXV. Genus Coelioxys Lair. 


Beftimmungstabelle der naffauifhen Species. 


1. Weibchen. 
J. Die Diukerieibsbinden aus Heinen Schüppehen bejtchend; das 

Ende des Hinterleibs braunroth; 31/2. 

octodentata. 12. 
II. Die ge aus Haaren beitehend; Hinterleibsende 
ſchwarz. 

A. Letztes —— wenig über das letzte Rückenſegment hin⸗ 
ausreichend; die Binden des Rückens breit, in der Mitte we— 
nig verſchmälert, die des Bauches breit, nicht. verſchmälert. 

a. Kopffchild nur mit völlig anliegenden Haaren dicht bedeckt, 
ohne dazwiſchen ſitzende abſtehende Borſtenhaare; Ende des 
letzten Bauchſegments dreizähnig, die beiden Seitenzähnchen 
ſpitz, nach hinten gerichtet, der Mittelzahn dreieckig; auf dem 
leisten Nücenfegment neben dem Siele der Endſpitze jeder- 
jeits eine Grube, von einem aufgeworfenen Rande umgeben, 
neben dem Seitenrande des Segments und dieſem Nande 
eine vertiefte Rinne; der Mittelfiel ſenkt ji) vor dem Ende 
tief abwärts und bildet vor diefer Senkung ein vorragendes 
Spitschen, und ein folches aufgebogenes und mehr oder we— 
niger zurücdgefrümmtes am Ende de8 Segments; Schien— 
jporne Schwarz; 51a—6‘“, recurva. 4. 

b. Kopfſchlid mit nach unten gerichteten, faft anliegenden Haa— 
ven dicht bedeckt, dazwijchen noch ftehende Borftenhaare her- 
borragend; der Kiel des oberen Endfegments ohne Senfung 
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bis zum Ende gerade fortlaufend, am Ende abgerundet oder 

kurz gefpist, ohne aufgebogenes Spitschen, neben dem Mit: 

telfiel eine feichte, Schwach gerandete Vertiefung. 

a. Letztes Bauchſegm. am Ende dreizähnig, die Seitenzähn— 
chen ſpitz, nach Hinten gerichtet oder nur ſpitze Eden bil 
dend, der Mittelzahn Furz dreiedig, fürzer als bei der 
vorigen; Schienſporne ſchwarz; 51/a—6’“. 

rufescens. 2. 

ß. Letztes Bauchſegm. am Ende nicht dreizähnig, am Ende 

verfchmälert, die Spitze abgerumdetz innere Scienfporne 

braumroth, äußere nur auf der Hinterfeite Schwarz, vorn 
braunroth; 6°. 
obtusata (an hebescens Nyl.). 3. 

B. Letztes Bauchſegm. bedeutend über dag obere hinausreichend. 

a. Letstes Bauchjegment vor dem Ende ohne ein Seitenzähnz- 
hen; Schienfporne ſchwarz, auf der Innenſeite zuweilen mehr 
oder weniger braumroth. 

a. Hinterleib weiß bandirt, die Binden mitten verfchmälert; 
fettes Bauchſegm. vor dem Ende zufammengezogen ımd 
in eimen weit ſchmäleren langettlichen Anhang endigend; 
4,—5, — lot, 

ß. Hinterfeib mit weißen dreieckigen Geitenfleden ftatt der 
Bindenz letztes Bauchſegm. vor dem Ende nicht zuſam— 
mengezogen, nach dem Ende allmählig verfchmälert, nicht 
in einen jchmäleren Anhang auslaufend; 6“ 

punctata. 5. 

b. Letztes Bauchjegment TYanzettlih, vor dem Ende jederjeits 
ein kleines ſpitzes Zähnchen; Schienſporne braumroth oder 
röthlich braungelb. 

aa. Bauchſegm. 5 gegen das Ende neben ſehr erweitert und 
über die Seiten des Segm. 6 hervorragend; 6“. 

alata. 11. 

bb. Bauchſegm. 5 nach dem Ende verſchmälert nicht über die 
Seiten des Segm. 6 hervorragend; die Binden mitten ſtark 

verſchmälert oder unterbrochen. 

Naſſ. naturw, Sabrb, H. XIV. 23 
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a. Flügel waſſerhell, Endrand und Nadialzelle bräunlich; 

Randmal braungelb; 41/,'. elongata. 8. 

ß. Flügel, mit Ausnahme der Bafıs, bräunlich getrübt, 
mit breiten dunklerem Endrande, 
ac. Randmal braunroth. 

acc. Hinterleib wenig glänzend, nicht ſchlank, oberes 
Endfegment fat glanzlos; unteres Endfegment 
ohngefähr doppelt jo lang als die Endipite des 
oberen; falt 6°. simplex. 6. 

PPRP. Dinterleib jehr glänzend, jchlanf, oberes Endjeg- 
ment an dem Bajaltheil ſehr glänzend; unteres 
Endfegment, mehr als doppelt jo lang, als die End» 
Ipite des oberen; 5%. acuminata. 7. 

BB. Randmal ſchwärzlich; Hinterleib fehr glänzend, ſchlank. 
cca. Schildchen in der Witte des Endrandes gerimdet; 
Baſis des oberen Endſegm. Fehr glänzend, jeine 
Spitze dreizähnig; 41a. 
tridenticulata. 9. 

RAP. Schildchen in der Mitte des Endrandes mit einem 
feinen Spitschen ; Bafis des oberen Endfegments 
wenig glänzend; feine Spike nicht dreizähnig, ab— 
gerumdet mit etwas vorjpringendem Mittelkiele; 
4, sracilis. 10. 


2. Männden. 

I. Ende des Hinterleibs mit 8 Dornfpigen, 2 neben, 3 Paar in 
der Mitte, zu 3 und 3 verwachſen, die Binden aus Fleinen 
Schüppchen beftehend. 3. octodentata. 12. 

I. Ende des Hinterleibs mit 6 ——— die Binden aus Haa— 
ren beſtehend. 

A. Die Mitteldorne der Hinterleibsſpitze nur wenig verwachſen, 
die unteren ohngefähr doppelt ſo lang, als die oberen, beide 
von der Seite geſehen, lanzettlich, ſpitz, die unteren ſchmal 
und fein zugeſpitzt, von oben geſehen, faſt lineal, ſtumpf, die 
oberen breiter, ſowohl die unteren, als die oberen divergirend, 
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letstere jtärfer, beide nach Hinten gerichtet, von der Seite be— 
achtet die oberen den unteren parallel; Segm. 5 neben mit 
einem ſtarken Zähnchen, von oben gejehen breit, abgeftutßt, von 
der Seite dreieckig, ſpitz; der Hinterleib faſt glanzlos, breit, 
nach) dem Ende wenig verfchmälert, Segm. 2 und 3 am der 
Baſalhälfte dicht punktirt, auf der Endhälfte in der Witte eine 
punktlofe Stelle, Segm. 2 auf der Endhälfte und 1 am der 
Bafis mit jehr groben Punkten, ſonſt die Punktirung von 
mittlerer Stärfe, an der Baſis etwas feiner; Segm. 6 ehr 
dicht, fait netzförmig punktivt, wicht gefielt, die Grube am 
Ende glatt und glänzend, mit erhöhten Streifen; unten Segm. 
> und 4 Dicht punktirt, befonders 4, diefes am Endrande im 
der Mitte faum ein wenig ausgerandet, 9 breit umd feicht 
ausgerandet; die Binden oben zu Seitenitreifen verkürzt, Segm. 
5 und 6 an der Baſis mit einer ſchmalen Binde, die Bauch— 
binden unterbrochen; Schienfporne braungelb ; Flügel ſchwach ge— 
bräunt mit breitem dumkleren Endrande; 41/,'. 
distineta (an simplex). 18. 


B. Die Mitteldorne der Hinterleibsipite bedeutend verwachien. 

a. die unteren Weitteldorne deutlich comvergirend, die oberen pa— 
rallel, jehr kurz, zahmartig, von den Seiten gefehen breit, 
ſtumpf, die unteren viel länger, von den Geiten gejehen 
länglich dreiedig, |pis, die über einander fißenden fehr weit 
verwachjen, der verwachjene Theil weit länger, als die un— 
teren freien Mitteldorne; Segm. 5 nur mit einer zahmartig 
voripringenden Ede, welche aber dicht anliegt, daher unge— 
zahnt erjcheinend; der Hinterleib glanzlos, überall. dicht, 
fait gleichförmig punktirt, die Punkte ziemlich fein, Segm. 
2 an der Bafis tief quer rinnenförmig eingedrüdt, Segm. 
6 an der Bafis mit der Spur eines Kieles, Bauchfegmente 
dicht punktirt, 4 und 5 ausgerandet; Rückenbinden weiß, 
breit, in der Mitte jehr wenig verichmälert, auch) Segm. 6 
mit breiter Binde, Bauhbinden an Segm. 2—4, breit, 
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nicht verſchmälert; Schienfporne ſchwarz, Flügel wafferhell, 
tadialzelle und Endrand bräunlich; 4. 
eonvergens (an conica d'). 14. 
b. Die unteren Meitteldorne nicht convergirend. 
aa. Segm. 5 mit einem durchgehenden glatten Mittelfiele, 
Segin. 6 an der Baſis gelieltz die oberen Mitteldorne 
ſehr kurz, ſchief nach oben gerichtet, von der Seite geſe— 
hen ſtumpf, Die unteren viel länger, von der Seite gefe- 
hen an der Baſis breit, am Ende ſchmal und fein ge- 
ſpitzt, beide ſchwach divergirend; Segm. 5 neben mit ei- 
nem ſpitzen abſtehenden dreieckigen Zähnchen; Hinterleib 
glänzend, ziemlich dicht und grob punktirt, beſonders grob 
gegen das Ende der Segmente, in der Mitte von 2 und 
3 etwas weitläuftig, aber ohne breite punktloſe Stellen, 
die Punktirung grober und weniger dicht, als bei der vo— 
rigen; Bauchſegm. 4 ziemlich dicht, die vorhergehenden 
weitläuftig grob punktirt, Segm. 4 ausgerandet, neben 
der Ausrandung jederſeits ein ſpitzer Zahn, 5 tief aus— 
gerandet; letztes Rückenſegment auf der untern Seite ſcharf 
gekielt; Binden breit, bräunlich weiß, die Rückenbinden 
in der Mitte wenig verſchmälert, Segm. 6 ohne Binde, 
Bauchſegment 2—4 mit breiter ganzer Binde; Zähne 
des Metathorax fehr krumm; Scienfporne auf der In— 
nenjeite braunroth, auf der Außenſeite gröntentheils ſchwarz; 
all”, carinata (an obtusata d'). 13. 
bb. Segm. 5 ohne Mittelkiel. 
a. Seym. 6 gelielt. 
ca. Am Ende der Grube des Endfegments ein Kurzes 
Spitschen in der Mitte des Randes; die Grube vor dent- 
jelben glatt und glänzend; obere Mitteldorne viel fürzer, 
alg die unteren, von der Seite gefehen dreiedig, ſpitz, 
zahmartig, die unteren lanzettlich, allmählig verſchmä— 
lert, fpiß, beide Schwach divergirend, Segm. 5 mit eis 
nem kurzen breiten dreiechig ſpitzen abjtehenden Zähn— 
chen; Bunktirung des Rückens ziemlich grob, an der 
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Baſis feiner, auf Segm. 1 grob, dit und fat neb- 
fürmig, am Ende fein, die übrigen ziemlich weitläuf- 
tig punktirt, 2 in der Mitte mit einer breiten glat- 
ten Stelfe, 3 mit einer ſolchen an der Baſis, 4 mit 
einem folchen Yängsjtreifen über die ganze Yänge (Diefe 
Stelfen find ſcheinbar punktlos, zeigen aber unter eis 
ner Scharfen Loupe äußerst feine Pünktchen); Bauch 
ziemlich weitläuftig punktirt, Segm. 4 und 5 ausge 
vandet; Binden des Rückens ſchmutzig weiß, neben fehr 
breit, in der Mitte verichmälert, Segm. 6 ohne Binden, 
die Bauchbinden an Segm. 2—4 ganz, nicht ver— 
ichmälert, die auf 4 ſchmalz Schienfporne auf der In— 
nenfeite braunroth, anf der Außenſeite Schwarz; Flü— 
gel ſchwach gebräunt, Radialzelle und Rand dunkler; 
412 
apiculata Zoerst.? (an acuminata ). 17. 
‚EB. Am Ende der Grube fein Spitschen. 
cca. Die unteren Mitteldorne divergirend, die oberen 
mehr, letztere, von der Seite geſehen, breit, dreieckig, 
an der Spitze abgerumdet, die unteren nicht viel län— 
ger, weit ſchmäler, lanzettlich fpit, die beiden ver- 
wachjenen von der Seite gejehen ſtark divergirend, 
der Zwifchenraum an der Baſis winfelig; Segm. 5 
neben mit zwei dicht neben einander liegenden ſtum— 
pfen Zähnchen; Zähne des Schilöchens lang, etwas 
gebogen; Schienſporne jchwarz, die inneren auf der 
Innenſeite dunkel braunroth; Segm. 1 ehr grob, 
fait netzförmig punktirt, am Endrande fein, die 
übrigen an der Bafis ziemlich dicht und fein, an 
der Endhälfte weitlänftig und grob; Segm. 2—4 
auf der Mitte mit einer punktlofen Stelle, Segm. 
5 mit einem punktloſen Mittelſtreifen; Bauch weit- 
länftig grob punktivt, 4 etwas dichter und feiner, 
4 und 5 ausgerandetz Flügel bräunlic) mit dunk— 
(evem breitem Endrande; Binden breit, mitten we— 
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nig verfchmälert, blaß braungelb; Kopf und Tho- 
rax braungelb, Geficht jehr blaß behaart; Hinterleib 
fang, nach dem Ende merklich verjchmälert, die 
Seiten gerimdet, 5% 
rufescens. 2. 
£PPB. Die unteren Mitteldorne parallel, die oberen ſehr 
divergivend, beide, von der Seite geſehen, Tanzettlich 
ſpitz, die oberen nicht viel kürzer, als die unteren, 
die beiden verwachjenen von der Seite gejehen faft 
parallel, der Zwiſchenraum gerundet; Segm. 5 mit 
einem fpisen Zähnen; Schienſporne braungelb; 
Zähne des Schilöchens Fehr Kurz, abgeſtutzt, gerade; 
Segm. 1 grob punktirt, an der Baſis eine punkt 
(oje Stelle, 2 —4 faft über die ganze Länge des 
Segment3 mit einem fehr glänzenden punftlofen 
breiten Streifen, die Endhälfte grob, 2 und 3 ſehr 
grob, weitläuftig punktirt; Bauch weitläuftig punk— 
tirt, Segm. 4 etwas dichter, die Punktirung von 
mittlerer Stärke, Segm. 4 und 5 ohne Ausrandung 5 
Binden weiß, die des Rücken breit unterbrochen, 
die des Bauches ſchmal, wenig unterbrochen, die 
des Segm. 5 nur verfchmälert; Flügel faft waffer- 
heil, Rand und Radialzelle bräunlich; Hinterleib 
ſchmal; kaum 4%, 
parvula (an tridenticulata). 21. 
ß. Segm. 6 nicht gekielt, zuweilen an der Baſis eine Spur 
bon einem Kiele, 
ca. Schienjporne Schwarz, zuweilen auf der Innenſeite ei- 
ner oder beide braunroth. 
acc. Statt der Binden auf dem Rücken dreiedfige kurze 
Seitenfleden; Bauchſegm. 4 und 5 tief ausgeran— 
det, neben der Ausrandung von 4 jederfeits ein 
jpißer Zahn; 5. 
1. Die unteren Mitteldorne nicht viel länger, als 
die oberen, diefe jchief nach Hinten gerichtet, beide 
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von der Seite gejehen ſpitz, die oberen breit, 
dreiedig, die unteren ſchmäler, Tanzettlich. 
| punctata. 5. 
2. Die oberen Mitteldorne ſehr Furz, zahnartig, nad) 
oben gerichtet, die unteren viel länger. 
an punctata var. 5. 

BRP. Hinterleib bandirt, die Binden in der Mitte ver— 
ſchmälert; die unteren Meitteldorne ohngefähr von 
doppelter Yänge der oberenz 4 
4. Die oberen Mitteldorne nad) dem Ende fehr ver- 

ichmälert, ſchmal zugefpitt, die unteren fchmal 
lanzettlich, etwas nach oben gebogen, daher der 
Unterrand ſchwach bogenfümig; Segm. 5 mit zwei 
ſpitzen Zähnen neben einander; Segm. 2—5 
am Ende grob oder fehr grob punktirt, an der Bafal- 
hälfte ziemlich fein und ziemlich dicht, auf der 
Endhälfte fehr weitläuftig; Bauch dicht punktirt, 
grob, Segm. 4 feinerz Binden rein weiß, Geficht 
und Bruft weiß behaart, Thorax graulic). 
recurva. 4. 

2. Die oberen Mitteldorne breit, dreicdig, ſtumpf, 
die unteren breit lanzettlich, fpit, gerade, Segm. 
5 neben mit einem breiten, abgeftutten Zähnchen ; 
feines der Segmente mit fehr groben Punkten, 
die Punkte au der Baſis feiner, anı Ende von 
mittlerer Stärfe, an der Bafis ziemlich dicht, auf 
der Endhälfte weitläuftig; Bauch fehr weitläuftig 
punktirt, die Punkte von mittlerer Stärke; Schei- 
tel und Thorax braungelb behaart, Geficht und 
Bruſt fehr blaß, Binden bla bräunlichweiß. 

| reflexa. 16. 

PP. Schienſporne braunroth. 

cc. Untere Mitteldorne ohngefähr doppelt fo lang, als 
die oberen oder noch länger; Bafis des Segm. 6 
mit der Spur eines Kieles. 
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1. Beide Mitteldorne, von der Seite geiehen, lanzett— 
lich zugeſpitzt, der Zwiſchenraum gerundet; von oben 
gejehen, die oberen fehr jtark divergirend, die un— 
teren weniger, jene, aus diefer Richtung gejehen, 
fehr breit, am Ende abgerundet, die unteren da— 
gegen Fehr ſchmal, vielmal jchmäler als die obe— 
ven; Segm. 5 neben mit einem breiten dreiedigen 
ſtumpfen Zähnchen; die Endgrube am Ende mit 
einen glatten glänzenden Längsftreifen, die Sei- 
tendorne des Segm. 6 an der Baſis ſehr breit, 
am Ende ſehr ſchmal und fein zugelpist, nach hin— 
ten gerichtet, gegen die unteren Mitteldorne etwas 
dDivergivend; Punktirung im Ganzen fein, am 
Ende wenig ftärfer, ziemlich dicht, mit einen 
glatten länglichen Mittelfleden nahe der Baſis; 
Bauchlegment 5 breit ausgerandet; die Binden 
weiß, oben in der Mitte ſehr verfchmälert oder 
unterbrochen; Hinterleib. ſchmalz Flügel waffer- 
hell mit bräunlihen ande; 4. 
divergens Zoerst.? (an elongata ). 20. 

2. Die oberen Mütteldorne, von der Seite gejehen, 
breit, dreiedig, etwas nad) oben gerichtet, die un— 
teren fast Lineal, weit länger, beide, von oben ges 
jehen, wenig divergirend, die oberen etwas mehr, 
Segm. 5 mit zwei dicht neben einander liegenden 
ſtumpfen Zähnchen; Punktirung des Hinterleibs 
von Segm. 2 an gegen das Ende weitläuftig, an 
der Baſis dicht und fein, am Ende grob, Segm. 
2—3 auf der Endhälfte mit einer glatten punkt— 
Iojen Stelle, Segm. 5 mit einer folchen an der 
Baſis, Segm. 5 über die Mitte von der Bafis 
an weitläuftig punktirt, Segm. 4 und 5 fchwach 
auggerandet; Schtenfporne dunfel braumroth, auf 
der Außenfeite faſt Schwarz; Binden breit, weiß, 
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in der Mitte wenig verfchmälert, am Bauche 
gleichbreitz Hinterleib lang; 5° 
longiuscula (an rufescens var.) 15. 

838. Dbere Mitteldorne nicht viel fürzer, als die unte— 
ven, beide, von der Seite gefehen, an der Baſis 
breit, nach dem Ende fehr verichmälert, ſpitz, von 
oben gejehen ſtark und faft gleichmäßig divergirend, Die 
oberen aus diefer Nichtung ohngefähr doppelt fo 
breit, als die unteren erjcheinend; von der Seite 
gejehen, zeigt ſich der Zwiſchenraum zwifchen den 
zwei verwachfenen winfelig und beide nicht ftarf 
divergirend 5; Baſis des Segm. 6 ohne Spur eines 
Kiels; die Grube am Ende mit einer breiten glän— 
zenden Stellez Segm. 5 mit zwei dicht neben eine 
ander fienden ſtumpfen Zähnchen; Punktirung im 
Ganzen fein, ähnlich divergens, an der Bafis der 
Segmente dicht, bejonders 2 und 5, gegen das 
Ende weniger fein und Weitläuftiger, der glatte 
Deittelfledken mehr nach dem Ende hin, als bei di- 
vergens; Segm. 4 weitläuftiger punktirt; Hinter- 
leibsrücden fat glanzlos, Bauch glänzend, Hier Segm. . 
1 und 2 weitläuftig, 3 und 4 ziemlich dicht punk— 
tirt, beide feiner al3 jene, deren Bunktirung ziem— 
lich geob ift; Segm. 4 und 5 ausgerandet, jenes 
jehr wenig, dieſes weit und feicht; Binden weiß, 
neben jehr breit, nach innen ſehr verfchmälert, mitten 
jtarf unterbrochen; Segm. 6 an der Baſis mit ei- 
ner Binde; Bauchbinden ſchmal, gleichbreit, die 
dritte etwas unterbrochen; Thorax und Scheitel 
braungelb behaart; Hinterleib kurz, breit; 4%, 

obscura. 19. 
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Eine befondere Schwierigkeit verurfacht in dent Genus Coe- 
lioxys das Auffinden der zufammen gehörigen SF und 9. Meift 
find die erfteren viel jeltener, und, mit wenigen Ausnahmen, läßt 
ih nur aus häufigem Zuſammenfliegen auf den nämlichen Blüthen 
auf das Zuſammengehören der verfchiedenen Gefchlechter schließen; 
denn die copula wird man nicht leicht beobachten, und beſtimmte, 
icharf begrenzte Merkmale möchten ſich fchwerlich zu diefem Zwecke 
auffinden laſſen. Die Sculptur führt felten zu eimem ficheren Re— 
jultate; denn theils fcheinen darin die JS oft bedeutend von den 
dazu gehörigen Q abzumeichen, theils Fcheint fie auch bei 9 wie bei 
S ziemlich variabel zu fein, und bei fonft ſehr verfchiedenen Arten 
äußert ähnlich. Beachten muß man fie allerdings; außerdem noch 
die Farbe der Bandirung, die Farbe der Schienfporne und der Flügel, 
und die Größe. Die Farbe der Haare bleicht indeſſen leicht ab, die 
Haare gehen durch Abreiben und Alter verloren, dadurch ändern fich 
auch die Binden; die Farbe der Schienfporne ift ziemlich conftant, 
variirt jedoch auch immerhalb gewiffer Grenzen. Dieſes find die 
Gründe, warum es mir in den meilten Fällen nicht gelingen wollte, 
mit Gewißheit die zufammen gehörigen ꝙ und JS herauszufinden, 
und warum ich genöthigt war, jo viele I unter eigenem Namen zu 
befchreiben. Manche davon mögen als Varietäten zuſammen gehö— 
ven; aber bei der Seltenheit der J und überhaupt. der meiften Ar- 
ten dieſes Genus fehlt es mir an dem Uebergangsformen und an der 
nöthigen Menge von Exemplaren. Die Zähne des Schtlöchens und 
die Geftalt desfelben find wohl von geringen Werthe bei der Be— 
ſtimmung. Befonders wichtig fcheint mir bei den 9 die Geftalt 
und relative Yänge der Spiten, in welche die Endjegmente auslau— 
fen, und bei den JS die Geftalt, Richtung und relative Länge der 
Dornfpisen, womit das lebte Rückenſegment beſetzt ift, befonders der 
vier mittleren, paarweife verwachjenen. Wenigſtens laſſen fich hier- 
auf bejtimmte Diagnofen gründen. Die Beichreibung der Auto— 
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ven genügt in der Pegel nicht, um. die S ficher zu erfennen und 
ähnliche von einander zu umnterfcheiden. Wichtig ift auch die Ver— 
ichiedenheit der Binden, ob diefelben aus wirklichen Haaren oder 
aus kleinen Schüppchen beftehen, und der Mangel oder das Vor— 
handenfein von Haaren auf den Nebaugen. Bei unfern ſämmt— 
lichen naſſauiſchen Arten find indeffen die Augen behaart, und nur 
bei einer Art, octodentata, bejtehen die Binden aus Schüppchen. 
Endlich känn auch bei Q die Art der Behaarung des Kopfichildes 
ein Unterfcheidungsmerfmal abgeben, wie bei einer unſerer einhei- 
mischen Arten der Fall ift, und auch die Geftalt des vorletten 
Bauchſegments bietet bei dem 9 einer naffanifchen Art ein weſent— 
liches Untericheidungsmerfmal dar. 

Unter diefen Umftänden darf man fich über die Verwirrung, 
welche viückjichtlich mehrerer der häufigſten Arten bei verfchiedenen 
Autoren herrfcht, nicht verwundern. 

Meine oben bei der Beichreibung der Genera ausgejprochene 
Anficht über die Zahl der Bauchfegmente bei den JS paht nicht auf 
alle Arten; denn bei manchen zeigen ſich wirklich ſieben Bauch— 
jegmente. Das fünfte oder jechite ift immer von blaßbräunlicher 
oder gelber Farbe und zarter pergamentartiger Befchaffenheit, beide 
oder befonders das fechite oft fchwer zur erkennen; indeſſen ragt bei 
einigen meiner männlichen Exemplare über “das ſchmal und jehr 
kurz vorragende ſechſte noch ein breiteres schwarz gefärbtes fiebentes 
in Form eines abgerumdeten Blättchens ein wenig hinaus. Anders 
kann ich wenigſtens dieſes Blättchen nicht deuten, Der Rücken hat 
nur 6 Segmente. Möglich wäre es indeffen, daß das ſchwarz ges 
fürbte Blättchen, welches über das fechfte Bauchfegment bei manchen 
JS hervorragt, das fiebente Rückenſegment vorſtellt. 

Kothwendig möchte vielleicht bei den S zur Konftatirung der 
Species die Unterfuhung der Genitalien ſein; indeffen hat das Auf- 
juchen und Hervornehmen derfelben bei den getrocdneten Exemplaren 
leicht eine Verlegung des Hinterleibs zur Folge, und würde für die 
Beſtimmung der 9 feinen Beitrag liefern, alfo die oben erwähnte 
Schwierigkeit nicht befeitigen. | 

Das Bauchſegm. 4 der S hat einen über die Binde verläns 
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gerten Anhang, meiſt blaß gefärbt, von dem Hanpttheil des Seg— 
ments durch eine Fuge getrennt. Die Ausrandung diefes Segments 
ift oft wegen der Bandirung und anderer Haare fehwer bemerkbar. 

Diefes Genus ſchmarotzt bei Megachile, Anthophora und Sa- 
ropoda, 3. B. simplex nad) Smith bei M. circumeincta, rufescens 
bei M. Willughbiella, punctata bei M. maritima, umbrina bei Sa- 
ropoda rotundata, obtusata nach meinen Beobachtungen bei Antho- 
phora parietina. 

1 (257). C. conica Z. (quadridentata Z. = acuta Nyl.) 
IX, 201, M 3; X, 1415 VI, 89 M 3 (irrig als elongata Lep.) 
Gehört zu den kleineren Arten; das Q ausgezeichnet durch die feine 
Punktirung, worin es die 9 aller Arten übertrifft; auf Segm. 1 
und der Bafis von 2 ift fie dicht, ſonſt fehr weitläuftig, die End- 
hälfte des Segm. 2 und 3 mr mit fehr vereinzelten Punkten bes 
jest; rücfichtlih der Stärfe der Punkte, wie auch der DVertheilung, 
finden indejfen Verſchiedenheiten bei verfchiedenen Exemplaren ftatt. 
Im Ganzen ift die Punktirung fein, anf der Endhälfte der Seg- 
mente (mit Ausnahme von 1), wie bei allen Arten, gröber, als auf 
der Bafalhälfte, von- Segment zu Segment feiner werdend, auf 
4—6 äußerft fein und weitlänftigz; bei manchen Exemplaren ift fie 
indeß auf 4 weniger fein, als bei andern; auf der Bauchfeite ift 
Segm. 1—2 grob, ziemlich dicht, 2 in der Mitte weitlänftiger, 3 
ſchon feiner und dichter, 4 jehr fein und 5 fo fein, daß die Punkte 
undentlich werden, außerdem fein gerunzelt und glanzlos. Eigen— 
thümlich ift die Geftalt des unteren Endfegments; dasselbe ift vor 
den Ende eingefchnürt, wodurch ein jchmälerer Anhang entfteht, 
welcher in eine etwas abgerumdete Spite endigtz feitlihe Zähn— 
chen hat das Segment weder vor diefem Anhang, noc an demfel- 
ben; vor der Einfhnürung iſt der Seitenrand bogenförmig gerimdet, 
ebenfo der Seitenrand des Anhangs; das untere Endfegment ragt 
zwar bedeutend über das obere hinaus, jedoch nicht in dem Grade, 
wie bei simplex, elongata und acuminata. Das obere Endfegment 
ift glanzlos, weitläuftig, äußerft fein punktirt, die Spitze Hat einen 
icharf vortretenden Kiel und daneben einen feichten Eindruck, wel- 
cher auswärts von einem dem Geitenrande fast peralfelen ande 


365 


umgeben iſt; das Ende it abgerundet, Die Binden find weiß, 
ſchmal, in der Mitte verfchmälert, auf den Bauch ſchmal, gleich- 
breit. Die Schienfporne ſchwarz. Die Flügel faft wafferhell, mit 
breitem dunklen Rande. Die Länge der Zähne des Metathorar 
varirt, im Allgemeinen find fie kurz und gerade over wenig 
gebogen. — Das S fäht fih nad den DBelchreibungen der 
Autoren nicht mit Sicherheit ermittelt. Vielleicht iſt es conver- 
gens, bei welcher ebenfalls die Schienſporne ſchwarz, die Flü— 
gel faſt wafjerhell find, mit gebräunten Nandez allerdings weicht 
die Punktirung ab, wiewohl fie im Allgemeinen fein, jedoch ziemlich 
dicht ift. Es findet fi) aber noch unter alfen von mir gejehenen 
J Fein einziges, deſſen Punktirung mit der de8 9 von conica über- 
einftimmt. Auch ein I von Bamberg Fünnte vielleicht zur conica 
gehören; die Schienfporne ebenfalls ſchwarz, Segm. 5, wie bei con- 
vergens, ohne abftehende Zähnen; der Hinterleib fein punktirt, die 
Bafis der Segmente ziemlich dicht, das Ende etwas weitlänftiger, 
Segm. 5 fehr fein, nirgends finden fi) auf dem Hinterleibsrüden 
glatte punftlofe Stellen, darin mit convergens übereinjtimmend; 
Endfegment an der Baſis gefielt, wie bei convergens, die Grube 
jehr feicht, wie bei convergens. Die Dornfpigen weichen von conver- 
gens wenig ab, wenn ıman fie von der Ceite befichtz die unteren 
etwas länger, als bei couvergens, fchmäler, lanzettlich, die oberen 
kurz, dreiedig, ftunpf, wie bei convergens; von oben gejehen find 
beide Paare fast paralfel, bei convergens tft das untere Paar deut- 
lich convergirend; die Bauchfeite weitläuftiger punktirt, als bei con- 
vergens, die Bajalfegmente, wie bei diefer, grob, die folgenden fei— 
ner, Segm. 4 und 5 ausgerandet. — 


Anm Nah Smith ift die acuta Nyl. au) — conica und quadridentata 
F. und Megachile conica Zair. hist. nat., aber zweifelhaft, ob — 
Coelioxys conica Zatr. gen. crust. et ins. Uebrigens bezieht fich Der 
Name conica und quadridentata bei verjchiedenen Autoren auf wer- 
ſchiedene Arten. In der Linneiſchen Diagnoje heißt es: abdomine 
conico acutissimo, welcher Superlativ auf gegenwärtige Species 
nicht gut paßt. Auch Kirby benennt jo das Hinterleibsende (anus 
acutissimus). Die Schienfporne gibt er ebenfalls ſchwarz an (tibiae 
spinulis atris). Das S hat nach ihm roſtrothe Schienfporne (tibiae 
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spinulis ferrugineis), Er hat indefjen noch) 2 Varietäten des J, 
bei welchen er aber die Farbe der Schienſporne nicht erwähnt. Zu 
dem Q fügt er eine fleinere Varietät hinzu, welche wohl die elon- 
gata Zep. ift, wie aus der Beichreibung Der Flügel, dev Schien— 
jporne und Hinterleibsbinden hervorgeht. Smith hält die conica X. 
für die simplex Nyl., was aber auf die Art, welche ich als simplex 
Nyl. beftimmt habe’, nicht paßt, weil diefe braunrothe Schienfporne 
hat, während fie bei conica X. jhwarz find. Die umbrina Sm. 
nach der List of brit. hym. = acula N. wird in dem Catalogue 
of brit. hym. als felbftftändige Species aufgeftellt, von acuta Nyl. 
verſchieden befonders durch Die Öeftalt des unteren Endſegments. 

2 (238). C. rufescens Lep. (apieulata Nyl., trinacria 
Foerst.). IX, 200. X, 144, 146. Zu den größeren Arten gehörend. 
Leicht kenntlich an der Geftalt des unteren Endfegments, welches 
ähnlich ift nur dem von recurvaz wenig länger als das obere, am 
Ende dreizähnig, die feitlichen Zähne kurz, der mittlere dreiedig. 
dach Smith fehlen öfter die Seitenzähne; au ihrer Stelle ift das 
Endſegment gerade abgeftust, jo daß fich Feine nach Hinten gerich- 
tete Zähne bilden, fondern nur neben jeverfeits eine jpite Ede. 
Im friſchen Zuftande ift die Farbe der Binden blaß braungelb, 
ebenfo auch bei recurva, aber bei beiden leicht abbleichend in Weiß; 
die Binden bei rufescens und recurva am breitejten, mitten am 
wenigjten verfchmälert; die Spite des oberen Endfegments jehr ges 
runzelt, neben dem Kiel ein Schwacher Eindruck, diefer auswärts 
bon einem mehr oder weniger vorjpringenden Rande umgeben, das 
Ende abgerundet; der Bajaltheil diefes Segments mehr oder weni- 
ger dicht punktivt, meift glanzlos. Segm. 1 iſt grob punktirt, am 
Ende fein; Segm. 2 und 3 an der Bafis mehr oder weniger dicht 
und fein, auf der Endhälfte grob und ſehr weitläuftig, mit fehr 
breiten glatten punftlofen Stellen, jedoch ift die Dichte und Stärfe 
der Punkte variabel, jo daß bei manden Exemplaren die dichtere 
und feinere Punktirung der Bafis einen großen Theil der Segmente 
einmimmt, bei anderen aber fat die ganze Mitte der Segmente 
von der Bafis bis zum Ende weitläuftig punktirt iſt; auf 4 und 
5 verbreitet ſich die dickere Punktirung fajt über das ganze Seg— 
ment, nur am Ende zeigen ji) breite punktloſe Stellen, auf diefen 
Segmenten iſt die Punktirung verhältnigmäßig fein. Auf dem 
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Bauche find die Binden breit, gleichfürmig, nicht verfchmälert, die 
Punktirung auf Segm. 5 fehr fein und weitläuftig, dieſes meiſt ſehr 
glänzend. Die Schienfporne find fchwarz, auf der innern Geite öfter 
braunroth; die Flügel bräunlich mit dunklerem Endrande. Die 
Zähne des Schilöchens ziemlich lang und gefrümmt. Das d zeid)- 
net ſich im frischen Zuftande durch eine gleiche Farbe und Geſtalt 
der Binden aus; feine Schienjporne find ebenfalls ſchwarz, die Flü— 
gel bräunlich mit dunklerem Endrande, die Zähne des Schildchens 
lang, gekrümmt; über fonftige Merkmale ſ. die Tabelle; longius- 
cula jcheint ein abgeblichenes Exemplar; aber die Schienjporne find 
dunfel braumroth und das Segm. 6 hat nur eine Spur eines Kie— 
les an der Bafis, während es bei rufescens deutlich gekielt ift. 
Vielleicht ijt indeh longiuscula S' zur folgenden Art. 

Anm. Smith bejchreibt in dem Catalogue of brit. hym. eine C. umbrina, 
deren Q =4— 5", das untere Endſegm. wenig über das obere 
verlängert, die Seitenränder faft parallel, die Spitze winfelig. 

3 (259). C. obtusata n. sp.. (an hebescens Nyl. var.) 
IX, 201 (lanceolata); X, 142, 144, 146. Außer der viel feine 
ven und weitläuftigeren PBunktirung der Segm. 2 —5 verfchieden 
durch die Geftalt des unteren Endſegments. Diefes verfchmälert ich 
gegen das Ende, rundet fich hier ab und hat vor der Verſchmäle— 
rung feine Zähnchen, fondern nur einen fehr Kleinen vundlichen Vor- 
ſprungz das obere ift geftaltet, wie bei rufescens, aber am Ende 
breiter abgerundet. Die Schienfporne find größtentheils braunroth, 
das J ijt vielleicht carinata, vielleicht aber auch longiuscula. Mög— 
licher Weiſe ift diefe Art auch nur Varietät von der vorigen. Die 
hebescens Nyl. hat ein breiteres, abgerumdetes unteres Endfegment, 
als die hier bejchriebene Art, welche aber doc wohl eine Varietät 
davon fein könnte. Smith hält hebescens Nyl. für eine Varietät 
der rufescens. | 

4 (260). C. recurva n. sp. (aurolimbata Zoerst.). IX, 
2015 X, 144—148. Das 9 fehr ähnlich der vorigen in Bandi— 
rung und PBunktirung (mit Ausnahme des Bauchjegm. 4 und 5), 
in Geftalt des unteren Endjegments und in der Farbe der Scien- 
Iporne; aber wejentlich verfchieden durch die Behaarung des Ge— 
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fichts und die Geftalt des oberen Endfegments (j. Tabelle). Die 
Behaarung des Gefichts ift ganz anders, als bei den 9 der üb- 
rigen einheimijchen Arten; fie beſteht nur aus anliegenden Haa— 
ven, während bet allen übrigen zwifchen den anliegenden noch 
zerftreute abjtehende, über jene hervorragende ſich finden, Die 
Punktirung der Bauchſegm. 4 und 5 ift viel feiner und weitläuf- 
tiger, al8 bei rufescens, befonders die des Segm. 4. Die Zähne 
des Schilöhens kürzer: Im frifchen Zuftande ift die Farbe der 
Haare und der Binden wie bei rufescens, bleicht aber Teicht in 
Weit ab. Die Schön goldgelbe Behaarung am Endrande des Bauch— 
ſegm. 5 findet fich auch bei andern Arten. — Das d' wurde öf- 
ter mit dem 9 gefangen. Es ſteht nahe reflexa, vielleicht ift letztere 
nur Darietät (ſ. die Tabelle). Die in der Tabelle beichriebenen 
J find wohl abgeblihen. Die Schwarzen Schtenjporne, das Fiellofe 
Segm. 6 und die Geftalt der Mitteldorne machen das JS kenntlich. 

5 (261). €. punetata Lep. (vectis Curt., temporalis Nyl.). 
VII, 88; IX, 2015 X, 146, 148. Beide Gefchlechter von alfen 
Arten durch die weißen dreiedigen Geitenfleden des Hinterleibs- 
rücens zu unterfcheiden. Die Schienfporne find nicht immer durch— 
ans ſchwarz, fondern variiven mit brammrother Innenſeite. Die 
Seulptur variirt einigermaßen. Segm. 1 ift grob und dicht punk 
tirt, jedoch in verjchiedenem Grade bei verfchiedenen Exemplaren, oft 
faft netzförmig, am Endrande feine Punkte. Die folgenden Seg— 
mente bei einigen Exemplaren fehr weitlänftig punftirt, Segm. 2 
fajt ganz mit groben, 3 an der Bafis mit feinen, fonft mit groben 
Punkten befetst, 4 an der Baſis mit ſehr feinen, font mit weniger 
feinen, jedoch nicht groben, 5 mit fehr feinen, am Endrande diefer 
Segmente feinere Punkte, als in der Mitte, faſt von der Baſis an 
finden fich breite punftlofe Stellen. Bei andern iſt die Punktirung 
auf Segm. 2 und 3 weit dichter, die feineren und dichter fienden 
Punkte verbreiten ſich viel weiter nad hinten. Segm. 6 ift dicht 
fein punftirt, wenig glänzend. Am Bauch iſt die Punktirung dicht. 
Auf Segm. 1—3 fehr grob, auf 4 feiner, auf 5 fehr fein, an der 
Baſis weitläuftig und weniger fein, als an der fehr dicht und jehr 
fein punktirten und gerunzelten Endhälfte, diefes Segm. glanzlos. 
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Neben dem Kiele des oberen Endfegments ift eine feichte Grube, 
diefe auswärts begrenzt von einem erhabenen jcharfen, dem Geiten- 
vande faft parallelen Rande, und zwifchen jenem Nande und dem 
Seitenrande eine rinmenförmige Vertiefung, das Ende abgerumbdet; 
das untere Endſegment iſt breit, allmählig nah dem Emde 
verſchmälert, die Verſchmälerung nicht bedeutend, der Hand bogen- 
fürmig convex, vor dem Ende ein wenig einwärts gebogen, das un- 
tere Endfegment bedeutend über das obere hinausreichend, das Ende 
ftumpf oder ſchwach gejpist. Die Punktirung des Hinterleibsrücdens 
ift bei den dJ ftärker und dichter, als bei den Q, aber wieder va— 
riabel, bei manchen Segm. 4 und 5 dicht, bei andern jehr weit- 
länftig punktirt, auch 2 und 3 variiren in Dichte und Stärfe der 
Punkte, Haben aber immer breite punftlofe Zwifchenräume, welche 
zuweilen auf 4 und 5 fehlen. Charafteriftiich ift die bedeutende 
Ausrandung des Bauchſegm. 4 und 5. Die Geftalt der Dorn 
jpigen des Endfegments jehr variabel (ſ. Tabelle). Der Hinter- 
leib mit weißen dreiechigen Seitenfleden, wie beim 9. Das Q bis 
6° lang. 

6 (262). €. simplex Nyl. IX, 202 als quadridentata Sm. 
befchrieben, vergl. X, 144. Vermuthlich ift die hier befchriebene 
Species identifch mit simplex Nyl. Aus der Befchreibung Nylan— 
ders und Smiths läßt fi) diefes nicht mit Gewißheit ermittelt. 
Das 9 von Größe und Geftalt der rufescens, aber durch die Schien- 
ſporne, die Zähne des Schilöchens, die Bandirung und die beiden 
Endfegmente leicht davon zu umterfcheiden, jchwieriger von der jehr 
ähnlichen acuminata, auch leicht zu verwechfeln mit elongata, inter- 
media und parvula, wenn man nicht auf die Größe achtet. Der 
Hinterleib iſt breit, nicht viel glänzend, auf der Mitte jehr weit» 
läuftig punkftirt, befonders auf der Endhälfte der Segmente 2 —4, 
wo ſich breite glatte Stellen finden und die Punkte ſehr zerftreut ftehen, 
die Bafis von 2-—4 it fein, ſonſt diefe Segmente grob punktirt, 5 jehr 
fein und weitläuftig, 6 dichter, ſehr wenig glänzend, die Endfpite runze— 
fig neben dem Kiel ſchwach eingedrückt, der Eindruck nicht gerandet, wie 
e8 bei rufescens der Fall ift; Segm. 1 grob punktirt, dicht, in der 
Mitte ein punktlojer Streifen, am Ende feinere Punkte. Bauchſegm. 

Naſſ. naturw, Jahrb. H. XIV, 24 
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1— 2 weitläuftig jehr grob punftirt, 3 dichter, weniger grob, 4 
glanzlos, fein punktirt, 5 glanzlos, äußerſt fein punktirt, die Ba— 
falhälfte in der Mitte jehr weitläuftig,, auf der Endhälfte die Punkte 
kaum wahrnehinbar, am Ende eine, ohngefähr bis zur Mitte rei— 
chende rinnenartige Bertiefung, das Ende nicht ausgerandet, ein 
wenig abgeftußst, die Behaarung des Randes hier unterbrochen. Das 
untere Ende im Ganzen geftaltet, wie bei den folgenden Arten (ſ. 
Tabelle), aber nicht fo lang; von der Bafis bis zum Ende all: 
mählig verfchmälert mit abgerumdeter Spite am Ende, der Seiten— 
vand Schwach bogenförmigz von den. beiden klaffenden Endtheilen der 
Endfeginente ift der untere etwa doppelt fo lang, als der obere; 
nur bei elongata hat es ohngefähr diefes Längenverhältniß; das 
Ende jchmal abgerundet. Die Binden des Rückens ſchmutzig weiß, 
mitten ſehr verfhmälert und unterbroden. Die Zähne des 
Schildchens kürzer als bei allen anderen Arten, ſtark, krumm. Stig— 
ma und Flügeladern braunroth. Flügel bräunlih, nur die Bas 
ſis wajjerhell, der Rand dunkler. Schienſporne lebhaft braunroth. 
Das I iſt vielleicht apiculata Foerst. (au sponsa Sm.), viel 
leicht aber auch distineta oder. obscura. — Smith hält die man- 
dibularis Nyl. für eine Varietät der simplex; allein fie ift 
außer den fait vechtwintelig gebogenen Oberkiefern noch durd) die 
weite Ausrandung des Bauchſegm. 5 von simplex verjchieden, wenig: 
jtens von gegenwärtiger, als simplex beftimmter. Smith jagt bei 
simplex nichts von diefer Ausrandung, Nylander jagt in feiner Rev. 
ap. bor. von simplex nur: simillima Coelioxydi mandibulari meae, 
etiam valvula ventralis interior (Bauchſegm. 6) similiter anguste 
lineari-semilanceolata, sed mandibulae non geniculatim flexae. 

7 (263). €. acuminata Nyl. 9. Nylander jagt in feiner 
Rev. ap. bor. „nomen €. acuminata proposui alii speciei Ang- 
licae (Mus. Brit.) ex affinitate Coel. simplieis, sed minori et val- 
vula ventrali anali adhuc magis acuminata.” Dieſe Art glaube 
ich im einen hier gefangenen weiblichen Exemplar zu erkeunen. Et— 
was Kleiner, als simplex, der Hinterleib viel ſchlanker, weit glän- 
zender, die Zähne des Schildchens dünner, etwas länger, ſtark nad) 
außen gerichlet, bei der vorigen gerade nach) Hinten, die Mitte des 
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Endrandes mit einem aufgerichteten Spitzchen, bei der vorigen ohne 
ein ſolches, das untere Endſegment bedeutend länger, ſchmäler und 
ſchärfer geſpitzt, an der Baſis bogenförmig vorſpringend, dann bo— 
genförmig ausgebuchtet, und dann wieder ſchwach bogenförmig vor— 
tretend, am Ende lanzettlich verſchmälert, kurz zugeſpitzt. Der Rü— 
cken des Hinterleibs noch weitläuftiger punktirt, Segm. 5 weit feiner, 
und ſehr weitläuftig, 6 ſehr glänzend, bei der vorigen ſchwach 
glänzend; Segm. 2 und 3 find auf der Endhälfte ſehr grob punk— 
tirt und haben, wie die zwei folgenden, breite punktloſe Zwiſchen— 
räume, die Bafis von 2 ziemlich fein punktirt, die von 3 ſehr fein, 
vor dem Endrande beider Segmente feine Punkte. Am Bauchſegm. 
6 ijt die Endhälfte von der Dafalhälfte durch einen Abſatz getrennt, 
mitten durch die Endhälfte zieht ſich eine ſchwache vinnenförmige 
Vertiefung, jonjt iſt die Sculptur ähnlich), wie bei der vorigen, 
Segm. 1— 5 glänzend, 4 und 5 glanzlos, Stigma und Adern, 
Färbung der Flügel und Schienfporne wie bei der vorigen, Die 
Binden weiter unterbrochen, zu Seitenftreifen verfürzt. 

8 (264). C.elongata ep. 9. (Apis conica X. var. 4. mi- 
nor). Kleiner, als acuminata, von der Größe der conica. Leicht 
unterjcheidbar von den beiden vorigen durch) die waſſerhellen Flügel, 
an welcher nur der Rand bräunlich ift, und die weit hellere braun— 
gelbe Färbung des Stigma's und der Flügeladern. Der Hinter- 
leib ijt Schlank und fehr glänzend, Segm. 6 weniger, die Punfti- 
rung im Ganzen fein und weitläuftig, nur auf der Baſis von 
Segm. 1 grob, auf dem Ende fein, Baſis von 2 und 3 fein, 
ziemlich weitläuftig punftirt, font mit Punkten von mittlerer Stärfe 
jehr weitläuftig bejest, jo daß diefe Segmente in der Mitte fehr 
breite glatte Zwifchenräume haben, ungleich breitere, als bei den 
zwei vorigen Arten, auch die Punkte ungleich feiner, Segm. 4 und 
9 ind ſehr weitläuftig, an der Bafis jehr fein punktirt, über 
haupt viel feiner, ald Segm. 2 und 3, ebenfalls mit ehr breiten 
glatten Zwiſchenräumen. Der Bauch weitläuftig punktirt, 1—4 
glänzend, Segm. 5 fehr fein punktirt, an der Baſis weitläuftig, 
jonft ſehr dicht, und zugleich dicht gerungelt, daher ganz glanzlos, 
die Basis durch eine unvegelmäßige gebogene Querfalte getrennt. 
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Das obere und untere Endfegment geftaltet, wie bei simplex, die 
Spite des unteren abgerumdet, die Spite hinter den Zähnchen faſt 
lineal, das Segment fürzer und breiter als bei acuminata. Die 
erjte Rückenbinde iſt unterbrochen, die folgenden in der Mitte ſehr 
verſchmälert. — Das I ift vielleicht divergens. 

Anm. Ein Exemplar mit ftärferer dichterer Punktirung des Nüdens hat 
ein zugejpitttes Ende Des unteren Endſegments, welches die Länge 
und Geftalt Hat, wie bei acuminata. Der rechte Flügel gleicht 
ganz den Flügeln der acuminata, der linfe denen won elongata, jo- 

‚ wohl rüdfichtlid) der Farbe des Stigma’s und der Adern, als der 
Flügelhaut: das letzte Bauchſegm. iſt weitläuftig punktirt und hat 
nicht die Querfalte, auch die Runzelung ſchwächer und weitläuftiger, 
daher dieſes Segment fehr glänzend. Die Binden in der Mitte jehr 
verihmälert. Wohl einer jelbftitändigen Art angehörig. 

9 (265). C. tridenticulata n. sp. d. Dieſe nebſt der 
folgenden Art umnterjcheidet ſich von den drei vorhergehenden 
durch die Schwarze Farbe des Stigma's und der Flügeladern. Die 
Flügel ind Schwach getrübt mit dunflerem Endrande. Merklich 
fleiner als elongata, der Hinterleib fchlanfer und glänzender. Die 
Punktirung weitläuftig und im Ganzen fein, oft fehr fein, an der 
Baſis der Segmente viel feiner, als gegen das Ende, Segm. 2 und 
3 hinter der Meitte mit einer breiten glatten Querjtelle, nur mit 
vereinzelten elwas groben Punkten bejett, am Endrande, wie bei den drei 
vorigen Arten, feine Punkte; die Bafis von Segment 3—5 Sehr 
fein punktirt, Segm. 5 überhaupt jehr fein und fehr weitläuftig 
punktirt bis zum Seitenrande; die Baſis des Segm. 6 fehr glän- 
zend. Der Bauch weitläuftig punktirt, nur Segm. 5 glanzlos, die— 
ſes jehr fein punftirt, an der Baſis weitläuftig, ſonſt ziemlich 
dicht, mehr oder weniger feine Punkte neben einander geitellt. 
Das obere Endfegment hat am Ende jederfeits ein kurzes ſpitzes 
Zähnden und in der Mitte bildet der etwas  vorfpringende 
Mittelfiel ein drittes, jo daß das Ende dreizähnig erjcheint, bei den 
verwandten Arten abgerundet. Unteres Endjegment jehr lang, ſchmal, 
geitaltet, wie bei acuminata. Das Scildchen ohne ein Spitschen 
in der Mitte, die Zähne kurz, etwas gebogen. Binde 1 unterbrochen, 
die übrigen in der Mitte jehr ſchmal. Das d iſt vielleicht parvula. 
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10 (266). C. gracilis n. sp. 9. Sehr ähnlich der vo- 
vigen, aber noc Schlanker und nur 4 Yang. Der Hinterleib et 
was dichter und ftärfer punftirt, aber immer noch fein und weit- 
läuftig, weniger glänzend, Segm. 6 fait glanzlos. Das obere 
Endjegment wie bei der vorigen, aber die Seitenzähnchen fehlen; 
das untere, wie bei der vorigen. Bauchſegm. 5 glanzlos, mit Aus— 
nahme der Baſis dicht und fehr fein punktirt nnd gerunzelt, die 
Punkte der Bafis weitläuftig und weit ftärfer. Die Flügel wie bei 
der vorigen, ebenfo die Zähne des Schildchens, aber die Mitte feis 
nes Endrandes in ein feines Spitzchen vorfpringend. 

11 (267). €. alata Foerst. 9. X, 142, 145. Zu den größ- 
ten Arten gehörend, 6°. Ausgezeichnet vor allen durch die Geftalt 
des vorletten Bauchjegments. Dieſes iſt am Ende fpatelfürmig 
erweitert, die Erweiterung am Ende bogenförmig, von der Bafis 
bis zum Ende erweitert, in der Mitte ſtark gekielt, der Rand gefranft, 
neben über das letzte Rückenſegment hervorragend. Der Hinterleibs- 
rücken ziemlich dicht und im Ganzen fein punktirt, am Ende der 
Segmente weitlänftiger und grober, vor dem Endrande eine Reihe 
ziemlich feiner Punkte dicht neben einander, nad dem Ende hin 
eine breite faft punktloſe Querftelle, Segm. 6 an der Baſis glän— 
zend, jehr fein punktirt, das Ende abgerundet, das untere Endfeg- 
ment weit über das obere Hinausragend, breit, nach dem Ende all- 
mählig verfchmälert, vor dem Ende jederfeits ein ſpitzes Zähnchen, 
das Ende abgerundet. Die Binde 1 unterbrochen, die folgenden in 
der Mitte ſehr verſchmälert. Schienſporne Hell braumroth, die Flü- 
gel getrübt mit dunklerem Endrande. 

12 (268). €. octodentata Le. Duf. Lep. VII, 89; IX, 
202. Die kleinſte Art, nur 3%. Don allen einheimijchen Arten 
durch die Binden verfchieden; dieſe bejtehen nicht aus Haaren, wie 
bei allen übrigen naffauifchen Arten, jondern aus Fleinen Länglichen 
Schüppchen. Das 9 hat ein heil braunrothes Ende des letzten 
Rücken- und Bauchfegments (nach Yepeletier: anus niger, apice fusco- 
ferrugineus); das letzte Bauchjegment ragt weit über das obere hin— 
aus. Die Ränder aller Segmente mit einer ganzen Binde, neben 
erweitert, mitten verfchmälert; oben bejonders an den Seiten des 
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Metathorax und an defjen Hinterem Theil mit faſt liegenden zottigen 
weißen Haaren; das Schilöhen an der Baſis mit einem filberwei- 
fen Streifen; die Zähne kurz, gerade, der Rand abgerundet. Die 
Beine Schwarz, wit weißen anliegenden Haaren; die Flügel wajjer- 
hell mit ſchwarzem Rande. So bejchreibt das 9 Lepeletier. Ich 
habe fein in Nafjau gefangenes gejehen, bejite aber einige ähnliche aus 
Bamberg, die aber wohl zu einer anderen Specied erythropyga 
Foerst. gehören (j. unten die Anmerkung). in S' wurde bei 
Weilburg gefangen, welches fi aber nicht in meiner Sammlung 
befindet; ich habe es ‚VII, 89 nad) Autopfie kurz bejchrieben; es 
war aber ein abgeriebened Exemplar. Charakteriſtiſch find die acht 
Dornipigen des leiten Rückenſegments, die ſechs mittleren zu drei 
und drei mit einander verwachjen, zwei Paar der verwachjenen Sitzen 
oben, eines unten, letteres länger; da ich das Exemplar nicht vor mir 
habe, fo kann ich die verhältnißmäßige Länge und die Gejtalt der 
Dornfpisen nicht angeben. Nach Lepel. ijt die Binde des Segm. 4 
und 5 beim JS ftark unterbrochen. 


Anm. Aus Bamberg befige ih mehrere Q und J. 3—31/,'" Yang, welche 
ohne Zweifel zuſammen gehören, die J. haben ebenfalls 8 Dort» 
ſpitzen am oberen Endjegment, die Binden beider Gejchlechter beite- 
ben, wie bei octodentata, aus fleinen länglichen Schüppchen; aber 
durch mehrere Merkmale weichen Diefe Eremplare von octodentata ab, 
und mögen wohl zu erythropyga Foerst. gehören. Der Hinterleib 
des Q zeichnet fich durch feine Geftalt aus; an ber Baſis ſehr breit, 
nach hinten fehr verſchmälert; 5 weiße Binden am Ende des Segm. 
1—5, neben erweitert, in der Mitte etwas verſchmälert. Die Spibe 
des letzten Rückenſegm. und das ganze letste und vorlette Bauchſegm. 
blutroth, ebenfo gefärbt die Beine und die Fühlergeißel; die Schien- 
jporne ſchwarz oder mehr oder weniger braunroth. Bafis und Ende 
des Schilöchens mit zwei weißen Filzfleden, eben fo zwei an ber Ba- 
fis des Meſothorax und ein Streifen jederjeits neben längs den Flü- 
gelwurzeln; Bruſt, Schenkel und Schienen mit weißem Filze bededt. 
Das untere Endjegm. weit Über das obere hinausragend, ziemlich 
weit vor dem Ende etwas eingefhnürt, das Ende ſehr ſchmal, fpik. 
Das S zeichnet fich durch einen ſehr dicken Kopf aus, der Hinterleib 
ift fegelförmig; am Ende des Segm. 1—3 eine breite weiße Bin- 
de, jede neben erweitert, befonders die erfte; Segm. 4 mit einer 
ſtark unterbrochenen Binde, 5 mit zwei weißen Seitenfleden, 6 an 
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dev Baſis mit zwei werbundenen großen weißen Flecken. Die un— 
tere Seite dev Geißel, die Tarfen und die Schienenfpige braunroth; 
Schienfporne ſchwarz; die Beine dicht weiß filzig, Dev Thorax ge- 
zeichnet wie beim ©. Die 6 mittleren Dornfpigen find wenig oder 
gar nicht verwachſen, 4 fiten oben, 2 unten, letztere weit Yänger, an 
den 4 oberen die mittelften gerade nach hinten gerichtet, die feitlichen, 
etwas tiefer fienden mehr feitwärts. 
13 (269). C. carinata n. sp. d. (an obtusata d'). X, 
147, 148. 
14 (270). C.convergens n. sp. d (an conica d). X, 147, 
148. Diefe beiden Männchen find einander ſehr ähnlich, von glei- 
her Größe und Geftalt, die Binden des Rückens in der Witte wenig 
verſchmälert; Segm. 5 bis zur Grube gefielt. Die wichtigften Unter- 
ſcheidungsmerkmale find: 1) die Zähne des Schtlöchens bei 13 ziemlich 
fang, ſehr krumm, bei 14 ſehr kurz, wenig gekrümmt; 2) Segm. 5 bei 
13 gefielt, bei 14 nicht gekielt; 3) Segm. 6 au der Baſis bei 14 
mit breiter Binde, daher der Rücken mit 4 Binden, bei 13 fehlt diefe 
Binde, dagegen Segm. 5 unten am Endrande weiß geflect (daher nur 3 
Binden); 4) bei 13 der untere Mitteldorn des Endfegments länger als 
bei 14, an der Bafis breit, am Ende ſchmal und ſpitz, der obere ſehr kurz, 
zahnartig, dreieclig, nach oben gerichtet, bei 14 der untere dreiedig 
mit ſchmaler Spite, der obere fehr kurz, dreieckig, ſtumpf, nach 
hinten gerichtet, der verwachjene Theil bei 14 merklich länger als 
bei 135 die unteren bei 14 deutlich comvergirend, bei 13 divergi— 
vend; 5) bei 14 der Hinterleib etwas Dichter punktirt; 6) bei 14 
die Flügel waſſerhell, der Rand bräunlich, bei 13 die Flügel bräuu— 
id) getrübt, der Rand dunkler; 7) die Schienjporne bet 14 fchwarz, 
bei 13 nur auf der Nußenfeite, auf der Innenſeite braunroth. — 
Aehnlich mit beiden ift auch rufescens d, befonders wegen der brei— 
ten, in der Mitte wenig verfchmälerten Binden, und des gefielten 
Segm. 6; aber dieſes S ift größer, die Punktiruug des Hinterleibs 
_ weitläuftiger, auf der Mitte der Segmente breite glatte Zwiſchen— 
räume, Segm. 5 mit einem glatten Yängsftreifen, aber ohne Kiel; 
die unteren Mlitteldorne weit weniger bon den oberen an Länge ver- 
ſchieden, als bei 13 ımd 14; auch der verwachjene Theil Türzer; 
Bauchſegm. 5 ſchwach bogenförmig, bei 13 und 14 tief winfelig 
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ausgerandet. Auch longiuscula S gehört wegen der Beichaffenheit 
der Binden zu den ähnlichen Männchen; aber Segm. 6 hat nur 
eine ſchwache Spur eines Kiels an der Bafis, ſonſt ift longiuscula 
jehr ähnlich) rufescens. 
Anm. DVielleiht find carinata und convergens Parietäten des J. von 
conica, 


15 (271). C. longiuscula n. sp. d. X, 148. Sehr 
ähnlich) rufescens, verſchieden beſonders durch den Mangel eines 
Kiel auf Segm. 6, welches nur an der Bafis eine ſchwache Spur 
eines folchen hat, durch das Vorherrſchen der braumvothen Farbe 
an den Schienfpornen, indem nur die Außenfeite des äußeren ſchwarz 
ijt, bei rufescens beide jchwarz, durch die weiße Farbe der Binden 
und fonftigen Behaarung, welche aber auch Folge von Abbleihung 
fein fann, durch die größere Verjchiedenheit der relativen Yänge der 
unteren und oberen Mitteldorne und den weiten abgerundeten Zwi— 
ichenraum zwifchen den verwachjenen Dornen (von der Seite geje- 
hen), welcher bei rufescens enger und, wie bei 13 und 14, winfelig 
ift. Vielleicht ift longiuscula Varietät von rufescens d', vielleicht 
auch J zur obtusata, wenn 13 und 14 zufammen gehören jollten. 

16 (272). C. reflexa n. sp. d. X, 147, 148. . Gehr 
ähnlich recurva d', vielleicht einerfei damit (den Unterfchied ſ. Ta— 
beife). 

17 (273). C. apiculata Zberst. (muthmaßlich, dann aber 
verfchieden von apiculata Nyl., welche — rufescens Lep.). Dieje und 
die folgenden S haben braunrothe oder röthlich braungelbe Schienfporne. 
Im Habitus und in Größe ähnlich den zwei folgenden; aber weit glän— 
zender und weitläuftiger punktirtz die Binden in der Mitte jehr 
verjchmälert, aber nicht unterbrochen, neben fehr breit, die Verſchmä— 
lerung Icheint aber zum Theil von Abreibung herzurühren; von den 
Mitteldornen des Endfegments find die oberen ſehr furg, zahnartig, 
dreiecig, ſchief nach oben gerichtet, bei den zwei folgenden jchmal, 
lanzettlich, wenig Fürzer als die unteren, nad) hinten gerichtet. Viel— 
feicht acuminata d‘, vielleicht auch alata dJ. 

18 (274). C. distineta n. sp. d. X, 147. Bon der vor- 
hergehenden und folgenden, wie auch von den JS aller naſſauiſchen 
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Arten, verichieden durch die faſt gar nicht verwachfenen unteren und 
oberen Mitteldorne. Der Hinterleib dichter punktirt und weniger 
glänzend, als bei der vorigen, aber weitläuftiger punftirt und glän— 
zender. als bei der folgenden; die Binden zu dreiedigen Seitenftrei- 
fen verfürzt, die erfte hat am der unterbrochenen Stelle weitläuftige 
Franfen; die Zähne des Metathorar Furz, dic, gefrümmt. Dieſes 
oder das folgende S' gehört wohl zu simplex. 

19 (275). C. obsceura n. sp. d. Die Binden wie bei 
der vorigen; die Mitteldorne von oben gejehen, jehr ftarf divergi= 
rend; Bauchjegment 4 und 5 kaum ausgerandet, die Zähne des 
Schildchens etwas nach außen gerichtet, am Ende jehr verjchmälert, 
nad) innen gekrümmt. 

20 (276). C. divergens Foerst. (muthmaßlich) J. Eben— 
falls den zwei vorhergehenden ähnlich, aber ſchon durch die waſſer— 
heffen, nur am Rande bräimlichen Flügel verfchieden ; der Hinter: 
feib ſchmäler und länger, die oberen Mitteldorne noch ftärker Dis 
vergirend alg bei obscura; und weit fürzer, als bei dei zwei vor= 
hergehenden, zahnartig, dreieckig, ſtumpf, von der Seite gefehen 
gegen die oberen jehr divergivend. Vielleicht S zu elongata. 

21 (277). C. parvula n. sp. X, 147, 148. Unter allen 
ähnlichen J mit brammrothen oder vöthlic) braungelben Schienfpor- 
nen und unterbrochenen Binden mit dem glänzendften und am weitläufs 
tigjten punktirten Hinterleibz die Dritte de8 Segm. 2 und 3 in weis 
tev Ausdehnung glatt und jehr glänzend; die Zähne des Schilöchens 
ſehr kurz, abgejtußtz die oberen Weitteldorne jchmal, jehr ſpitz, we— 
nig fürzer, als die unteren. Vielleicht S zu tridenticulata. 


Anm. Nylander bejchreibt noch das Q einer Art, C. tridentata, welches 
von den Q aller andern, mir befannten Arten jo jehr abweicht, daß 
id) e8 won Coelioxys trennen und der Gattung Dioxys Zep. zuthei- 
len möchte (. die Abbildung von Trachusa cincta Jur. = Heriades 
cincta Spin. in Jurine, Hym. pag. 253 pl. 12, welde = Dioxys 
cincta Zep.\. In der Rev. ap. bor. jagt Nylander davon: est spe- 
cies, versus Stelides accedens. Der Kopfihild ift gewölbt, ver 
äußerſte Rand flah, etwas zurücgebogen, ganz, das Schildchen mit 
einem etwas flachen Zahne neben und in der Mitte weiter unten mit ei- 
nem kleineren, bornartigen, ſchief nach oben gerichteten; ber Körper weni- 
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ger behaart, dichter punktirt, als fonft bei den Q won Coelioxys- Ar⸗ 
ten der Fall iftz der Hinterleib mit fchmalen weißen anliegenden 
Binden von einem feinen Zilze, die beiden Endſegmente breit, 
flach, faſt halb oval, gleich) ang, der Endrand in der Mitte ein we: 
nig ausgerandet, das umtere, wie die Übrige Bauchjeite, dicht punktirt, 
flah, mit Längsgrübchen. Die Augen unbehaart. Die Cubitalzelle 
1 parallel d. bh. gleichbreit, die zweite oben wenigſtens doppelt ſchmäler, 
als unten, Körperlänge 6 millim. Ich erhielt ein jehr ähnliches Q aus 
Noftod von Herrn Gymnaſiallehrer Raddatz. Das Schildchen ift flach, 
hinten ausgerandet, neben endigend in zwei von oben abgeflachte drei— 
edige Zähne, deren Spiten fi etwas nach unten krümmen, in der 
Mitte des Endrandes ein Fleinerer, von der Seite flachgedrüdter Drei- 
eciger Zahn, etwas nad unten gebogen, unter demjelben am Meta- 
thorar ein größerer ebenfalls feitlih flach gebrücter, am Ende abge- 
rundeter; die beiden Endjegmente, wie fie Nylander bejchreibt, nicht 
Haffend, flach, anı Ende abgerundet, in der Mitte etwas ausgerandet, 
nicht in Spiten verlängert; die Fühler weit dicker als‘ fonft bei den 
Q von Coelioxys; fonft Alles wie bei der trieineta Nyl. Grüße 
4“. Ein ſehr ähnliches größeres Q theilte mir Herr Dr. Funk von 
Bamberg mit, ich entfinne mich aber des Zahnes in der Mitte des 
Endrandes des Schildchens nicht mehr, und aud nicht mehr, ob ein 
Zahn unter demfelben am Metathorar fit. Sonft aber ftimmt es 
in Allem mit dem von Noftod überein. Beide weichen von der oben 
angeführten Abbildung bei Jurine nur in der Farbe des Hinterleibs 
ab, welche bei der hier abgebildeten Art auf Segm. 1 roftroth ift, bei 
den zwei Exemplaren vou Roſtock und Bamberg ift der Hinterleib 
durchaus ſchwarz mit weißen Binden. 


XXXVI Genus. Phileremus Zatr. 


1 (278). Ph. Kirbyanus ZLatr. (Epeolus punctatus F.). 
IX, 205, vergl. 206 Anm. Dieſe ohngefähr 3 lange Species 
leicht zu erkennen an dem braumroth und ſchwarz gefärbten kurzen 
breiten Hinterleibe, neben mit zwei Reihen weißer Filzflecken, und den 
kurzen feulenförmigen Fühlern beider Gefchlechter. Sehr jelten bei 
Wobd. (Kſchb.) und Weilburg, wo ic) nur ein 9 auf Betonica of- 
ficinalis fing. 
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Die in Deutfchland vorkommenden Bienengaltungen, welche 
in Naffau noch nicht beobachtet worden find. 


I. Macrocera Latr. 

Uebergangsglied? von Anthophora zu Eucera. Mit beiden 
im Sammelapparat, mit Anthophora im Wlügelgeäder, mit Eucera 
in der Bildung. de8 Endfegments und der Hinterferfe beider Ge— 
ichlechter und in den Fühlern des SF übereinstimmend. Die mittlere 
C. 3. oben und unten gleich breit, oft weit Kleiner, als die beiden 
anderen, bei Anthophora oben bedeutend verfchmälert, und die drei 
C. Zellen ohngefähr gleich groß; die C. Zelle 3 oft am größten, oben 
weit fchmäler, als unten, bei Anthophora oben und unten gleich breit 
oder oben breiter; R. 3. am Anfang und Ende verjchmälert, das 
Ende vom Flügelvande eutfernt, ohne Spur einer Anhangszelle, bei 
Anthophora mit einer folchen; die D. Zellen bedeutend breiter und 
fürzer als bei Anthophora; die M. Q. A. bis zum Anfang der 
6. U. gebogen, bei Anthophora gerade oder nur an der Baſis 
ſchwach gebogen und länger als bei Macrocera, ohngefähr fo lang, 
al8 die R. A., bei Macrocera weit kürzer; die D. DO. U, 1 müns 
det nahe am Ende der C. 3. 2 oder in deren Ende, bei Antho- 
phora in deren Mitte, die D. O. A. 2 etwas entfernt vom Ende 
der C. 3. 3 eingefügt, bei Anthophora faſt in das Ende derfelben. 
Die Hinterferfe ohngefähr fo lang, als die Schiene, bei Anthophora 
weit kürzer. Das Endfegment der 9 hat ein fehniales, flaches, 
fahles, dreieckiges Mittelfeld, hinten abgerundet, in der Mitte etwas 
erhöht, neben eingedrücdt, von dichten Haaren umgeben, ohne die 
zwei Spiten, welche es bei Anthophora Q hat; bei den JS liegt das 
Mittelfeld etwas vertieft, ijt oben flach, neben von einem etwas er- 
höhten Rande umgeben. Die Fühler der S bedeutend länger, als 
die der 9, oft jo lang, als der ganze Körper; Kopfichild und 
Dberlippe bei den S immer gelb, bei den Q oft Schwarz. 
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Nach Herrich- Schäffer gibt es 7 Arten in Deutjchland und 
diefe alle in Defterreih. Bei Danzig fommt vor: 

M. Malvae Zossi (Eucera antennata ). 41a — 5. Q. 
Thorax braungelb, mitten Schwarz, Kopf und Bruft weißlich behaart, 
Kopffchild Schwarz gefürbt; Segm. 2 und 3 an der Bafis mit weiß— 
lichen anliegenden Binden, aus kleinen Schüppchen beftehend, eben 
jolhe Binden, aber von feinen Haaren dicht überdedt, am Ende der 
Segmente 1—4, Segm. 5 am Ende mit einer Binde abftchender 
Haare, neben weiß, fonft braun. Sammelhaare blaßbraungelb, 
Ferſenbürſte braunroth. J. Die weißlichen Endbinden befinden fich 
an Segm. 1—5, die abjtehende Binde an Segm. 6; die Fühler 
etwas länger, als Kopf und Thorar. 

II. Chalicodoma Ze». 

Sehr nahe verwandt mit Megachile, wozu Yatreille die Ar— 
ten diefer Gattung rechnet. Der Hinterleib ift mehr gewölbtz die 
Dberkiefer find länger und nah dem Ende jehr verfcehmälert, am 
Ende 2 Zähne, ein ſehr langer, ſchmaler, jpiter, und davor ein 
jehr kurzer, dreiecdigerz der Innenrand der Kiefer jehr Scharf, Die 
Außenfeite mit 2 tiefen Furchen und ftarken Kanten dazwijchen, am 
Ende der Furchen und an dem Außenrande der Unterſeite dichte 
vothgelbe filzige Haare. Die C. 3. 1 etwas größer als 2, bei 
Megachile beide gleich groß. In Dentjchland (3.9. bei Bamberg 
und Halle): | 

Ch. muraria, die einzige deutfche Art. 7“, 8 5—6'. 
Beide Gejchlechter von fehr verjchiedener Farbe. Das Q frz und 
dicht Schwarz behaart, Flügel braun mit violettem Schiller, ähnlich) 
wie bei Xylocopa violacea; Sammelhaare (des Bauches ) röthlich- 
braungelb. Das JS auf den Thorax und Segm. 1—5 dicht röth— 
lih=braungelb behaart, die Haare länger, ald beim 9, Segm, 4—7 
ſchwarz behaart, Kopfſchild, Bruſt und Schenfel weißlich, Flügel 
wajjerhell mit brammen Rande; Segm. 6 groß, nad) unten ges 
frimmt, das Ende in der Mitte ausgerandet, jederfeits der Ausran— 
dung viele Zähne; Segm. 7 ganz auf der Bauchfeite liegend, wie 
bei Megachile, flein, abgerundet oder etwas abgeftutt, unbewehrt. 
Ueber den merkwürdigen Neftbau ſ. ©. 121. 


— 
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IH. Lithurgus Latr. 

Nahe verwandt mit Osmia, nur verjfchieden durch folgende 
Merkmale: 1) die 2 Bafalglieder der Lippentaſter ohngefähr gleich 
lang; 2) das 3. Glied der L. T. aus der Spige des zweiten. ents 
ſpringend; 3) Oberfiefer ſchmal, zweizähnig; 4) Siefertafter weit 
fürzer, als bei Osmia, bejonders die zwei Endglieder jehr kurz; 
5) Hinterleib des 9 oben ziemlich Flach, unten jtarf gewölbt nad) 
oben jtechendz; 6) bei den Q vorn auf dem Kopfe unter den Fühlern 
eine rundliche Erhöhung. In Deutjchland nur eine Art: 

L. cornutus #. (Centris cornuta F.). In Böhmen, aud) 
bei Bamberg. Q (nad) Lep.) Schwarz, Sammelhaare des Bauches 
weiß, der Hinterleib mit weiß gefranften Segmenträndern; die Größe 
gibt Zep. nicht an. Ich befite ein JS von Bamberg, 4“ lang; 
Fühler kürzer, als der Thorax, Schaft did, Geißel breit, nach dem 
Ende fehr verfchmälert, die Glieder deutlich abgeſetzt. Thorax gelb- 
lich behaart, Kopf, Bruft und Beine weißlich; Segmentränder weiß 
gefranjt. Hinterleibsende nad) unten zurüdgefrümmt, Segm. 6 nes 
ben mit einem gefrümmten Zahne, Segm. 7 in der Mitte mit einer 
runden Örube, am Ende in eine lange ftarfe Dornfpite auslaufend, 
welche oben jcharf gefielt, neben den Kiele rinnenförmig. vertieft ift; 
die Bauchſegmente ausgerandet, der Rand gelbhäutig, Segm. 3 in 
der Mitte des Endrandes mit einer vorragenden Dornſpitze, ohne 
Ausrandung, das Hinterleibgende behaart. 

IV. Diphysis Lep. 

Zu der Unterfamilie Megachilidae gehörig, wie diefe mit Sam- 
melhaaren am Bauche. Die Unterfcheidungsmerfmale find nach Les 
peletier: 1) Siefertafter dreigliedrig; 2) Dberkiefer  dreizähnig; 
5) Dinterleib oben gewölbt; 4) 2 Eubitalzellen, die Nadialzelle ab» 
gerumdet, am Ende ohne Anhangszelle; die 2 C. Zellen ohngefähr 
gleich groß, die zweite oben jehr_verichmälert. Dem Habitus nad) 
ähnlich Eucera, aber die S haben nicht die langen Fühler der männ— 
lichen EucerasArten. Der Name Diphysis (Doppelnatur) bezieht fic) 
auf diefe doppelte Berwandtichaft, ſowohl mit den Bauchſammlern 
(Megachilidae), als mit den Schienenfammlern (Anthophoridae ), 
Eine Art in Dentichland (bei Wien): 
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D. pyrenaica. Nach Yepeletier 41/5 Yang; 9 ſchwarz, mit 
Ichwarzzottigem Kopfe, aber an den Fühlern untermifcht mit braun- 
rothen Haaren. Thorax oben braunroth, neben und unten blaß be- 
haart. Segm. 1 und 2 braumroth zottig behaart, 3 an der Bafis 
braunroth, am Rande fchwarz furz behaart; 4—6 Schwarz behaart, 
mit wenigen brammrothen Haaren untermifcht. Die Santmelhaare 
des Baches Schwarz Beine braunroth und fchwarz behaart. 
Flügel ins Braune fallend, der Endrand dunkler, violett Fchilfernd. 
d. Kopfſchild, Baden und Oberfiefer (oben) gelb gefärbt. End— 
glied der Fühler faſt zufanmmengedrüct, nicht erweitert. Scheitel 
und DOberfeite des Thorax braunroth behaart, Gefiht und Bruft neben 
und unten bläffer. Hinterleib braunroth behaart, Segm. 4—6 am 
Endrande mit bläfferen faft anliegenden Haaren gefranft. Segm. 
6 und 7 ohne Ausrandung. Beine bla braumroth behaart. — 
Sie baut nad) Giraud ihr Neft in die alten Mauern und an die 
Abhänge der Wege oder verlaffener Steinbrüche. Zu dem Neft führt 
ein chlindrifcher Gang von 2—5 Zoll Länge; die Mündung findet 
ſich gewöhnlich unter einem Gewächſe oder einer Erhöhung. 

V. Dioxys Lep. 

Nahe verwandt mit Coelioxys, ebenfalls ſchmarotzend. Die 
Coelioxys tridentata Nyl. gehört zu diefer Gattung. Don Coe- 
lioxys verjchieden durch die Geftalt des Kopffchildes, des Schild- 
hens und der Endſegmente. Die E. 3. 1 merklich größer, als 2, 
bei Coelioxys ohngefähr gleich; die M. Q. A. eingefügt vor der 
SM. O. U 1, bei Coelioxys an derjelben oder etwas dahinter ; 
“die D. 3. 1 bildet faft eim gleichichenfeliges Dreied, die D. 3. 2 
weit länger und ſchmäler als bei Coelioxys. Kopfſchild ftarf höcke— 
rig, der Unterrand etwas aufgebogen. Die Fühler fürzer und dicer, 
als bei Coelioxys, fadenfürmig. Das Schildchen flach, der Hinter- 
rand etwas vorragend, die Seitenecken auslaufend im einen obeit 
flachen, dreiedigen, mit der Spite etwas nad unten gefrümmten 
Zahn. Der Gefchlehtsunterfchted it mir unbefannt. Das obere 
und untere Endfegment der 9 endigt fich nicht, wie bei Coelioxys, in 
eine Spite, fondern beide find am Ende abgerundet, wenig ver— 
Ihmälert, in der Mitte etwas ausgerandet, gleich groß, nicht Flaf- 
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fend, ſondern dicht an einander liegend, das obere flach, dicht ge— 
vunzelt, mit niedergedrüctem Rande, das untere etwas vertieft. 

Ich kenne durch, Antopfie 2 weibliche Exemplare dieſer Gat— 
tung, die einer Art angehören, von der ich keine Beſchreibung fin— 
den kann, das eine von Roſtock, das andere vom Bamberg. Ich 
nenne fie D. fasciata. 4—5. Schwarz, glanzlos; der. Hin— 
terleib dicht punktirt, mit 4 ſchmalen, neben etwas erweiterten wei- 
Ben anliegenden Binden am Ende der Segm. 1—4, aus haarähn— 
licher Schüppchen gebildet; der Bauch mit 5 fehr ſchmalen Binden, 
dicht punktirt, in jedem Punkte ein ſehr furzes weißes Haar: Die 
Augen unbehaart. Das Schildchen am. Ende etwas winfelig, in 
der Mitte mit einem kurzen, feitlich flach gedrücten Zahn, der Me— 
tathorax ſenkrecht abgejtußt, mit einem eben ſo geftalteten größeren 
Zahn, unter diefem eine Querrinne mit vielen Yängsftreifen. Viel— 
leicht ift die Art identifch mit Coelioxys tridentata Nyl. Le— 
peletier bejchreibt eine Dioxys eineta (Trachusa cincta Jur., Heria- 
des cincta Spin.) aus Südeuropa, welche Jürine abgebildet hat. 
Nach dieſer Abbildung: gehören die oben befchriebenen Bienen aus 
Roftod und Bamberg zu dem: Genus: Dioxys. 

VI. Ammobates Latr. 

Ebenfalls eine Schmarogergattung, jehr ähnlich Phileremus. 
Die R. 3: oval, das Ende weit vom Flügelvande entfernt, daher 
die. Zelle wie abgejtußt, mit dem Anfang einer Anhangszellez 2 €. 
Zellen, ohngefähr gleich. groß, die zweite oben jehr verjchmälert; die 
D. Q. U 1 eingefügt: ziemlich weit vor der Bafis der C. 2. 2, 
die D. DW. 2 nahe an deren Endez die M. D. A. fchiefer, als 
bei Phileremus, ziemlich, weit vor der ©. M. Q. U 1 entjprin- 
gend; die D. Zellen weit länger und fchmäler, als bei Phileremus. Die 
Stiefertafter Hgliedrig, die Dberfiefer am Ende ſchmal, ungezahnt, 
an der Baſis breit, am Innenrande ein kurzer, ftumpfer Zahn; die 
Dberlippe verlängert, dreiedig, am Ende: abgeftußt, nach: unten: zus 
rücgejchlagen, wie bei: Megachile; das obere, Endjegment des Q ift 
vorragend, ſchwach gewölbt, grob punktirt, dreiedig, mit abgerumns 
detem Ende, jehr kurz. behaart, das untere in der, Mitte gegeit das 
Ende gefielt, am Ende ausgerandet; Das Schilöchen nicht. hödferig, 
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oben flach, ſtark vortretend; das Hinterfchilöchen in der Mitte mit 
einem vorragenden fpiten Zahn, der Metathorax ſenkrecht abgeftutt, 
glänzend, glatt. Hinterfchienen furz anliegend weitläuftig behaart, 
mit jtarfen Höcerchen bejest, der Bauch kahl. Die Fühler länger, 
als bei Phileremus, etwas länger, als der Thorax, auch der Schaft 
länger, die Geißel oben verdict. Das JS fenne ich nicht, findet ſich 
auch nicht bei Lepeletierv oder in andern mir zugänglichen Schriften 
bejchrieben. In Deutjchland (zZ. B. bei Bamberg) kommt vor: 

A. bicolor Lair. 94" Schwarz, Segm. 1—3 hell 
braunroth, 4—6 ſchwarz, 1—2 neben mit einem weißen Filzfleden, 
3 mit einer unterbrochenen, L—5 mit einer ganzen weißen Binde 
aus dicht anliegenden feinen Haaren; Hinterleib fehr dicht punktirt, 
glanzlos, Bauch braunroth; Thorax mit weißen Filzfleden. Das 
ES kenne ih nicht. 

VI. Pasites Latr. 

Ebenfalls nahe ftehend Phileremus; die Fühler de8 9 kurz, 
feulenförmig, das S kurz, fadenförmig; 2 Cubitalzellen; in Farbe 
und Habitus auch ähnlich Sphecodes. Scmarogend (nad) Lepele- 
tier bei Andrena und Hylaeus), daher ohne Sammelapparat. Die 
R. 3. länglid) oval, das Ende etwas vom Flügelrande entfernt; C. 
3. 1 größer als 2, Tettere oben ſehr verſchmälert; D. Q. A. 1 
weit vom Anfang der E. 3. 2 näher der Mitte eingefügt, D. Q. 
A. 2 in einiger Entfernung vom Ende. Die N. D. A. entfpringt 
an der ©. M. Q. A. 1; das Schildchen abgerundet, nicht höckerig. 
Der Hinterleib fehr gewölbt, beim JS das Ende nad) unten zurüd- 
gekrümmt. Lippentaſter Aglievrig; Dberlippe furz, abgerundet. — 
In Deutichland eine Art, z. B. bei Bamberg: 

P. Schottii Zatr. (Tiphia brevicornis Pz. 9). 3—81/'. 
Ich kenne nur das d. Diefes ift ſchwarz, Segm. 1—4 dunkel 
rojtroth, die Ränder der Segmente braungelb, die übrigen ſchwarz 
(daher einem Sphecodes ähnlich). Der Hinterleib faſt Fahl, Kopf und 
Thorax graulich, Kopfichild dicht weiß, Beine weiß behaart; Flügel 
ſchwachgetrübt, gegen das Ende dunkler. Hinterleib kurz und breit, hoch— 
gewölbt. Das 9 hat nach Lepeletier einen roſtrothen Hinterleib ; nach 
Panzers Abbildung ift der Kopf und VBorderleib Schwarz, der Hin— 
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terleib brammroty. Nach Eversmann gibt e8 eine Varietät mit ro— 
them Kopf und Thorax. Nach eben demfelben hat das JS auf Segm. 
3 und 4 jederfeits 2, auf 5 und 6 jederjeits 1 weißen jeidenglän- 
zenden Flecken. Die P. atra Zep. IS ift ganz Schwarz, vielleicht 
Varietät der vorigen. 

Anm. Die 3 Schmaroter- Öattungen: Phileremus, Ammobates und 
Pasites haben in der Zellenbildung und im Habitus viel Aehnlich- 
feit, daher ftelle ich bier Die wefentlichiten Unterſcheidungsmerkmale 
derfelben zufammen, 

Phileremus. Das Ende der R. 3. wenig vom Flügel 
rande entfernt; die M. D. U entipringt dit vor dr ©. M. O. 
A. 1. Schildchen ſehr höderig, aus 2 durch eine Vertiefung ges 
trennten Höckern beftehend; Hinterjchildchen mit einem abgerumdeten 
Höcker vorragend; Metathorag oben mit einem jchrägen, gerunzel— 
ten, dreiecigen, gerandeten Naume. Oberlippe breit, etwas breiter 
als lang, am Ende breit abgeſtutzt; Dberfiefer mit einem Zahn 
vor der Spitze; Kiefertajter 3 gliedrig. | 

Ammobates Das Ende der R. 3. weit vom Flügel— 
rande entfernt; daher die Zelle wie abgeftugt am Ende; die M. 
Q. A. entipringt ziemlich weit vor der S. M. Q. W 1. Scild- 
hen nicht höcerig, oben flach, ſtark vortretend; Hinterfchilächen fpit 
zahnartig vorragend; Metathorax durchaus ſenkrecht abgeſtutzt. Ober— 
lippe ſehr lang, nach dem Ende ſtark verſchmälert, am Ende ſchmal 
abgeſtutzt, nach unten zurückgebogen; Oberkiefer mit einem Zahn 
weit von der Spitze entfernt; Kiefertaſter Ggliedrig. 

Pasites. Das Ende der R.Z. wenig vom Flügelvande ent- 
fernt; die M. Q. A. entfpringt an dr S. M. Q. A. 1. Schild 
hen flach, nicht vorragend; Hinterfchilöchen mit einen ſehr Kleinen 
Spitzchen vorragendz; Metathorax ſchräg abgeſtutzt. Oberlippe Kurz, 
abgerundet; Oberkiefer mit einem Zahne vor der Spitze; Kiefertaſter 
4gliedrig. 
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Zuſätze und Berihtigungen 
zu der Beſchreibung der naſſaniſchen Bienen. 


1) Zur Einleitung ©. 1. 

Allgemeine Merkmale der Familie der. Bienen. 
1) Die Bienen bilden eine Kamilie in der Gruppe der Hymen— 
opteren (Hautflügler, Aderflügler) mit einem Wehrſtachel 
und einem eimgliedrigen Schenfelring (Hymenoptera acu- 
leata s. monotrocha). 2) Von den übrigen Familien diefer Gruppe, 
den Faltenwespen oder eigentlichen Wespen ( Vesparia), Grabwes- 
pen (Fossoria, Spheciformia ), Ameiſen (Formicaria) und Gold» 
wespen (Chrysidiformia ) unterfcheiden fi die Bienen hauptfächlich 
durch die Geftalt des erjten Tarjengliedes der Hinterbeine (Hinter 
ferfe); diefes iſt flach gedrüdt und mehr oder weniger erweitert. 
3) Die Vorderflügel find im der Ruhe nicht gefaltet und haben 9 
—10 gefchlojjene Zellen (bei unſeren einheimischen Bienen, bei exo- 
tiihen auc) weniger). 4) Die Fühler haben bei den Q 12, kei 
den dJ. 13 Glieder (mit 1 Ausnahme bei Phileremus). 5) Die 
Unterlippe endigt bald in eine lange, lineale, zurücdichlagbare, bald 
in eine kurze lanzettliche oder dreiedige, jelten vorn breite abgeſtutzte 
oder ausgerandete Zunge, nit 2 ſchmalen, meist kurzen, jelten lan— 
gen Blättchen (Nebenzungen) an deven Bafis, alfo eigentlich. in eine 
dreitheilige Zunge nit meist ſehr verkürzten Seitentheilen und meiſt 
zugeſpitztem, ſelten abgejtußten oder ausgerandeten Mitteltheilez die 
Lippentafter find Agliedrig, und jehr oft die 2 erften Glieder durd) 
Berlängerung, Abflachung und Erweiterung zu Zungenjcheiden um— 
geftaltet (jelten die 3 erſteun oder alle 4 fcheidenartig an der Zunge 
liegend )5 die Siefertafter 1—6gliedrig. 6) Der Prothorar ift 
jehr furz, ringförmig; der Hinterleib nur an eimer fehr kleinen 
Stelle mit der DBrujt verbunden, daher zwischen Hinterleib und 
Bruſt ein tiefer Einfchnittz der Hinterleib nie an der Baſis jtiel- 
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fürmig verdünnt; die 9 mit 6, die J mit 7 Hinterleibsfegmenten 
(zuweilen nur 6 fichtbar ). 

In der Farbe und dem Habitus gleichen te Bienengat- 
tungen anderen Hymenopteren- Familien z. DB. viele Arten der at 
tung Nomada den eigentlichen Wespen und Arten von bunt gerfärb- 
ten Grabwespen, Prosopis und kleine Hyläen Schwarzen Grabwespen, 
Sphecodes (Dichroa) Grabwespen aus der Unterfamilie der Pom— 
piliden und Larriden mit roth und ſchwarzem Hinterfeibe. 

2) Zu ©. 113. Den Foenus jaculator zog Sirchner 
(Xotos VI.) aus Andrenen-Larven, den F. affectator aus Hyläus- 
Larven. 

3) Zu S. 115. Die Larven von Anthrax sinuata 
eben nach Laboulbene int dem Neſte der Chalicodoma muraria 
(Mörtel oder Mauerbiene), von deren Larven fie fich nähren. Nach 
Sabre ſchmarotzt fie auch bei Osmia tricornis, und hier bei Weilburg ſieht 
man fie häufig mit A. semiatra und binotata an alten Mauern 
und Pfojten herumfliegen, in deren Löchern und Spalten verſchie— 
dene DBienenarten z. B. Osmien, PBrofopis-Arten, Hyläen, Colletes- 
Arten, niften; fie juchen hier Solche Löcher und Spalten und ſchlüp— 
fen hinein. Gerſtäcker erzählt Centom. Zeitung 1860. ©. 252), 
daß in einer Schachtel aus einer Eucera antennata ZU. JS wenig- 
jtens 6 Monate nach dem Hineinſtecken ein Conops vittatus hervor- 
gekommen jei. An einer Mauer, in welcher Bienen und andere Hy- 
menoptera aculcata niften, fing ich Acrocera sanguinea und jah fie in 
Löcher eindringen, in welche auch Bienen jchlüpften. Auf gleiche 
Weiſe, wie die Anthrax-Arten, fing ic) die Mutilla rufipes und 
Myrmosa atra 9... Nach Sidel it Mutilla erythroce- 
phala wahrscheinlich Parafit der kleineren Hyläug-Arten 5.8. mo- 
rio, fulvocinetus. Ganz allgemein fliegen an ſolchen Orten 
viele Arten Bee (Chryſiden) und fchlüpfen fortwährend 
in Nite und Löcher z. B. Chrysis austriaca, simplex, bicolor, bi- 
dentata, ignita, fulgida, ID Leachii, cyanea; verjchiedene‘ 
Arten Goldwespen find wirklich aus den Nejtern einfamer Bienen 
gezogen worden, aus den Nejtern von Osmien, z. B. der Osmia 
nigriventris,  parielina, coerulescens, bicornis, der Chalidocoma mu- 
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raria, des Chelostoma florisomne, aus mehreren Hhläus-Arten, die 
in der Erde niften, aus Arten von Anthidium u. ſ. w. Die Par: 
ven der Goldiwespen nähren ſich von den Bienenlarven. Bekannt: 
lich jchmarogen diefe Hymenopterem auch in den Zellen von Grab- 
und Faltenwespen. 

4) Merkwürdig iſt es, daß zuweilen verjchiedene Bienenarten 
in eine und diejelbe Deffnung bauen, 3. B. ij. diefes an Antho- 
phora pilipes und Osmia tricornis, auch) an Anthophora pilipes 
und Osmia bicornis beobachtet worden. 

5) Bombus subterraneus 9 kommt mit ſchwarzen End- 
jegmenten vor, wie das d. 

6) Die Nomada fucata 9 fommt in einigen, von der gewöhn— 
lihen Form abweichenden Varietäten vor. a) Segm. 2 ganz ohne 
Noth, die gelbe Binde durch Schwarz unterbrochen, Segm. 1 fait 
ganz Schwarz, nur eine Mittelbinde roth, alfo ähnlich lineola und 
rufiventris, aber ſchon durch die gelben zufammenhängenden Flecken des 
Schildchens davon verjchieden. b) Segm. 1 fast ganz roth, nur ein 
ſchmaler Rand am Ende Schwarz, Bafis des Segm. 2 in breiter Ausdeh- 
nung voth mit zwei gelben rundlichen Seitenfleden, Segm. 3 mit 
einer gelben durch Roth unterbrochenen Binde. 

7) N. xanthosticta variirt rückſichtlich der Flecken des 
Schildchens, welche auch nebjt dem Strichelchen darunter hellbraun— 
roth oder roſtroth vorkommen, auch bald einander jehr genähert, 
bald im bedeutender Entfernung von einander; außer der ©. 191 
angegebenen Varietät kommt noch Segment 5 mit 1 oder 2 gelben 
Flecken vor; ferner gibt e8 Exemplare mit mehr oder weniger ver: 
Ihwindenden und undeutlichen gelben Flecken; auch kommt der Me— 
tathorax und die Bruftfeiten ganz jchwarz vor. Dieſe Art hat 
einen breiteren und Fürzeren Hinterleib, als die verwandten Arten 
3. B. ruficornis, lateralis. 

8) Die S. 192 und 200 als zu Nomada flavoguttata 
gehörig bejchriebenen Weibchen gehören nicht zu diefer Species, ſon— 
dern zu einer folchen, von der ich nirgends eine Befchreibung finden Tanın. 
Ich nenne fie guttulata. Die Fleden jind ſehr blaß, weißlich gelb, 
auf Segm. 2 und 5 finden fih zwei, auf 3 und 4 ebenfalls 2 
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oder auch 4, alfo S—12; fonjt mit flavogutiata 9 übereinftimmend, 
nur find die rothen Zeichnungen lebhafter und vor dem rotheit 
Flecken des Schildchens noch 2 rothe Punkte, welche fich bei flavo- 
guttata jelten finden. Die ©. 195 und 205 als flavoguttata be 
ichriebenen S gehören als DVarietät zu flavoguttata, 

9) Die S. 194, 200 und 205 als Fabriciana bejchriebene 
Species ift die flavoguttata K. Beide Species find fich fehr 
ähnlich, aber Nlavoguttata hat vothe Zeichnungen an Kopf und Tho— 
var, bei Fabriciana fehlen diejelben, nur ift der Kopfichild des Q 
zuweilen unten jchmal voth gerandet. Die gewöhnliche Größe bei 
flavoguttata ift beim Q 21/,—3°, beim J 2—21/,. Das _g fins 
det ji) auch in der Größe von 31/,—4, und ſteht dann der la- 
teralis nahe, hat, wie diefe, einen (oder auch 2) gelbe Fleden auf 
Segu. 5; die vothen Flecken der Bruftfeiten jind klein, während 
die gewöhnliche Form von flavogutiata 9 auf den Bruftfeiten einen 
großen und darüber einen Eleinen rothen Flecken hat. Die Kleinften 
Eremplare von flavoguttata 9 nähern fich der minuta. Die Fühler 
der flavoguttata find auf der vordern Seite braungelb, oder hell 
braumroth, auf der hinteren braun oder fchwärzlich. — Die flavo- 
guttata ift hier jehr häufig, während Fabriciana jehr felten. 

10) Die nigrita n. sp. ©. 194, 201 und 205 ift wahr« 
Icheinlich eine Varietät von Fabriciana, durch (mit Ausnahme der 
Spite) ganz jchwarze Fühler ausgezeichnet, auch mit verbreiteterem 
Schwarz an den Deinen. Bei der gewöhnlichen Korn des Q ift 
außer dem Schaft die obere Seite von einem oder zwei Bajalgliedern der 
Geißel jchwarz, dann 4—5 Glieder vor dem letzten ganz ſchwarz, das 
übrige braunroth (Kirby: „antennae rufae, basi annuloque apicem 
versus nigris.” ); bei den JS der gewöhnlichen Form ift die untere Seite 
der Fühler dunfel röthlichpechbraun. Kopf und Thorar beider Gejchlech- 
ter ohne vothe Zeichnungen, höchjtens die Dedfchuppen und Brufts 
beiten rojtroth. Der Hinterleib wie bei flavogutiata; Segm. 3 
kommt auch ungefledt vor, und Segm. 2 hat oft einen fehr Eleinen 
Flecken. Das 9 hat die Schienen vorn, die Schenfel an der Spike 
der Vorderſeite und die Endglieder der Tarſen roſtroth; bei den d 
find an den Vorder und Mittelbeinen die Schienen vorn, die Schen- 
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fel an der Spitze umd die Tarſen roſtroth, die Bafalglieder der 
fetsteren oben jchwarz oder braun. Indeſſen verbreitet fi) das 
Schwarz an den Beinen auch weiter, fo daß bejonders die Meittel- 
und Hinterbeine zırweilen ganz Schwarz find; dasjelbe gilt von den 
Fühlern; auch Deckſchuppen und Bruftbeulen fommen jchwarz vor. 
So geht Fabriciana in nigrita über. An Größe übertrifft fie die 
flavoguttata, 5 big über 4%, 


11) N. lateralis. Außer den S. 186 angeführten Varie— 
täten iſt noch zu beachten die Beränderlichfeit der Farbe der Fühler; 
der Schaft des 9 iſt entweder ganz braunroth, oder hinten ſchwarz 
oder vorn und hinten Schwarz, vorn mit vothen Flecken oder Strei— 
fen; die Geifel ganz braunroth oder hinten bald mehr, bald weni— 
ger Schwarz gefleckt; bei den JS ift der Schaft bald ganz ſchwarz, 
bald vorn mehr oder weniger braunroth, die Geißel immer hinten 
an der Baſis ſchwarz, ſonſt braunroth. Das Q kommt auch mit 
gelben Schulterbeulen vor. Die Fleden des Schildchens ftoßen zu— 
jammen oder find getrennt, oft noch ein rothes Strichelchen darun— 
ter; an den Beinen ift, wie bei ruficornis, die rothe Farbe vorherr— 
ichend, weit mehr, als bei der oft jehr ähnlichen, aber Eleineren 
flavoguttata. 


12) Da N. lateralis, flavoguttata, ‘xanthosticta, guttulata 
und Fabriciana jehr ähnlich find, fo ſtelle ich die Weibchen mit ih- 
ren wejentlichen Unterfcheidungsmerfmalen nochmals hier zuſammen. 

a) lateralis. 4—5’, Kopfſchild immer voth, feltner nur 
nad unten; Fühler öfter ganz roth, oder der Schaft hinten oder auch 
vorn ſchwarz, dann vorn mit rothen Fleden oder Streifen; Geißel 
hinten oft ſchwärzlich gefleckt; Schilöchen immer roth gefleckt, öfter 
noch ein rothes Strichelchen darımter; Flügelfchuppen und Bruſt— 
beulen roth, lettere felten gelb, Thorax mit over ohne rothe Zeichnungen ; 
Flecken des Hinterleibs rein gelb, außer den Seitenfleden des Seam. 
2 und 3 noch auf Segm. 5 ein großer vierediger und meiſt auf 
Segm. 4 mitten 2 Querſtreifen oder Querfleden, zuweilen außer 
dem an den Seiten dieſes Segment 2 rımde Fleckchen; Beine vor- 
herrſchend roth, die Mittel- und Hinterjchenkel mehr oder weniger 
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ſchwarz, die Schienen, bejonders die Hintereu, oft Hinten braun ger 
fleckt oder gejtreift. 

b) flavoguttata. 21,—4. Kopfichild mehr oder weni— 
ger roth; Fühler vorn heil braunroth oder roſtroth, hinten braun 
oder ſchwärzlich; Schildchen mit 2 vothen Flecken und einem Stri— 
chelchen darunter, oft noch 2 Punkte darüber, Flügelſchuppen und 
Bruſtbeulen roth, ſonſt der Thorax mit oder ohne rothe Zeichnungen; 
Flecken des Hinterleibg vein gelb, außer den Fleinen runden Flecden 
des Segm. 2 und 3 jelten noch 1 oder 2 auf Segm. 5; Beine 
von den Scheunfeln au vorn roth oder roſtgelb, Hinten mehr oder 
weniger fchwarz. 

ce) xanthosticta. 31%—4; Kopfichild rojtgelb oder hell 
braumroth, ein Zähnchen auf der vojtgelben Dberlippe, welches bei 
den übrigen der Hier zufammmengeftellten Arten fehlt; Fühler fait ganz 
heilbraumvoth, die Geißel hinten mit Ausnahme der Bafis Schwarz ges 
fleckt; Schildchen mit 2 voftgelben oder hellbraunrothen Flecken und 
einem ſolchen Streifen darunter, Flügelſchuppen und Bruſtbeulen 
roſtgelb, ſelten hell braunroth, Prothorax immer roſtgelb oder hell 
braunroth geſtreift, Meſothorax immer ohne Mittelſtreifen, höchſtens 
Streifen an den Seiten; Flecken des Hinterleibs rein gelb, außer der 
runden des Segm. 2 und 3 zuweilen 1 oder 2 auf Segm. 5 
(weitere Barietäten ſ. S. 191); Beine fast ganz hellbraunroth 
oder rojtgelb, höchſtens die Hinterhüften und die Baſis der Mittels 
ſchenkel Schwarz. 

d) guttulata. 3—3!/; Fühlerichaft ſchwarz, Geißel vorn 
braunroth, hinten ſchwarz; auf dem Schildchen 2 vothe Flecken, aus 
ßerdem 2 Bunfte darüber und ein Querftreif darunter, außerdem 
der Pro- und Meſothorax mit rothen Streifen; Flecken des Hinter 
leibs weißgelb, außer den Eleinen Flecken des Segm. 2 und 3 noch 
2 auf Segm, 4 und 5, oder neben denen des Segm. 3 und 4 noch 
2 andere (in Allem 8-12); Beine vorn vorherrfchend voth, hin— 
ten ſchwarz. ; 

e) Fabriciana. 3—41/,. Kopf ſchwarz, jelten der änßerjte 
Rand des Kopfjchildes roth; Fühlerfihaft, hintere Seite der Geißel— 
bafis und mehrere Glieder vor dem letzten ſchwarz, ſonſt die Fühler 
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brammroth, zuweilen ganz ſchwarz; Schildchen nebſt dem übrigen 
Thorax ganz ſchwarz, höchſtens die Flügeljchuppen und die Bruft- 
beulen roth oder roftgelb; Flecken des Hinterleibs rein gelb, außer 
den oft fehr Kleinen des Segm. 2 und 3 feine weitere, die auf 3 
oft fehlend; Beine vorherrfchend ſchwarz, die mittleren und hinteren 
zuweilen ganz. 

13) Die germanica gleicht der Fabriciana, bejonders der 
var. nigrita, auch hält fie Nylander für eine Varietät derfelben; 
aber das Kot des Hinterleibs iſt heller, und die Endränder der 
Segmente find nicht braun gefärbt, wie bei lateralis, guttulata, fla- 
voguttata, xanthostieta und Fabriciana, jondern braungelb. Weber 
den Unterfchied von ferruginata ſ. ©. 190 bei ferruginata. 

14)N.Roberjeotiana. Das 9 vartirt mit ſchwarzem Segm. 
2 und rother Mittelbinden auf demfelben. Das JS ift in der Be— 
ftimmungstabelle ausgelaffen; daher füge man hier S. 205 
am Schluſſe Hinzu: 

IV. Hinterleib au der Bafis voth, fonft —— mit weißen oder 
weißlichen Binden auf Segm. 2—5, die erſte und zweite, 
felten auch die dritte und vierte unterbrochen oder zu Sei— 
tenfleden verkürzt, Segm. 6 ganz jo gefärbt oder mit einer 
Binde, Segm. 7. eben fo gefärbt oder ſchwarz; Schildchen 
nit 2 gelben oder hell brammrothen zuſammenſtoßenden Fles 
den; 31a —41/". Roberjeotiana. 15. 

15) Hylaeus xanthopus. Sn der Beftimmungsta- 
belle ift das dJ diefer Art ausgelajfen. Daher ändere man ©. 
272 in der Abtheilung I. B fo ab: 

B. Segm. 1 ganz jchwarz. 

a. Fühler fo lang oder länger, als Kopf und Thorax zufammten. 

a. 3—43 Geißel unten ſchwarz; Schienen fhwarz, an Ba— 

ſis und Ende weiß, Tarſen weiß, gegen das Ende dunkler; 
Segm. 2 und 3, feltener auch 4, neben mit weißen Bas 
jalfleden; Hinterleib ſchmal, fat Lineal; Metathorax oben 
jehr grob Längsgerungzelt, gerandet, hinten ſehr grob gerun— 
zeit, gerandet; Kopfichild ſchwarz. 

laevigatus (lugubris ). 4. 
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ß. 5°; Geißel unten braun; Hinterfchienen nebſt Hinter- 
und Mitteltarfen voftgelb; Segm. 2—4 an der Bafis mit 
einer weißen, ganzen Binde, Hinterleib breit, länglich oval, 
nach Hinten breiter; Kopfſchild ſchwarz, felten unten gelb. 

xanthopus. 3. 


16) Zu quadrinotatus ©. 282 M 8. Aus Pommern 
und der Schweiz erhielt ich ein Q, ſehr ähnlich diefer Art, aber 
doch wejentlich verfchiedenz 3“ Lang, Hinterleib ſchmäler, ſehr glän- 
zend; Segm. 1 fast punftlos, die übrigen nur an der Baſis fein 
punftirt, fonft völlig pınftlos; Segm. 2 und 3 neben an der Bas 
fis mit Fleinen weißen Ouerflecken; der obere Theil des Metathorax 
ift nur an der Bafis gerungelt, fonft, wie die hintere Fläche, glatt 
und glänzend; auch die übrigen Theile des Thorax und der Kopf 
viel feiner und nicht fo dicht punftirt, daher weit glänzender, als 
bei quadrinotatus. Ich nenne die Art, wozu jenes 9 gehört, qua- 
drinotatulus. Dei quadrinotatus ift der Hinterleib dicht punk— 
tirt, die Punktirung bis zum Endrande der Segmente fortgejekt; 
der Mefothorar und Kopf fehr dicht punktirt, der Metathorax oben 
bis zum Ende gerumzelt, die Behaarung des Körpers, befonders des 
Hinterleibs viel veichlicher. 

17) Das JS von H. leucozonius fommt aud mit ganz 
ſchwarzen Tarſen vor, daher diefes J alsdann von zonulus d nur 
verfchieden durch den dichter punftirten, weniger glänzenden Hinter- 
leib, den mehr vorragenden Kopfichild, den Ichmäleren Scheitel und 
die ſchmäleren Baden, und die dunklere Farbe der Flügeladern und 
de8 Randmals. Daher ift ©. 272 in der Beftimmungsta- 
belle in der Abtheilung 11. B. b. aa. folgende Abänderung noth> 
wendig: 

@. Kopfihild wie gewöhnlich ftark verlängert, Kopf länger als 
breit, Baden und Scheitel von gewöhnlicher Breite; Rand— 
mal und Flügeladern dunkel braunroth, oder ſchwärzlich. 

aa. Bühler merklich länger, als der Thorax; Segm. 2—4 ne 

ben mit weißen Bafalfleden; 4—41/,". 
sexnotatus. 6. 
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88. Fühler nur von der Yänge des Thorax; Segm. 2—-4 mit 
weißen Bafalbinden; 31/,— 4". 
leucozonius var. 12. 

13) Zu H. bifasciatus gehört wahrfcheinfih haemor- 
rhoidalis als Varietät. Diefes JS ift wohl ohne Zweifel das d 
von rufocinetus Der ächte bifasciatus findet ſich auch bei 
Weilburg. 

19) Daß H. eonvexus (IX) als S zu laevis X. gehört, 
bat in diefen Fahr das Fangen in copula bewiefen. Bisher habe 
ich das LJ diefer Art nirgends beichrieben gefunden. Smith ver 
muthet, daß fein H. longulus vielleicht eine Varietät von laevis 
jei, wie er bei laevis fagtz dagegen gibt er in der Beichreibung des 
longulus au, daß verjelbe dem albipes fehr nahe ftehe und ſich nur 
durch den Aderverlauf der Flügel umnterfcheide, 

20) Das 9 ton elypearis fing id) auch bei Weilburg, 
aber mit abweichender Senfptur des Thorax, da derjelbe bis zum 
Ende längsennzelig und hier etwas gerandet iſt; die Segment— 
ränder find gelblich gefärbt. 

21) H. nitidiuseulus findet fich Felten mit dunkel— 
braunrothem Glied 1 der Tarfen und dunkelbraunen 4 Cndgliedern, 
ferner mit Schwarzen Zarfen, die + Endglieder gegen das Ende 
braunroth. Daher ©. 276 in der Bejtimmungstabelle vor 
bb. noch einzufchieben: 

Y. Glied 1 der Tarſen braunroty, Glied 2—5 braun, oder alle 
Glieder ſchwarz, die 4 letzten gegen das Ende braunroth; 
Bauch jederjeits mit 3 herabhängenden weißen Haarbüſcheln; 
ua nitidiusculus var. 

22) Bon Bonn erhielt ich mehrere weibliche Hyläen, fehr 
ähnlich parvulus und minutus, aber doch verschieden und zu einer 
Species gehörig, die ich nirgends befchrieben finde. Am nächiten 
fteht fie parvulus; aber der Mefothorax ift nicht fo dicht punktivt, 
der bis zum Ende längs gerungzelte obere Theil des Metathorax Hat 
hier einen ſchwachen Wand und ijt neben etwas edig; Dei par- 
vulus fehlt hinten der Rand und neben ijt er vollkommen abgerun— 
det, daher halbmondförmig; hintere Fläche glatt, glänzend, neben 
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bis oben hinauf geramdet, mitten eine erhöhte Linie; bei parvulus 
nur unten an den Seiten etwas gerandet, mitten vertieft; Segm. 
1 ift faft punktlos, Segm. 2 nur an der Baſis weitlänftig fein 
punftirt, fonft völlig punftlos und ſehr glatt, die übrigen dichter 
punftirt, gegen das Ende glatt; die Endränder jehr blaß, faß weiß- 
lic) gefärbt; Endrand von Segm. 3 und 4 mit einer Neihe weißer 
Franſen, auch ſonſt diefe Segmente weißlich, jedoch weitläuftig bes 
haart; Fühlergeigel unten braungelb; Flügeladern und Randmal fehr 
blaß braungelb, letztes ein Hauptunterjchied von parvulus, bet wel- 
chem Flügelader und Randmal fehr dunkel rothbraun find und fait 
Schwarz erſcheinen. Ich nenne dieſe Species Ambiguus; vielleicht 
iſt fie rufitarsis Nyl. 

Aehnlich ift auch subfasciatus und rufitarsis Ml. 
Der subfasciatus © ift 3'/g‘ lang, gelblich grau behaart, auch 
an den Deinen; der Mefothorar Fehr dicht fein punktirt, faſt glanz- 
[08; der Metathorax oben längsrunzelig, Hinten abgeſtutzt, glatt 
md rings ſcharf gerandetz der Dinterleib hat am Nande des Segm. 
1 und 2 undentliche Binden von graulichen Haaren, in beſtimmter 
Lage fichtbar; Segm. 1 fein oder undentlich punktirt. Das in den 
ap. bor. dazu gevechnete S Scheint Fulvicornis K. In der re- 
vis. ap. bor. fagt er: M. fulicornis A. adparet mas esse H. 
subfasciati. Nah Smith haben alle Seamente eine fehr Todere 
Binde blafjfer Haare, an den 2 erften Segmenten unterbrochen und 
häufig fait ganz verſchwunden, dev Metathorax abgeftugt, der obere 
Theil ſchwach gerandet, der hintere etwas runzelig, ftrahlenförmig 
gefurcht. Nach demfelben ift das d' von fulvicornis verfchieden, die 
Geißel unten blakbraungelb, die Vorderſchienen vorn und alle Tar- 
fen röthlich gelb, weiter fagt er nichts von dem d', fo daR dasselbe 
nach diefer unvollſtändigen Befchreibimg zu beftinnmen unmöglich ift, 

Rufitarsis ift nad Nyl. dem subfasciatus ſehr Ähnlich, 
jedoch fahler, die Punktirung des Meſothorax fehr oft weniger dicht, 
der hintere Theil des Metathorax nur an den Seiten theilweife 
gerandet, und der Dinterleib hat kaum Spuren bindenartiger Haare, 
jehr glänzend. Nach der rev. ap. bor. unterjcheidet ſich rufitarsis 
von minutus durch die Sculptur de8 Metathorar, welche an ver 
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Seite weniger glatt ift und durch den punktlofen Hinterleib. In 
den ap. bor. gibt er nitidiusculus X. als S' dazu an, welche Ans 
ficht ev aber in der rev. ap. bor. geändert hat. 

23) Der H. minutus und parvulus unterjcheiden fich 
wefentlich durch die Sculptur des Metathorax; derjelbe hat bei mi- 
nutus eine feinere, unvegelmäßigere, oft dichtere Nunzelung, meiſtens nur 
an der Basis dichte feine Längsrunzeln, fich in eine feine dichte unregel— 
mäßige Runzelung verlierend und vor dem Endrande, oft in bedeuten- 
der Entfernung von demfelben, ganz verichwindend, fo daß das Ende 
des Metathorax oft glatt und glänzend ift; dagegen bei parvulus 
ift der obere Theil des Meetathorar von Längsrunzeln bis zum 
Ende durchzogen, welche aber nicht ganz regelmäßig find, fondern 
hin und wieder unterbrochen umd fich Ichlängelnd. 

24) Smith legt bei der Eintheilung des Genus Hylaeus 
(Halietus) in Gruppen zugleich die Einfügungsistelle der erften 
Discoidalquerader zu Grunde, welche aber bei der nämlichen 
Species variabel ift. 

25) Der Andrena labialis äußerſt ähnlich ift fallax 
Eversm. Das I derjelben unterjcheidet ſich von labialis ſchon da— 
durch, daß nur der Kopfichild gelb gefärbt iſt, während labialis, wie 
decipiens, noch neben dem Kopfichilde jederjeits einen eben fo ge— 
färbten Fleden hat. Das 9 unterjcheidet fi) von labialis durch) 
die dunkleren, mehr braungelben Binden, die längere Behaarung des 
Hinterleibs und die weitläuftigere Punktirung, daher jtärferen Glanz 
desjelben. Dieſe Art fommt bei Bamberg vor. 

26) Die Dasypoda hirtipes F. it identiſch mit An- 
drena plumipes Pe. Faun. germ. 4 fig. 16, dagegen die Da- 
sypoda plumipes Latr. mit plumipes Pz. 99. fig. 15. Diefe 
ift merflich größer, als hirtipes, 6— 7°; die Schienbürjte des Q 
it Schwarz, eben jo die Behaarung der Beine überhaupt, das End- 
jegiment braunroth behaart, von welcher Farbe auch die bindenartig 
geordnete Behaarung des Hinterleibs ift (nad) Nylander bläffer ). 
Bei dem SI haben die Beine blaßbraungelbe Haare, der Hinterleib 
ift dicht und lang braungelb behaart, nur der äußerſte Endrand der 
Segmente fahl. Dieje Art kommt in Mecklenburg vor. 
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27) Außer dem Panurgus lobatus und dentipes fommt in 
Deutſchland z.B. in Pommern und Meclenburg noch vor P. ater 
Latr. (Apis Banksiana X. ursina X. mit Ausnahme der var. 4. 
Dasypoda ursina Zatr. Panurgus ursinus Curt. Sm. Zool.). Er iſt 
größer, bis 5, und das d hat ungezahnte Hinterbeine und gerade 
Hinterfchienen ohne herabhängenden Haarbüfchel; die Hinterjchiene 
und Hinterferfe des Q ijt viel dichter braungelb behaart, als bei den 
2 anderen Arten. 

28) Die Gattung Epeolus ijt in Deutichland jehr ſparſam 
vertreten. Außer dem variegatus fommt noch vor: E. pictus 
Nyl. 3. B. in Mecklenburg. Ein daher erhaltenes 9 ift wohl eine 
Darietät diefer Art; Kopf und Thorax ſchwarz mit weißen Filz— 
fleden; Segm. 1—3 braumroth, neben am Endrande jederfeits ein 
weißer Filzflecken; Segm. 4—6 ſchwarz mit weißer Binde. Nah Nyl. 
find die Flügelfchuppen und das Schilöchen braunroth, Kopf und 
Thorax ſonſt ſchwarz, der Hinterleib Schwarz mit braumrothen Rän— 
dern, der Prothorax, die Bruftfeiten und Nandbinden des Hinter 
leibs weißfilzig. Es gibt aber nad) Nyl. auch eine Barietät mit ro— 
then weiß bandirtem Hinterleib. 

29) Die Hymenoptere, welche Panzer als Tiphia rufiven- 
tris abgebildet hat, ift wahrjcheinlich der oben bejchriebene Sphe- 
codes subovalis, auch wahrfcheinli” — Dichroa analis Il. 

30) Außer der Nomia pulchella fommt in Deutjchland 
noch vor Nomia difformis Latr. (Lasius difformis Pe. d, 
Andrena humeralis Jur.). Nach Panzer bei Mannheim. 
4—5 Die Flügelfchuppen jehr groß, weißlich. Die Fühler kurz, 
fadenförmig, nad) oben etwas dider, beim 9 gebrochen. Das d 
hat eine höchſt ſonderbare Geftalt der Hinterbeine. Unter dem 
Scenfelring ein ſpitzer Zahn; die Schenkel edig, ſehr die, am Ende 
ſpitz gezähnelt, unten ausgehöhlt; Hinterfchienen ſehr kurz, einwärts 
gefrümmt, breit, zujfammengedrüdt, am Ende ausgefchnitten und 
hier mit einem herabhängenden, zufammengedrücten, Teulenfürmigen 
Lappen. Das Schildchen jederfeit8 mit einem fpiten Zähnchen. 
Thorax befonders vorn grau behaart, fonjt glänzend ſchwarz, wie der 
chlindrifche ftarf gewölbte Hinterleib, Segm. 2—D5 am Endrande 
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weiß gefranft, ſonſt ſchwach grau behaart. Bei den 9 iſt das 
Schildchen unbewehrt, die Hinterbeine von gewöhnlicher Bildung. 
Die Abbildung in Jurine's Nouvelle methode de classer les hy- 
menopteres fcheint nicht naturgetren. Es hat am Endrande der 
Segm. 2—4 weiße Franen und ift leicht kenntlich an den großen 
weißlichen Flügelichuppen, ſonſt einev Andrena fehr ähnlich). 


Zufäße zur Yebensweife der Honigbienen. 

©. 97. Die Wahshänte finden ſich an der Baſis der 
Segm. 3—6, nicht der Segm. 2—5, wie allgemein angegeben wird; 
das Seom. 2 bat an der Bafis nur einen ſchmalen hellen Rand, 
welcher wohl nicht zur Wachserzeugung eingerichtet iſt; das Segm. 
1 :ift ehr Klein, Ächuppenförnig. Das Segm. 6 hat dagegen an 
der Bafis eine vollfommene Wachshaut. Die Oberfläche der Wachs— 
häute ijt jehr glatt und glänzend, von Farbe blaß gelblich; die an 
den Segm. 3—5 find ohngefähr von gleicher Größe und Geftalt, 
die an 6 Heiner ımd etwas anders gejtaltet wegen der eigenthüm— 
lichen Geftalt diefes Segmente. 

©. 101. Der Ausflug der Königin (Dohzeitsflug) ge 
ſchieht wicht in Begleitung der Drohnen, aber doch zu der nämlichen 
Zeit (zwiſchen 1 umd 3 Uhr), wo diefelben hoch in der Luft mit 
lautem Gejumme herumfliegen. Nie, gefchieht die Paarung im 
Stode; hier find die Drohnen überaus träge und gefräßig und zei— 
gen nie Geichlechtstrieb. Die Königin paart ſich nur mit einer 
einzigen Drohne und nur einmal in ihrem ganzen Yeben. Bei der 
Menge der Drohnen kann jede ausflisgende Königin ihren Zweck 
erreichen. Um aber die drei Gefchlechter erzeugen zu können, be— 
hauptet man, dürfe die Befruchtung nicht über 22 Zage nach) dem 
Ausſchlüpfen verjchoben werden; ſonſt fei die Königin nur fähig, 
Drohnen zu erzeugen, und der. drohnenbrütige Stock gehe dann jei- 
ner Auflöfung entgegen. 

S. 102.  LXegeapparat. Der Stadel iſt nicht. allein 
Bertheidigunge- und Angriffswafje, fondern hat auch ‚beim Eierlegen 
eine wichtige Function. An der Bafis des Stachels zwifchen den 
2 letzten Halbſegmenten des Hinterleibs befinden ſich jederjeits 3 
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mit einander gelenfig verbimdene hornartige ‚braune glatte glänzende 
Blättchen, 2 größere länglichrunde, theilweife über einander liegend, 
und ein Fleineres dreieckiges an dem unteren Ende; dieje dienen den 
Bewegungsmuskeln des Stachels zur Befeftigung, welche eine Aus— 
höhlung zwifchen ſich faifen, und auch der. Darınfanal ift mit ihnen 
verbunden, fo daß man denfelben, wenn man den vorgeftredten Sta- 
chel mit einer Pincette fat, nebſt dem Stachel aus dem Yeibe der 
Biene ziehen fan. Auf der Rückenſeite des oberen der 2 grökeren 
Blättchen ſitzen 2 ſchmale, zugeſpitzte blaßgefärbte Blättchen, die 
Klappen, welche den Stachel in der Ruhe zwiſchen ſich faſſen und 
ganz bedecken. Unterhalb derjelben entſpringt im jener Aushöhlung 
zwifchen den Bewegungsmuskeln, mit ihnen verbumden, der. eigent- 
lihe Stadel. Dieſer bejteht wieder aus drei Theilen, einer 
brammen hornigen, oben gejchlojjenen, unten offenen Rinne, der 
Stahelfheide (Stadelftüge) und 2 darin Kiegenden feinen 
Stehborften (Gräten). Die Staheljcheide ift an der Baſis 
nach) oben kahnförmig erweitert und von den Ende diefer Erweite— 
rung an allmählig bis zu einer haarfeinen Spitze verſchmälert. 
Die Stehborjten Liegen dicht neben einander ımd bilden mit der 
Rinne eine am Ende offene Röhre. Oberhalb der. Bafts des Sta- 
chels Liegen fie frei, find getrennt und gehen divergirend und gebo— 
gen zu jenem dreteckigen Blättchen hin, an welches ste befejtigt Find. 
Sowohl die Stachelſcheide, als die Stechborften find gegen das 
Ende neben mit Widerhäfchen beſetzt, die das Stecfenbleiben des 
Stadels in der Wunde bewirken. Bei der Königin ift der Stachel 
länger, als bei der Arbeitsbiene und jübelförmig nach unten gebo— 
gen, bei der Arbeitsbiene aber gerade. In der Nöhre des Stachels 
mündet ein weiges Bläschen (Giftblafe), mit einer ſehr äßenden, 
der Ameiſenſäure nahe verrvandten Klaren Flüffigkeit angefüllt. Diefe 
wird von. 2 rumden Drüfen bereitet, und duch 2 ſehr lange und 
feine, vielfältig gewundene am Ende verfchmolzene Gefäße der Gift- 
blafe zugeführt. Durch die Muskeln an feiner Baſis kann ‚die 
Biene den Stachel aus dem Hinterleibe vorſtrecken und die, Steh. 
.borjten aus der Rinne vorftögen und jo damit ftechen, worauf die 
Giftblaſe, durd die Muskeln gedrückt, einen Theil ihrer Flüſſigkeit 
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in die Röhre der Stachelicheide und fo in die Wunde ergieft. Die 
Königin fticht nicht leicht, fondern nur bei ſtarkem Drucke oder im 
Kampfe mit einer andern; auch hat fie weniger Gift bei fi, als 
die Arbeitsbienen. Die Mündung des Eileiters befindet fi) oberhalb 
der Stachelfcheide. Beim Eierlegen jenft die Biene den Stachel in die 
Zelle und jegt ihn auf den Boden auf, die Klappen legen fich der 
Länge nad) an den Rüden der Stacheljcheide und bilden jo eine 
Rinne, durd) welche das Ei, nachdem es von der Goncavität an der 
Baſis de8 Stachels aufgenommen worden iſt, hinabgleitet. Won 
der Anatomie und Phyfiologie der Senerationsorgane handeln außer 
Burmeifters Handbuch der Entomologie jpeciell -die oben angeführ- 
ten Schriften von Siebold und Leuckart, jowie die Abhandlung 
über die Honigbiene in der Zeitichrift Kosmos von Reclam. Jahr— 
gang 1858. 

S. 98. Mittelft der Fühler (wahrjcheinlich Geruchsorgane 
der Inſecten) jpürt die Biene ihre Nahrung auf. Zuweilen ereig« 
net es ſich, daß einzelne Bienen oder ganze Schwärme in fremde 
Stöde einzudringen juchen, um dort Honig zu rauben (Raubbie— 
nen). Dann entjpinnen fich erbitterte Kämpfe, wobei viele Bienen 
zu Grunde gehen. Berge. Menzel S. 41—43. Einzelne mit 
Vorrat beladene fremde Bienen, welche ſich etwa verirrt haben, 
werden aufgenommen, ja es fommt vor, daß weijellofe, mit Vorrath 
beladene Schwärme im einem fremden Stode Einlaf finden, zumal 
wenn derjelbe Mangel an Bevölkerung und Vorräthen leidet. 

32) ©. 110. Schon öfter frochen in meiner Sammlung aus - 
längft getödteten Hummeln Arten der Dipterengattung Conops, 
nachdem fie die Bindehaut zwiſchen 2 Ringen durchbrochen hatten; 
einmal ragte der Kopf eines todten Conops aus der Bindehaut ei- 
nes Bombus agrorum % hervor. Syn der erjten Woche des Dectober 
fing ich einen großen Arbeiter des Bombus terrestris, in deſſen 
Bauch ich eine dicke, weiße, fuß- und fopfloje, lebendige Made fand, 
welche einen großen Theil des Hinterleibs einnahm, ohne Zweifel 
die Larve eines Conops. 

33) Zu ©. 113. Nach Guerin und Lucas (Bullet. soc. 
‚entom. pag. (XI.) ſchmarotzen die Leucopſis-Arten, Schlupfwespen 
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aus der Gruppe der PBteromalinen, in den Neftern der Chalicodoma 
muraria und Sicula. 

34) Zu ©. 148. Smith (Entom. annual 1858. pag. 45.) 
fand in copula mehrere Pärchen von Psithyrus rupestris und Bom- 
bus Japidarius, auch einmal Bombus Japidarius d mit B. ter- 
restris 9. Zu diefer Notiz in dem Jahresbericht von Gerſtäcker 
für 1858 bemerft derjelbe: „ein abermaliger Beleg für die Erfah— 
rung, daß gerade im Gattungen, deren Arten viele Schwierigfeiten 
für die Unterſcheidung darbieten, Baftardirungen vorkommen." So 
liegen ſich alſo wohl die Uebergänge einer Art zu einer andern erklären. 
Smith fand auch in Hummelnejtern Individuen von fremden Arten, 
fo 3. B. Arbeiter des B. muscorum ZL. (agrorum F.) in den Ne— 
jtern des B. sylvarum. 

35) Nach Giraud (Verhandl. des zool. bot. Vereins zu Wien. 
1858.) legt Leucospis intermedia Il. ihre Eier in die Ne— 
jter der Osmia emarginata Lep., welche in Mauerſpalten nis 
jtet und ihre Zellen aus gefauten und gefneteten Blattftücen oder 
anderen Pflanzenſubſtanzen verfertigt. 

36) Die Conops-Arten legen ihre Eier wahrscheinlich 
nicht an oder in die Larven der Hummeln, fondern in oder an das 
vollfonmene Inſekt kurz nach der Entwidlung aus der Puppe, wenn 
die Haut noch weich iſt. Diefe Dipteren jchmarogen indefjen auch 
in dem Leibe von Sphegiden und Vesparien. (Saunder, Observa- 
vations on the habits of {he dipterous Genus Conops, in Transact. 
ent. soc. IV, pag. 285—291; Kirfhbanm. Yahrb. IX. Heft 2. 
©. 44.) 


Penutzte Schriften. 





1) Chriſt, Naturgefchichte der Inſecten vom Bienen, Wespen- 
und Ameijengefchlechte. 2 Bde. mit 60 ill. Tafeln. 1791. 4. 
2) Panzer, Fauna insectorum Germaniae. Seit 1796, fortge- 
geſetzt von Herrich-Schäffer, 190 Hefte mit über 4000 Abb. 
aus allen Ordnungen der Inſecten. 
Naſſ. naturw. Jahrb. 5 XIV, 26 
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3) Kirby, Monographia apum Angliae. 2 Bde. 1302. 
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6) Abhandlung über die Gattung Anthidium, von Latreille, in 
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7) Herrih-Schäffers Monographie des Genus Nomada in 
Germars Zeitfcehrift für Entomologie. Bd. 1. 

8) Wesmaäl, Observations sur les especes du genre Sphecode, 
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10) Nylander, Annotationes in expositionem monographicam apum 

borealium. 1847. 

11) Desfelben, Supplementum adnotationum in expositionem 
apum borealium. 1851. | 

12) Desfelben, Revisio apum borealium. 1852. 

13) Zetterstedi, Inseeta Lapponica. 

14) Dahlbom, Bombi Scandinaviae monographice tractati. 

15) Newman, the Zoologist. Vol. 1—7. London 1843—49. (mit 
einer Beichreibung der Bienen Englands von Fr. Smith.) 

16) List of the specimens of british animals. Part VI. Hy- 
menoptera aculeata. London 1851. Neue Auflage. 1853. 

17) Fr. Smith, Catalogue of british hymenoptera. Part. I. Api- 
dae. London 1855. (Beichreibung der Gattungen und Ar— 
ten, mit 11 Zafeln; nebft 15 und 16 eine Ergänzung. und 
Nevifion der Monographia apum Angliae von Kirby. ) 

18) Lepeletier de Saint-Fargeau, Histoire naturelle des 
insectes hymenopteres. T. I. I. 

19) Jurine, Nouvelle methode de classer les hymenopteres (mit 
Abbildungen ). 1807. 

20) Arn. Förfters Abhandlung über die Gattung Coelioxys. 
(Berhandlungen des naturhiftorischen Vereins der preußiſchen 
Iheinlande. Jahrg. 10. 1853.) 

21) Kriehbaumers Beiträge zur Kenntniß deutjcher Bienen. 
l. Die Schmaroger-Hummeln, (Linnaea entomologica. Bd. IX. 
1854. ). 

22) Eversmann, Fauna hymenopterologica Volgo-Uralensis. Fa- 
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milia Apidarum. (Bulletin de la societ€ Imperiale des natura- 
listes de Moscou. Tome XXV. 1852.). 

L. Kirchner, die Bienen des Budweifer Kreifes in Böhmen. 
(Xotos. Jahrg. VII. 1857.). 

Die ©. 96 angeführten Schriften über die Honigbienen bon 
Menzel, Gundelad, Busch, Reclam, Siebold, Leu— 
art. | 

Dfens Naturgeihichte, Burmeiſters Entomologie Bd. 1., 
Kirby und Speuce Einleitung in die Entomologie. 4 Bde, 
Westwood, Introduction to the modern classification of in- 
sects. 2 Bde. Diefe Schriften enthalten ein reiches Material 
über die Yebensweife der Bienen und deren äußere und innere 
Anatomie. 

Die Jahresberichte über die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen im Ge— 
biete der Entomologie von Erichſon, fortgeſetzt von Schaum 
und von Gerſtäcker. 


27) Entomologiſche Zeitung. Stettin. 
28) Zeitſchrift für Entomologie. Berlin. 


29) 


Berhandlungen d. Kaif. Kön. zoologijchebotanijchen Gefellfchaft 
zu Wien. 
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Regiſter für die amen der Henera und Species und 
ihre Synonymen. 


Borbemerfung Die römiihen Ziffern hinter einem Ortsnamen be« 
deuten den Band diefer Jahrbücher, worin die betreffende Art den vorſtehenden 
Namen führt; dev Name dahinter mit (—)-ift der in dem diesjährigen Heft 
gebrauchte. 


3 
Ammobates. 383. 85. ' Barbareae Pz. = cineraria L. 
bicolor. 384. | bicolor Pe. — thoracica F. 
Andrena 26. 35. 50. 74. | bicolor F. = aestiva Sm. 
aestiva Sn. 244. ' bicolor Lep. — Clarkella K. 


canescens (IX) = convexius- _ 
cula d, abgeblichen. 


| carbonaria Chr. = pilipes F\ 9. 


Afzeliella. 219. 233. 257. 
| 
| 
| 


albibarbis (IX) = combinata d. 
albicans. 214. 228. 240. 
albicrus. 218. 232. 251. 
albilabris Pe. = cingulata X. 
albilabris (IX) = Schrankel- 


ı Cetii Schrk. = marginata F. 
chrysopyga 221. 254. 
chrysosceles X. 220. 223. 254. 





la d. | chrysosceles N. ap. bor. = 
albipes (IX) = Jabialis 9 ab- | xanthura X. 

geblichen, | eineta N. = fuseipes. 
albofimbriata (IX) = convexius- | eineraria. 212. 226. 237. 

cula J, abgerieben und ab= | einerascens (IX) == celypearis, 

geblichen. abgeblichen. 
analis F. — tarsata Nyl. | cingulata Ä. 212. 222. 235. 
angulosa Ä. = 5 2. cingulata (IX) = Schrankella. 
angustior (IX) = bicolor F. | Clarkella. 213. 225. 237. 
apicata. 214. 238. clypearis. 216. 243. 


elypeata /ll. = Hattorfiana d. 
cognata. 231. 259. 
Collinsonana X. = proxima d. 
combinata. 222. 233. 256. 
consimilis Sm. = bicolor Sm. 


armata A. — fulva dJ. 
aterrima Pz. = pilipes F. 
atra Schrk. = pilipes F. 
atriceps X. — tibialis d. 
austriaca Pe. — Rosae Sm. 
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eontigua (IX) = fasciata. 
contigua K. xanthura K.d 
var. 
convexiuscula . 220. 234. 255. 
eonvexiuscula N. suppl. ap. bor. 
= yxanthura Ä. 
eyanescens. 216. 223. 261. 
decipiens. 217. 223. 250. 
denticeulata K. = Listerella d. 


digitalis X. = proxima d var. 
‘ dorsata X. = Lewinella 9. 
equestris Pz. — Hattorfiana. 


eximia Sm. 224. 236. 

fallax. 396. M 25. 

fasciata. 217. 230. 249. 
fasciatella. 232. 260. 
flavescens (IX) = Smithella , 


abgeblichen. 
Flessae. 212. 226. 237. 
florea Lep. = rubricata. 
fucata Sm. = celypearis. 


fulva. 213. 225. 240. 
fulvago. 215 228. 241. 
fulvescens. 215. 223. 241. 
fulvicornis. 221. 223. 261. 
fulvierus. 217. 230. 249. 
fulvida. 215. 228. 241. 
fulvipes (IX) = labialis 9. 
fuscata. 219. 233. 254. 
fuseipes. 218. 230. 250. 
fuscipes (Vll) = labialis Q. 
fuscohirta. 229. 246. 

eibba (IX) = convexiuscula var. 
griseola. 231. 260. 
Gwynana. 215. 229. 243. 


haemorrhoidalis X. == Hattor- 
fiana var. 
Hattorfiana. 211. 222. 234. 


helvola. 216. 226. 248. 
hirtipes. 219. 252. 

labialis X. 219. 224. 251. 
labialis 9 (IX) = xanthura X. 





labiata (IX) = Schrankella d'. 
laeviuscula. 229. 247. 
Lathamana X. = Hattorfiana. 
lepida. 231. 260. 
Lewinella. 222. 233. 258. 
Listerella. 218. 232. 249. 
lucida P2. = Llarkella d. 
lutescens (IX) — labialis 9. 
marginalis. 229 246. 
marginala. 211. 222. 255. 
melanocephala X. thoraci- 
ca d. 
minutula. 217. 227. 2693. 


ı mixta. 216. 243. 


| 


Mouffetella. 239 N 16 Anm. 
nana X. 217. 227. 261. 


‚nigroaenea. 213. 228. 239. 


 nitida X. 214. 227. 237. 
' nitida Zep. = pratensis N. 
: nitidiusceula. 221. 231. 261. 


 nitidiventris Le. Duf. 


| 
| 


= pra- 
tensis N. 

octostrigata (IX) = 
useula. 

ovata (IX) = convexiuscula. 

parumpunctata (IX) = albierus 
J. abgerieben. 

parvula. 217. 227. 262. 

pieicrus. 218. 250. 

pilipes. 213. 227. 237. 

plantaris (IX) = convexiuscu- 
la d. 

polita. 225 
Clarkella d'. 

Potentillae Kl. = cyanescens d. 

pratensis X. = pilipes dJ. 

pratensis N. 214. 237. 

propinqua (IX) = Lewinella o. 

proxima Sn. = bicolor Fi = 

aestiva Sm. 

proxima X. 218. 231. 260. 

pubescens Ä. — fuscipes d'. 


convexi- 


lucida Pr. = 
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‚pulchella Jur. = Nomia pul- | scapulare (VID — strigatum 
chella. Latr. 
punctulata. 217. 227. 262. strigatum (VID = oblongatum 
quadripunctata F. = Hattor- Latr. 
fiana d. strigatum Latr. 343. 345. 346. 
rectangula (IX) = varians d. Anthocopa ZLep. = Osmia 
Rosae K. = rubricata Sm. ex p. 
Rosae Ill. = rubricata Sm. Papaveris = Osmia Papaveris. 


Rosae P2. Sm. 212. 224. 226. | Anthophora. 21.34.44. 56. 
rubricata Sm. 212. 224. 236. | acervorum F. — retusa K. 
Schrankella N. 211. 222. 234. | aestivalis. 167. 168. 169. 
Schrankella X. = marginata. | bimaculata’ Pr. — rotundata Q 
Smithella. 216. 226. 247. (Saropoda),. 

sphegoides Pz. = cingulata Ä. | fulvitarsis. 166. 168. 169. 
spinigera X. = eximia d' var. | furcata. 167. 168. 169. 


spinigera Sm. — eximia d. Haworthana X. — aestivalis d. 
stragulata /ll. = Rosae Sm. | hirsuta Latr. = retusa K. 
subdentata X. — varians d. hispanica Pe. = Tetusa K. 
subfasciata (IX) = tibialis 9, | mixta. 169. 

var. nidulans. 166. 169. 





subincana (VII) = Lewinella d', | palmipes ‚Rossi = aestivalis d. 


abgeblichen. parietina. 167. 168. 169. 
subopaca N. = parvula. pilipes F! — retusa X. d. 
tarsata N. = fulvicornis (mutl- | quadrimaculata. 167. 168. 169. 

maßlich.) retusa K. 167. 168. 


retusa L. 169. 

rotundata — Saropoda rotundata. 

subglobosa Ä. — quadrimacu- 
lata 9 | 


| 
thoraecica. 237. unter AM 13. 
tibialis. 213. 228. 239. 
Trimmerana. 214. 225. 226. 237. | 
varians. 216. 226. 242. | 
vestita Zatr. F. = fulva. | vulpina — quadrimaculata dJ. 
Wilkella X. 218. 333. 252. Apathus Newm. = Psithy- 
Wilkella @ (VID = convexius- rus. 
cula. Apis. 20. 33. 42. 53. 

xanthura Ä. 220. 252. ligustica. 134. 
xanthura (VI. IX) = Wilkella. | mellifica. 134. 
zonalis = Rosae d. Bombus. 24. 33.042104} 
Anthidium 31, 37. 47. 87. | agrorum 2. = muscorum F. 
lituratum. 344. 346. asrorum M. K. 137. 141. 146. 
manicatum L. 344. 345. 346. 158. 
manicatum d Pz. = oblongatum. | apricus F. — hypnorum. 
oblongatum 344. 345. 346. arbustorum F. = pratorum oder 
punctatum. 343. .345. 347. lapidarius d. 
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autumnalis (VID) = muscorum 
var. 

Beckwithellus X. == agrorum 
var. 157. 

Burrellanus X. = pratorum d 
var. 141. 156. 

caespitum P2. — lucorum — 
terrestris d' var. 

collinus Sm. — subterraneus d 


var. 138. 155. 
confusus. 135. 140. 145. 151. 


Cullumanus X. = pratorum d 
var. 141. 156. 

Curtisellus (VID) = muscorum 
var. 137. 


Derhamellus X. = Rajellus J. 
Derhamellus (VI) 9 = pomo- 


rum 9 

Donovanellus X. = pratorum 
var. 

ephippium Zeit. = pratorum var. 

ericetorum 22. — hypnorum d 
var. 

fasciatus P2. = lucorum = 
terrestiis d var. 

flavonigrescens Sm. = soroën- 


sis var. 

floralis Z. = agrorum var. 137. 
142. 

Forsterellus X. = agrorum var. 
171412, 

Francillonellus X. = 
var. 137. 149; 

hortorum. 137. 138. 139. 148. 
150. 

hypnorum. 137. 139. 144.156. 

Jonellus (IX) = Tunstallanus 
— Latreillelus. 

Jonellus X. = Scrimshiranus d. 

lapidarius. 134. 140. 144. 150. 

Latreillelus. 137.139. 148. 150. 

Lefebrei (VII) = pratorum var. 


agrorum 








lucorum = terresiris d’ var. 
138. 143: 
meridianus Pe. = hypnorum. 


muscorum M. K. 136. 137. 142. 
143. 147. 156. 

neutra F. = soroensis — 
terraneus. 

pomorum. 135. 141. 147. 152. 

pratorum. 135. 136. 141. 144. 
155. 

Rajellus X. 135. 140. 146. 153. 

Rajellus d (IX) = confusus d. 

relegationis Pe. — lapidarius d'. 


sub- 


‘ruderatus /. = hortorum. 


Scrimshiranus, 150 unter M 2. 
senilis #/. = muscorum. 


soro@nsis == subteraneus var. 
1393184 
Sowerbyanus X. == agrorum 
var. 137. 141. 
subinterruptus: X. = pratorum 
E var..136. 155. 
subinterruptus X. — subterra- 


neus @ var. 136. 154. 
subterraneus. 136.139.140.141. 
144. 153: 
sylvarum. 137. 142. 145.146. 
158. 
terrestris. 1357. 138. 143. 147. 
149. 
truncorum Pz. — lapidarius d. 
Tunstallanus X. = Latreillelusg. 
veteranus . = sylvarum 9 var. 


virginalis X. — terrestris var. 

xanthurus (VII) — muscorum 
var. 

Bremus Jur. — Psithyrus, 


CGeratina. 23. 34. 43. 60. 
albilabris. 172. 


callosa F. — coerulea. 
coerulea. 171. 
cyanea X. — coerulea. 
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Chalicodoma. 380. 
muraria. 380. 


Chelostoma. 32. 40.46.90. 


| parvula. 
| punctata. 353. 359. 368. 
ıq 


258. 377. 


uadridentata L. — conica 1. 


culmorum Lep. = maxillosum | quadridentata (X) — simplex. 


var. 

maxillosum. 348. 347. 

Cilissa (— Kirbya — Me- 
litta). 24. 35. 50. 73. 

chrysura X. — haemorrhoida- 
lis F. 

haemorrhoidalis. 210. 211. 

leporina (Apis, Anthophora) M. 
= trieineta. 

melanura. 210. 211. 

trieineta. 209. 210. 

Coelioxys. 30. 38. 47. 93. 


acuminata. 354. 370. 
acuta Nyl. — conica L. vgl. 


365 Anm. 
alata. 353. 375. 
ambigua (X) — punctata var. 
apiculata N. — rufescens Lep. 
apiculata Foerst. 357. 376. 
aurolimbata Foerst. — recurva. 
carinata. 356. 375. 
conica L. 353. 364 vgl. 365 
Anm. 
conica K. var. ß = elongata. 
convergens. 356. 375. 
denticulata (X) — simplex. 
distincta. 355. 376. 
divergens. 360. 377. 
elongata. 354. 371. 
erythropyga. 374 Anm. 
gracilis, 354. 373. 
hebescens N. an — obtusata. 
lanceolata (X) — obtusata. 
longiuscula. 361. 376. 


mandibularis. 370 unter MM 6. 


obscura. 361. 377. 
obtusata. 353. 367. 
octodentata. 352. 354. 373. 


| temporalis N. — 


reeurva. 352. 359. 367. 


ı reflexa. 359. 376. 


rufescens. 353. 358. 366. 
simplex. 354. 369. 
stigmatica (X) = elongata Lep. 
punctata. 
tridentata N. — Dioxys fas- 
ciata vgl. 377 Anm. 
tridenticulata. 354. 372. 
trinacria Foerst. — rufescens 
Lep. 
umbrina Sn. 366 Anm. 
vectis Curt. — punctata. 
Colletes. 23. 36. 52. 80. 
balteata. 298. 299. 301. 
cunicularia. 298. 299. 301. 
Daviesana. 298. 299. 300. 
fodiens Curt. — suceineta Z. 
fodiens X. 297. 299. 


| hirta Lep. — cunicularia. 


marginata. 298. 300. 

similis. 298. 300. 

suceincta L. 298. 300. 

suceincta Latr. Lep. — bal- 
teata N. 

suceineta N. ap. bor. 
ginata. 

Crocisa. 22. 36. 43. 62. 

histrionica. 172, 

seutellaris Pe. — histrioniea. 

Dasypoda. 23. 41. 49. 70. 

hirtipes. 208. 

farfarisequa (Apis) Pe. — hir- 
tipes d. 

plumipes (Andrena) Pe. 4 Fig. 
16 — hirtipes. 

plumipes Latr. Pz. 99 Fig. 15. 
396. M 26. 
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Swammerdamella (Apis). A. — 
birtipes@. 


Dioxys. 382. 
cincta. 383. 
fasciata. 383. 

Diphysis. 381. 
pyrenaica. 382. 

Dufourea. 29. 40. 48. 69. 
minuta (VII, IX) — vulgaris. 
vulgaris. 206. , 

Epeolus. 26. 36. 42. 63. 
cruciger (Nomada) Pe. — va- 

riegatus. 
pietus. 397 30 28. 
punetatus /. —=Phileremus Kir- 
byanus. 
variegalus. 175. 
Eucera. 27. 37. 44. 58. 


linguaria #. — longicornis J. 
longicornis.. 170. 
strigosa P2. — longicomis 9. 


tuberculata Z. — longicormis 9. 
Halictoides. 29. 39. 49.69. 

dentiventris. 171. 207. 

inermis. 171. 207. 
Halictus Lair.=-Hylaeus F" 
Heriades. 33. 39. 40. 46.88. 








campanularum. 348. 349. 347. 

leucomelaena (Vil) — nigricor- 
nis. 

maxillosa — Chelostoma maxil- 
losum. 

nigricornis. 348. 347. ı 

truncorum — Trypetes trunco- 
rum. 


Hylaeus Latir.—Prosopis F' 
Hylaeus M. 26. 36.51. 77. 
abdominalis X. — ceylindricus 
F. & var. | 
aeratus. 295 (unter ‚leucopus). 

affinis (IX) — albipes var. 








albidus. 267. 268 283. 


‚| albipes.’267. 274. .286. 
Dichroa Z{l. — Sphecodes. | 
‚ ambiguus. 394 M 22. 


albitartis (IX) — albipes d. 


apicalis (IX) — malachurus d. 
arbustorum Zll.— sexcinctus F. 
atratulus. 277. 291. 

bifasciatus. 273. 283. 394.18 18. 





bipunetatus (IX) — cylindricus 
SH Yar. 
' bisbimaculatus (IX) — laevigatus 
g var. 
bisbistrigatus (IX) — quadrino- 
tatus. 
breviventris (IX) — 4uadrino- 
tatus. | \ 


 elypearis. 268. 275. 289. 394 


N 20. 
convexiusculus. 377. 291. 
convexus (IX) — laevis d. 394 
N 19. 
coriarius (IX) — malachurus 
d var. 
eylindrieus. 267. 274. 284. 
exilis. 278. 292. 
fasciatus. 270. 279. 294. 
flavicornis (IX) — pauxillus dJ. 


flavipes Pz. — quadrieinetus d. 
flavipes . — seladonius dJ. 


flavitarsis. 278. 291. 

fulvicornis Ä. an — flavicornis. 

fulvoeinetus = cylindricus M 9. 

fuseitarsis (IX) = flavicornis var. 

gramineus Sm. 294 unter M 46. 

srandis ZU. — quadristrigatus. 

haemorrhoidalis. 273. 283. 294 
N 18. 

immarginatus (IX) = flavicornis 
var. 

interruptus Lep. MM 6 — ma- 
culatüus. 
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interruptus Pz. (Lep. M 32). 
266. 272.282. 
laevigatus. 265. 272. 28. 
laevis.. 268. 276. 288. 
N 18. 
laeviusculus (IX) = albipes ©. 
lativentris (IX) — quadrinotatus. 
leucopus. 271. 279. 295. 
leucozonius. 266. 273. 283 
M 17. 
longulus. 287 
lucidulus. 270. 292. 
lugubris X. — laevigatus d. 
maculatus. 265. 271. 284. 
major. 283 unter M 12. 
malachurus. 267. 275. 285. 
marginellus. 268. 288. 


minutissimus. 270. 291. 
exilis. 

minutulus. 276. 290. 

minutus. 269. 275. 289. 396 
MM 23. 

morio. 271. 279. 295. 

nanulus, 279. 293. 

nigricornis (IX) — albipes d’' var. 

nitidiusculus. 276. 290. 394 
21. 

nitidus. 269. 290. 

obovatus X. — albipes 9. 

parvulus. 269. 289. 396 23. 

pauxillus. 268. 237. 

politus. 270. 292. 

prasinus. 237. 

punctatissimus. 268. 238. 

punctulatus. 269. 278. 289. 

pusillus (IX) = minutus 9 var. 

pygmaeus (IX) = Sphecodes 
ephippia Z var. 308. 

pygmaeus. 278. 293. 

quadricinctus Ol. — sexeinetus FF, 

quadrieinetus F\ 264. 272. 234. 


294 


393 


conf. 


| 





 rugosulus (IX) = 


quadrimaculatus (IX) 9 in- 
terruptus Pa. 
quadrimaculatus (IX) d — lae⸗ 
vigatus J. 
quadrinotatulus. 393 AM 16. 
quadrinolatus. 266. 273. 282. 
quadrisignatus. 266. 282. 
quadristrigatus. 264. 271. 280. 
rubicundus. 264. 272. 284. 


ı rufipes. 277. 291. 


rufitarsis. 395. 


rufocinctus. 265. 281. cf. bifas- 


ciatus, 

minutus. 
seladonius. 270. 279. 294. 
sexeinetus. 264. 271. 280. 
sexmaculatus. 266. 282. 
sexnotatulus. 282 unter A 6. 
sexnotatus. 265. 272. 282. 
similis (IX) = pauxillus. 
Smeathmanellus.- 271. 279.294. 
subauratus Lep. = fasciatus N. 
sublaevis. 270. 288. 


' subfasciatus. 395. 
' tenellus. 279. 293. 


| 
| 
| 


tomentosus (IX) == albidus, 
trifasciatus (IX) = zonulus. 
tumulorum L. = fasciatus N. 


villosulus — punctulatus d. 
virescens Lep. 294 unter M 46. 
vulpinus Nyl. 285. 

xanthopus. 65. 281.392. 15. 
zebrus Walk. 280 unter M 1. 
zonulus. 266. 272. 283. 
Kirbya Zep. = Cilissa. 
Lithurgus. 381. 

cornutus. 381. 

Macrocera. 379. 

Malvae. 380. 

Macropis. 28. 38. 50. 71. 
fulvipes. 209. 


labiata. 209. 
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Megachile. 32.39. 47. 84. 
albiventris Sm. — argentata. 
argentata. 326. 328. 331. 
atriventris. 325. 329. 
capitularis (IX) = villosa. 
centuncularis. 325. 323. 330. 
ceircumeincta. 326. 327. 380. | 
ericetorum (VII) — fasciata. | 
flaviventris = Willughbiella var. 


| 





fulviventris Zett. = Willugh- | 
biella. | 
Leachellä Curt. — argentata. | 


lagopoda. 325. 327. 328. 
ligniseca. 324. 328. 329. 
maritima. 527. 329. ü 
octosignata. 325. 328. 331. 
pyrina (VID = lagopoda. 
resinana (IX) = Serratulae. 
rufiventris (IX) = octosignata. 
rufotarsis — fasciata d. 
Serratulae. 326. 331. 
villosa. 326. 330. 
Willughbiella. 325. 327. 329. 
Megilla Nyl.= Anthophora. 
Melecta. .22:.56,. 45,68; 
armata Pe. Lep. — punctata X. 
luctuosa Scop. Sm. 172. 
punctata X. 172. 
punctata /. = luctuosa. 
Melitta Lep. = Cilissa. 
Nomada. 27. 35. 45. 64. 
affinis H. Sch. = lineola d var. 
alboguttata. 189. 
alternata X. = Marshamella. 
armata N. — cincticornis d. 
borealis. 185. 200. 
Capreae K. — lineola d' var. 
cinclicornis. 188. 200. 204. 
conjungens H. Sch. ruficor- | 
nis d var. 
connexa Ä. = sexfasciata d. 
cornigera K. = lineola. 


— 
.— 


‚ lineola 





Fabrieiana. 389 M 10. vergl. 
ebendajelbit M 9. und M 
391. e. 


: Fabriciella X. = Fabhriciana L. 
| ferruginata. 190. 201. 204. 


Hava 22.187. 199.2 200 
flava Sm. — signata Jur. 
llava P2. var. 
flavoguttata K. 194. 200. 204. 
(hier fälichlich Fabrieiana ge— 
nannt) vergl. 389 M 9,, 
388 MM 8. und 391, b. 
flavopicla X. = Jacobaeae d. 


— 
— 


‚ fucata. 185. 198. 204. 388. 


furva Paz. minuta d. 


' germanica. 191. 201. 204. 392 


N 13. 
Goodeniana A. = suceincta. 
guttulata. 192. 200. 204 (ftatt 
flavoguttata ). vergl.388 IM 
8 ımd 391, d. 
Hillana X. = lateralis d. 
inquilina Sn. = borealis. 
Jacobaeae. 181. 197. 202. 
lateralis P2. 200. 205. 186. 
390, a. 
lateralis Sm. ruficornis. 
Lathburiana X. = rufiventris d. 
leucophthalma X. —ruficornis d' 
var. 


— 
—— 


cornigera. 177. 197. 
198. 202. 


' Marshamella K. 175. 196. 197. 


202. 203. 
Marshamella N. ap. bor. = ru- 
fiventris. 
minuta. 195. 201. 203. 
neglecta H. Sch. = Roberjes- 
tiana dJ. vergl. 392 14. 
nigrita — Fabriciana var. 194. 
201. 204. vergl. 389 MM 10. 
ochrostoma Sm. = lateralis Pe. 
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pallescens. 189. Ä 

picta K. — Solidaginis var. 

pleurosticta. 191 unter M 16. 
quadrinotata X. = Fabriciana d. 
Roberjeotiana. 189. 201. vergl. 

392 N 14. 

ruficornis Pe. 183. 200. 205. 

ruficornis Sm. .— flava Pz. 
rufiventris. 198. 203. 
rufocincta X. minuta var. 


rufopicta X. = Solidaginis var. 

Schaefferella X. = sexfascia- 
ta 9. 

sexeincta X. = lineola d var. 


sexfasciata. 180. 197. 202. 
Sheppardana Ä. — minuta var. 
signata Jur. — flava var. 
Solidaginis. 183. 197. 201. 
stiigma F. = ferruginata d. 
subcornuta K. ineola var. 
succincta. 173. 196. 202. 
varia — [ucata d. 

vidua Sm. — lateralis P2. 


xanthosticia K. 191. 199. 388 
M 7,391 c. 

zonata Pe. 186. 199. 204. 

zonata Lep. = fücata. 

NO: 4225.92. Su. 200} 

difformis. 397 M 30. 


pulchella. 295. 
Osmia. 31. 40. 48. 86. 
adunca. 334. 337. 342. 


aenea. 333. 336. 339. 

albiventris Pe. — Megachile ar- 
senlata ? 

angustula Zett. 340. 

atra = fülviventris var. 

atricapilla Curt. = xanlhome- 
laena. 

aurulenta. 332. 335. 338. 


bicolor. 332. 3353. 338. 
bicornis. 332. 335. 338. 


byssina F! = aduuca Latr, 

chrysomelina (VID = xantho- 
melaena. 

coerulescens — aenea. 

cornigera — bicornis. 

cornuta. 332. 335. 338. 

fronticornis. 588. 


fuciformis. 339. / 
fuliginosa — adunea. 
fulviventris. 335. 336. 358. 
fusca Chr. = bicolor. 


hirta Sm. Zool. = 
inermis. 340. 

interrupta. 334. 336. 341. 
Leaiana X. =. fulviventris. 


fulviventris. 


leucomelaena X. 335. 336. 340. 
leucomelaena Sm. N. = inter- 
rupta? | 

marginella — aurulenta. 

mitis. 342. 

nigriventris Zeit. — xanthome- 
Jaena. 


Papaveris. 335. 337. 342. 
parietina. 340. 

pilicornis. 340. 

phaeoptera — adunca. 
punctatissima (VII) = interrupta. 
rufa L. Sm. = bicornis. 


Serratulae = Mekachile Serra- 
tulae. 

Spinolae. 354. 337. 542. 

spinulosa. 352. 386. Ber 


339. 


xanthomelaena. 333. 336. 
* 67. 


Panurgus.27..30. 48. 
ater. 397 MW 5 
' Baniksianus X. — ater. 

calcaratus Scop. Sm. — lobatus. 
dentipes. 206. 
Linneellus X. 
lobatus. 206. 
| ursinus Ä. vay. P. —lobatus 9. 


— Jobatus d. 
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ursinus K. (except. var. By 
ater. 

Pasites. 384. 385. 
Schottii. 384. 
Phileremus. 30. 37. 43. 94. 
Kirbyanus. 378. 

Prosopis. 2493825283 
angıstata. 315. 321. 

annularis X. = armillata N. 
annularis Sm. 311. 322. 


annulata #' X. = communis N. 


annulata Z, 322 

armillata. 309. 316. 319. 
borealis N. — annulata Z. 
brevicornis. 310. 312. 316. 321. 
clypearis. 315. 320. 
communis. 311. 312. 
confusa. 309. 313. 318. 
dilatata. 312. 318. - 

exeisa (IX) — piclipes. 
hyalinata Sm. — armillata N. 
lineolata. 512. 323. 


longicornis (IX) — armillata d. 


 mixta. 313. 318. 
nitidiuscula (IX) = 
obscurata. 310. 

pictipes. 510. 317. 319. 
propinqua. 511. 315. 323. 
pygmaea (IX) = brevicornis. 
quadrimaculata. 309. 318. 


814. 318. 


signala Pz.N.Rev. 310.314. 318. 
signata N. Ap. bor. — confusa. 


eimilis (IX) — armillata var. 
sinuata. 810. 317. 320. 
sublaevis (IX) = confusa. 


variegata. 309. 312. 316. 


Psithyrus23 38:42:55. 
aestivalis Pe. = vestalis Fourer. 


albinellus = rupestris d' var. 
arenarius P2. — rupestris. 
autumnalis Z. = Barbutellus. 


Barbutellus. 159. 160. 161. 163. 


315. 321. 


propinqua. 








analis ZU. 
' divisus 
ı ephippia. 303. 305. 308. 

' fuscipennis. 302. 303. 306. 





| gibbus F. Latr. 


'inermis N. = 


campestris. 159.160. 161. 163. 
Franeisanus Ä. campestris 
J var. 
fruteforum X. = rupesiris J'var. 
Leeanus ÄK. = campestris var. 
nemorum F. = vestalis Fourer. 


' quadricolor. 159. 160. 161. 165. 


Rossiellus A. — campestris d' 
var. 

rupestris. 159. 160. 162. 

| saltuum ZU. — Barbutellus. 

saltuum F. = vestalis d. 

vestalis Zourer. K. 159. 160. 
162. 164. 

vestalis Zep. = Barbutellus. 

veteranus F. = vestalis Fourer. 


Rhophites. 29. 39. 44. 59. 
conf. Rhophitoides et Halic- 
toides. 


_ canus iv. = Rhophitoides canus. 


dentiventris N. = Halictoides 
dentiventris. 

distinguendus = Rhophitoides 
canus. 

halictulus (IX) == Halictoides 
inermis. 


Halictoides iner- 
mis. 


| quinquespinosus. 170. — 


Rhophitoides. 39. 49. 69. 
canus. 171. 208. 
distinguendus = canus. 

Saropoda. 21. 34: 43.57. 


‚ bimaculata Pe. — rotundata 9. 
‚ rotundata. 169. 166. 168. 


Sphecodes. 24. 36. 51.31. 
subovalis. 
ephippia var. 


— 
— 


— 
— 


Geoffrellus = ephippia var. 
= rufescens. 
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gibbus L. 302. 304. 306. 
gibbus Wesm. — subquadratus. 
Latreillii = fuscipennis. 
monilicornis X. — gibbus L. d. 
nigripes fuscipennis. 
pellueidus Sm. = rufescens. 
picea X. = gibbus Z. 
rufescens. 302. 305. 306. 
rufiventris (IX) = subovalis. 
rufiventris ( Tiphia) Pe. — sub- 
ovalis. 
rufiventris Wesm. 302. 807. 
rugosus = fuseipennis. 
sphecoides X. — gibbus Z. 
subovalis. 303. 304. 307. 


— 
_ 


| subquadratus. 303. 304. 307. 
Stelis. 31. 38247. 91. 
aterrima. 349. 350. 
breviuscula N. = pygmaea? 
minima. 350. 351. 

minuta. 350. 351. 

nana. 350. 351. 
octomaculata. 350. 351. 
ornatula N. — octomaeulata. 
phaeoptera. 349. 350. 
pygmaea. 349. 350. 
Systropha.22. 34. 46. 58. 
psiralis. 170. 

Xylocopa. 21. 34. 45. 65. 
violacea. 206. | 





— — — — 
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Die deutſchen Gattungsnamen der Bienen, 
Bon 


1. Shend, 
Brofeffior am Gymnafium zu Veilburg, 


Wie in allen übrigen Familien der Inſecten, insbefondere der 
Hhmenopteren, fo ift e8 aud in der Familie der Bienen überaus 
schwer, ja nicht jelten unmöglich, entjprechende deutſche Gattungs— 
Namen zu gebrauchen. Die hier gewählten find theils fchon längft 
gebräuchliche, theils folche, die fich auf Körpertheile, Gejtalt, Farbe, 
deſtbau u. drgl. beziehen, theilg von dem griechiſchen Stammwort 


des wiſſenſchaftlichen Namens entlehnt. 
Ammobates, Sandbiene, Dasypoda, Hofenbiene. 
Andrena, Erdbiene (Örabbiene). | Dioxys, Zweizahnbiene. 
Anthidium, Wollbiene. Diphysis, Baftardbiene. 
Anthophora, Belzbiene (Schnau- | Dufourea, Glanzbiene. 
zenbiene). Epeolus, Filgbiene, 
Apis, Honigbiene, Eucera, Hornbiene, 
Bombus, Hummel. Halictoides, Schlupfbiene, 
Ceratina, Keulhornbiene. Heriades, Löcherbiene. 
Chalicodoma, Mörtelbiene. Hylaeus, Schmalbiene (Furchen— 
Chelostoma, Scheerenbiene, biene). 
Cilissa, Sägehornbiene. Lithurgus, Steinbiene. 
Coelioxys, Kegelbiene, Macrocera, Yanghornbiene, 
Colletes, Seidenbiene, | Macropis, Schenfelbiene. 


Crocisa, Fleckenbiene. Megachile, Blattſchneiderbiene. 
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Melecta, Zrauerbiene. 

Nomia, Schienenbiene, 

Nomada, Wespenbiene (Schmud- | 
biene). 

Osmia, Mauerbiene. 

Panurgus, Zrugbiene (Yappen- 
biene). 

Pasites, Rurzhornbiene. 

Phileremus, &inftedlerbiene. 

Prosopis, Maskenbiene. 

Psithyrus, Afterhummel 





(Schmarogerhummel). 


Rhophites, Sclürfbiene. 
Rhophitoides, Graubiene 
( Zrugichlürfbiene ). 
Saropoda, Beſenbiene. 
Sphecodes, Budelbiene (Grab— 
wespenbiene). 
Stelis, Düſterbiene. 
Systropha, Spiralhornbiene. 
Trypetes, Bohrbiene. 
Xylocopa, Holzbiene (Zimmer: 
mannsbiene). 
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Die Honigbiene vom Hymettus. 
Bon 


A. Schenck, 
Profeſſor am Gymnaſium zu Weilburg. 


— — — 


Dieſe in Griechenland domeſticirte Honigbiene ſteht der Ita— 
lieniſchen (Apis ligustica) ſehr nahe. Herr Medicinalrath Küchen— 
meiſter zu Dresden erhielt mehrere Stöcke direct aus Griechenland 
und theilte mir eine Anzahl Arbeiter und eine Königin, welche dem 
Froſte erlegen waren, mit. Kieſewetter hält ſie, wie die Italieniſche, 
für eine Varietät der Apis mellifica und nennt fie varietas cecropia. 
Er glaubt in ihr die Mlittelform zwiſchen der Italieniſchen und 
Deutſchen Honigbiene zu finden. — 2. Die Behaarung des Hinter: 
leibs iſt viel fürzer und gleihmäßiger, als die unferer Honigbiene, 
und mit Ausnahme der braungelben Haare an der Basis meist ſchwarz, 
daher der Hinterleib viel dunkler, als bei dieſer, auch die Haare 
des Scheitels tief Schwarz; die Basis des Segm. 1 und 2 ijt Ieb- 
haft braungelb gefärbt, Segm. 2 öfter nur in den Seiten fo ges 
fleckt; Segm. 3—5 an der Bafis mit breiten weißlichen Filzbinden, 
wie bei der ligustica, welche bei der Deutichen viel fchmäler und 
unfcheinbarer find. — 9. Viel glätter, als. bei der Deutſchen; das 
mir vorliegende Exemplar, ein ſehr Eleines, ift ſchwarz, dunkler, als 
das 9 unſerer Honigbiene, nur die äußerste Bafis des Hinterleibs 
und der Rand des Segm. 1 röthlichbraungeld. Die I kenne ich 
nicht. Die Italieniſche, Griechifche und Deutfche Honigbiene er— 
zeugen fruchtbare Baſtarde. Die Griechifche Honigbiene iſt gleich 


Naff. naturw. Sahıb, H. XIV. 27 
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der Italieniſchen fanftmüthiger und emfiger, als die. Deutfche. 
Vergl. Berliner entomologiſche Zeitjehrift. 1860. ©. 315. Wie aud) 
von Stebold im der oben angeführten Schrift bemerkt, war die Apis 
ligustica und cecropia ſchon außerordentlich lange in Südeuropa 
einheimiſch. Ariftoteles und Birgil erwähnen die voftgelbe 
Färbung derfelben. Beide Tprechen aber auch von ſchwarzen Bienen. 

Aristoteles, historia animalium. V,18. 2 (nad) einer la— 
teinifchen Ueberſetzung): Regum autem genera duo; praestantior 
rufus: alter niger et varius magis. V, 19. 1. In genere 
apum praestantissima, quae parva, rotunda, varia: alterum genus 
est oblongum et vespae‘ (anthrenae) simile: tertium furem 
vocant; niger is, alvo lata. Quartus fucus, omuium maximus, 
sine aculeo, ignavus. 

Virgil. Georg. IV, 91: 

Alter erit maculis auro squalentibus ardens: 

Nam duo sunt genere: hie melior, insignis et ore, 

Et rutilis clarus squamis: ille horridus alter 

Desidia, latamque trahens inglorius alvum. 

Ut binae regum facies, ita corpora plebis. 

Namque aliae turpes horrent: ceu pulvere ab alto 

Quum venit, et sieco terram spuit ore viator, 

Aridus; elucent aliae et fulgore corruscant, 

Ardentes auro et paribus lita corpora guttis. 

Haec potior suboles. 

Ehendasjelbe geht hervor aus Varro de re rust. Ill, 16. 
Columella. IX, 3. Alſo ſchon die alten Griechen und Römer 
zogen die bunten und goldgelben Bienen den einfarbigen 
Ihwargbraumen vor, Vergl. Spinola, Insectorum Liguriae 
species novae aut rariores. I. pag. 35, wonad) in Piemont außer 
der roftgelben oder bunten Apis ligustica auch die einfarbige dunkle 
Form, aber felten, vorkommt. 

Die Apis fasciata Latr. ift wohl auch dieſe ſüdliche voftgelbe 
oder rojtgelbbandirte Apis ligustica und cecropia. Bergl. Sieb old, 
wahre PBarthenogenefis. S. 90 und ff, wo man auch Nachweife 
findet über die Zucht und die Baftardirung der Stalienifchen Honig— 
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biene, 3. DB. Baldenftein, Bienenzeiting. 1848 ©. 26, 1851 
©. 51, 18555 ©. 11. Dzierzon, Bienenzeitung. 1852 ©. 204, 
1855 ©. 40, ferner die Jahrgänge 1854, 1855, 1856. Nad) 
Siebold ſpricht fich die VBermifchung beider Bienen-Nacen nur 
in den weiblichen und Arbeiter-Baftarden aus, nicht aber in den 
Drohnen, welche, aus unbefruchteten Eiern hervorgehend, rein deutſch 
oder italienijch bleiben, je nachden die zur Baftarderzeugung ausge— 
wählte Königin der deutſchen oder italienischen Nace angehörte, 


277 


420 


Saturnia Cynthia F., 


die oſtindiſche Rieinusfeidenraupe, *) 
Bon 
Dr. Rößler. 


Raupe, Puppe und Schmetterling des Nicinusfpinners zeigen 
die nahe Verwandtſchaft mit den in Europa einheimischen Arten 
der Oattung Saturnia, namentlihd mit dem überall befannten 
Nachtpfauenauge (Sat. carpini Häbn.) und dem Pfauenauge des 
Birnbaums (Sat. pyri Häbn.), welches den Süden und Often 
unferes Welttheils bis Paris angehört. Der Schmetterling 
übertrifft unfere Nachtpfauenangen nicht an Größe des Körpers, wohl 
aber um die Hälfte, ja fait das Doppelte an Größe der Flügel. 
Die Grundfarbe ift, wenigſtens bei den mit Luftbaum (Ailanthus) 
erzogenen, ein dunkles Grünbraun mit weißen Zeichnungen, welche 
hauptfähli im zwei phantaſtiſch gejchwungenen durch die vier 
Flügel durchlaufenden Duerbinden bejtehen. Weiß ijt auch der Hin» 
terleib und die daranf befindlichen weißen Haarbüſchel entfprechen 
den Dornen, welche die Naupe an fich trägt. Die Öejtalt der 
Slügel iſt ebenfo wie die Zeichnung gleichjam eine Veberfegung der 
Formen unſerer Europäer in den ovientalifchen Stil. Der Bor: 
derrand der Oberflügel ift jihelförmig gefchwungen, die Spike des 


*) Anf den Wunjd des Borftands des Vereins für Seidenzucht im Herzog. 
thum Naſſau hatte der Berfaffer im Sommer 1859 und 1860 wiederholt die 
Erziehung von Saturnia Cynthia 7. aus Eiern vorgenommen, Bei Diejer Ge- 
legenheit ergaben fich die hier mitgetheilten Beobachtungen, 
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Flügels um einen halben Zoll vorgezogen, weniger bei dent Weibe, 
und find hieran beide Gejchlechter am Leichteften zu unterfcheiden. — 
Die Unterflügel find nad) Hinten in die Länge gezogen, ähnlich wie 
bei Apatura lris Z. (dem Schillervogel). Statt der Augenfleden 
unferer Europäer erjcheinen auf der Mitte der Flügel durchlichtige 
Halbmonde. Die Fühler find bei beiden Gefchlechtern gekämmt. 

Das Thier iſt fehr träge (auch in diefer Beziehung ein 
Drientale), und wenn beide Geſchlechter nicht weit von einander 
aus der Puppe gekommen find, jo ziehen fie es vor, unter Schwin— 
gung der Flügel (wie der Hahn um die Henne fich bewegt) ein- 
ander laufend zu umfreifen jtatt zu fliegen. Bringt man fie aber 
unmittelbar neben einander, fo erfolgt, wenn es nach Sommenunter: 
gang geichieht (denn den Tag bringen fie im Fchlafähnlicher Ruhe 
zu), die Paarung auf der Stelle ohne alles Fliegen. Dieſe dauert 
zwei Tage und darüber, worauf etwa die Hälfte der Eier gelegt 
wird. Diefe erjtgelegten Eier ergeben weit Fräftigere und fchnekler 
ſich entwickelnde Raupen als die übrigen, welche nach einer zweiten 
Paarung mit demfelben oder mit einem andern Männchen gelegt 
werden. Hierauf ftirbt der Schmelterling, nachdem er etwa eine 
Woche gelebt hat, ohne Nahrung zu bedürfen. 


Zwiſchen 14 Tagen und 4 Wochen, was von der Tempera— 
tur abhängt, die nach den Mittheilungen der Pariſer Raupenzüchter 
nicht unter 9 und nicht über 18 Grad Reaumur betragen darf, er— 
ſcheinen die jungen Räupchen *). Dieſe machen in der erſten Hälfte 
ihres Lebens jeden vierten Tag eine Häutung, bis zur Verwand— 
lung im Ganzen vier, wie die Maulbeerſeidenraupe. In der Ju— 
gend ſind ſie geringelt mit ſechs ſchwarzen Wärzchen auf jedem 
Ring. Mit der dritten Häutung wird die Farbe blänlich weiß und 
die 6 Warzen verwandeln fi) in einfache 2—3“ lange Dorn— 
jpigen. Mit der Testen Häutung wird die Farbe ein jchönes 
reines Meergrün, dem Himmelblau fich nähernd, von welch letterer 


*) Die Eier find öfters mit Waffer zu befprengen und werben, um ein Heber- 
maß von Feuchtigkeit abzuleiten, am Beften auf Leinwandftüde gelegt, an denen 
fie durch den anflebenden natürlichen Leim bei der erſten Benetung haften, 
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Farbe auch eine Linie über die Füße ſich zieht. Die ganze Ober- 
feite ift dabei, wie mit feinem weißem Puder bedect, welcher von 
Waſſer abgewaschen wird und wie Mehl fich abjtreift. 

Befonders im der Jugend lieben es die Naupen, wie die des 
Kohlweißlings, gefellig an der Unterfeite der Blätter jich in Anzahl 
neben einander zu feen, wodurch jedoch die in der Mitte der Ge— 
ſellſchaft ſitzenden ſchwer zum Freſſen an den Blätterrand gelangen 
können und deßhalb vor Hunger, den ſie im Gegenſatz zu andern 
Raupen nicht lange ertragen, und vor Schwäche herabfallen, in 
welche fie durcd zu trockene Luft und Mangel an Waſſer noch mehr 
als durch Entbehrung der Nahrung verjegt werden. Daß fie plöß- 
lich ins Helle gebracht oder ſonſt erfchreeit von dem Blatte abjchnel- 
len, wie Camphauſen bei feiner zu Coblenz vorgenommenen Zucht 
bemerite, kommt nicht Häufig vor; wohl aber fuchen fie, befonders in 
der Jugend, die dunkelſten Verſtecke und gerathen dadurch vielfach 
von dem Futter auf den Boden. 

Die vor Schwäche abgefallenen erholen fich übrigens in ganz 
kurzer Zeit, wenn ihnen Blattjtüde auf den Boden hingelegt wer- 
den, auf welche jie ſich bald begeben, mit diefen ohne fie felbft zu 
berühren an friſche Nicinusblätter gebracht und mit Wafjer leicht 
befprengt werden, welches fie, wenn es nicht zu oft wiederholt wird, 
gierig ablecken. Am beften gedeiht die Raupe an Ricinusblättern 
und erreicht bei diefer Nahrung auch eine beträchtliche Größe; ins 
dejfen auch mit Luftbaum vom Ei an genährt kommt fie zur Vers 
wandlung und Scheint gleich gern an beide Pflanzen zu gehen. Da 
fie ihre Nahrung, ſelbſt wenn fie ſich verwandeln will, nicht ver— 
läßt, fondern abweichend von andern Raupen ich einfpinnt, wo fie 
gerade ift, oder wo man fie Hinbringt, jo ift ihre Erziehung fehr 
bequem; man kann die abgefchnittenen Blätter in Arzneigläfer mit 
Waſſer gefüllt mit den Raupen auf einen Zifch offen hinftellen, 
und Hat nur für Neinlichfeit und dafür zu jorgen, daß fie der meift 
zu trodenen Zimmerluft dur) Aufſaugen von Waſſer widerjtehen 
können. — 

Das Leben der Raupe dauerte in dem warmen Jahre 18359 
etwas weniger als einen Monat, in dem Jahre 1360 aber, wo die 
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Temperatur nicht 140 erreichte, bei den Fräftigeren 6 Wochen, bei 
\hwächeren über 2 Monate. Das Zeichen ihrer Spinnreife find 
einige Tropfen honigähnlicher zäher durchfichtiger Flüffigkeit, welche 
entleert werden. Sie beginnt ihr Gefpinnft an dem nächſten Blatt, 
welches fie mit ftarfen Fäden vorfichtigerweife an dem Stengel be= 
feftigt, damit es nicht abfallen kann. Die Farbe des Gefpinntes, 
dejfen Form demjenigen des Nachtpfauenauges, noch mehr demjenigen 
der Saturnia pyri gleichjieht, it vöthlich gelb, läßt man die Raupe 
aber in weißen Stoffen z. B. Düten von Papier ſich einſpinnen, 
jo bleibt es mehr oder weniger gelbweiß. Die rothgelbe Farbe 
fommt von einem Safte, mit welchen die Raupe erit nach Been— 
digung des Gewebes dasfelbe tränft. 

Der Schmetterling erfcheint 5—6 Wochen Später und verlett 
beim Ausfriechen das Gewebe nicht, weil in demſelben eine Stelle 
dazu bon der Naupe offen gelaffen wird. Da es deßhalb über- 
flüffig ift die Puppen zu tödten und überdieß die Generationen 
durch den Winter nicht unterbrochen werden, -alfo jährlich vier bis 
fünfmal ſich entwideln, fo fünnte die Zucht Schnell ins Große ver- 
ehrt werden, fobald erjt die Induſtrie mit der Verarbeitung des 
Geſpinnſtes ſich befreundet Haben wird. 

Zur Erziehung ift wahrfcheinlich weder Ricinus noch Luft 
baum unbedingt nothwendig. Die Weberdijtel (Dipsacus Fullonum 
L.) foll ebenfalls eine ganz gute Nahrung fein, und ſelbſt zarte 
Pappelblätter werden nach der dritten Häutung ſehr ger gefreſſen. 
Doc ſcheint eine ausſchließliche Fütterung damit nicht ausführbar. 


— — — — 
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Ueber die Zufammenjegung der in der Nähe von 
Dillenburg vorkommenden Nidelerze, 
Bon 
Dr. W. Caffelmann. 


In den Schalftein der Gegend von Dillenburg fommen auf 
einem Serpentingange *), deſſen Mächtigfeit zwifchen 1 und 15 
Fuß wechfelt, niefelhaltige Kupfer und Schwefelfiefe vor, welche in 
der Grube „Hülfe Gottes” bei Nanzenbach gewonnen und auf der 
Iſabellenhütte bei Dillenburg auf Kupfer, Nickel und eine Legirung 
beider Metalle nach einem DBerfahren zu Gute gemacht werden, 
welches Herr Fr. Heusler vor Kurzem (Meittheilungen des Ge- 
werbevereins für das Herzogthum Naſſau, Sahrgang 1859 ©. 63) 
ausführlich befchrieben hat. Es iſt bei früheren Analyfen diefer 
Erze nur jehr Selten gelungen, die Nefultate derjelben zu einer 
Formel zu gejtalten, jo daß man über die Natur der chemifchen 
Verbindung, im welcher das Nidel darin enthalten war, lange um 
jo mehr in Zweifel blieb, als das einzige der dort vorkommenden 
einfachen Nickelmineralien, der Haarkies, erſt in den legten Fahren 
in den größeren Teufen der Grube, und noch dazır nicht Häufig, 
beobachtet worden tft. 

Gelegentlich einer Analyfe folder Erze, welche ich vor eini- 
ger Zeit im Auftrage der Herzoglih Naſſauiſchen Yandesregierung 
ausführte, babe ich die Beobachtung gemacht, daß ſich für die darin 
enthaltene Nicelverbindung eine einfache Formel aufftellen läßt, durch 





*) C. Koh in Eotta’8 Gangftudien. II, 1 und 2, S. 248. 
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welche ihre Zufammenjegung auf Haarkies mit theilmeifer Subſti— 
tuirung des Nickels durch äquivalente Menge Eiſen zurücgeführt 
wird, weßwegen ich die Ergebniffe der Analyje in Nachitehendem 
mittheile. 

Das analyfirte Stück beiteht aus zwei ſcharf von einander 
gejonderten Partieen. 

Der eine Theil ähnelt feiner Farbe nach mehr einem Schwe— 
felfies als einem Kupferfies, ift mehrfach von ganz dünnen, wahr» 
icheinlich durch Verwitterung entjtandenen oxydiſchen Schnüren durch» 
zogen und beiteht der qualitativen Analyſe zufolge aus Schwefel, 
Kupfer, Eijen, Nidel, geringen engen Kiefelerde, Kalferde, Bitter 
erde, Kali, Natron und äußerſt unbedeutende Mengen Kobalt. 

Die quantitative Analyſe hat folgende Nejultate ergeben: 

1) Hygrofcopifche Feuchtigkeit. — 6,60458 Gr. des 
-Deinerals verloren beim Trocknen bei 1000 0,01285 Grm., alſo 
0,19 pCt. Waſſer. 

2) Unlöslicher Rückſtand. — Am vollſtändigſten löſte ſich 
das Mineral in rother rauchender Salpeterſäure, welche deswegen 
zur Aufſchließung benutzt wurde. Doch auch hierbei blieb ein ge— 
ringer unlöslicher Rückſtand, welcher theils aus Quarz, theils aus 
einer braunen leichten flockigen, theils aus einer fchweren ſchwarzen 
Subjtanz bejtand. Derjelbe betrug nach mehreren übereinftimmen- 
den Verſuchen im Mittel 1,66 pCt. 


In der erhaltenen Löſung wurde zuerft der Schwefel durch 
jalpeterfaure Baryterde, ſodann die Kiejelfänre durch Abdanıpfen 
zur Zrodne und Auflöſen in verdünnter Salzfäure bejtimmt. Hier— 
auf wurde aus der Löſung der Weihe nach) das Kupfer durch Schwe- 
felwafjerjtoff und das Eijen durch Fohlenfaure Baryterde abgeſchie— 
den und beide nach geeignetem Wicderauflöfen als Oryde gefällt 
und gewogen. Die Trennung des Niels von der Kalferde und 
Bittererde wurde nad Entfernung der Baryterde mittels Schwefelfäure 
duch Soda und Cyankalium bewirkt und das Nicdel aus falpeters 
ſaurer Löſung durch Kali bei Siedhite gefällt. Die Kalferde wurde 
aus einer befonderen Löſung, nad) Entfernung des Kupfers, des 
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Eiſens und Nickels durch Schwefelwaſſerſtoff und Schwefelammo— 
nium mit Hülfe von oxalſaurem Ammoniumoxyd beſtimmt. Es 
wurden dabei erhalten: 
3) Schwefel. — Von 2,7205 Grm. Subſtanz 6,21025 Grm. 
ſchwefelſaure Baryterde, mit 0,85291 Grm. oder 31,35 pCt. Schwefel. 
Bon 1,744 Grm. Subjtanz 3,88250 Grm. fchwefelfaure Bas 
vpterde mit 0,53322 Grm. oder 30,57 pCt. Schwefel; im Mittel 
30,96 pCt. Schwefel, 
4) Kupfer. — Bon 2,7205 Grm. Subftanz 0,93860 Grm. 
Kupferoryd, mit 0,74946 Grm. over 27,55 pCt. Kupfer. 
Bon 1,7440 Grm. Subjtanz 0,60450 Grm. Kupferoxyd mit 
0,4827 Grm. oder 27,67 pCt. Kupfer; im Mittel 27,61 pCt. Kupfer. 
9) Eiſen. — Bon 2,7205 Grm. Subftanz 1,1113 Grm. Eis 
jenoxyd, mit 0,77791 Grm. oder 28,59 pCt. Eifen. 
Bon 1,7440 Grm. Subftanz 0,7225 Grm. Eiſenoxyd mit 
0,50575 Grm. oder 28,99 pCt. Eiſen; im Mittel 28,79 pCt. Eiſen. 
6) Nickel. — Don 2,7205 Grm. Subitanz 0,2606 Grm. Ni- 
Keloxydul mit 0,20515 Grm. oder 7,54 p&t. Nickel. 
Bon 1,7440 Grm. Subjtanz 0,16325 Grm. Nidelorydul mit 
0,12852 Grm. oder 7,37 pCt. Nidel; im Mittel 7,45 pCt. Nidel, 
7) Kieſelerde. — Don 2,7205 Grm. Subftanz 0,0206 Grm. 
oder 0,75 p&t. Stiefelerde. 
8) Kalferde — Don 1,40925 Grm, Subftanz 0,0268 Grm, 
fohlenfaure Kalferde mit 0,01500 Grm. oder 1,07 p&t. Kalkerde. 


Die geringen Mengen von Kobalt, Bittererde und Alfalien, 
welche die qualitative Analyſe nachgewiejen hatte, wurden als der an 
100 p&t. noch fehlende Neft in Anrechnung gebracht. 


Hiernach ift das Nefultat der Analyje in Procenten ausgedrüdt: 
Schwefel: ine 2 30/96 
Kupfer 426 
Site usa: ei AR 28— 
Mickett Are 
Kieſelerdeeee 0 
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RB RE ER NFNHEONT 
Unlösfiher Rüdftand . 2... 1,66 
Hhgroscopifche Feuchtigkeit -. . . 0,19 

Kobalt, Bittererde und Alkalien 
aus dem Reit berechnet . . „ 1,52 
100,00 


Diefe Zufammenfegung entjpricht fehr nahe einem Verhältnig 
von gleichen Aequivalenten Kupferkies und Nickelkies, in welchem 2/, 
des Niels durch eine äquivalente Menge Eifen erfett ift, nach fol 
gender Formel: 
(CS + Fe) + Felsis 
NE Bi 
wie ans nachjtehender Ueberficht hervorgeht, in welcher in der erjten 
Reihe der nach obiger Formel berechnete procentifche Gehalt der 
Beftandtheile, und in der zweiten die Zahlen enthalten find, welche 
die Analyfe lieferte, wenn man, nad) Abzug der übrigen wahrſchein— 
ih zufälligen Beimengungen, den Gehalt an Schwefel und Metal 
len auf 100 berechnet: 


Berechnet Gefunden 
Kupfer 27,76 29,12 
Gifen 29,44 30,37 
Nickel Let 7,86 
Schwefel 35,03 32,09 


Daß der Gehalt an Metallen größer und der an Schwefel 
geringer gefunden wurde, als der Formel entjpricht, erklärt fich 
daraus, daß die oben erwähnten, durch Verwitterung entjtandenen 
Schnüre von der Erzmaſſe bei der Analyfe nicht getrennt werden 
fonnten. 


Der andere Theil des Minerals hat eine unbeſtimmt bräun— 
liche Farbe und ſtellt ſich ſchon für das Geficht als ein Gemenge 
bon Quarz, von einem dunkelbraunen und einem gelben metallifch 
glänzenden Körper heraus. Die qualitative Analyſe ergab außer 
den nämlichen Bejtandtheilen, welche den zuerjt erwähnten Theil des 
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Minerals zufammenfegen, noch etwas Wismuth, Eifenoxydul, Eiſen— 
oxyd, ſodann eine beträchtliche Menge Kohlenſäure und eine höchit 
unbedeutende Menge Arjenik. 


Die quantitative Analyfe wurde im Wefentlichen nach der eben 
erwähnten Methode vollzogen. Das Wismut wurde durch Cyan— 
falium vom Kupfer getrennt und als Oxyd gewogen, die Bittererde 
in der gewöhnlichen Weife als phosphorjaures Salz beitimmt. Es 
wurden folgende Reſultate erhalten. 

1) Schwefel. — Derjelbe wurde in einer Portion (0,58250 
Grm.), welche durch Salpeterfäure aufgefchloffen worden war, theils 
durch Chlorbaryum, theils durch den Verluſt beſtimmt, welche die 
ungelöit bleibende Stiefelerde beim Glühen erlitt. Dieſer Verluſt 
betrug 0,03725 Grm, die gefällte chwefelfaure Baryterde wog 0,3480 
Grm., enthielt alfo 0,0479 Grm. Schwefel. Die Gefammtmenge 
des Schwefels betrug alfo 0,08504 Grm. oder 14,59 pCt. 

2) Kupfer. — 2,09025 Grm. Mineral lieferten 0,19975 Grin. 
Kupferoxyd mit 0,15949 Grm. oder 7,63 pCt. Kupfer. 

2,23125 Grm. Mineral lieferten 0,21175 rm. Kupferoxyd 
mit 0,16908 Grm. oder 7,57 pCt. Kupfer; im Mittel 7,60 pCt. 
Kupfer. 

3) Wismuth. — 2,09025 Grm. Mineral Tieferten 0,03925 
Grm. Wismuthoryd mit 0,03519 Grm. oder 1,63 pCt. Wismuth. 

2,23125 Grm. Mineral lieferten 0,04125 Grm. Wismuthorhd 
mit 0,03699 Grm. oder 1,65 pCt. Wismuth; im Mittel 1,665 pCt. 
Wismuth. 

4) Eiſen. — 2,09025 Grm. Mineral lieferten 0,92450 Grm. 
Eiſenoxyd mit 0,64715 Grm. oder 30,96 p&t.Eifen. 

2,23125 Grm. Mineral lieferten 0,99550 Grm. Eifenoxyd mit 
0,69685 Grm. oder 31,23 p&t. Eiſen; im Mittel 31,09 pEt. Eifen. 

5) Nidel, — 2,23125 Grin. Mineral Tieferten 0,07475 Grm. 
Nickeloxydul mit 0,05885 Grm. oder 2,64 pCt. Nickel. 

5) Kalferde. — 2,09025 Grm. Mineral lieferten 0,16175 
Grm, oder 7,74 pCt. fohlenfaure Kalkerde. 
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2,23125 Grin. Mineral Tieferten 0,18775 Grm. oder 8,41 
pCct. fohlenfaure Kalkerde; im Mittel 8,07 pCt. fohlenjaure Kalt 
erde, welche 3,55 pCt. Kohlenfäure enthalten. : 


7) Bittererde. — 2,09025 Grm. Mineral lieferten 0,23875 
Grm. phosphorfaure Bittererde mit 0,08609 Grm. oder 4,11 pCt. 
Bittererde, 


2,23125 Grm. Mineral lieferten 0,22550 Grm. phosphorfaure 
Bittererde mit 0,08126 Grm. oder 3,64 pCt. Bittererde; im Mits 
tel 3,3575 pCt. Bittererde, welche mit 4,26 pCt. Kohlenſäure zufant- 
men 8,13 p&t. fohlenfaure Bittererde ausmachen. 

8) Riefelerde. — 2,09025 Grm. Mineral lieferten 0,21925 
Grm. oder 10,48 pCt. Sliefelerde. 

2,23125 Grm. Mineral 0,22625 Grm. oder 10,14 pCt. Kiefel- 

erde; im Mittel 10,31 pCt. Kiefelerde, 


9) Kohlenſäure. — Durch verdünnte Salzjäure dem Ge 
wicht nach beftimmt. 0,7980 Grm. Mineral lieferten 0,15475 Grm. 
oder 16,88 pCt. Kohlenſäure. 


1,4340 Grm. Deineral Lieferten 0,23060 Grm. oder 16,08 pCt. 
Kohlenfäure; im Mittel 16,48 pCt. Kohlenfäure. 

10) Hygrosfopifche Feuchtigkeit. — 0,7302 Grm. Mi— 
neral verloren bei 1009 0,01275 Grm. an Gewicht, was 0,27 
p&t. hygroscopifcher Feuchtigkeit entfpricht. 

Hiernach ftellt fi) der zweite Theil des. Minerals als ein 
Gemenge derfelben Beftandtheile, welche den erften Theil bilden, 
(Kupferkies und Nickelkies, in welchen 2/5 des Niels duch eine 
üquivalente Menge Eifen vertreten iſt) mit Bitterſpath, Spath- 
eifenftein, Schwefelfies, Wismuthglanz, Notheifenftein, Quarz und 
geringen Spuren von Arjenmetallen und alfalihaltigen Silicaten 
heraus. In welchem Mengenverhältnig dieſe Gemengtheile vorhan- 
den find, geht aus der nachjtehenden Tabelle hervor, deren Ueber— 
einftimmung in der untersten Zeile mit den dargelegten Nefultaten 
der Analyje den Beweis der Kichtigleit der angenommenen Zuſam— 
menjeßung liefert. 


® 
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Es find nämlich enthalten in 100 Theilen des Minerals: 


























8 — 
3 — 8 * —28 
5818 3/2 >| 88 
2 jeIi2|8s > * 
kohlenſ. Kalkerde 
Bitter- ) CaO, CO, 8,07] 38,554,52| — | — | — | — | — | — 
ſpath fohfenf. Vittererde 
50,00 es 1. 8,131. Arne ea ee 
Spatpeifentein, fohlenf. Ei- 
ſenoxydul Fe0, CO, . 22,86| 8,67 — | — — | — |11,03| — | — 
Kupferkies — — . 121,98 — | — | — 7,677,60 6,71 
Nickelkies ee | 668 = 238 2) 18620 
Wismuthglanz BIS; . 2,051 — — — 0,38 — — | — 1,67 
Schwefelkies Fe . . 7221 — | — | — | 4116| - | 3,56) — — 
Rotheiſenſtein Feel; . 11,611 — | - | — | — I — | 813] —| — 
Quarz 1033 | —-| — 1 —-| —ı —ı) — 


Hygroscopif ſche Feuchtigkeit 0,27 
Arjenif, Kobalt und Al- 
falien, als Reſt berehnet 0,801 — — — — — — — — 


Summe . . 1100,00 16,48 42 3,87 1439 7,60 31,09 2,64 


























Den Müttheilungen des Herrn Heusler verdanfe ich zwei 
früher ausgeführte Analyjen von ähnlichen Stufen aus der in Rede 
ftehenden Grube, von denen die eine von Schnabel, die andere 
von Bischoff ift. Berechnet man diefe nach dem im DVorftehenden 
ausgefprochenen Prineip, fo zeigt fi) folgende Zuſammenſetzung. 
Für die von Schnabel: 

15,72 pct. (1 At.) Kupferkies, 
46,28 1, ACH AU —— und 


J S, Haarkies, 


in welchem 3/, des Nickels durch Eiſen erſetzt ift, fo daß ſich das 
Mineral vielleicht als ein Gemenge von 


Fes/nlo 
(CS +FS,) + | * — | Sund FeS, + | * 8 herausſtellt. 


431 


Analyſe Berechnet 


Fe 44,52 44,37 
N 06,13 6,36 
Cu 5,39 5,43 
S 43,96 43,84 


Für die von Bifchoff: 
7,12 p&t. Kupferkies und 
99,88 , wies Haarkies, in welchem 3/5 deg Ni- 
ckels durch Eiſen vertreten ift. 
Die letztere Analyſe hatte nämlich ergeben: 
RR REN 
00606670 
Fu Yapantusäkt 208,53 
San a Erbe 92,78 
Rückſtand und Berluft . 4,44, 
ein Rejultat, welches fih, wenn man den Gehalt an Fe, Ni, Cu 
und S auf 100 berechnet, mit obiger Formel folgendermaßen ver- 
gleicht : 
Analyſe Berechnet 


Fe 51,90 51,13 
N 11,20 10,36 
Cu 2,65 2,46 
S 3425 36,05 


Die Abweichung der Analyſe von der Rechnung hat auch hier wohl 
in einer ftattgehabten geringen Verwitterung des Minerals ihren Grund. 

Es dürfte fi) hieraus nun mit Gewißheit ergeben, daß das 
in den Dilfenburger Erzen vorfommende Schwefelniekel nicht mit 
anderen Scwefelmetallen unmittelbar in chemischen Verbindungen 
vorhanden ift, welche etwa nach Art der Kupferkiefe nach beſtimmten 
ſtöchiometriſchen Proportionen gebildet find, fondern daß in dem— 
jelben eine Subjtitwirung wechjelnder Mengen Nidel durd) äqui— 
valente Mengen Eijen ftattgefunden hat, und daß erft die jo gebil- 
deten Subtitutionsproducte wieder mit anderen Schwefelmetallen in 
chemiſchen Verbindungen vorhanden find. 


——— 


’ 


2 
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Ueber ein Oraphituorfommen in der Nähe von 
Montabaur, 
Bon 
Dr. W. Caſſelmann. 


In der Nähe von Montabaur (Gemarkung Wirges), iſt vor 
mehreren Jahren ein an Graphit reicher Thon aufgefunden worden, 
welcher für die Graphittiegelfabrikation vielleicht von Wichtigkeit 
werden kann. Es enthält derſelbe hin und wieder einzelne, knol— 
lenartig ausgeſonderte Partieen, deren äußere Erſcheinung berechtigt, 
ſie für ziemlich reinen Graphit zu halten. Die Hauptmaſſe deutet 
aber durch das vielfache Uebergehen des muſcheligen und ſchieferigen 
Bruches in den erdigen, ſowie durch Verſchwinden des Glanzes die 
Anweſenheit bedeutender Mengen einer anderen Einmengung an. 
Die Analyfe hat ergeben, daß die Knollen ſowohl wie die Haupt- 
maſſe mur zum kleinen Theil Graphit find und hauptjächlich aus 
einem nur wenig Eifenoryd und nur Spuren von Manganoxyd, 
Kalferde und Bittererde enthaltenden Thonerdefilicat bejtehen. Die 
Menge des Graphits wurde durch den Gewichtsverluft bejtimmt, den 
die bei 100% völlig entwäfjerte Maſſe beim Glühen zuerjt an der 
Luft und ſodann bei Hinzutritt von Sanerftoff erlitt. Directe Ber- 
juche bewiejen, daß der Kohlenſtoff hierbei vollitändig verbrannte. 
Hiervon mußte noch der chemifch gebundene Wafjergehalt des Thon- 
erdefilicats in Abzug gebracht werden. Letzterer fonnte für den vor— 
liegenden Zweck hinlänglich genan durch den Verluſt ermittelt werden, 
welchen das bei 10009 völlig entwäſſerte Weineral beim Erhitzen im 
Kohlenfänreftrom bis zum anfangenden Glühen erlitt, indem die bei 
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diefer Temperatur gebildete Kohlenoxydgasmenge jo gering war, 
daR fie auf das Nefultat ohne Einfluß erſchien. (2,63425 Grm. 
de3 Minerals verloren nämlich dabei 0,10425 Grm. Waffer, d. h. 
3,95 p&t., und als fie zum zweiten Male eine halbe Stunde im 
Glühen erhalten wurden, 0,0475 Grm., was noch nicht 0,2 p&t. bes 
trägt). Die Aufammenfeßung der reicheren Stüde ergab fi) hier— 
nach nach dem Trocknen zu 34,81 bis 37,05 pCt. Kohlenftoff und 
65,19 bis 62,95 pCt. wafferhaftiges Thonerdefilicat (wort 3,95 
pCt. Waſſer), die ärmeren Partieen Tieferten 11, 61 pCt. Kohlenſtoff 
und 88,39 pCt. Thonerdeftlicat. 

Verſuche, durch Schlämmprocejie aus — einen reineren 
Graphit abzuſcheiden, mißlangen, indem ſie, wie man fie auch ab« 
änderte, doch kein günſtigeres Reſultat als die Gewinnung eines um 
4 bis 5 pCct. an Kohlenſtoff reicheren Minerals erzielen ließen. 

Dagegen ift der dem Graphit beigemengte Thon vollfommen 
plaftifch umd feuerbeftändig. In Anfiedefcherben, welche daraus an— 
gefertigt waren, ließ fich in der Muffel Silber fchmelzen, ohne daß 
fie eine andere Veränderung erlitten als eine oberflähliche Verbren— 
nung des Kohlenjtoffs, und im noch weit höheren Zemperaturen 
trat niemals eine Sinterung oder Schmelzung der Mafje ein. Es find 
dermalen Verfuche im Gange, Schmelztiegel aus dem Thon darzuftellen. 

Das der devonifchen Formation angehörende graphitiiche Thon— 
lager ift nach Mittheilungen, welche id) den Herren Bergmeifter 
Stein und Neceffiftten Seebold verdanfe, auf einer Länge von 
eirca 9 Lachter überfahren, ftreicht circa in h. 32/; und fällt mit 
75 bi8 80° nad) Südweſten ein, in feiner Mächtigfeit zwifchen 7 
Zoll und 3 Fuß ſchwankend. Das Nebengeftein ift ein verwitterter 
Thonfchiefer von gelblicher Farbe. Im Hangenden der graphitifchen 
Schicht, unmittelbar zwifchen dem Nebengeftein und der Yagerftätte, 
befindet fi) ein DBraumeijenjteinlager von wechſelnder Mächtigkeit 
und Qualität, welches auch noch geringe Mengen Kohle enthält. Der- 
malen ijt dasjelbe vor Drt 6 Zoll mächtig. Einzelne Bartieen desfelben 
zeigten mir einen Eijengehalt von 46 p&t. Am liegenden Saalband 
kommt ebenfalls ein, jedoch nicht jo mächtiges Braumeifenfteinlager vor. 


— —— 
Naſſ. natnıw, Jahrb. H. XIV. 28 


434 


Analyje des Manganfpathes von Oberneijen. 


Bon 
Dr. €. Hildenbrand. 





Diejes Mineral, der Varietät Himbeerfpath angehörig, findet 
ih) nad) Herrn Bergmeifter Stein (S. Zahrbücher des Vereins für 
Naturkunde im Herzogthum Naſſau. Heft VII. Abtheilung I. 
©. 122) auf der Notheifenfteinlagerftätte im: Feldſpathporphyr zu 
Dberneifen Amts Diez, und Fryftallifirt nach) Herrn Profefjor Dr. 
Fr. Sandberger (S. Jahrbücher des Vereins für Naturkunde im 
Herzogthum Naſſau. Heft IX. Abtheilung I. ©. 46) in der Come 
bination eines ſpitzen Ahomboeders mit der Endfläde. 

Einen ſolchen Kryſtall, welcher 0,9785 Grm, wog, unter» 
warf ich einer quantitativen Analyſe und erhielt dabei folgende Re— 
fultate (die qualitative Analyje hatte die Gegenwart von Kohlen _ 
fäure, einer großen Menge von Manganorydul, einer weit geringeren 
von Kalk- und Bittererde und Spuren von. Eifenorydul ergeben). 

Die Kohlenfäure wurde dem, Gewichte nad bejtimmt. Ich 
erhielt 0,3810 Grm., welche Gewichtsmenge genau 38,9368 pCt. 
beträgt. Die Oxydule des Mangans und Eifens wurden bon den 
alkaliſchen Erden durch Schwefelammoninm getrennt, Die Scei- 
dung des Eifens vom Mangan gefhah durch kohlenſaure Baryterde, 
Erfteres wurde darauf als Oxyd, letzteres als Oxyduloxyd gewogen. 
Das Gewicht des Eifenoxyds betrug 0,0067 Grm., was 0,00601 
Grm. oder 0,6145 pCt. Eifenoxydul entſpricht. Das Mangan- 
oryduloryd wog 0,5819 Grm, die Reduction auf Mangan— 
oxydnl gibt mithin 0,5413 Grm. oder 55,93201 pct. Den 
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Kalk trennte ih) von der Magnefia durch oralfaures Ammonium— 
oxyd; erjterer wurde als fohlenfaurer Kalk, Yetstere als reine Mag— 
nefia gewogen. Das Gewicht des fohlenfauren Kalks betrug 0,0507 
Grm., was 0,0284 Grm. oder 2,9008 pCt. Kalkerde entfprechend 
ift. Endlich fand ich 0,0203 Grm. oder 2,0736 pCt. Magnefia. 
Die Analyje ergab aljo: 
38,9368 pCt. € 
55, 3201: 7; Mn 
2,9008 „ Ca 
2,0736 „ Me 
0,6145 „ Fe 
Zın Ganzen: 99,8458 pCt. Subftanz. 
Die vorhandenen Bafen haben, wie die Berechnung ergibt, 
39,0969 pCt. Kohlenfäure nöthig, um fohlenfaure Salze zu bilden, 
wodurch man 100,0059 pet. Subftanz erhalten würde. Es bedürfen ; 


55,5201 p6t. Mn 34,2298 pCt. [6 


2,9008 „ Ca a IL 
2,0736 „ Mg I — — — 
0,6145 „ Fe 0,3759, 1 0 


zur Bildung von fohlenfauren Salzen, die Baſen zufammen aljo 
39,0969 pGt. C, während 38,9368 pCt. Kohlenfänre gefunden wurde, 
Der Unterfchied beider Zahlen ift aber fo gering, daß er in den 
nie zu vermeidenden Beobachtungsfehlern zu ſuchen if. Ebenſo 
würde man die Mengen der fohlenfauren Salze nad) obigen Anga— 
ben auf folgende Weife durch) Berechnung finden; 
89,5499 p&t CMn 
5,1800 „ CCa 
4,2860 „ CMg 
und 0,9900 „ Fe, im Ganzen alſo: 
100,0095 pCt., während 99,8458 pCt. Sub» 
jtanz — die Analyſe gefunden wurden. 


—dr— 


Qt 
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Chemiſche Unterſuchung 
des 
Mineralwaſſers im Badehauſe zu den Vier Jahreszeiten 
in Wiesbaden, 
ausgeführt 
im chemiſchen Laboratorium des Herrn Geheimen Hofrathes Profeſſor 
Dr. R. Freſenius 


Carl Hjelt und Rudolph Nöhr. 





Das zur Analyſe verwendete Waſſer wurde nicht der Quelle 
ſelbſt entnommen, welche etwa 300 Schritte von dem Badehauſe 
entfernt liegt und nicht gut zugänglich iſt, ſondern es wurde aus 
einem Abflußrohr in den Badehauſe aufgefangen, wo es die Tem-— 
peratur von 57,50 C. zeigt. 

Das Waſſer iſt faſt vollkommen Har und farblos; doch zeigt 
es, in einer großen Flaſche betrachtet, ein geringes Opaliſiren; und 
allmählig jest ſich beim Stehen ein gelblicher Bodenfa ab, her- 
rührend von an der Luft gebildeten Fiejelfaurem Eiſenoxyd, Eifen- 
oxydhydrat und ausgefchiedenem kohlenſaurem Kalk und Eohlenfaurer 
Magneſia. 

Das ſpecifiſche Gewicht wurde im Mittel von zwei Beſtim— 
mungen bei 150 C. zu 1,006265 gefunden. 

1. Ausführung der Analyſe. 
1. Beftimmung der Schwefelfäure, 
a. 904 Grm. Waffer lieferten 0,1387 Grm. jchwefelfanren Baryt 

— 0,047586 Schwefelfäure = 0,052639 p/m. 

b. 920 Grm. Waffer lieferten 0,1413 Grm, fchwefelfauren Bas 

ryt = 0,048478 Grm. Schwefelfänre = 0,052693 p/m. 

Mittel: 0,052666 p/m. 


d. 
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2. Beftimmung des Chlors und Brom. 
I 


. 50,6835 Grm, Waffer gaben 0,9523 Grm. Chlor: und Brom- 


jilber = 18,799017 p/m. 


. 53,2350 Grm. Waffer gaben 1,0015 Grm. Chlor und Bronts 


filber — 18,812811 p/m. 
Mittel: 18,805914 p/m. 
II. 
7000 Grm. Waſſer, nach der Marchand'ſchen Modification 
der Fehling'ſchen Methode (Freſenius, quantitative Ana— 
lyſe. IV. Aufl. 8. 169. 1. «. 4.) behandelt, lieferten 0,027008 
Bromſilber = 0,003858 p/m. 


. 6000 Grm. Waſſer lieferten 0,023024 Bromſilber = 


0,003337 pjm. 
Mittel: 0,003847 p/m. 
Chlor und Bromfilber 18,505914 p/m. 
ab Bromfilber . .  0,008847 „ 
bleibt ChHlorfilber 18,802067 „. 
welche entjprechen 4,648409 Chlor p/m. 
und 0,001637 Brom p/m. 





3. Beftimmung der Kohlenfäure, 


a. Maaßanalhtiſch. 


. 235,405 Grm. Waſſer gaben 0,15268 Grm. Kohlenfäne — 


0,648584 p/m. 


. 250,240 Grm. Wafjer gaben 0,163196 Grm. Kohlenſäure 


= 0,652155 p/m. 


ß. Gewichtsanalhytiſch. 
270,425 Grm. Waſſer Tieferten 0,1706 Grm. Kohlenfäure 
— 0,630859 p/m. 
Mittel: 0,643867 p/m. 
4. Beftimmung des Kalis und Natron. 


. 350,242 Grm. Waſſer gaben 2,4722 Grm. Chlorfalium + 


Chlornatrium = 7,058548 p/m. 
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b. 332,200 Grm. Wafjer gaben 2,3378 Grm. Chlorfalium + 
Chlornatrium — 7,037327 p/m. 
Mittel: 7,047938 p/m. 
Der Rüdftand von a. lieferte 0,2563 Grm. Kaliumplatin- 
chlorid — 0,078191 Grm. Chlorkalium — 0,223248 p/m. 
Der Rückſtand von b. gab 0,2519 Grm. Kaliumplatinchlorid 
— 0,076849 Grm. Chlorkalium — 0,231334 p/m. 
Mittel: 0,227291 p/m. 
Chlornatrium — Chlortalium — 7,047938 p/m. 
Shlorfalium — 0,227291 „ 
Chlornatrium — 6,820647 „ 


5. Beftimmung des Ammoniums. 
1995 Grm. Waſſer lieferten 0,1395 Grm. Ammoniumplatins 
chlorid — 0,033395 Grm. Chlorammonium — 0,016739 p/m. 
— 0,005636 Ammonium p/m. 








6. Beitimmung de8 Eifens. 
In 4396 Grm. Wafjer, welches an der Duelle filtrirt wor» 
den, wurden 0,002996 Grm. Eifen gefunden — 0,0006815 p/m. 
— 0,000876 Eifenorydul p/m. 


7. Beftimmung der Gefammtmenge des Kalks. 
1004,1 Grm. Waſſer Tieferten 0,8979 Grm. Fohlenfauren 
Kalt — 0,502824 Grm. Kalt — 0,500771 p/m. 
8. Beitimmung des fohlenjauren Kalks. 
1000 Grm. Waffer lieferten 0,4236 Grm. Fohlenfauren Kalt 
— 0,237216 Grm. Ralf. 


9. Beftimmung des Kalfs im gefodhten Wajfer. 

1000 Grm. Waffer lieferten 0,4702 Grm. fohlenfauren' Kalt 

— 0,263312 GErm. Ralf. 
Vergleichung. 

Geſammtmenge des Kalks (D. 2» . . 0,500771 p/m. 
Kalk an Kohlenſäure gebunden (8) 0,237216 p/m. 
Kalk im gefochten Waller (9) . 0,263312 „ 

Summa 0,500528 „ 
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10. Beftimmung der Gefammtmenge der Magnefia. 
1004,1 Grm. Waſſer gaben 0,2509 Grm. pyrophosphorjaure 
Magnefia — 0,090414 Grm. Magneſia — 0,090045 p/m. 
11. Beftimmung der fohlenfauren Magneſia. 
1000 Grm. Waſſer gaben 0,0118 Grm. pyrophosphorfaure 
Magneſia — 0,004252 Magneſia p/m. 
12. Beftimmung der Magnefia im gekochten Waſſer. 
1000 Grm. Wafjer gaben 0,2210 Grm. pyrophosphorfaure 
Dragıtna — — 0,079640 Magneſia — 0,047784 Magneſium p/m. 
| Vergleichung. 
Geſammtmenge der Magneſia AO) . . . 0,090045 p/m. 
Magnefia an Kohlenfänre gebunden 
CErL 08% ,#879,004252 p/m. 
Magnefia im defoihten Waſſer (12) 0,079640 „ 
Summa 0,083892 „ 
1% Beftinentung Der nieieliaute, 
a. 349,29 Grm. Wafjer gaben 0,0204 Grm. Riejelfäure — 
0,058404 p/m. 
b. 253,96 Grm. Waſſer gaben 0,0148 Grm. Kieſelſäure — 
0,058277 p/m. 
Mittel: 0,058341 p/m. 


14. Beftimmung der feften Beftandtheile im Ganzen. 
a. 256,18 Grm. Waſſer gaben 2,1192 Grm. bei 18000. ges 
trocfneten Rückſtand — 8,272309 p/m. 
b. 222,87 Grm. Waffer gaben 1,8491 Grm. Rückſtand — 
8, 296765 p/m. 
Mittel: 8,284537 p/m. 


15. Ueberführung der Salzmaſſe von 14. in fchwefels 
faure Salze. 
Der Nüdftand von 14. a. gab 2,5766 Grm. geglühte 
ichwefelfaure Salze — 10,057772 p/m. 
Der Rüdftand von 14. b. gab 2,2423 Grm. fchwefelfaure 
Salze = 10,063266 p/m. 
Mittel: 10,060519 p/m. 
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I. Berechnung. 


1. Schwefelfaurer Kalk. 
Schwefelfäure ift vorhanden . » . . .  0,052666 p/m. 
Diejelbe bindet Kalt . . . . ER 7, 


zu ſchwefelſaurem Kalk o, 089832 





2. Brommagneſium. 

Brom ift vorhanden - » 666060 
bindet Magnefium . . . 00.002 0,000246 u 
zu eh 0, 00183 5 





3. Chlorcalcium. 
Kalk ift im gefochten Waffr . » . » 0,263312 p/m. 
davon an Schwefelfäure gebunden . . x... 0,0586866 „ 
Der, Melle ae RI 
entipremiend. Dale A et nn 
binde me ren See, ESF AN Na 
zu Shloreafeinm 0,148 0,52 5. 








4. Chlormagnefium. 
Magnefium ift im gefochten Waffer . . . 0,047784 p/m. 
davon an Brom gebunden".  ...... 2 n2220,000246 77 
bleibt 0,047538 , 
welches bindet Chlor . . . ee 0,1205 
zu. Chlormagiehim 0, PE0TS80T3 





5. Chlorfalium. 
Kalium ift vorhanden . 2. 2... 0,119208 p/m. 
welches bindet Chlor . . . “2... 0,1080893 5 
Si cChlorkalium 0,007 TITTEN 


6. Chlorammonium _ 
Ammonium ift Be EEE ENTER RL 507 
Binmet-Ohlür =. , wa —â— TATEN 
zu aid 0,016739 , 
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7. Chlornatrium. 
Chlor iſt vorhanden... 44648409 p/m. 
davon iſt gebunden 
an Kalium . . .. 0,286777 
„ Maguefium . . 0,140475 
0098083 
„ Ammonium . .  0,011103 
Summa 0,546438 „ 
RT ARE 005074 








” 





bindet Ratrum . 22% ER 7 DIOHUDI RAU, 
zu Gier ler 
mac As murdei genmdar® 2... an. . 0,820047 


" 
8. Kohlenjaurer Kalk. 
In dem beim Kochen entjtandenen Niederfchlage iſt Kalt 
0,237216 p/m. 
welcher bindet Kohlenfänre . .. na BEI a 
zu ———— Kalk 0,423600 „ 2 


I. KRohlenfaure Magneſia. 
In dem beim Kochen entjtandenen Niederfchlage iſt Magnefia 
0,004252 p/m. 
diefelbe bindet Kohlenfänre. . 2» 2. 2.20% 0,004677 „ 


zu Fohlenfaurer Magnefia 0,008929 „ 


10. Kohlenjfaures Eijenorydul. 

Eifenoxydul ift vorhanden . . 2 2... 0,000876 p/m. 
bindet Rohlenfänre . . . —— 0.000535 
zu J—— Sifenoxydul 0,001411 


11. Kohlenſäure. 
Kohlenſäure ift im Ganzen vorhande. 0,643867 p/m. 
davon iſt gebunden zu neutralen Verbindungen: 
ir sea. 4. . 1 7.0,186984 
» Magnefia . » . 0,004677 
„ Eifenowydul . .. 0,000535 
Summa 0,191596 „ 











EEE 





n 
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bleibt freie und halbgebundene Kohlenfäure . . 0,452271 p/m. 
ab Halbgebundene Kohlenfäure. . =... . .  0,191596 „ 
wirffich freie Kohlenjäure 0,260675 „ 


12, Steie Kiefeljäure, 
Kiefelfänre ift vorhanden . » 2 2... 0,058341 p/m. 
15. Bergleihung 
de8 Chlorgehalts des Waſſers mit der Summe des Chlors der 
einzelnen Chlormetalle, 
Nach I, 2. enthält das Waffer Chlor . . 4,648409 p/m. 
die Chlormetalle mit. Ausnahme des Chlorna= 





triums enthalten na I, 7 . . . 0,546438 
da8 gefundene Chlornatrium (I, 4) 
enthält, u A 
Summa 4,683628 „ 
Vergleihung 


des Gefammtrücitandes, den das Waffer beim Abdampfen und 
andauernden Erhiten auf 1809 C. Tieferte, mit der 
Summe der einzelnen Bejtandtheile. 
Zotalmenge der firen Beftandiheile nach dem Trocknen (I, 14) 
8,284537 p/m. 
Chlornatrium . . 6,762584 p/m. 
Chlorfalium. 0,227291 „ 
Chlorcaleium . . 0,448524 „ 
Shlormagnefium . 0,188013 „ 
Brommagnefiunm . 0,001883 „ 
Schwefelfaurer Kalt 0,089532 „ 
Kohlenfaurer Kalf. 0,423600 „ 
Kohlenfaure Magneſia 0,008929 „ 
Eifenoyd . - . 0,000973 „ 
Kiejelfänre . . » 0,088341 „ 
7 Summa 8,209670 „ 
15. Bergleidung 
des Gejammtrüditandes, den das Waffer beim Abdampfen, 
Behandeln mit Schwefelfäure und heftigen Glühen Tieferte, mit 


443 
der Summe der einzelnen Beſtandtheile, als ſchwefelſaure 
Salze berechnet. 
Zotalmenge der fehwefeljauren Salze nad) 1, 15. 
10,060519 p/m. 

Chlornatrium als schwefelfaures Natron 8,213196 
Chlorfalium als fchwefelfaures Kali . 0,265513 
Chlorcaleinm als fchmwefelfaurer Kalk. 0,549939 
Chlormagnefium als ac 


NERBUENBEN 2... 0,237690 
Brommagnefinm alss See aure Mag⸗ 

0— — 
Schwefelſaurer Kalt. EI 0,089532 
Kohlenfaurer Kalk als ———— 

N 0,576096 


Kohlenfaure Magnefia als ſchwefel 
BIT LUMEN 
SEIEV EL 0606606 
Summa 10,005264 „ 


MM. Zuſammenſtellung. 
A. In 1000 Theilen Waſſer ſind enthalten: 


a. feſte Beſtandtheile: 
a. in reinem Waſſer lösliche: 
Chlornatrium... 6,762584 
Chlorfalum . 62— 


Chlorammonium . . 0,016739 
Chlorealeium . . .. 0,448524 
Shlormagnefium . . 0,188013 
Brommagnefium . . 0,001883 
Schwefelfaurer Kalt . 0,089532 
Riefelfänre . . . . 0,058341 


Summa 7,792907 p/m. 
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8. in veinem Waſſer unlösliche, durch 
Bermittelung der Kohlenfäure gelöfte: 
Kohlenfaurer Kalt . 0,423600 
Kohlenſaure Magnefia 0,008929 
Kohlenſ. Eijenoxydul. 0,001411 
Summa 0,433940 p/m 
Summa der feiten Beltandtheile 8,226847 „ 








b Safe 
Kohlenfäure, die mit den einfach kohlenſau— 
ren Salzen zu doppelt kohlenſauren Salzen ver- 
bunden iſt. —— 0,191596 
Wirkli freie Kohlenfäure . .  0,260675 
Freie und halbgebundene Kohlenfäure 0,452271 „ 


Summa aller Bejtandtheile 8679118 


Auf Volumina berechnet, beträgt die in 1000 Grm. Waſſer ent— 
haltene 





wirklich freie Rohlenfänre . . » . 6066 
Die. HALURSLNTDENE.... aa u BEST ODE 
alfo die freie und halbgebundene Kohlenfäure . 277,755 ,„ 
bei Quellentemperatur und Normalbarometerftaud- 


B. In 1 Pfund Wafjer = 7680 Gran find enthalten: 





a. feſte Bejtandtheile: 
a. In reinem Wafjer lösliche: 


Chlornatrium . . .  . 91,936645 
Shlorfalium . . . . 1,745595 
Shlorammonium . . . 0,123596 
Chlorcaleium 2... 3.444664 
Chlormagnefium . . .. 1,443940 
Brommagnefium . . . .0,014461 
Schwefelſaurer Kalt . . 0,637606 
Kiefelfünre . . . 0448059 


Summa 59,849526 Gran 
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ß. In reinem Waffer unlösfiche, durch Vermit- 
telung der Kohlenſäure gelöfte: 
Kohlenfaurer Kalt . . 3,253248 
Kohlenfaure Magnefia . 0,068575 
Kohlenfanres Eifenorydul 0,010836 
Summa 3,332659 Gran 


Summa ber feiten Beftandtheile 63,182155 „ 
J 
Halbgebundene Kohlenſäure 1,471457 Gran 
Wirklich freie Rohlenfäunre 2,001984 „ 
Freie und halbgebundene Kohlenfäure 3,473441 „ 
Summa aller Beitandtheile 06,695626 „ 
Auf Volumina berechnet, beträgt die in 1 Pfund = 32 Cu— 
bifzoll enthaltene Kohlenſäure 
Dies tmellichefteien.n 1. 0 3536743CTubißzo 
die halbgebundene - . 2 2 2.0.9769 y 
die freie und halbgebundene freie . 8,888 " 
Di Ouellentemperatur und Normalbarometeritand. 
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I 
Analyfe von 
| &, Hielt & 
3 Vollpracht. IN. Höhr 
1857, 1859. 
Temperatur . . ee 340 'C. 7,0046 
Specifiſches Gewicht .. 141,00626 1,006265 
1000 Theile Waſſer As 
Ehlornatrium . . . . || 6,769363| 6,762584 
Chiortaliumae: Harranstt 3717074232 0,227291 
Chlorammonium . . 2 2... | 0,015400| 0,016739 
ehloreelrtiims rem. Meer 0, ‚142385 0,448524 
Chlormaguelium WER nr 0,215649 0,188013 
Brommagtefium 0 2.2. 0,002837 0,001883 
Schwefelfauren Rall. » » =» =» 0,090246| 0,089532 
Kieſelſare 2207 00 0,060250| ..0,058341 
Rohlenfauren Kal . . . 2... | 0,435598| 0,423600 
Kohlenjaure Magnefia . . - . | 0,006342| 0,008929 
Kohlenfaures Eifenoxydul . . . | 0,001319| 0,001411 
Kohlenfaures Manganorydul . . | 0,0007 161 nicht beſtimmt. 
Sunma der fejten Beltandtheile . 8,214357| 8,226847 
Halbgebundene Kohlenfänre. . . 0,195759)| 0,191596 
Dreie Kohlafaurer 2... 077.51 °9,26892277) 260670 
Summa aller Beitandtheile. . . 8,679038 8,679118 
Abdampfungsrüditand, Drune 8,2310 8,284537 
Dieſer in ELLE: we über- 
geführt . . . || 10,10675 | 10,060519 
Schwefelfaure Salz durch Berech⸗ 
Fun .190,10583 | 10,005034 
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Chemie Analyje 


eines 
Spiriferen-Sandfteins von Kemmenau, Amts Naffau, 
ausgeführt 
im chemiſchen Laboratorium des Herrn Geheimen Hofrathes Profefjor 
Dr. R. Freſenius 
von 


A. DEer, aus Wefel. 


Das unterfuchte Mineral war ein feinfürniger Sandftein von 
Ichmußig gelber Farbe, In Betreff feines Vorkommens und feiner 
petrographifchen Befchaffenheit verweise ich auf 8. Sandberger’s 
Ueberficht der geologischen Berhältniffe des Herzogthums Nafjau, 
Seite 16. | 

Das Ipecififhe Gewicht fand ich gleich 2,561. — Beim 
Glühen des gepilverten Minerals in einer Glasröhre entwickelte 
fih Walferdampf, während die helfgelbe Farbe des Pulvers im eine 
brammrothe überging. Die durch Berdichtung des Waſſerdampfes 
entjtandenen Tropfen veränderten die Farbe des Lackmuspapiers nicht. 

Behandelt man das fein gepulverte Silicat einige Tage lang 
bei mäßiger Wärme mit Salzfäure, jo wird dafjelbe wefentlich ver- 
ändert. Ein kleinerer Theil löſt fih, ein größerer bleibt mit fait 
vein weißer Farbe zurück. Die Löſung erſcheint durch Eifenchlorid 
ſtark gefärbt. 

Die qualitative Analyſe zeigte, daß die Löſung Thonerde 
und Eifenoxyd in hervortretender, Kalk und Magnefia in geringerer, 
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Kieſelſäure in fehr geringer Menge, Manganorydul und Phosphor- 
ſäure in unbeftimmbaren Spuren enthielt. Aus dem Rückſtande 
nahm eine fochende Löfung von kohlenſaurem Natron etwas Kiefel- 
jäure auf. Der große auch darin unlögliche Reſt beftand der Haupt— 
ſache nach aus Kieſelſäure; Thonerde war in geringerer, Kalk in 
geringer Menge zugegeit, 

Zum Behufe der quantitativen Analyſe wurde das feingepuls 
verte Mineral andauernd mit mäßig verdünnter Salzfäure erwärmt, 
dann die Löſung von dem Rückſtande getrennt. 


Nachdem aus erjterer die SKiejelfäure nach gewohnter Weife 
entfernt war, wurden Eiſenoxyd und Thonerde durch eſſigſaures 
Natron in der Siedhite gefällt, im Filtrate der Kalk zunächſt mit 
oralfaurem Ammon und fchlieglih die Magnefia mit phosphor- 
ſaurem Natron niedergefchlagen. — Der durch eſſigſaures Natron 
entjtandene Niederfchlag wurde in Salzſäure gelöft, die Yöfung mit 
Ammon gefällt und der Niederſchlag nah dem Auswaſchen und 
Slühen gewogen. Ich löſte ihn fodann in concentrirter Salzfäure, 
filtrirte eine Spur hier noch vorhandener Kiejelfäure ab, beſtimmte 
das Eifen maaßanalytiſch mittelft übermanganfauren Kalis und 
fand jo die Thonerde aus der Differenz. 


Bon dem unlöslihen Rückſtande wurde ein Theil mit fohlen» 
faurem Natronfali aufgefchlojfen und im Aufſchluß Kiejelfäure, 
Thonerde und Kalk in gewöhnlicher Weife getrennt, ein anderer 
einer wiederholten Behandlung mit Fochender Löſung von fohlens 
jaurent Natron unterworfen, um die Menge der Hydratiich aus— 
geichiedenen Kiefelfänre fennen zu lernen, welche ſich bei der uriprüng- 
fihen Behandlung mit Salzfäure von den in die jalzjaure Löſung 
übergegangenen Baſen getrennt hatte. Der Natur der Sache ent- 
jprechend wurde die jo gefundene Kiefelfänre der in die ſalzſaure 
Löſung übergegangenen zugezählt. 

Das Waſſer wurde durch Glühen des bei 1000 getrockneten 
Mineralpulvers beſtimmt. 


Die Analyſe wurde in allen Theilen doppelt ausgeführt; ihre 
Reſultate ſtelle ich nachſtehend zuſammen. 
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J. II. Mittel Sauer⸗ 
ftoff 
Siefelfäure 417 — 3,89 — 4,03 — 2,09 
durch Salz | Eiſenorvd 5,26 — 5,30 — 5,28 — 1,58 
fäure zerfeß- \ Thonerde 3,88 — 404 — 3,93 — 1,84 
barer Theil | Kalt 
Magneſia 0,73 — 085 — 0,79 — 0,832 
durch Salge Thonerde 4,15 — 3,83 — 3,99 
tan Kalt ten 
eh Kieſelſäure 78,05 — 78,39 — 78,18 
Waffer 201 — 19 — 197 — 175 


99,99 100,25 100,11 


E83 dürfte demnach der Schluß gerechtfertigt erjcheinen, daß 
der Spiriferen- Sandftein ein Gemenge von viel Quarzfand mit 
einer geringeren Menge Thonerdefalf-Silicat ift, verkittet durch ein 
wafjerhaltiges Silicat von der etwaigen Zuſammenſetzung des durch 
Salzfäure zerfeßbaren Antheilese. Ich jage von der etwaigen Zu— 
fammenfeßung, denn es ift nicht anzunehmen, daR das dent Quarz— 
ande beigemengte Silicat bei der andauernden Digeftion des Mine— 
ralpulvers mit Salzfäure gar nicht angegriffen worden fei. 


Naſſ. naturw, Jahrb. H. XIV. 29 
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Beridt 
über die monatliden Situngen der Mitglieder des 
Vereins, 


Sechite Sitzung. *) 
Freitag, den 24 Juni 1859, 
Borjigender: Geheimer Hofrath Dr. Frefenius. 

1. Geheimer Hofrat Dr. Freſenius ftellte das von Wöhler 
und Buff 1857 entdeckte Siliciumwaſſerſtoffgas, welches fich 
durch feine Selbftentzündlichkeit auszeichnet, nach) dem von Mar- 
tins in Wöhler’s Laboratorium entdeckten Verfahren dar und 
machte auf die merfwürdigen Eigenfchaften deſſelben aufmerkſam. 

2. Conrector Dr. Sandberger legte ein durchgefchnittenes 
Exemplar von Nautilus umbilicatus Lam. vor und gab an, daß 
das Breiten: "und Höhengejes dieſes polythalamen Kephalopoden 
jueceffiv dur) 3 und 2 ausgedrüct werde. 

Er zeigt zweitens DVerjteinerungen aus dem Drthocerasjchiefer 
von Caub am Rhein vor: 
1) Orthoceras spec. ? 
2) Homalonotus obtusus Sandb. (bisher nur von Wij- 
ſenbach befannt). 
3) Eine neue Form von NMereiten, Crossopodia Rhenana 
Sandb. — Nereites rhenan. Krantz. **) | 





*) Der Bericht über die vorhergehenden Situngen des Jahres 1859 ift be- 
reits im Heft XII. der Jahrbücher mitgetheilt. 

**) Verhandl. Des nat. Der. d, pr. Rheinl. Band XVI. ©. 159. Taf. II, 
Fig. 2 und 3. 
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Endlich macht derfelbe auf die nahe Verwandtichaft und das 
Zufanmenvorfommen der Augit- und Hornblendefubitanz von Härt- 
lingen aufmerffam und fpricht die Bermuthung aus, daß viele 
Kryftallindividuen, welche die normale Geftalt des Augits befiten, 
Horublenden fein könnten. Er erfucht den Geheimen Hofrath Dr. 
Freſenius um Unterfuhung der Subftanz, was diefer zufagt. 


Siebente Situng. 
Freitag, den 29. Juli 1859, 
Vorſitzender: Oberbergrath DOdernheimer. 

1. Profeſſor Dr. Greiß zeigte ein Hipp'ſches Chronoſcop vor, 
erläuterte deſſen Einrichtung und stellte mit demfelben mehrere Ver— 
ſuche an. 

2. Nentir Scheuten legte in ihrer Entwidelung zurücgebliebene 
Yarven von Salamandra maculosa Laur. vor. 

3. Borlage der Erwerbungen des naturhiftorischen Wiufeums und 
der Vereinsbibliothek. 


Achte Sitzung. 
Freitag, den 26. Auguſt 1859, 
Vorſitzender: Geheimer Hofrath Dr. Frefenius, 
1. Mitteilung über eine im Juni 1859 in Wiesbaden vorgenont- 
mene Erziehung der oftindiichen Seidenraupe (Saturnia Cynthia F.) *). 
2. Seheimer Hofrath Dr. Freſenius machte ausführliche Mit— 
theilung über den in Wien großes Aufjehen erregenden fogenannten 
Korneuburger BVergiftungsproceß, in welchem er Seitens der Ver— 
theidigung zum Superarbitrium aufgefordert worden war, Cr wies 
die groben umd umverzeihlichen analytifchen Fehler, welche von den 
Wiener Gerichtschemifern gemacht worden find, nah, zeigte, daß 
auch die zweite Unterfuchungscommilfion, obgleich fie weit befjer 
arbeitete, als die Gerichtschemifer, doch immter noch Feine fehlerfreie 
Analyje ausgeführt habe, — machte auf die unvereinbaren Wider 


— — — — 


*) S. S. 420 ff. 
29* 
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jprüche in den Reſultaten aufmerffan, zu welchen die Gerichts- 
chemifer eimerjeitS und die Chemiker der zweiten Unterſuchungs— 
commiſſion "andrerfeits gelangt zu fein glaubten und fchloß feine 
eingehende Kritif mit dent Ausſpruch, dag aus den Experimenten 
der Chemiker, welche die Unterſuchung ausgeführt hatten, bei vich- 
tiger Würdigung der bejchriebenen Erfcheinungen ſich eher die Ab- 
wejenheit, als die Anwejenheit von Arſenik in der fraglichen Leiche 
erſchließen laſſe, daß die Menge des in der Leiche nachgewiefenen 
Antimons nicht größer ſei, als fie in den gewöhnlichen Dojen der 
offieinellen Antimonpräparate innerlich gegeben zu werden pflege, und 
daß ſomit nicht der entferntefte Grund zur Annahme einer ftattges 
habten Bergiftung vorliege. * ) 

3. Vorlage der Erwerbumgen des naturhiftorifchen Muſeums und 
der Bereinsbibliothef. | 


1560 


Erſte Sikung. 
Dienftag, den 31. Januar 18060, 
Borjißender: Öeheimer Hofrath Dr. Frejenius. 

1. Dr. C. Neubauer fprah über die Empfindlichkeit der 
Stupferreaction auf Traubenzucker. 5 CC. einer Löſung, die im 
100 CC. nur 4 Milligrm. Zucker enthält, gaben mit 4 Tropfen einer 
friſch bereiteten Fehling'ſchen Löſung nad dem Kochen eine un— 
verfennbare Reaction, die namentlich Fehr deutlich bei auffallendem 
Lichte wahrgenommen werden kann. Derfelbe ſprach weiter über 
die Genauigkeit der quantitativen Zueerbeftimmung nad Fehling 
und zeigte durch täglich vorgenommene Analyfen wie bedeutende 
Zudermengen innerhalb 24 Stunden von einem Diabetifer ent— 
leert werden können. 


*) Der fragliche Proceß iſt mittlerweile in ausführlicher Darſtellung 
unter dem Titel „der Korneuburger Vergiftungs-Proceß, dargeſtellt von einem 
practiſchen Juriſten. Wien 1860 (Wallishaußen'ſche Buchhandlung).“ erſchienen. 
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2. Profeffor Dr. Greif fprach ſodann über die magnetifche und 
die electrifche Anziehung und zeigte an DVerfuchen jowohl die Ab- 
fenfung eines Wafferftrahls durch eine geriebene Glasröhre, als 
auch daR jelbit größere Maſſen durch einen Schwach magnetischen 
oder durch einen ſchwach electrifchen Körper im Bewegung geſetzt 
werden fünnen, wenn man diefen Maſſen nur einen gewiffen Grad 
von Beweglichkeit ertheilt. 

3. 5. Leyendecker zeigte ein Stüd Ouarz mit polirter Ober- 
fläche von dein Grauen Stein bei Georgenborn vor und äußerte 
über die Entftehung diefer Flächen, welche mit Unrecht als Rutſch— 
flächen angefehen würden, die Anficht, daß folche durch Ablagerung 
de8 Quarzes auf naſſem Wege an in dem Gang früher anftehendent 
Kotheifenftein fich gebildet Haben fünnten. 

4, Borlage der Erwerbungen des naturhiſtoriſchen Muſeums und 
der DVereinsbibliothef. 


Zweite Sitzung. 

| Freitag, den 6. Juni 1860. 

Borfigender: Geheimer Hofrat) Dr. Freſenius. 

1. Profeffor Dr. Greif zeigte eine von ihm gefertigte galva— 
noplaftifche Nachbildung eines Daguerreotyp-Bildes vor. 

2. Dr. ©. Neubaner sprach über den f. g. Denanthäther 
und die darin enthaltene Säure. Als Reſultat einer Unterfuchung, 
die Herr Fifcher im hiefigem Laboratorium über jenen Aether 
ansführte, ergab ſich, daß die Denanthfänre nicht exiſtirt, Tondern 
ein Gemifch von Caprin- und Caprylſäure iſt. — Erſtere über: 
wiegt bedeutend. — 

Dr. C. Neubauer fpracd ferner über die quantitative Be— 
ftimmung des Kreatinins mit Chlorzink. Mit Sorgfalt ausge- 
führt jteht die Methode einer Kalibeitimmung mit Platinchlorid an 
Genauigfeit nicht nad. Statt 100 wurden 995, 99,25 und in 
einem dritten Verſuch ebenfalls 99,25 Kreatinin erhalten. — Bon 
einem Erwachfenen werden in 24 Stunden bei gemifchter Nahrung 
in Mittel von 17 Beitimmungen 1,169 Grm. Kreatinins mit dem 
Harn entleert. Das Kreatinin gibt wohl Erpftallifirbare Verbin- 
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dungen mit Chlorcadmium und ebenfo mit jalpeterfaurem Queck— 
filberoxyd, mit deren Unterfuhung Dr. Neubauer augenbliclich 
noch beichäftigt tft. 

3. Geheimer Hofrath Dr. Frefenius theilte mit und zeigte 
durch) Berfuche, daß die Nachweilung Keiner Brommengen, welche 
aus Brommetalllöjungen durch vorfichtigen Zuſatz von Chlorwafjer 
in Freiheit gejeßt find, weit beſſer mit Hülfe von Schwefelfohlen- 
jtoff oder Chloroform als mit dem bisher zum gleichen Zwecke 
verwendeten Aether gelinge. — Nimmt man je 10 CC. Flüffig- 
feit, jo läßt fi) das Brom mit Aether nur noch bis zu einer Ver— 
dünnung von 1 Brom zu 10000 oder höchſtens 15000 Waffer 
nachweiſen, während Chloroform noch bei dem Verhältniß L: 20000 
und Schwefelfohlenftoff bei dem 1: 30000 ſehr deutliche Keactionen 
liefert. In Chloroform löſt fih das Brom mit bochgelber, in 
Schwefelfohlenjtoff mit faſt rother Farbe. Das letztere Reagens 
verdient in allen Fällen den Vorzug. 

Gilt es, Brommetall neben Jodmetall nachzuweiſen, fo fügt 
man nah Zuſatz eines großen Schwefelfohlenitoff » Tropfens ver- 
dünntes Chlorwafjer ſehr vorfichtig zu. Es tritt dann zuerſt die 
violette Fodreaction ein, vermehrt man allmählich die Menge des 
Chlorwaſſers, fo verjchwindet die Zodrenction, während die Brom: 
reaction rein hervortritt. 

4. Borlage der Erwerbungen des naturhiitorischen Muſeums und 
der Vereinsbibliothek. 
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Protocoll 


der neunten Verſammlung der Sectionen des 
Vereins für Naturkunde in Dillenburg. 


Erſte Sitzung: Vormittags den 5. October 1859, 


Auf ergangene Einladung hatte ſich eine zahlreiche Verſamm— 
lung von Mitgliedern des Vereins und anderen Freunden der Natur— 
wiſſenſchaft in den auf ſinnreiche Weiſe decorirten Lehrſälen der 
Bergſchule eingefunden. Nachdem der Geſchäftsführer, Herr Berg— 
meiſter Vietor zu Dillenburg die Verſammlung eröffnet Hatte, 
wurde auf Vorſchlag des Vereinsſecretärs Herr Oberbergrath 
Odernheimer von Wiesbaden zum Vorſitzenden und der unters 
zeichnete Bergmeiſtereiacceſſſt Müller zu Dillenburg zum Brotocoll- 
führer ernannt. Don dem Herrn Vorfisenden aufgefordert, be— 
richtete der DVereinsfecretär, Herr Profeſſor Kirfhbaum von 
Wiesbaden über die Thätigfeit des Vereins jeit der lebten Ver: 
ſammlung der Sectionen und über deſſen Berhältnifje im Allgemeinen, 
jowie über die Arbeiten der zoologijchen Section, und legte das 
XIII. Heft der Jahrbücher vor, foweit e8 bereits fertig geworden. 
Herr Oberbergrath Ddernheimer jtattete über die Leiftungen der 
mineralogifhen Section Beriht ab unter rühmender Erwähnung 
der demnächſt erfcheinenden Arbeit des Herrn C. Koch zu Dilfen- 
burg über die paläozoiſchen Schichten und Grünfteine in den 
Aemteru Dillenburg und Herborn. 

Herr C. Koch erklärt hierauf der Verſammlung die Geſteins— 
verhältniffe, wie fie auf dem Gebiete der auf den Nachmittag pro— 
jeetirten Excurſion auftreten. Er erwähnt zuerst, daß die Gefteine der 
Gegend von DOberfcheld und der Eifernen Hand hauptjächlich der 
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Kramenzelformation, welche die obere Schicht des devonifchen 
Syſtems bildet, angehören, und erklärt dann die Entftehung der 
Benennung jener Formation. Hierauf gibt er an, daß die Kra— 
menzelformation durch rothe Schiefer, denen zuweilen blaue und 
graue Schiefer einlagern, charakterifirt jei und hält die in diefem 
Schiefer auftretenden SKalffnoten nicht für Secretionen, fondern für 
Rollſtücke zertrümmerter Kalke. Die in der Stramenzelformation 
auftretenden Eijenjteinlager nimmt er als durch Diabafe metamor- 
phofirte Kramenzelkalke an, welche letztere ev für identifch erflärt mit 
den Clymenienkalken Thüringens und Schlefiens. 

Er ſpricht ſodann über das auf der Kramenzelformation 
liegende Gebilde, welches er Eifenfpilit nennt und zum Theil für 
veränderte Schichten des oberdevonifchen Syſtems und der unteren 
Kulmformation, zum Theil für Melaphyre hält. 

Die Kulmformation, welche auf dem Eifenfpilit lagert, ftellt 
er als das unterfte Glied der Steinfohlenformation Hin. 

Herr Profeſſor Kirſchbaum legte Oregyia pudibunda Z. 
nebjt deren von Herrn Dr. Banthel zu Montabaur eingefchiekten 
Raupen vor, welche dermalen die Buchen- und Hainbuchenwälder 
der dortigen Gegend verwüften. Gr fehilderte deren Lebensweife 
und erklärte das mafjenhafte Auftreten diefer font bei ung nur 
vereinzelt vorkommenden Specied aus der großen ZTrodenheit ver 
festen Jahre, wodurch die für Näffe empfindlichen Raupen und die 
nahe an der Erde überwinternden Puppen weniger der Zerftörung 
unterlagen. Er erwartet Abhülfe von einem najjen falten Yahr. *) 

Derfelbe berichtete hierauf über eine von Herrn Hofgerichts- 
vath Dr. Rößler zu Wiesbaden vorgenommene Crziehung von 
Saturnia Cynthia F. und theilte die von lettterem hierbei gemachten 
Beobachtungen mit, **) 


*) Der Erfolg hat diefe Anficht beftätigt. Der nafje falte Sommer 1860 
machte dem NRaupenfraß ein Ende, 
=) S. S. 420. 
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Herr Bergmeifter Bietor von Dillenburg endlich erklärt 
unter Befchreibung der in den letzten Jahren ftattgehabten ums 
faffenden Aufichlußbaue in dem wichtigen Grubendiftriet: „Eiferne 
Hand“ der Gemarfung Oberſcheld das daſelbſt nachgewiejene höchſt 
umregelmäßige Verhalten in der GEifenfteinablagerung und zwar 
jowohl bezüglich der verichiedenen hierſelbſt auftretenden Eiſenſtein— 
lagerzüge untereinander, als auch in Anfehung der Contactverhält- 
niffe derfelben zu dem Nebengeſtein. 

Am Nachmittag wurde ımter der Führung der Herrn Berg» 
meilter VBietor und C. Koch von Dillenburg eine Ercurfion 
nach der Eiſernen Hand bei Oberſcheld unternommen, um dajelbft 
fowohl die Gefteine der jüngeren devonifchen Schichten zu beob— 
achten, als auch die Eifenfteinlagerzüge über Tage zu verfolgen. 


Zweite Eitung: Vormittags den 6. Detober 


Herr C. Koch zu Dillenburg veferivte über die in den äl- 
teren Schichten des devonischen Syſtems auftretenden Gejteine. 

Als unterftes Glied des devonifchen Syitems in unjerer Gegend 
ftellt er den Spiriferenfandftein Hin, über dem ſich die Orthoceras- 
ichiefer lagern. Xettere Hält er gegen die Anfiht %. Sandbergers 
für identifh mit den Lenneſchiefern oder Calceolaſchichten Weſt— 
phalens und zwar erjtere für Ziefenbildungen und letztere für 
Strandbildungen, worin die Stringocephalenfalfe als Korallenriffe 
jtehen. Ferner ‚giebt er an, daß im Hangenden der Orthoceras- 
jchiefer Diabaje brechen, auf welche ſich ältere Schalſteine lagern, 
die er für veränderte Yennefchiefer hält. 

Hierauf erwähnt er noch furz der im Orthocerasſchiefer vor« 
fommenden Thierreſte und zufett der in dem oberen Spiriferenfand- 
jtein und dem unteren Orthocerasſchiefer vorkommenden thonigen 
Brauneiſenſteine. 

Herr Profeſſor Schenck von Weilburg ſprach über den 
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Parafitismus in der Claſſe der Inſekten nach der Berfchiedenheit 
jeined Auftretens und nach den verschiedenen Inſektengruppen, wor: 
in Barafiten. vorfommen und zeigt wichtige und merkwürdige Spe- 
cies parafitifcher Inſekten vor. 

Sodann wurden die Sectionsangelegenheiten beiprochen und 
beichlojjen die nächſte Berfammlung am Mittwoch und Donnerftag 
nad Pfingften des nächjten Jahres 1860 in Diez zu halten. 

Zu Gefchäftsführern für dieſe Verſammlung wurden die 
Herren Bergmeifter Stein und Bergverwalter Müller zu 
Diez ernannt. 

ALS Vorſteher der Sectionen wurden hierauf gewählt: 

1) für die zoologiſche: Herr Profeffor Kirſchbaum, 

2) für die botanische: Herr L. Fuckel zu Oeſtrich und 

3) für die mineralogifhe: Here Oberbergrath Ddernheimer 
zu Wiesbaden. 

Hiernach wurden mehrere, von Herrn Marffcheider Dannen- 
berg nad) ZTheodolithaufnahmen angefertigte Nevierfarten von den 
Gijenjteingruben des Amtes Dillenburg vorgezeigt. 

Herr Oberbergrath Odernheimer wies hierbei darauf hin, 
von welcher großen Wichtigkeit die Anfertigung derartiger Karten jo- 
wohl für den Bergmann, wie auch für den Geognoften zur Er— 
fennung der YLagerungsverhalten der allgemeinen und befonderen 
Lagerſtätten fei. 

Herr Bergmeifter Stein von Diez referite über die Ablage: 
rungen von tertiärem Brauneiſenſtein und thonigem Sphärofiderit 
am Südweftrande des Wefterwalds, unter Vorzeigung von Beleg- 
jtüden, jowie über das Auftreten von traubenfürmigem Maganfpath 
— Himbeerfpaty — bei Oberneijen unter Vorlage einer ausge— 
zeichneten Stufe diefes Minerals. 

Her E Koch von Dillenburg ſprach ſodann, indem er eine 
Suite von Berfteinerungen und eine Anzahl von ihm angefertigter 
Zeichnungen vorlegte, über die Flora und Fauna der Braun- 
fohlenformation des Wefterwaldes und über das Alter der betreffen- 
den Schichten. 

Er erklärt, daß er die Braunkohlen führenden Tertiärſchichten 
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des Weſterwaldes gegen die bisherige Anfiht als mittelmiocene 
oder oligocene Bildungen anjehe, und glaubt zu dieſem Scluffe 
durch) den ausgeprägten Typus der in der Braunkohlenformation 
auftretenden Pflanzen berechtigt zu fein, von denen er namentlich) 
Supreffineen, verfchiedene Arten von Acer, ferner Daphnogene poly- 
morpha (nad) Heer zu Cinnamomum gerechnet), ſodann Juglandeen, 
Vitis teutonica, verfchiedene Proteaceen, welche er zur Beurtheilung 
des Alters der Braunfohlen für wichtig hält, ferner Pflanzen— 
familien, die mit der Flora der Südfeeinfeln und Auftraliens über- 
einftimmen, vermijcht mit Birken, Eichen und Kiefern aufführt. Zu: 
gleich erwähnt er, daß Palmenrefte, die in der Wetterau und am 
Rhein gefunden wurden, auf dem Wefterwalde noc nicht entdeckt 
worden find. Werner führt er an, daß auf den Blättern deutliche 
Blattpilze zu erkennen feien, die mit lebenden Arten, welche auf 
im Herbite gefallenen reifen Blättern vorkommen, übereinjtinnmen 
und deren Vorkommen einen Anhaltspunkt zur Beurtheilung der 
damaligen klimatiſchen Verhältniſſe abgeben dürfte. 

Aus der gemachten Beobachtung, daß die mit Herbitpilzen 
behafteten Blätter ſtets mit Früchten, die Flugapparate befigen, in 
den Thonen unter den Braunfohlenflögen lagern, während die 
ſchwereren Nüſſe ımd die Fleineren fejten Samen, wie Fuliculites 
Kaltennordheimiensis u. ſ. w. in einer Zorffehicht um die anderen 
Borfommen herum mit Aftftüden zufammen lagern, glaubt er 
Schließen zu Fünnen, daß damal8 Sumpf und Zorfmoore mit freien 
Landfeen und von Bergen umgürtetem trodenem Lande wechfelten. 

Dieß würde zugleich durch die Fauna beftätigt, da mit den 
Blättern und beflügelten Früchten zugleich Kaulquappen, Ueberreſte 
von Fröfchen, Krofodilen und Fischen, bisweilen auch Cruſtaceen vor- 
fommen, während fich in den Torffohlenfchichten Atefte von Anthraco- 
therium magnum und Nthinocerosarten vorfinden. Als intereffant 
führt ev noch das Vorfommen von Reſten eines Sumpfvogels an. 

Zum Schluß fucht er noch die große Veränderung der Flima- 
tiſchen Verhältniffe feit jener Zeit durch die ihm am wahrſchein— 
lichften vorkommende Hhpotheje zu erflären, daß erjt in der 
Zwifchenzeit der Gebirgszug der Alpen emporgeftiegen fei und da- 
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her früher die warme Luft des Südens Zugang. zu den jett fo 
rauhen Gegenden de8 Weſterwaldes gehabt habe. 

Herr Profeffor Kirſchbaum legte ſodann Exemplare der 
bis jetzt im Herzogthum Naſſau aufgefundenen 12 Arten von 
Fledermäuſen vor, gab die unterſcheidenden Merkmale der Gattungen 
und Arten an und fügte Bemerkungen über die Lebensweiſe dieſer 
Thiere und deren Bedeutung im Haushalt der Natur bei. 

Nachdem hiermit die naturwiſſenſchaftlichen Vorträge ihre Er— 
ledigung gefunden, forderte der Vorſitzende die anweſenden Mit— 
glieder auf, etwaige Wünſche zu äußern, worauf Herr Bergmeiſter 
Vietor um Bewilligung einer Summe von 25 bis 30 fl. zur 
Unterſuchung eines Goniatitenkalkes bei Uckersdorf nachſuchte, wel— 
chem Wunſche ſogleich willfahrt wurde. 

Zum Schluß wurden noch einige von Herrn Marlſcheider 
Dannenberg, Harn & Koch und Herrn Acceſſiſt Kauth zu 
Dillenburg zufammengeftellte Sehr fchöne Suiten von Mineralien, 
Gefteinen und DVerfteinerungen aus der Umgegend von Dillenburg, 
jowie eine fehr reiche, von Herrn Präfidenten Winter dem natur— 
hiftorifchen Muſeum geſchenkte Sammlung javanifher Inſekten 
betrachtet. 

Am Nachmittag fand unter der Führung des Herin C. Koch 
eine Excurſion nach Wiffenbah in das Gebiet der unteren devo— 
nischen Schichten ftatt. Es wurde dabei der tiefe Stollen der 
Dachſchiefergrube Batkbad von den Anwejenden befahren und 
naher ein Steinbrud im Spiriferenfandftein, im welchem thonige 
Braumeifenfteine vorfommen, eingejehen. 

| Müller. 
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Jahresbericht, 
erſtattet an die Generalverſammlung am 11. December 1859 
von 


Profeſſor C. 2. Kirſchbaum, 
Secretär des Vereins. 


Meine Herren! 


Nach Vorſchrift unſerer Statuten habe ich Ihnen über die 
dermalige Lage unſeres Vereins und die Thätigfeit desjelben wäh- 
vend des lebten Jahres zu berichten. Ich unterziehe mich diefer 
Pflicht mit um fo größerem Vergnügen, als ich auch iiber diefen 
Zeitraum Ihnen nur Erfreuliches mitzutheilen Habe. 

Das Heft XIII. der Jahrbücher, welches in den nächften Wochen 
in Ihre Hände gelangen wird, enthält an wijjenjchaftlichen Ab— 
Handlungen die Fortſetzung der auch für die geognoftifchen Erfor— 
ſchung unferes Yandes jo wichtigen Analyfen der bedeutenderen uns 
ferer Nineralwaffer von Herrn Geheimen-Hofrath Dr. Freſenius, 
fowie die Unterfuchung dreier hiefigen Mineralquellen aus deſſen 
Paboratorium; Beobachtungen über den Einfluß des Heerrauchs 
anf Witterung und Vegetation von Herrn Pfarrer Snell zu Hos 
henftein, die durd die Neuheit ihrer Nefultate einen wefentlichen Bei— 
trag zur Meteorologie bilden, einen Bericht des Herrn DBergmeifter 
Giebeler dahier über die Erbohrung des Sodener Sprudels, 
endlich unter dem Zitel „paläozoiſche Schichten und Grünfteine in 
den Aemtern Dillenburg und Herborn“ eine den größten Theil der 
Bogen des Jahrgangs ausfüllende Abhandlung von Herrn C. Koch 
in Dillenburg, welche auf langjährige gründliche Beobachtung ge 
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jtügt, den geognoftifchen Bau der genannten Gegend in umfafjender 
Weiſe fchildert und durch eine höchſt forgfältige Karte darſtellt. 
Wenn hiernach das Jahrbuch im Gegenfag zu den letten Heften, 
welche überwiegend zoologischen Inhalts waren, dießmal fait aus— 
chließlich geognoftifche Arbeiten bringt, fo wird das Wiederher- 
vortreten diejer wichtigsten Aufgabe unferes Vereins wohl nur Ihre 
Biligung erhalten. Daß das Heft, dejfen Druck längſt beendigt 
war, erjt jest in ihre Hände gelangt, hat jeinen Grumd im der zeit 
raubenden Herftellung der Karte; ich Hoffe, daß die vollendete Fünft- 
lerifche Ausführung derjelben Sie für die Verzögerung entfchädigen 
wird. Von Heft XIV. Hat der Druc bereits begonnen; den größ- 
ten Theil desjelben wird wieder eine entomologiſche Arbeit des Herrn 
Profeſſor Shend zu Weilburg einnehmen, welche in ähnlicher, ums 
faffender und abgerundeter Weife die naſſauiſchen Bienen behandeln 
wird, wie die übrigen Familien der Hymenoptera aculeata von 
demjelben Verfaſſer in den früheren Jahrgängen bearbeitet find. 

Die naturwiffenfchaftlichen Vorträge im Muſeumsſaale find 
im verflojfenen Winter wieder unter fehr zahlreicher Betheiligung 
von Mitgliedern des Vereins und Nichtmitgliedern fortgeſetzt worden. 
Herr Profefjor Dr. Greif hat zuerft die Einrichtung des Morſe'ſchen 
Schreibtelegraphen und ſodann die Inductionselectricität, und Herr 
Geheimer Hofrath Dr. Freſenius die Gährungschemie im ihrer 
Anwendung auf Bier» und Effigbereitung dargeftellt. Beide Herren 
haben ihre Vorträge mit wohlgelungenen Experimenten begleitet. 
Endlich hat Herr Profeffor Ebenau im Anſchluß an frühere aftro- 
nomiſche Gegenftände die Kometen überhaupt und insbejondere den 
zulett erjchienenen Donati'ſchen behandelt. Ich verfäume nicht 
lämmtlichen Herren den Dank des Vorſtands für ihre gediegenen 
Vorträge und die dadurch bethätigte Förderung der Vereinsintereffen 
hier öffentlich auszusprechen. 

Auch Für diefen Winter haben fi) mehrere Herrn zu Vorle— 
jungen bereit erklärt und find diefelben bereits dur) Heren Dr. Neus 
bauer begonnen worden. 

Die monatlichen Sitzungen haben während de8 ganzen gahres 
mit wenigen Unterbrechungen ihren regelmäßigen Fortgang gehabt. 
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Das im Jahrbuch abgedrndte Vrotofoll derfelben wird Ihnen deren 
Inhalt darlegen und namentlich auch den Beweis Tiefern, daß nicht 
blos den Fachmann intereffirende, fondern auc dem Freund der 
Naturwiſſenſchaften willfonmene Gegenftände zur Sprache gefommen 
find. — 


Die durch verfchiedene Hindernde Umjtände mehrmals verfcho- 
bene Berfammlung der Seetionen umferes Vereins zu Dillenburg 
hat in diefem Herbit am 5. und 6. October ftattgefunden. Die 
überaus zahlreiche Betheiligung von Mütgliedern und Theilnehmern 
aus dortiger Gegend an den Sitzungen, Excurſionen und ges 
jelligen Zufammenfünften, die trefflichen Vorträge und Meittheilun- 
gen über naturwiſſenſchaftliche, insbeſondere geognoftifche Gegenjtände, 
die inftructiven ausgejtellten Sammlungen und die vielen DBeitritts- 
erflärungen neuer Vereinsmitglieder haben uns im erfreulichiter Weiſe 
die Ueberzeugung gegeben, wie lebhaft das Intereſſe für Naturwiſ— 
jenfchaft und wie rege und erfolgreich die Betheiligung an naturwiſ— 
ſenſchaftlichen Forſchungen auch außerhalb Wiesbaden wenigjtens an 
manchen Orten in unſerem Lande ift, wie lohnend endlich und den 
Zwecken des Vereins entiprechend die Unterſtützung der arbeitenden 
Kräfte im Yande von hier aus durch Titerärifche und andere Hülfs— 
mittel fein muß, um fo mehr, da die Landeserforfchung nicht von 
der Hauptftadt aus und nur mit Beihülfe diefer arbeitenden Kräfte 
im Yande ermöglicht werden kann. 


Als Sectionsvorfteher wurden die bisherigen wiedergewählt, - 
nämlich Here Oberbergrath Ddernheimer für die mineralogi- 
ie, Herr Botaniker Fuckel zu Oeſtrich für die botanifche und 
der Vereinsjecretär für die zoologifche Section. 


Als Ort für die nächſte Verſammlung der Sectionen wurde 
Diez, als Termin der Mittwoch und Donnerjtag nach Pfingften 
nächſten Jahres gewählt und zu Gefchäftsführern die Herren Berg— 
meifter Stein und Bergverwalter Müller ernannt. Hoffen, wir, 
daß auch diefe Verſammlung in ebenfo allfeitig befriedigender Weiſe 
ſich gejtalten möge, 


464 


Die Sammlungen des Mufeums haben auch im legten Jahr 
in fehr bedeutenden Mapftab zugenommen. Vor allem erwähne ic) 
die ſehr beträchtlichen Schenkungen. 

Seine Kaiſerlich Königliche Hoheit der Erzherzog Ste— 
phan haben dem Muſeum die auf Schloß Schaumburg aufgeftellte 
Sammlung von Säugethieren und Vögeln zum Geſchenk gemad)t. 
Diefelbe enthält außer Anderem die von dem verftorbenen Profeſſor 
Sandberger zu Weilburg in einer langen Neihe von Jahren geſam— 
melten und in feinem Privatmuſeum aufgeftellten naſſauiſchen Vor— 
fommen, darunter viele Seltenheiten. Sie bildet Hierdurch den Grund— 
ſtock unferer naſſauiſchen fauniftischen Sammlungen und wird für 
fi in dem für naſſauiſche Naturerzeugniffe beftimmten Saale auf 
geftellt bleiben. Gerade diefer Grund verpflichtet uns dem Hohen 
Geber zu bejonderem Dank für dies vortrefflihe Geſchenk. 

Bon Herrn Präfidenten Winter zu Dillenburg erhielten wir 
an 700 von ihm ſelbſt auf den Sundainſeln, indbejondere auf Java 
gefammelte Arten von Inſecten. Wenn auch das Muſeum nament- 
ih durd) den in Batavia verjtorbenen Herrn Dr. Fritze eine reiche 
Sammlung javanifcher Inſecten befitt, fo ift doch das Geſchenk 
des Herren Präfidenten Winter um deswillen für uns befonders 
werthvoll, weil dadurch eine große Anzahl Arten, welche wir bisher 
nicht oder nur in mangelhaften Cremplaren befaßen, ergänzt und 
durch gute Exemplare erſetzt wurden. 

Unfer Borftandsmitglied, Herr Probator Petfch, Hat feine 
reihe Sammlung hiefiger Schmetterlinge dem Muſeum übergeben. 
Auch diefes Geſchenk Fam uns fehr erwünſcht und wird die Grund- 
lage der bejonders aufzuftellenden Sammlung naſſauiſcher Schmet- 
terlinge bilden. 

Endlich verdanken wir Heren Botanifer Fuckel zu Oeſtrich 
die Bervollftändigung des von der botanifhen Section gegründeten 
Naffanifchen Landesherbariums Wir befigen dadurch bis auf ei- 
nige wenige Arten nunmehr eine vollftändige die ganze naſſauiſche 
Phanerogamen- und Gefäßeryptogamenflora umfaffende Sammlung. 
Zur Gründung eines Herbariums der naſſauiſchen Bilze ift von 
Herren Fuckel ebenfalls ein ſehr beträchtlicher Anfang gemacht und 
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wird derjelbe den bereits eingefandten Arten noc weitere hinzu— 
fügen. | 

Alle diefe auf unſer Land fich beziehenden Sammlungen wer- 
den Sie vom Frühjahr an mit dem Tchon vorhandenen der Felsar— 
ten und Mineralien, der Petrefacten und Conchylien in dent Schönen 
hellen durch den Umbau an der Stelle des Treppenhaufes gewon- 
nenen Saale aufgeftellt finden und es wird fi der Vorſtand Die 
Erweiterung diefes wichtigsten Theils unjeres Mufeums ganz befon- 
ders angelegen feyn laſſen. 

Weiter erhielten wir an Gefchenfen: 

1) Bon Seiner Kaiſerlich Königlichen Hoheit den Erzherzog 
Stephan von Deftreich Hapale Jachus Il. 

2) Bon Heren Nentier Beder dahier Gallinula chloropus L. 
ad. et juv. 

3) Bon Herin Dr. Crève dahier Fringilla serinus Z. Sg und 
Fringilla cannabina Z. 

4) Bon Heren Conful Dodel zu Leipzig Mustela Martes Z. var., 
Mustela Erminea ZL., Mustela sibirica Pall., Canis Vulpis 
L. und Castor Fiber Z. | 

5) Bon Herrn Duenfing dahier Ardea stellaris Z. 

6) Bon Herrn Freiherrn von Dungern zu Dehen Carbo 
cormoranus M. et W., bei Dehrn Anfangs November 1859 
geſchoſſen. 

7) Bon Herrn Forſtmeiſter von Fürſtenrecht dahier Fringilla 
domestica L. var. 

8) Bon Herren Forftrath Freiherrn von Öraf dahier Unio Mo- 
quinianus Dup. aus der Sferbad bei Philippſtein. 

9) Don Herrn Oberföriter Heymad) zu Lord) Nucifraga Ca- 
ryocatactes L. d' ©. 

10) Bon Herrn Obriftlientenant von Holbach dahier Ardea 
minuta Z. 

11) Bon Herrn DOberförfter Krüdeberg auf der Platte einen 
Schädel von Sus Scerofa Z. 

12) Bon Herrn Hauptmann Yindpaintner dahier einen Cochin— 


china⸗Hahn. 
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13) Bon Heren Oberförfter Sreiheren von Mafjenbad zu 
Selter8 Anas Penelope Z. und Fuligula ferina T. 

14) Bon Herrn Obriftlieutenant Rubach dahier einen jehr ſchö— 
nen Bajtard von Fringilla canaria Z. und Fringilla car- 
duelis Z., jowie Fringilla domestica L. helle Bar. 

15) Von Heren Dr. Schüler zu Wallmerod Podiceps cornutus 

 Lath. 

16) Bon Herren Graveur Zollmanı einen Brahına -Putra-Hahn. 

17) Bon Herrn Geheimen Hofrath Dr. Frejenius Ahinoceros- 
zähne aus dem Diluvium. 

18) Von Heren Bergverwalter Heberle auf der Grube Fried- 
vichsfegen bei Lahnftein eine Anzahl vorzüglich ſchöner Weines 
ralien, darunter prachtvolle große Kryftalle von Weißbleierz. 

19) Don Herrn Grubenbefiter Kunz zu Deftrich intereffante 
Borkommen von Mineralien, Felsarten und Betrefacten aus 
dortiger Gegend. 

20) Don Heren Hauptmann von Lochow zu Magdebirg eine 
Suite Betrefacten aus der dortigen Gegend. 

21) Von Herren Dberbergratü Odernheimer dahier eine ſehr 
Ihöne Sammlung von Mineralien und Pelsarten aus Au— 
ſtralien. 

22) Bon Herrn Fabrikbeſitzer Dr. Rößler zu Hanau eine reiche 
Suite von Mineralien aus der dortigen Umgegend. 

23) Bon Herrn Dearkjcheidereiverwalter Schmidt eine fat voll- 
jtändige Reihe von Schwefelfiesfryftallen. 

24) Bon Herrn Bergmeifter Stein eine Anzahl interejfanter 
Mineralien, insbejondere thonige Sphärofiderite vom merk— 
würdiger plattenförmiger Bildung. 

Außer diefen Gefchenfen für die Sammlungen des naturhifto- 
riihen Muſeums erhielten wir duch Herrn & Koch zu Dillenburg 
von den Erben des Herrn Hofrath Meinhard dajelbjt die Auf- 
zeichnungen der von demſelben während einer langen Reihe von 
Fahren angeftellten meteorologijchen Beabachtungen. 

Durh Tauſch wurde erworben eine Suite Käfer, zum großen 
Theil ans Bengalen, von Herin Dr. Haag zu Frankfurt. 
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Mit dem Ankauf jolher Objecte, deren Herrichtung mühe— 
voll und zeitraubend ift, hat der Borftand auch in diefem Jahre ge 
glaubt, langſam vorgehen zu müſſen, um zuerit das noch vorhan— 
dene Material zur Aufftellung bringen zu können. Um ſo er— 
wünjchter famen ihm mehrere jehr vortheilhafte Anerbietungen von 
leicht zu präparirenden Gegenjtänden. 

Als die wichtigeren der durch Ankauf erworbenen Objecte er— 
wähne ich: 

1) Eine Anzahl Säugthiere und Vögel, darımter Felis planiceps 
Vig. und Felis viverrina Denn., von Frank in Amfterdam 
und Landauer in Caſſel. 

2) Eine Sammlung von ungefähr 30 Reptilien, zum Theil neue 
Arten enthaltend, aus Singboom in Bengalen von Herrn Dr. 
Schenck in Singboom. 

3) Eine ſehr Schöne Sammlung von ungefähr 50 Arten Radiaten, 
grogentheils von den Molukken. 

4) Etwa 100 Arten Condhylien in ausgezeichneten Exemplaren, 
beides von Frank in Amfterdam. 

5) Weitere Conchylien, darımter Cypraea Aurora, ein neuer Chi- 
tonellus u. ſ. w, von Hofmann in Paris. 

Unfere Verbindungen mit auswärtigen Gefellfchaften und In— 
jtituten haben fich auch im lebten Jahr wieder erweitert. Die Zahl 
der Gefellfchaftei, mit denen wir in Schriftentaufch ſtehen, ift auf 
109 gejtiegen. *) 

Die zuletst hinzugefommenen find: 

Die Königlihe Academie der Willenfchaften zu Amfterdam. 

Die fchweizerifche allgemeine Naturforfcher - Gefellfchaft zu 
- Bern. 

Die naturforschende Gefellfchaft zu Bern. 
Der mittelrheinifche geologische Verein zu Darmftadt. 


*) Die bis zur Ausgabe Diejes Hefts hinzugekommenen Tauſchver— 
bindungen find in dem am Schluß deffelben mitgetheilten Berzeichniffe 
mit aufgeführt. Die Zahl derſelben erhöht ſich dadurch auf 124. 

30* 
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Der Verein des Krainischen Landesmuſeums zu Laibach. 

Die Kongl. Svenska Vetenscaps - Academie zu Stockholm. 

Die neuejte unferer Verbindungen ift die mit der Sociedad 
de Naturalistas Neo - Granadinos zu Bogota in Südamerifa, welche 
unfere Jahrbücher wünfcht und vorerft, fo lange fie noch nichts 
publieirt, dagegen Naturalien zu fenden fich bereit erklärt. 

Durch) diefe Taufchverbindungen erhielt unfere Bibliothek: 

Von der New-York State Agricultural Society zu Albany: 
Monthiy Journal. 1858. Sept. — Dec., 1859. Jan. — Dec. 

Bon der Königlichen Academie zu Amsterdam: 1) Vers- 
lagen en Mededeelingen. I—IX. 2) Verhandelingen. I— VI. 
3) Catalogus. I, 1. 4) Jaarboek. 1858. 

Bon der Vereenigung voor Volksvlijt zıı Amsterdam: Tijd- 
schrift. 1858. 1859. 1860, 1— 6. Bijblad. 1860, 15. 

Don der Negierung des Staats Arkansas: Report of a 
geological Reconnoisance. ]. 

Bon dem naturhiftorischen Verein zu Augsburg: Bericht AI. 

Bon der naturforjchenden Gefellfchaft zu Bafel: Verhand— 
lungen, II, 2 und 3. | 

Bon der deutfchen geologischen Gefellfchaft zu Berlin; Zeit- 
ſchrift. x, 2—4. XI, 1— 2. 

Bon dem entomologifchen Verein zu Berlin: Zeitfchrift. II. 

Bon dem botanischen Verein für die Provinz Brandenburg 
zu Berlin: Verhandlungen. 9. 1. 

Bon der allgemeinen fchweizerifchen naturforfchenden Geſell— 
Ichaft zu Bern: Verhandlungen der Verfammlungen 36 — 42. 

Bon der naturforichenden Gefellichaft zu Bern: Mitthei— 
lungen. 1855 — 57. 

Bon dem naturwifjenichaftlichen Verein des Harzes zu Blan- 
fenburg: Bericht. 1857 —58. 

Bon der Sociedad de Naturalistas Neo-Granadinos zu Bo- 
gotäa in Südamerifa: Boletin. 1—2. 

Bon dem naturhiftorischen Verein für die preußiſchen Rhein— 
lande und Weitphalen zu Bonn: Verhandlungen. XIV, 3. XV. XIV. 
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Bon der Society of Natural History zu Boston: Procee- 
dings. Vol. VI bis Ende, Vol. VIE Bog. 1—9. 

Bon der Schlefifchen Geſellſchaft für vaterländifche Cultur zu 
Breslau: 1) Zahresbericht XXXV und XXXVI. 2) Die entomo» 
logiſche Section der ſchleſiſchen Gejellfehaft in ihrem 50jährigen 
Beftehen. 1858. 4 

Bon dem Wernerverein zu Brünn: Jahresbericht VII. 

Bon der Kaiferlich Königlichen mähriſch-ſchleſiſchen Gefeltfchaft 
zur Beförderung des Aderbanes, der Natur und Yandesfunde: zu 
Brünn: 1) Mittheilungen. Zahrg. 1858 und 59. 2) Fahreshefte 
der naturwiſſenſchaftlichen Section. 1858 und 1359. 

Bon der Societe Imperiale des Sciences naturelles de Cher- 
bourg: Memoires. Tom. II und V. 

Bon der naturforschenden Gefellfchaft Oraubündens zu Chur: 
Sahresbericht IV und V. 

Bon dem Verein für Erdkunde und dem mittelrheiniſchen 
geologischen Verein zu Darınjtadt: Notizblatt. Jahrg. 1. 

Don dem naturhiftorischen Verein für Anhalt zu Deffau: 
Berhandlungen. Beriht 17 und 18. 

Bon der naturforichenden Geſellſchaft zUu Dorpat: Ardiv. 
Serie X, Bd. I, Lief. 2. Serie I, Bd. I, Lief. 5. 

Bon der Redaction des Natural History Review zu Dublin: 
Vol. V, 4 | 
Bon dem naturwiſſenſchaftlichen Verein „Pollichia“ zu Dürk- 
heim: Jahresbericht XVI und XVII. 

Bon der maturforschenden Gejellfchaft zu Emden: Jahres— 
bericht. 1858. 

Bon der deutſchen Gefellichaft für Hydrologie zu Ems: 
Balneologifche Zeitung. Bd. XII. (Bd. XI ift uns nicht zugefommten.) 

Bon der Seneenbergifchen naturforſchenden Geſellſchaft zu 
Frankfurt: Abhandlungen. Bd. II, Lief. 1. 

Bon dent phhyficalifchen Verein zu Frankfurt: Yahresbericht 
für 1897/,, und 1858/,9. | 

Bon der zoologiſchen Gefellfchaft zu Frankfurt: Zoolog. 
Garten. I, 1—6. 
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Bon der Gefellfchaft fir Beförderung der Naturwiffenfchaften 
zu Freiburg: Berichte über Verhandlungen. Bd. 1,N. 30 — Ende. 
Br. 1,9. 1 und 2. 

Bon der oberheffiichen Gejellichaft für Natur- und Heilkunde 
zu Gießen: Bericht VII und VII. 

Bon der naturforichenden Geſellſchaft zu Görlig: Abhand- 
lungen. Bd. IX. 

Bon der Königlichen Geſellſchaft der Wifjenfchaften zu Göt- 
tingen: Gelehrte Anzeigen. Jahrg. 1858 und 1859. Nachrichten. 
Jahrg. 1858. 

Bon dem geognoftiich-montaniftiichen Verein für Steiermarf 
zu Graß: 1) Beriht VIN und IX. 2) Abhandlungen von Nolte 
und Pichler. | 

Bon der naturforichenden Gelellichaft zu Halle: Abhand- 
lungen. Bd. V. 9.1. 

Don dem naturwiſſenſchaftlichen Verein für Sachen und 
Thüringen zu Halle: Zeitjchrift für die geſammten Naturwifjen- 
ichaften. Bd. XI — X. 

Bon der Nedaction der Zeitjchrift ‚Natur‘ (Herru Dr. Ule) 
zu Halle: Bo. VIL 

Bon der wetterauiſchen Gefellfehaft für die gefammte Natur: 
kunde zu Hanau: 1) Naturhiftorifche Abhandlungen. 2) Yahres- 
bericht 1855/57 und 1857/55. 

Bon der naturhifterifchen Gefellichaft zu Hannover: Bes 
richt VI, VII und IX. 

Bon dem naturhiftorisch » medieinifchen Verein zu Heidel— 
berg: Verhandlungen. Bd. I, Nro. 5—7. Bd. II, Niro 1. 

Bon der Kaiſerlichen Leopoldinifch > Carolinischen Academie zu 
Jena: Abhandlungen. Bd. XVI, 2. Bd. XV. 

Bon dem Ferdinandeum für Tyrol und Vorarlberg zu Inns— 
bruck: Zeitichrift. Heft 8. 

Bon dem Verein nördlid) der Elbe für Berbreitung natur— 
wifjenfchaftlicher Kenntniffe zu Kiel: Mittheilungen. 9. I—M. 

Bon dem naturhiftorifchen Landesmuſeum von Kärnthen zu 
Klagenfurt: Jahrbuch. 9. IV. 


471 


Bon dem Verein des frainischen Yandesmufenms zu Laibach: 
1) Jahresbericht U. 2) Jahresheft J und U. 

Bon der Societe Vaudoise des Sciences naturelles zu Lau- 
sanne: 1) Bulletin. Tom. V, Nro. 41. Tom. VI, Nro. 43. 2) Ca- 
talogue de la bibliotheque. 1858. 

Bon der Nederlandsche entomologische Vereenigung zu 
Leiden: Tijdschrift voor Entomologie. I. I, 1—2. 

Bon der Königlichen Geſellſchaft der Wilfenfchaften, mathe— 
matisch-phyfifalifche Elaffe, zu Yeipzig: 1) Berichte über Verhand— 
lungen. Jahrgang 1858. 9. 1 um 2. 2) Abhandlungen. Bd. VI, 
Abh. 5 und 6. Bd. VI, Abh. 1. 

Bon der Redaction der Bibliotheca historico -naturalis zu 
Leipzig: Jahrgang 1858. 9. 2. 

Don der Societe des Sciences naturelles de Liege: Memoi- 
res. Tom. XHI und XIV. 

Bon dem Museum Franeisco -Carolinum zu Linz: 1) Bei 
träge zur Yandesfunde, Lief. XI und XIV. 2) Beriht XVIII. XIX, 

Bon der Geological Society zu Yondon: Quaterly Journal. 
Vol. XIV, 4 XV, 1—5. XVI, 1—2. 

Bon dem Berein für Naturkunde zu Mann — Jahres⸗ 
bericht XV und XVI. 

Bon der Gefellfchaft zur Beförderung der gefanmten Natur: 
wiljenschaften zu Marburg: Schell, —— der Curven doppelter 
Krümmung. 

Bon der Société Imperiale des Naturalistes de Moscou: 
Bulletin. 1858, 2—4. 1859, 1 

Bon der Königlichen Academie der Wiffenfchaften, mathe: 
mathisch = phyfifalifche Clafje, zu Münden: 1) Abhandlungen. 
VII, 2. 2) Almanad) für 1859. 3) Bischof, Joh. Müller. 4) Ko— 
bel, 3. NR. Fuchs. 5) Martius, Erinnerung an Mitglieder. 6) von 
Maurer, Rede zur 10Ojährigen Stiftungsfeier. 7) Seidel, Unter: 
juchungen über Lichtitärke der Planeten. 8) Lamont, Unterfuichungen 
über Erdmagnetismus im jüdweftlichen Europa. 9) Lamont, Unter» 
ſuchungen über Erdmagnetismus im nördlichen Dentjchland. 10) 
Chrift, Bedeutung der Sanskritjtudien. 11) Liebig, Rede. 
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Bon dem Berein der Fremde der Naturgefhichte in Met 
lenburg zu Neubrandenburg: Archiv. 9. XI, XIII und XIV, 

Von der Societe des Sciences naturelles zu Neuchätel: 
Bulletin. Tom. IV, 3. Tom. V, 1. 

Von dem Lyceum of Natural History zu New-York: An- 
nals. VI. VI, 1—3. N 

Bon der naturhiftorifchen Gejellfchaft zu Nürnberg: Ab- 
handlungen. 9. 1. 

Bon der Nedaction der „Naumannia“ (Herrn Pfarrer Dr. 
Baldamus) zu Oſternienburg. Jahrg. 1855 — 1858. 

Don dem naturhiftoriichen Verein zu Paſſau: Yahresber. 1. 

Don der Academy of Natural Sciences zu Philadelphia: 
1) Proceedings. 1858 bis Ende. 1859, Bog. 1—19. 2) Fischer, 
Mosaic Account of Creation. 

Bon der Königlich Böhmischen Geſellſchaft der Wifjenfchaften 
zu Brag: 1) Abhandlungen. X, Numm. I—V und V, 6. 9. 10. 
2) Situngsberichte. 1859. Jan. — Juni. 

Bon dem naturhiftorifchen Verein „Lotos“ zu Prag: Zeit 
ſchrift „Lotos“. Jahrgang VI und IX. 

Bon dem Berein für Naturkunde zu Presburg: 1) Ber: 
handlungen. 11, 1L—2. 2) Fuchs, naturwifienfchaftliche Vorträge. 
3) Kornhuber, Beiträge zur Kenntniß der Flimatijchen Verhältniffe 
Presburgs. | 

Bon dem zoologiie-mineralogischen Verein zu Regensburg: 
1) Gorrefpondenzblatt. XN und All. 2) Abhandlungen. VII. 

Bon dem naturforihenden Berein zu Riga: 1) Correſpon— 
denzblatt. Zahrg. X und XI, fodann Jahrg. IV — VI. 2) Ein- 
ladung zur Einweihung des Muſeums. 

Von der Academy of Science zu St. Louis im Staat 
Missouri: Transactions. Vol. I, 2. 

Bon der Kaiferlichen geographiſchen Gefellfchaft zu St. Pe 
tersburg: 1) Comptes-rendus. 1858. 2) Extrait des publications. 
1856 — 1857. 

Bon der Kaijerlichen Academie der Wiſſenſchaften zu St. 
Petersburg: Bulletin. T. I, fasc. 1 — 9. 
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Bon dem allgemeinen deutschen Apotheferverein, Abtheilung 
Süpddeutfchland, zu Speyer: Neues Yahrbuch für Pharmacie und 
verwandte Fächer. Bd. X, 5 — 6. XI. All. XIII. 

Bon dem entomologijchen Verein zu Stettin: Entomolo- 
giiche Zeitung. Jahrgang. XIX und XX. 

Von der Kongl. Svenska Vetenscaps Academie zu Stock- 
- holm: 1) Öfversigt af Förhandlingar. XIV und XV. 2) Hand- 
lingar. Ny Följd. Bd. I, 1— 2.11, 1: 3) K. S. Freg.  Eugenies 
Resa. Häft. 1 — 6. 

Bon der Societe des Sciences naturelles zu Strasbourg: 
Me&moires. Tom. 11 — V, 1. 

Bon dem Verein für vaterländifche Naturkunde zu Stutt 
gart: Jahreshefte. XV — XV, 1. 

Bon der Königlich ſächſiſchen Academie für Land- und Forft- 
wirthe zu Tharand: Jahrbücher. Bd. VI. 

Bon der Gefellfchaft für nüslihe Forichungen zu Trier: 
‘Jahresbericht. 1858. 
| Bon der Smithsonion Institution zu Washington: 1) Re- 
port. 1857 und 1858. 2) Contributions to Knowledge. X. 

Bon der Kaiferlih Königlichen Academie der Wiffenjchaften, 
mathematijch = phyficalifche Claſſe, zu Wien: 1) Situngsberichte. 
Bd. XXV, 9.5 —6. Bd. AXIXK—XXXVN, 9. 27. 2) Regifter 
zu Bd. XXI — XXX. 

Don der Kaiferlic Königlichen geologifchen Neichsanftalt zu 
Wien: 1) Jahrbuch. IX und X. 2) Hörnes, Mollusfen des Wiener 
Bedens. 1, 11 — 12. 

Bon der Kaiferlich Königlichen geographifchen Gefellichaft zu 
Wien: Mittheilungen. Zahrg. D, 9. 2 — 3. Jahrg. II. 

Bon der Kaiſerlich Königlichen zoologifch= botanischen Geſell— 
Ihaft zu Wien: Verhandlungen Jahrg. 1858. 

Bon der Redaction der öfterreichifchen botanischen Zeitſchrift 
(Herrn Dr. Skofitz) zu Wien: Jahrg. VII und IX. 

Bon der phyficalifchmedicinifchen Gefellichaft zu Würzburg: 
1) Berhandlungen. X, 2—-3.X, 1-3. 2) Naturwiſſenſchaftliche 
Zeitiehrift. I, 1. 
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Von dem Berein für naffauifche Alterthumsfunde und Ge— 
ſchichtsforſchung: 1) Annalen. VI, 1—2. 2) Bär, Gefchichte der 
Abtei Eberbad. Bd. 1, 2. 

Bon dem Gewerbe - Verein des Herzogthums Naſſau: Mit- 
theilungen. 1858 und 1859. 

Bon dem Berein naffauifcher Land» nnd Forjtwirthe: Wochen: 
blatt. Jahrg. 1858 und 1859. 

Bon dem Verein naſſauiſcher Aerzte: Correfpondenzblatt. 
Jahrg. 1858 und 1859. 

An Geſchenken erhielten wir für unfere Bibliothek, 

Bon Herzoglider Hoher Landesregierung: 

1) Medicinifche Zahrbücher für das Herzogthum Naſſau. XV und 
XVl. 2) Fr. Sandberger, Conchylien de8 Mainzer Tertiärbedens. 
Liefr. 1 und 2. 

Durd Herrn Probator Petſch von den Erben der Frau 
Poſthalter Schlihter dahier 24 ältere, aber zum Theil recht 
werthvolle Schriften, meist entomologifhen und ornithologifchen In— 
halte. 

Weitere Schriften wurden der Bibliothek als Gefchenfe über: 
geben von dem Comité der VBerfammlung deutiher Wein- und 
Obſtproducenten zu Wiesbaden im Herbit 1858, fowie von den Herren 
E. Boll zu Neubrandenburg, Cuſtos Ehrlich zu Linz, Dr. Ger- 
ftäder zu Berlin, Hauptmann Freiherrn E von Hadeln zu 
Wiesbaden, General von Helmerfon zu St Petersburg, Dr. 
Pagenftecher zu Heidelberg, Brofeffor Dr. Phöbus zu Gießen, 
Obriſt Portlad zu London, Euftos Dr. Rolle zu Wien, Dr. ©. 
Sandberger zu Wiesbaden, Senator E. de Selys-Long- 
 champs zu Lüttih, Dr. Senoner zu Wien, Profeffor Ritter 
von Zepharo vich zu Krakau. 

Zur Zeit der letzten Generalverſammlung betrug die Anzahl 
der wirklichen Mitglieder 415. 

Durch den Tod wurden dem Verein ſeitdem entriſſen: 

Herr Filius, Buchbinder zu Wiesbaden. 

„von Gilſa, Freiherr, Oberjägermeiſter zu Wiesbaden. 

„» Herborn, Oberappellationsgerichtsrath zu Wiesbaden, 
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Herrn Krüdeberg, Oberförfter auf der Platte. 


„ 


Mohr, Kirhenrath zu Kriftel. 

Muffet, Oberappellationsgerichtspräfident zu Wiesbaden. 

Dppermann, Nevifionsrath zu Rüdesheim. 

von Schaffgotid, Graf, Königlich preußiſcher Kam— 
merherr zu Wiesbaden. 

Schneider, Rentier zu Wiesbaden. 

Stein, Hofrat) zu Wiesbaden. 

Vietor, Reviſor zu Wiesbaden. 

Vollpracht, Präfivent des Finanzcollegiums zu Wiese 
baden. 


Ins Ausland jind übergefiedelt: 
Herr Peez, Dr. jur. zu Wiesbaden. 


„ 


Röſing, Nentier zu Wiesbaden, 


Ausgetreten find: 
Herr Baumann, Gaftwirth zu Wiesbaden. 


„» 


Harz, Oberförſter zu Naftätten. i 
Hohle, Meinifterialcanzlift zu Wiesbaden. 
Kaijer, Apotheker zu Höchſt. 

Müller, Deconom zu Maffenheim. 
Riedel, Buchdruder zu Wiesbaden. 
Schmidt, Kaplan zu Seltere. _ 

Spieß, Mufiklehrer zu Hadamar. 
Wilhelm, Apotheker zu Braubad). 
Wohmann, Oberförfter zu Königftein. 
Zollmann, Münzmeifter zu Wiesbaden. 


Dagegen find als wirkliche Mitglieder neu aufgenommen 


worden: 


Herr von der Bed, Nentier zu Wiesbaden. 


Bellinger, Bergmeiftereiacceffift zu Diez. 

Bergen, Grubenrepräfentant für die Firma Schul 
und Wehrenboldt, zu Biden. 

Buſch, Amtsaffeffor zu Wiesbaden. 

Cornelius, Director zu Dillenburg. 

Cramer, Dr., Medieinalacceffiit zu Hofheim, 
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Heren Deul, Hofgerichtsrath zu Dillenburg. 


Döppenfhmidt, Bergverwalter zu Caub. 

Dörr, Dr, Regimentsarzt zu Wiesbaden. 

Dresler, Mearkicheidereigehülfe zu Dillenburg. 

Fach, Zof., zu Wiesbaden. 

Flender, 9. A, zu Dillenburg. 

Forft, Berggeichworner zu Dillenburg. 

Friedemann, Collaborator zu Dillenburg. 

Gail, Bürgermeifter zu Dillenburg. 

Haas, W. E. jun, Hüttenbefiger zu Dillenburg. 

von Hadeln, Freiherr VW, Hauptmann zu Wiesbaden. 

Herwig, Rob., zu Steinbrüden. 

Heusler, Fr., Öruben- und Hüttenbefiter zu Dillenburg. 

von Hoffmann, Freiherr, Nittergutsbefiger zu Wies- 
baden. 

Yung, D., Director zu Herborn. 

Kauth, Dr., Medteinalrath zu Dillenburg. 

Keller, Ingenieur zu Diez. 

Koh, Buchbinder zu Wiesbaden. 

Ropp, Dr., Oberjtabsarzt zu Wiesbaden. 

Kunz, Ti, Örubenbefiger zu Oeſtrich. 

Meyer, 2%, Kaufmann zu Dillenburg. 

Müller, Bergmeiftereiacceffiit zu Dillenburg. 

von Preufhen, Freiherr Fr, Dr. jur. zu Wiesbaden. 

Haven, Pfarrer zu Bornig. 

von Reichenau, Staatsprocuratorjubititut zu Wiesbaden. 

von Rößler, Hauptmann zu Wiesbaden. 

Roth, Dr., Medicinalaffiitent zu Wiesbaden. 

Rube, Lieutenant zu Wiesbaden, 

Schalck, Dr. jur. zu Wiesbaden. 

Schmitthenner, Collaborator zu Wiesbaden. 

Seebold, Dr., Oberappellationsgerichtsrath zu Wiesbaden. 

Stahl, Hofgerichtsrath zu Dillenburg. 

Stahl, Dberlieutenant zu Wiesbaden. 

Bogler, Hauptmann zu Wiesbaden. 
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Heren Weidenbuſch, Dr, Chemifer und Fabrifbefiger zu 
Biebrich. 
„Weißgerber, Director zu Dillenburg. 
„Wenckenbach, Stud, min. zu Herborn. 
»„  Bilhelmi, Dr., Bataillonsarzt zu Wiesbaden. 
» Winter, Stud. min. zu Weilburg. 
Durch diefen Ab- und Zugang iſt der DBeftand der wirklichen 
Mitglieder auf 435 geftiegen. *) 
Die von ung angeforderten Zuſchüſſe aus der Yandessteuercafje 
haben Seine Hoheit dev Herzog auch in diefem Jahr bewilligt. 
Die Rechnung für 1858 Tiegt, von Herzoglicher Rechnungs— 
fammer geprüft, zu Ihrer Einficht vor. Sie ergiebt 
Einnahmen ». 1 2..,3787 fl. 32 Fr. 
Ausgaben iO re 3 


Einnahmeiberfhuß . . 677 fl. 16 fr. 19, 
von welchen Ueberfchuß jedoch noch die Kosten des Hefts X 
unferes Jahrbuchs zu deden find. 

Aus den gemachten Mittheilungen, meine Herru, werden Sie 
Hoffentlich erfchen haben, daß die Lage des Vereins in jeder Be— 
ztehung eine recht günjtige geblieben ijt, "daß der DVorftand, wie 
überhaupt in den letzten Jahren die allfeitige Verwirklichung unferer 
Zwede mit Erfolg int Auge behalten hat und dag es ihm geglüdt 
ift, wieder mit wenigen Mitteln Anfehnliches zu ſchaffen, dag endlich 
die Theilnahme an dem Berein und an der Löſung feiner Aufgaben 
immer reger und fruchtbringender in unſerm Lande geworden ift. 
Möge auch für die Zukunft der Verein, der eben in das vierte 
Jahrzehnt feines Beſtehens getreten, jo ſchön mie bisher ſich fort- 
entwiceln. 





*) Durch weitere zahlreiche Eintritte in den Verein hat fid) die Anzahl der 
wirklichen Mitglieder bis zur Ausgabe dieſes Hefts auf 501 erhöht, 
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Verhandlungen 
der Generalverfjammlung am 11. December 1859, 
Bormittags 11 Uhr. 


Nachdem der Director des Vereins, Herr Regierungspräfident 
Freiherr von Wingingerode die fehr zahlreich bejuchte Ver— 
jammlung eröffnet hatte, crjtattete der Secretär des Vereins, Pros 
feffor Kirſchbaum den üblichen Jahresbericht (ſ. S. 461). 

Hierauf wurde die Neuwahl des Vorſtands vorgenommen. 
Sie ergab als Kefultat die Wiederwahl der bisherigen Vorſtands— 
mitglieder. 

Als weitere Borjtandsmitglieder wurden die in Dillenburg 
gewählten VBorjteher der Sectionen*) nach 8. 16 der Statuten von 
der Verfammlung beſtätigt. Hiernach befteht der Vorſtand aus 
folgenden Mitgliedern: 

Herrn Negierungspräfidenten Freiherrn von Winkinge 
rode, Director des Vereins. 

„ Profeſſor und Mufeumsinfpecor Kirſchbaum, Secre- 

tär des DVereins, fowie Vorfteher der zoologifchen Section. 

„. Hofrath Lehr, öconomifcher Commiſſär. 

„Probator Petſch, Caſſirer. 

„ L. Fuckel, Vorſteher der botaniſchen Section. 

„ Oberbergrath Odernheimer, Vorſteher der minera— 

logiſchen Section. 

„Profeſſor Ebenau. 

„Conrector Dr. Sandberger. 


*) ©. ©. 458 
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Es folgten ſodann naturwifjenfchaftliche Vorträge, und zwar 
von Herrn Geheimen Hofrat Dr. Freſenius über ſelbſtentzünd— 
fihe Safe, ingbefondere über Siliciummafferftoffgas, von Herrn 
Eonrector Dr. Caſſelmann über das Nicel, fein Vorkommen 
und feine Gewinnung im Herzogtum Naſſau. 


— —— — — 
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Verzeichniß 
der Academien, Geſellſchaften, Inſtitute u. ſ. w, deren 
Druckſchriften der DBerein für Naturfunde regel 
mäßig im Tauſch gegen die Jahrbücher erhält. 


+ 


1) Albany, New-York State Agricultural Society. 

2) Amsterdam, Koninkl. Akademie van Wetenschappen. 

3) — —, Koninkl. zoolog. Genootschap Natura Artis Magistra. 
4) — — Vereenigung voor Volksvlijt. 

5) Augsburg, naturhiftorischer Verein. 

6) Bamberg, naturforfchender Verein. 

7) Basel, naturforfchende Gefellichaft. 

8) Berlin, Königliche Academie der Wilfenfchaften. 


9) — — deutſche geologische Geſellſchaft. 

10) — —, entomologifcher Verein. 

11) — —, botanijcher Verein für die Provinz Brandenburg. 

12) Bern, allgem. fchweizerifche naturforfchende Gefellichaft. 

13) — —, naturforfchende Geſellſchaft. 

14) Bogota in Südamerifa, Sociedad de Naturalistas Neo- 
Granadinos. 


15) Bonn, naturhiftorifcher Verein für die preußischen Aheinlande 
und Wejtphalen. 

16) Boston, Society of Natural History. 

17) Breslau, jchlefifche Geſellſchaft für vaterländische Eultur. 

18) — —, Berein für fchlefifche Inſektenkunde. 

19) Brünn, Werner-DVerein zur geologifchen Durchforſchung von 
Mähren und Defterreihiih-Schleften. 
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20) Brünn, Raiferlich Königliche mähriſch-ſchleſiſche Geſellſchaft zur 
Beförderung des Aderbaus, der Natur und Landeskunde. 

21) — —, natuewiffenichaftlihe Section diefer Gejellichaft. 

22) Caſſel, Darmftadt 2c., periodische Blätter der Geſchichts— 
und Alterthumsvereine. 

23) Cherbourg, Société Imperiale des Sciences Naturelles. 

24) Chur, naturforichende Geſellſchaft Graubündens, 

25) Clausthal, natırwiffenschaftlicher Verein „Maja.“ 

26) Columbus, Ohio State Board of Agriculture. 

27) Danzig, naturforfchende Gefellichaft. 

23) Darmftadt, Verein für Erdfunde, 

29) — —, mittelrheinifcher geologifcher Verein. 

30) Deſſ au, naturhiſtoriſcher Verein für Anhalt. 

31) Dorpat, Naturforfcher-Öefellfchaft. 

32) Dresden, Gefellichaft für Natur- und Heilkunde, 

33) — — naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft „Iſis.“ 

34) Dublin, Natural History Review. 

35) Dürkheim, Pollichia, naturwiſſenſchaftlicher Verein der 

Rheinpfalz. 

36) Elberfeld und Barmen, naturwiſſenſchaftlicher Verein. 

37) Emden, naturforſchende Geſellſchaft. 

38) Ems, deutſche Geſellſchaft für Hydrologie. 

39) Frankfurt, Senckenbergiſche naturforſchende Geſellſchaft. 


40) — — geographiſcher Verein. 
41) — — phyſikaliſcher Verein. 
42) — — zoologiſche Geſellſchaft. 


43) Freiburg, Geſellſchaft zur Beförderung der Naturwiſſenſchaft. 
44) Gießen, oberheſſiſche Geſellſchaft für Natur- und Heilkunde. 
45) Görlitz, naturforſchende Geſellſchaft. 

46) Göttingen, Königliche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 

47) Grat, geognoſtiſch-montaniſtiſcher Verein für Steiermark. 
48) Halle, naturforſchende Geſellſchaft. 


49) — — naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thü— 
ringen. 
50) — — Zeitſchrift „Natur.“ 
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51) Hamburg, naturwiſſenſchaltlicher Verein. 

52) Hanaı, wetteranifche Gefellfchaft fir die gefammte Naturkunde. 

53) Hannover, naturhiſtoriſche Gefellfchaft. 

54) Heidelberg, natmhiftorifch-medieinifcher Verein. 

55) Helsingfors, Societas Seientiarum Fennica. 

56) Hermannftadt, fiebenbürgiicher Verein für Naturwiſſenſchaft. 

57) Jena, Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche Academie der 
Naturforſcher. 

58) Innsbruck, Ferdinandeum für Tyrol und Vorarlberg. 

59) Kiel, Verein jenſeits der Elbe für Verbreitung naturwiſſen— 
ſchaftlicher Kenntniſſe. 

60) Klagenfurt, naturhiſtoriſches Landesmuſeum für Kärnthen. 

61) Königsberg, Königliche phyſikaliſch-öconomiſche Geſellſchaft. 

62) Laibach, Verein des Krainiſchen Landesmuſeums. 

63) Lausanne, Societe Vaudoise des Sciences naturelles. 

64) Leiden, Nederlandsche entomologische Vereenigung. 

65) Keipzig, Königliche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, mathema— 
tiſch-phyſikaliſche Claſſe. 

66) — — Bibliotheca historico-naturalis. 

67) Lemberg, Kaiſerlich Königliche landwirthichaftliche Geſellſchaft 
für Galizien. 

68) Liege, Societe Royale des Seiences. 

69) Linz, Muſeum Franzisco-Carolimm. 

70) Little-Rock, Regierung des Staats Arkansas. 

71) London, Geological Society. 

72) Lüneburg, naturwiſſenſchaftlicher Verein für das. Fürften- 
thum Lüneburg. 

73) Luxemburg, Societ& des Sciences naturelles. 

74) Manchester, Litterary and philosophical Society. 

75) Mannheim, Berein fir Naturkunde. 

76) Marburg, Geſellſchaft zur Beförderung der gejammten 
Naturwiſſenſchaften. 

77) Milano, Società Italiana di Scienze Naturali. 

78) Moscou, Société Imperiale des Naturalistes. 
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79) Münden, Königliche Academie der Wiſſenſchaften, mathema⸗ 
* tiſch⸗phyſikaliſche Claſſe. 
80) Naſſan, Verein der Aerzte. 
81) Neubrandenburg, Verein der Freunde Or Naturgeſchichte 
in Meklenburg. 
82) Neuchätel, Societ€ des Sciences naturelles. 
83) New-York, Lyceum of Natural History. 
34) Nürnberg, naturhiſtoriſche Geſellſchaft. 
85) Offenbach, Verein für Naturkunde. 
86) Diternienburg, Naumannia, 
57) Paſſau, naturhiſtoriſcher Verein. 
85) Philadelphia, Academy of Natural Sciences. 
39) Prag, Königlich) böhmifche Gefelffchaft der Wiffenfchaften. 
} i Lotos.“ 
91) Presburg, Verein für Naturkunde. 
92) Regensburg, zoologifchmineralogifcher Verein. 
95) Kiga, naturforschender Berein. 
94) Speyer, allgemeiner deutfcher Apotheker-Verein (Abtheilung 
Süddeutſchland). 
95) St. Louis im Staat Missouri, Academy of Science. 
96) St. Petersburg, Kaiſerliche Academie der Wiſſenſchaften. 
97) — — Société Geographique Imperiale de Russie. 
98) — —, Ruſſiſch Kaiferliche mineralogifche Geſellſchaft. 
99) Stettin, entomologifcher Berein. 
100) Stockholm, Kongl. Svenska Vetenscaps-Academie. 
101) Strassbourg, Société des Sciences naturelles. 
102) Stuttgart, Berein für vaterländifche Naturkunde. 
103) Tharand, Königliche Academie für Land» und Forftwirthe, 
104) Zrier, Gejellfchaft für nützliche Forſchungen. 
105) Zriejt, Societä d’orticoltura. 
106) Upsala, Societas Reg. Scientiarum. 
107) Venedig, Imper. Reg. Instituto Veneto di Scienze, Leitere 
ed Arti. 
108) Warſchau, SocietE agronomique du Royaume de Pologne. 
109) Washington, United States Patent Office. 
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110) Washington, Smithsonion Institution. 

111) Werningerode, naturwilfenjchaftlicher Verein des Harzes. 

112) Wien, Kaiferlih Königliche Academie der Wiſſenſchaften, 
mathematiſch-naturwiſſenſchaftliche Claſſe. 


113) — — Kaiſerlich Königliche geologiſche Reichsanſtalt. 

114) — — Kaiſerlich Königliches Hofmineralienkabinet. 

115) — — Kaiſerlich Königliche zoologiſch-botaniſche Geſellſchaft. 
116) — — Kaiſerlich Königliche geographiſche Geſellſchaft. 

117) — —, öſterreichiſche botaniſche Zeitſchrift. 

118) — — entomologiſche Monatsſchrift. 

119) Wiesbaden, Gewerbeverein. 

120) — —, Verein für Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung. 
121) — — Verein der Land- und Forſtwirthe. 

122) — —, mediciniſche Jahrbücher für das Herzogthum Naſſau. 


123) Würzburg, phyſikaliſchmediciniſche Geſellſchaft. 
124) Zürich, naturforſchende Geſellſchaft. 


—— — “ — 


Druckfehler und Berichtigungen. 


Geite 3 Zeile 8 von unten fies: halten Statt hatten, 


" 


4 

5 
11 
11 
29 
29 
31 


40 
42 
45 
73 
80 
80 
95 
97 


97 
99 
101 
102 


n 


.16 von 
17 von 
10 von 

9 von 
4 von 
9 von 
5 von 


unten lies: Ganzes ftatt einziges. 

unten fies: welchem ftatt welcher. 

unten lies: Radialader ftatt Radialzelle. 

unten fies: Radialader ftatt Nadialzelle. 

oben lies: Des ftatt das, 

unten lies: 4 ftatt 3. 

unten füge hinter dem Wort Saugen hinzu: und 


Sammeln auf Blüthen. 


von 


oben füge am Ende die Nummer 39 hinzu, 
unten lies: K. ftatt L. 


5 won unten lies: meift ftatt weift. 


vou 


8 
5 von 
8 
4 von 


unten halte vor Pollen das Wort fein ein. 
oben: Rinne ftatt Rinnen. 


12 von unten lies: F. ftatt J. 


8 von 
4 von 


oben fies: Betonica ftatt Ballota. 
oben lies: 1858 ftatt 1857 und füge am Ende hinzu: 


(die Honigbiene und ihre Pflege von Kitchenmeifter und 
Reclam. Mit 4 Tafeln Abbildungen). 


8 von 
9 von 
6 von 
8 von 
20 von 

9 von 
2 vou 
16 von 
18 von 
19 von 
15 von 


unten fies: eines ftatt einen, 

oben fies: Farben ftatt Sorten. 

oben fies: Seitenrändern ftatt Seitenwänden. 
oben ſetze Bindeftrihe hinter Arbeiter, 

oben lies: Ovarien ftatt Ovanien. 

oben lies: Arten ftatt Orten. 

unten lies: Anthophora ftatt Anthophoras. 
oben lies: welche ftatt welchen, 

oben lies: feinen ftatt feine. 

oben lies: den ftatt die. 

oben corrigire Nro. 55 in guttulata 2. sp.; No, 56 


in Fabriciana Z. und Nro. 57 in flavoguttata. 


©. 152 3. 5 von oben fchiebe man am Ende diefer Zeile noch ein: 
Kiefertafter fürzer und breiter, als bei lapi- 
darius, am Ende ſehr wenig verfhmälert, breit 
abgeftugt, 

„1594 „ 8 von oben ſchiebe man am Ende der Zeile noch ein: Weib- 


hen mit ganz ſchwarzem Hinterleibsende fommen 
ſehr felten vor (Harrisella #.). 


„158 ,„ 4 von-unten ließ} veteranus ftatt veterum. 
„117. -3°00n untenattes:-C. flatt-L. 
„483 „ 12 von unten fies: rufo ftatt flavo. 
„188 „ 8 von unten fies: Borfommen ftatt Berfommen, 
„192 Nro. 19, ©. 200, ©. 205, berichtige man nah S. 388 Nro 8. 
„194 ,„ 21 um ©. 200 berichtige man nach S. 389 No. 9. 
„19 „20, S. 200 und 205 berichtige man nad S. 389 Nro, 10. 
„205 fehlt die Abtheilung IV, welche man nachſehe S. 392 Nro. 14. 
» 209 Zeile 20 von oben lies: 68 ftatt 67, b. 
» 2 -von unten fies: 69 ftatt 68. 
„210 „ 1 von oben Ties: 70 ftatt 69. 
„ 3 von oben lies: 71 ftatt 70. 
„217 „ 10 von unten lies: frifchen ftatt frühen. 
„ 223 „ 13 von oben fies: Körpers ftatt Kopfes, 
„ 2283 „ 14 von unten lies: 16 ftatt 19. 
„235  „. 10 von oben lies: Nylander ftatt N. 
„252 „8 von oben lies: Jabialis ftatt vorigen. 
„» 252 u 9 von oben füge hinter Thorax nor, Hinzu: und Die längere 
und dichtere Schienbürſte. 


272 Ändere man ab nad ©. 392, Nro. 15 und S. 393 Nro. 17. 

„ 273 Zeile 11: von. oben lies: haemorrhoidalis ftatt haemorhoidalis. 

ı» 276 ändere man ab nach S. 394 Nro. 21. 

„ 282 Zeile 14 von oben hinter 2. sp. Das Zeichen Q einzufchalten, 

„ 290 ° „ 4 von oben.fies: 165. jtatt 164. 

„2%  „ .2:von:unten. lies: Jasione ftatt Jasiona. 

„807 „8 von unten füge: man am Ende der Zeile hinzu: (Tiphia 
rufiventris ?3., Dichroa analis Z4.), 


„323 „ T von nnten liess nitidiuscula flatt mitidiuscula. 
1 330°, 19 von’ oben lies sagitbalis ftatt sagitalis. 

„337 „8 von unten lies: desſelben ftatt derjelben. 

„338 „ 4 von oben hsr Löchern ſtatt Löcher. 

„ 339 „ 19 von unten lies anderem ftatt andere, 

„S842 Mvon unten lies: & ftatt O. 

„343 3 von oben ſetze man ein Comma hiuter Boheman. 


" 


©. 3856 3. 8 von unten ſchiebe man hinter zugejpittem ein: oder 


linealem. 


387 „ 12 von oben lies: leben ftatt eben. | 


387 „ 12 von unten fies: aculeata ftatt aculcata. 

392  ,„ 14 von oben lies: Mittelbinde ftatt Mittelbinden. 

393 „Toon oben feße man vor die Ueberſchrift Zuſätze u. ſ. w.: 

die Nummer 31). 

400 „ 1 von unten lieg: Keucospis ftatt Leucopfis. 

403 „ 6 von oben ſchiebe hinter Reclam ein: Küchenmeiſter, 

499° füge man zur den benutten Schriften noch Hinzu: 

Reaumur, Memoires pour servir à l’histoire des insectes. 

Paris 1742. Tom. V et VI. (Dieje beiden Bände des 
flaffiihen Werkes enthalten trefflihe Beobachtungen über 
das Leben der Bienen und ſchöne Abbildungen ihrer 
Neſter). 

404 „3 von oben lies: Artnamen ſtatt Ortsnamen, 

404 „8 von oben lies: 385. 

405 hinter eximia Sm. noch einzuſchieben: 212. 

4066 „ Rosae Px. lies: 236 ftatt 226. 

4066 „ Wilkella lies: 253 ftatt 333. 

4066 „ Bombus fies: 21 ftatt 24. 

407 ,„  sylvarum lies: 138 ftatt 137. 

408 „ parvula lies: 358 ftatt 258. 

409 bei Hylaeus haemorrhoidalis 394 ftatt 294. 

410 ,„ laevis 394 ftatt 294. 

411 Roberjeotiana ftatt Roberjestiana. 

411 bei nigrita 205 ftatt 204. 

411 „ ferruginata 205 ſtatt 204, 

411 „ germanica 205 ftatt 204. 

412 „ rufiventris hinzuzufügen 178. 

412 nad) spinulosa einzufchteben tuberculata Nyl. 341 Anm. 

413 bei variegata 318 ftatt 316. 

414 spiralis ftatt psiralis. 

415 bei Halictoides hinzuzufügen: (Afterſchmalbiene). 
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